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Ginleitung. 


Gewabhrt bei manchen leicht entzündlichen Didjternaturen der 
raſche Wechſel mächtig aufflammender, allmählich austobender 
und dann wieder plötzlich von neuem Feuer fangender Liebesglut 
einen wunderbar anziehenden Anblick, ſo bildet Herders unruhig 
bewegter faſt dreijähriger Brautſtand eine nicht minder eigenthüm— 
liche Erſcheinung, die uns das tiefſte Innere einer edlen, vom 
reinſten Drang aufgeregten ſelbſtbewußten Menſchenſeele auf das 
lebendigite erſchauen laͤßt. Das ahnungsvolle Gefühl, in dem 
Gegenſtande ſeiner Liebe die ihm zugebildete Lenkerin ſeines Lebens, 
die milde Beruhigerin ſeines Herzens gefunden zu haben, die ihn 
ſeiner wahren Beſtimmung entgegenführe, dieſes begeiſternde Ge— 
fühl ließ ihn in allen Nöthen und Irrungen feſt und treu bei 
ſeiner Liebe beharren, wenn es auch ſeine Zaghaftigkeit nicht zu 
beſchwichtigen, noch ihn gu entſchieden ſtarkem, männlich gefaßtem 
Durchſetzen ſeines Entſchluſſes zu ermuthigen vermochte. Denn 
in Herders Seele lag cin ſcheues Unbehagen, fic) mit den inhalts— 
fojen, aber nothwendigen Formen des gewöhnlichen bürgerlichen 
Lebens zu befaſſen, wie wir eine ſolche in ähnlicher Weife bei 
Goethe finden, der fie aber gu iiberwinden wubte, wabrend Herder 
jich immer vor jeder Berihrung mit bem rein äußerlichen Leben 
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moͤglichſt fern hielt, und bier meift feine entſchieden thatige, in 
allen Gefchaftsdingen wohl gewandte Frau eintreten ließ. 

Ym Auguft 1770 fam ber ſechsundzwanzigjährige Herder als 
Lehrer und Meifeprediger bes Pringen Peter Friedrid) Wilhelm 
pon Holftein gu Cutin in Darmſtadt an, wo der Pring, deffen 
Mutter eine Darmftadtijde PBringeffin war, viergehn Lage an 
dem fo nahe verwandten Hofe verweilte. Durd) die Hofmerfterin 
der Pringeffinnen, Fraulein RNavanell, in deren Gefellfdaft er 
fpeifte, ward er mit Dem Kriegsrath Merd Sefannt, einem durch 
umfaffende Kenntniffe, Scharfſinn, Geſchmack und ficere Lebens- 
gewandtheit ausgezeichneten Manne. Diefer führte ihn im Hauſe 
Des Geheimerath Heſſe ein, wo er beffen Schwägerin, die eine 
undzwanzigjährige Marie Caroline Flachsland, bald herzlich lieben 
lernte. Täglich fand fic) der Eleine Kreis gufammen, theils in 
Mercks oder Heſſes Wohnung ober im Schloſſe bet Fraulein 
Ravanell, theils vergnügte man fic) auf Spaziergängen in ben 
het Darmftadt gelegenen Wäldern und Bifden. Herder3 Geift 
ergoß fid) hierbei in lebhaftefter Mittheilung , befonders liebte er 
es, aus Klopſtock, Kleiſt und den Minnefangern die fdinften, 
menſchlich bedeutendften Stellen mit tief bewegter Seele vorgu- 
tragen. Die ſcheue, gedrückte Garoline machte im Anfang wenig 
Eindruck auf Herder, ba fie vor einem fo hochbegabten Manne 
fic) gar 3u gering ſchien, aber bet genauerer Bekanntſchaft löſte 
fid) bie Decke, welche ihr lebhaftes Weſen verſchloſſen hielt, ihre 
„ganze Lieblichkeit quoll hervor”, und Herder fithlte ſich um fo 
übermächtiger ergriffen, al8 er von ihrer traurigen Lage Mite 
thetlung erhielt. Der früh verftorbene Vater, der Amtsſchaffner 
Johann Friedrid) Fladsland gu Neidenweier im Elſaß, hatte 
ihre Mutter nebft adjt unergogenen Kindern in Armuth zurückge— 
laffen; aber entjchloffencr Muth und unverriidtes Gottvertranen 
hatte dieſer geholfen, ihren Rindern eine redliche Erziehung au geben, 
wenn fie aud) nicht allen bie reicere Bildung ter vornehmen 
Stanbe gu verfdaffen im Gfande war, und ihre. beengte Lage 
Die fretere Cntwidlung des Gefühlslebens nidt geftattete, wie 
Denn Caroline ſelbſt, die nod) während ihres Brautftandes Fran- 
zoͤſiſch zu lernen begann, e8 fpater felbft beflagt, daß in ihrer 
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Familie die äußern Ausdrücke der Empfindung gu ſehr vernach⸗ 
lajjigt worden. Seit zwei Jahren befand fie fic) mit ihrem alteften 
Bruder Sigmund im Hauje des Gebheimerath Heffe, der ihre 
zweite Schwefter mehr ihrer Schinheit wegen als aus innerer 
Neigung geheirathet hatte; allein bad häusliche Verhältniß Qrr 
fein angenehmes, und die beiden Geſchwiſter mußten es oft unan⸗ 
genehm empfinden, daß ſie das Gnadenbrod aßen, wie auch das 
abſtoßende Betragen Heſſes gegen ſeine Gattin ihnen manches 
Herzeleid bereitete. Herder hörte von dieſen beengenden BVerhalt- 
niſſen und von der leidenſchaftlichen Liebe Carolinens zu ihren 
Geſchwiſtern mit innigſtem Antheil, wodurch ſeiner Liebe zu der 
armen Gedrückten reichlichſte Nahrung zufloß. Hatte ja auch er 
aus gedrückten Verhaltniffen ſich emporgearbeitet, und nod) immer 
wollte fic) ihm feine Laufbahn eréffnen, wie fein Herz fo heiß 
fie erfehnte. Die Ahnung, bab Caroline es fei, bie feinem Leben 
Halt und Sthge geben, die ihn gu allem machen werbe, wads er 
nad) feiner Natur und ben gegebenen Verhaltniffen werden Eonne, 
erfinllte ihn mit ſehnſüchtigſter Neigung. Gerade um dieſe Beit 
follte er von Bückeburg den aweiten Ruf gum Confiftorialrath 
und Hauptpfarrer erhalten, ben er am 24. Auguft vorldufig an⸗ 
nahm, indem er fich das Mabhere vorbehielt. 

Fünf Tage vorher hatte fic ber Bund ſeines Herzens ge⸗ 
ſchloſſen. Am 19. Auguſt hatte er in der Schloßkirche gepredigt. 
„Ich hoörte die Stimme eines Engels und Seelenworte“, erzählt 
Herders Gattin. „Zu dieſem großen, einzigen, nie empfundenen 
Eindruck habe ich keine Worte — ein Himmliſcher in Menſchen⸗ 
geſtalt ſtand vor mir.“ Am Nachmittag konnte ſich Caroline nicht 
enthalten, dem verehrungsvoll geliebten Manne ihren gerührten 
Dank über die unvergleichliche Predigt auszuſprechen, und der 
Ausdruck innigſter Liebe ſprach, wie ſcheu er ſich auch verſtecken 
mochte, aus Aug’ und Mund und Herz. Auf einem darauf unter- 
nommenen Spaziergang in dem Tannenwalde wandelten ſie faſt ganz 
ſtill und ſtumm neben einander, aber ihre Herzen ſprachen um ſo 
vernehmlicher — ſie hatten ſich auf ewig gefunden, wenn auch 
gleich damals beide der bange Zweifel ergriff, ob ſie ſich je an⸗ 
gehören würden, und Carolinen, die ſich zu dem Wonnegefühl, 
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pon Herder geliebt au fein, nicht ermuthigen konnte, in der fol⸗ 
genden Nacht die bitterften Thränen ausprefte. 


Erſt am 25, Auguſt, feinem GeburtStag, wagte Herder, fid) 
der Geliebten beſtimmt gu erfldren, welcher er im Schloſſe bet 
Fr Mein Ravanell, wo man im Freundesfreife den feltliden Lag 
feterte, feinen Liebesantrag überreichte. , Warum follten wir und 
einander, meine liebfte Freundin, unfer Herz verhehlen” , hatte 
er ,in der Morgenrothe feines Geburtstags“ gefchrieben, „und 
iber eine Art von Empfindungen erréthen wollen, die uns auf 
eine fo ſonderbare Weife gleichſam überraſchet, und die fo febr 
auf das heiligfte Gefihl der Unſchuld und Tugend gewebt find! 
Mir wenigften8, glauben Sie e8, meine Allerliebfte, wenn ich 
mit bie Unſchuld, die fife, reinefte, feligfte Zärtlichkeit vorftellen 
wil, fo wird fein anbered als Shr Bild daraus — Ihr Bild 
mit jedem kleinſten Buge. Ihr unſchuldiges, einfaches, freied 
Geſicht, Ihr blaues, ftilles, fühlendes Auge, Ihr lLeichter Körper, 
in jeder Stellung gang Natur, gang Munterkeit, gang ſanfte Bart: 
lichfeit und Anmuth: die unfduldige Matur, die mit jedem Worte 
von Ihren Lippen ſpricht und nicht argwohnet, dab Böſes in der 
Welt fet: die muntre, rege Freundſchaft, Die Gie gu empfinden 
fabig find: die Freude, die Sie anwandeln fann, wenn Gie von 
einer guten That Hiren: bie fanfte Thräne, die fid) in Ihr blaues, 
himmliſches Auge fliehlt, wenn Sie Empfindungen lefen oder 
horen — und o meine fife Unfdulbige! dag alles ift nod) nichts, 
wenn id) Sie in Ihrer wirfliden freundſchaftlichen Willfahrigkeit, 
in Ihrer ungezwungenen, raftlojen Thatigkeit und Gefalligkeit 
jehe: wenn id) hore, wie ebel und fchwefterlid) Sie fic) Dhrer 
Familie angenommen, und infonderheit wie Sie, vortreffliche 
Seele , auch wiffen gu ertragen und mit Unfduld zu überwinden. — 
Ich ging wabhrhaftig nicht darauf aus, um Ihre Gunft und Freund- 
ſchaft zu bublen: die beiden erſten Male, ba id) Sie fah, gingen 
vorbet, ohne dag id) was Unterichiebened gegen Sie fiblte: 
bas folgende Mal waren Sie mir nur immer nocd pon Seite 
Ihres fühlbaren Geſchmacks und Ihres muntern, guthergigen 
Umgangs merkwürdig; Sie ſehen mich alſo als keinen Thoren, 
der ſich bei dem erſten Augenblick erhitzet und verblendet, um mit 
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einmal wieder falt gu werden. Gelbft bas erftemal, da wir tm 
- Walde der Fafanerie waren, und ic) ſchon anfing, Sie recht Lieb 
gu gewinnen, war e3 nod) immer mehr muntere Gchaferet und 
Sreuden der Geſellſchaft als etwas Gebheimeres und Heiliges der 
Freundſchaft. Wher, mein kleines göttliches Madden, da wir 
uns nach ber Predigt zufammenfanden, da wir, meine liebe, un- 
ſchuldige Ppyche, im Walde fangen und fpraden, und uns dic 
erften Accente einer Gmpfindung, die fid) ganz ohne unfer Be- 
wußtſein melbete, einander ftammelten: da ich nicht ruhen fonnte, 
Gie auf ben folgenden Lag gu befuchen und an der Spige Ihrer 
Finger einige fanfte Lone hingen, die Sie vom Clavier hervor- 
lodten: da wit nachber im Brunnenwalbde gufammen laſen und 
fühlten, und uns mit der Hoffnung verließen, uns morgen wieder- 
aufinden, Da — und nachber immer von Bug zu Bug lernte ich 
Sie tmmer mehr fennen, und o Gott! am meiſten den Tag, ta 
id) meinen Whfchied nahe glaubte, und in ber Kühle des Abends 
gum legtenmale, und wie gerithrt! mit Shnen aur Allee wandelte 
— o Gott, bie Bezeugung Shrer Cheilnehmung und Ihrer Freund- 
ſchaft, dab Sie etwas mit mir und flr mid) fühlten, Ihre Thranen, 
bie abgebrodyenen Zweifel und Fragen und Freundſchaftsbezeugungen 
— allerlieb{te3 , redliches Rind, iſts gu viel, dab id) glaube, da- 
mals Ihr Herz fprechen gehirt au haben? Mein! es hat noch 
geftern gefproden, felbft bet Shren bittern Vorwirfen und Zwei— 
feln hats gejproden — und ad)! warum fann id) Shnen dieje 
Vorwürfe und Hweifel nicht widerlegen, wie ichs wollte! und 
gleid) wollte!” Ihr Bild, bemerft er weiter, werde ihn aud) 
in der Entfernung nicht verlaffen, wenn nur bad feinige eben fo 
um fie fhwebte. „Sie werden mir wenigftens Freundfdaftsbricfe 
und Erfundigungen nad Ihnen erlauben, und o gebe der Himmel 
und die gütige Vorfehung, dak die Wünſche, bie es mir nicht 
erlaubt ift bier gu fagen, und die Plane, über die fic) wenigftens 
meine Ginbildungsfraft freuet, von der Zukunft und dem Said: 
fal beférbert würden!“ ; 

Caroline erwiederte dicfe von warmfter Empfindung und ehr- 
lichftem Hergen eingegebene Liebesverſicherung mit reinſter Glut. 
pein! tc will nicht Tanger mein Herg dem rebdlidften, beften 
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Freund verhehlen“, ſchreibt ſie. „Eben ſo ſtark, und wenn es 
moͤglich iſt, noch ſtaͤrker, liebe ich Sie, wie Sie mich lieben. 
Wie freue ich mich, daß Sie mein ehrliches gutes Herz kennen! 
o wie gang in einer Minute haben fic) unſre Seelen gekannt! — 
Darf ic) jemals an eine ewige himmliſche Freundſchaft und Zart- 
lichfett unter uns gebdenfen? ift dad nicht gu viel fiir ein armed 
Kind? O ich barf dieſe gvttliche Scene nicht denfen. Werden 
Sie bann mein Schugengel fein? Sie haben e3 mir an dem ver- 
meinten fiirdterlichen Abjdhiebsabend verſprochen. Dann Fann id) 
nichts Miedres, nichts Unedles thun, She Geift ift bet mir. 
Schreiben Sie mir oft, ſüßer, feuriger Freund, fo oft Sie an 
Herrn Merk ſchreiben, dab ich nur Yhre Abwefenheit ertragen 
fann.“ 


Der folgende Lag follte dem liebenden Paare nicht geftatten, 
fic), wie fie gebhofft batten, vertraulich gegen einanbder auszu— 
jprechen und bem ſüß ſchmerzlichen Abſchied den vollften Ausdruc 
gu geben; bod) gang unverhofft trafen fie nod gerade in der Iegten 
Viertelftunde am fpdten Abend in Mercks Zimmerchen auf dad 
traulichfte gufammen, um mit Rub und Umarmung ihre Liebe gu 
befiegeln. Voll Ynbrunft drückte Herder die Geliebte an fid,. 
beren vorerſt weggewandtes, von Thranen überſtrömtes Gefidht 
fic) auf einmal gu wehmüthiger Liebeswonne erheiterte; er 30g fie 
auf feinen Schooß nieder und werficherte fie feiner tnnigften An- 
hanglichfeit ; fie aber umfchlang ifn mit leidenſchaftlichſter Neigung, 
und bat ibn, ihr bod) gu ſchreiben, dod) wiebergufommen, fie 
dod) nicht au vergeffen. Aber wie liebefeft er auch fein Glück in - 
feinen Armen hielt, wie tief er fid) aud) von ber Uebergeugung 
durchdrungen fühlte, in Garolinen bie Geele gefunden gu haben, 
an welder fic) fein Lebensglück aufranfen müſſe — er wagte nidt 
entſchieden durchzuſetzen, die ſich ihm Darbietende Belegenheit alg 
Gottes Wink gu ergreifen, bie Geltebte die Seine gu nennen, den 
PFringen gu verlajjen, Carolinen aus ihrem bedrangten Buftand 
gu erldfen und fie nad) Bückeburg heimzuführen. Seine wunber- 
liche Baghaftigfeit, in das äußere Leben geftaltend eingugreifen, 
Hinbderte ihn an einem folchen ſegensreichen Schritte, was er fpater 
bitterlid) bedauerte. Go machte er der eingigen Freundin feiner 
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Seele nicht einmal beſtimmte Zuſagen, wie ſehr er auch ihre Lage 
im Heſſeſchen Hauſe und ihr elendes Leben in Darmſtadt bemit- 
leidete; er verſicherte ſie nur ſezner Freundſchaft und Liebe, for⸗ 
verte fie auf, ſich mit ihm gu veredeln, wies fie gang unbe— 
ftimmt auf die-Entwidlung der Beiten bin, meinte, es werde fid) 
alles fiir fie beibe aufheitern — machte aber fo wenig ernftlicen 
Anfprucd auf fie, dak er ihr ausdrücklich erflarte, feine Befannt- 
ſchaft folle fein Hinderniß ihres Glückes ſein. Auf Carolinend 
bei aller Zartheit der Empfindung leidenſchaftlich glühe Seele 
mußte eine ſolche freilich auf edelſtem Grunde ruhende Zurück— 
haltung doch höchſt befremdend und verſtimmend wirken, und jo 
iſt es nicht zu verwundern, daß ihr Briefwechſel mit dem in 
Straßburg weilenden Freunde?) mancherlei Irrungen und Störungen 
erlitt. Caroline zweifelte, ob ſie, das „nackte“, durch keine be— 
ſondere Geiſtesgabe ausgezaichnete Madden, Herders gang würdig 
fei, ob fie ifn wahrhaft glücklich machen könne; fie glaubte kaum 
an die Moͤglichkeit des Wiederſehens, ſie fand in Herders Briefen 
Zwang, fühlte ſich durch ein Wort beleidigt, und bat deßhalb, 
um ihrer Ruhe willen, keine weitere Briefe an ſie zu ſchreiben. 
Dod auf die eben fo liebevolle als ernſtliche Erkläͤrung bes Ge— 
liebten lenkt ſie wieder ein. Herder nimmt vom Prinzen ſeine 
Entlaſſung, aber ſtatt nun ſogleich zurückzukehren und die Freundin 
nach Bückeburg zu führen, läßt er vorab ſein Auge operiren, 
ohne auf Carolinens abmahnende Stimme gu hoͤren. Seine Hoff⸗ 
nung, Weihnachten wieder in Darmſtadt zurück zu ſein, wird 
vereitelt, Da Die Operation ben mühſeligſten und verdrießlichſten 
Gang nimmt; workber Herders Seele faſt gang ermattet, was 
jid) aud) in feinen Briefen verrathen mug, obgleid) er feinen 
traurigen Buftand moͤglichſt au verdecken ſucht. Caroline beflagt 
fid) über den anfceinend falten Ton, und wähnt ernjtlid), Herder 
wolle abbreden. Grft im April 1771 fieht Herder Darmſtadt 
wieber, wo er, da ſeine enge Begiehung gur Geltebten nod) ein 


1) Mitgetheilt im Ddritten Bande von ,Herders Lebensbild“, 
dem auc) Carolinens Bildniß beigefügt iſt. 
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Geheimniß bleiben foll und der Gebheimerath Heffe gegen thn ein— 
genommen war, zunächſt im Wirthshaus einfehrt. 

Leiber wurde diefer Beſuch Marmitadts durd den empfind- 
famen Franz Michael Leudhfenring ') den Geliebten verbittert, der 
in Herders Betragen die wahre LiebeSwarme vermifte und die 
Redlichfeit feiner Wbfidht begweifelte Und freilich mußte es höchſt 
ſonderbar erſcheinen, daß dieſer auch jetzt noch alles im Unbe— 
ſtimmten ließ und gar keine Zuſage machte, da doch die angeſehene 
Stellung, die ſeiner in Bückeburg wartete, jedes Hinderniß einer 
endlichen Verbindung aus bem Wege gu räumen ſchien. Allein 
Herder fühlte ſich in dieſer durch die äußern Verhältniſſe ihm auf- 
gedrungenen Stellung nod) immer unbehaglich und unſicher, dazu 
pon Schulden gedrückt, ohne Mittel gu.ciner entſprechenden Ein— 
richtung — und ſo ſchien es ihm auch jetzt noch gerathen, zunächſt 
die weitere Entwicklung der Verhältniſſe abzuwarten und in zu— 
traulichem Briefwechſel der Geliebten noch näher zu kommen, ſein 
ganzes Sein, Leben und Fühlen vor ihr zu entfalten und ſich 
auch ihres vollſten Herzens zu verſichern. „Unſre Briefe ſollen“, 
ſchreibt er der Freundin, „die Geſchichte unſeres Herzens, unſerer 
Gedanken und unſeres Beſtimmungskreiſes enthalten. Das wird 
uns auf die edelſte Weiſe zuſammen halten.“ Er wollte ſie nur 
heimführen, wenn er ſie ganz zu beglücken hoffen durfte. 

Der vorliegende zwei Jahre umfaſſende Briefwechſel (die 
Vermählung erfolgte am 2. Mai 1773) legt den unruhvollen, 
ſchmerzlich bewegten Brautſtand des ſeltenen Paares auf anzie— 
hendſte Weiſe vor Augen. Beide quälten ſich mit dem Gedanken, 
ihrer nicht würdig zu ſein, und verbitterten ſich dadurch die Tage 
ihrer ſeligen Liebe. Carolinens leidenſchaftliches Weſen, der 
Elektraſinn, den Goethe ihr zuſchreibt, bricht bei aller holden 
Liebeswonne überall hervor, wie Herders Mißbehagen an ſeiner 
Stellung und der ungläubige Unmuth über ſein Schickſal. Aber 


1) Bekannt iſt Varnhagens ſchöne Zuſammenſtellung über dieſen 
wunderlichen Heiligen im erſten Bande der vermiſchten 
Schriften (494 — 532. vgl. II, 347.) 
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auch Carolinens ganze warme Innerlichkeit und einfach ſchoͤne 
Natürlichkeit, ihr unwiderſtehlicher Bug zu' den ſüßen Freuden 
Des Familienlebens und Herders tiefes, edles, von reinſter Menſch— 
heit erfülltes, von glühem Wirkungsdrang beſeeltes Weſen ſtrahlen 
uns hier wie in Regenbogenſchein entgegen. In das Bückeburger 
Leben eröffnen ſich uns die unmittelbarſten Blicke und in alle 
Hinderniſſe und Bedenken, die von Herders Seite der Verbindnuug 
entgegentraten , gu welder der erfte entſcheidende Schritt von Ca— 
tolinen ſelbſt geſchah, da dieſe in der fdmerglidften Aufregung 
ihrem Schwager das Verhältniß gu Gerder entdeckte, als deſſen 
Berlobte fie fic) thm darftellte. Nicht weniger treten die Darm— 
ftadter Berhaltnijje auf das deutlichſte hervor; befonders be— 
Deutjam erfcheinen hier der wunderliche Leuchjenring , Der durch 
ſeine Gmpfindjamfeit, fein gartlidhes Cindringen, Anftreiden unk 
Anſchmiegen auc) bie fonft fo verftandige Caroline verftridte und 
ihren Blic€ blendete, dann Mere und Goethe. Der Legtere madyte 
gerade um Ddiefe Beit gu Darmſtadt haufige Beſuche, worüber ſich 
fonft nur vereingelte und wenig bedeutende guverlaffige Angaben 
erhalten haben. Ueber das Mit- und Gegeneinanderwirken diejer 
Manner erhalten wir hier die angichendften Aufſchlüſſe, wenn 
auch freilid) Garoline nidjt itberall ein gang gerechtes Urtheil 
fallt, fonbern fic) haufig von der Leidenfdhaft hinreifen läßt. 
Wir haben aus den uns in Abjdhrift vorliegenden Briefen 
nur das Widhtigfte ausgewahlt; mehr als dreißig Briefe find weg: 
gefalten und aus den mitgetheilten®grdfere oder Eleinete Stellen, 
unter dieſen mit ſehr feltenen Ausnahmen auch diejenigen, weldye 
bereit8 in ben ,Grinnerungen” I, 202 —235 abgedrucét find. 
inden fics auch jegt noch eingelne Wiederholungen, fo find diefe 
abfichtlic) beibehalten, um das Bild des leidenſchaftlichen Geelen- 
wogens dieſes nad) fo langer Prüfung in den Hafen des Familien- 
glücks einlaufenden Paares nicht au verwifden. Herder fand fein 
höchſtes Glück in der endlichen Verbindung mit Carolinen, die, wie 
er gehn Jahre fpater an Jacobi fdrieb, der Baum, der Croft, das 
Glück feineds Lebens wurbe, der er im Jahre 1788, eben anf 
Der Reiſe nach Italien begriffen, mit dankerfüllter Seele äußerte: 
„Heute iſt der Tag unſrer Verlobung im Geiſt, da ich Dir den 
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. erften Brief brachte. Ich habe Dich taufend-, taufendmal lieber, 
al8 ba ic) ihn Dir jitternd gab. O glanbe e8 bod, glaube ed 
mit Herz und Seele, Du vielgepriifte, gute, lieb- und aufopfe- 
rung8reiche Heldenfeele! Du Haft mich gu allem gemacht, aft 
jettbem fir alled geforgt, und Did fiir mid auf taufendface 
Art Hingegeben. — Gorge fiir Did) und die Deinen, fdyone 
Deiner Gefundheit, und wir werden, id) bind gewif wie meines 
Dajeins, ein neues brdutliches Leben führen, ja glücklicher, ald 
bag alte war; benn wir find weifer und am Ende dod) aud 
beſſer geworden.“ 


1. 
Wn Caroline Fladhsland. 


Grankfurt gegen den 20. April 1771.) 


Haben Sie meine letzte ſcheidende Bitte erfüllt, liebſtes 
Mädchen, und ſind ruhig und heiter geweſen? O Gott! 
da ließ ich Sie im Winkel hinter meinem Bette ſtehen, 
mit weinenden geſchwollnen Augen, wo Sie doch vor meiner 
Ankunft in eben dem Kämmerchen ſich auf meine Ankunft 
fo freueten! Bin id denn als ein Méirder oder Uebel⸗ 
thater bet Shnen gewefen, um Ihnen die Rube und Heitere 
Feit der Geele, in Der Sie fo leben und weben, gu rauben? 
Laffen Gie mic den Gedanfen nidt denfen, fanftes, bets 
teres Madden. Ich fehe Gie vielmehr in dem Bilde, wie 
Sie mir immer erſcheinen und mit mir gehen, und in dem 
Gie mir zuerft erfchienen find, wie eine Leidte, vergniigte 
Unjcduldsgittin, die hier auf Erden ſichtbar geworden. 
Das ift, liebfte Caroline, Ihre MNaturgeftalt der Seele, 
Und die wiirdigfte der Menſchheit: in der wandeln Sie 
mit mit, mir ungejehen zur Seite, und beblite der Himmel, 
daß dies Unſchuldsbild mir je von der Seite verſchwinde! 


In der denfe id) Sie mir aud) jegt, dachte Sie, da ih 
wegfubr, einjdlief und aufwadte — und, holdes Madden, 
warum follte id) nicht immer Gie mir fo denfen fonnen ? 
Betrachten Sie dod) nur ſelbſt, wie ettel alle Crwartungen 
find, wenn man mit gu ftarfer Theilnehmung auf fle rech⸗ 
net. Was hatte ih mir, was wir alle uns, meine ganze 
Leidenszeit in Strafburg uber, fiir Gedanfen und Bilder 
gemadjt, wie meine Zeit in DOarmftadt hingelebt werden 
follte, und wie ift fie’s? Wie freuten wir uns aufs Wies 
Derfeben, und bildeten uns ein, uns einander ſchon fo zu 
fennen, daß wir auf diefe fichere Vorſchlüſſe rednen fonnten; 
und nun fagen Gie, tft in der Welt, liebfte Freundin, 
eine geswungnere, verſchloßnere, herzensverftummtere Freunde⸗ 
geſellſchaft geweſen als die unſrige? Vielleicht mit allem 
guten Willen — ich will nichts unterſuchen —; aber der 
Effect iſt doch immer derſelbe, daß Tage vorbei ſind, die 
gewiß auf andre Art Hatten durchlebt werden können. 
Meine Seele iſt noch verſtimmt und widerwillig. O ſehen 
Sie, mein liebes Mädchen, wie viel man verliert, wenn 
man ſo ſicher rechnet. Laſſen Sie den Schickſalsfaden leiſe 
laufen, wie er läuft, ohne ihn reißen und aufhalten zu 
wollen: ſo geht er deſto ſichrer ſeinen Gang, und ſindet 
ſich wieder in unſre Hand, vielleicht wenn wirs am wenig— 
ſten gedenken und hoffen. Mein Troſt kann Ihnen vielleicht 
kahl ſcheinen; auch würde ich ihn nicht ſo geſchrieben haben, 
wenn nicht wahrhaftig das verlebte Evenement eben in. 
Darmſtadt mir noch zu nahe vorſchwebte. Liebſte Freundin, 
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wie taufendmal empfindlider muB ed fein, wenn eben ders 
gleichen Irrthümer, da man ſich gu fennen glaubte, jus 
jammenfommt, fieht und nidt fennet, in irgend einer Bes 
giehung des Lebens ftatt haben, die nidt fo leicht gu 
trennen ift alg der Cirfel in Darmftadt? — Aber fehen 
Sie, freundjdhaftliche, edle Geele, wie ficher und untriiglid 
die ſchönere Art von Theilnehmung und Umgang ift, die 
wir uns fo heilig verjprochen: die Nahheit und Freundſchaft 
unſrer Geifter und Herzen! Wllerliebftes Madden, da febe 
id) Did alé eine kleine Gottin, als eine Unſchuldsgrazie 
an, die mir auf meinem Lebenswege wie Erjdeinung bes 
gegnete, um meine Mufe, meine Gejellfdafterin, meine une 
fichtbare Freundin gu fein, und mid) gu dem gu erbeben, 
was id fonft durch mid felbft nicht geworden wire. Cin 
einfamer Menſch verfallt febr leicht, und ein Menſch von 
ftarfem Gharafter fann um fo tiefer fallen, je höher er fic) 
erbeben fonnte: aber wenn ifn ein Engel umwandelt, fo 
unfduldig und gütig und voll und gefund wie die blühende 
Natur, fo fallt er nidt, fo Hat er ein woblthatiges 
ſchönes Weſen vor Wugen, der er den Fleinften Antheil fei- 
nes Lagewerfs weihet, die ifn mit fid) felbft eins gu fein 
lehret, und ifm gleichſam immer das Ziel vor Augen Halt, 
Wohin er fic) vervollfommne. Liehfte Freundin, und das 
Bild nehme id) von Darmftadt mit, und bloß dazu, um 
bas mitnehmen ju fonnen, bin id) nad) Darmitadt aud) jept 
jum zweitenmal gefommen, gu nichts anders, wie id) aus dem 
Erfolg ſehe. Jd habe Sie von fo viel neuen und fchdnen 
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Seiten und ſo innig, innig, innig kennen gelernt, daß Ihr 
ganzes Bild mir gleichſam ſo ſubſtanziirt und verkörpert iſt, 
um gewiß nicht mehr als bloßes Traumbild, was wieder ein 
anderes Traumbild zerſtöre, mir vor Augen gu ſchweben. 
Kehren Sie ſich, meine liebſte vortreffliche Freundin, an alles 
Zuckerwerk und Näſcherei von Empfindungen nicht, mit dem 
man fid) im Uebermaße eben fo ſehr und nod) ärger den Magen 
perdirbt als mit den offenbarften Billereten. Die Natur hat 
Ihnen, liebfte Freundin, fo viel Starfe und Feftigfeit der 
Blige gegeben, Sie haben fo viel Reelles in Ihrem Charatter, 
dab Sie zu wohl fehen, der Menſch tft gu etwas Befferem 
auf der Welt da, als eine Cmpfindungspuppe oder ein Em— 
pfindungstridler gu fein: die ſchönſte Puppe tft noch immer 
Kinderfpiel und. der ſchönſte Trddelfram von Empfindungen 
aus aller Welt Ende ift höchſtens ein Bimmer der Erho— 
lung und faum der Beftimmung. Gin Bug, eine Situas 
tion, in der id) Ste mir, beftes Madchen, als ein -bane 
delndes woblthdtiges Wefen der Menſchheit, als reelle 
Sreundin, Geſellſchafterin, Gattin, Mutter, wiirdiges Frauens 
zimmer gedenfe, rührt mid) tiefer und ewiger als hundert 
feine Empfindungsworte ſchöner Magellonen, die mein Auge 
nidt gefeben Bat: und die. au feben ic) feine Wallfabrten 
übernehme. Und wie viel folde fife, allerlichfte Züge, 
jolde Whndungen eines himmliſchen Lebens habe id) aus 
Shrer Geele erwiſcht! O Gott, ware id) nur Ihrer Liebe 
würdig! — dod) id) wills, Holdes, fanftes Madden, gu 
werden fuden; denn was fann jeder taube Beflagungs- 
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grund ſonſt fruchten? Unſre Briefe ſollen die Geſchichte 
unfres Herzens, unſrer Gedanken und unſres Beſtimmungs⸗ 
kreiſes enthalten. Das wird uns auf die edelfte Weiſe 
gujammenbalten, und wir werden fiir einander leben, ins 
dem wir fo abgetrennt find. Das wird eine ſüßere Gefells 
jdaft fein, als wenn wir bet einander waren und durd 
fremde Mienen und eine Beflemmung des Herzens geftirt 
wiirden, um das nidt fein gu können, was man fein will. 
Hier find wir fret: mein Geift bejucht Shr Kämmerchen, 
und fudt Sie in dem meinigen, fiefet und denfet mit 
Shnen, und theilt mit Ihnen ohne Rüchkhalt jede feiner 
PVeftimmungen. Mup dads nicht edler, befjer maden? Und 
wollen Gie nidt in diefe freudige Ausſicht mit mir eins 
ftimmen? Thun Sie es, liebftes Mädchen, und fcreiben 
Gie ja bald und genau, wie Sie fich feit geftern bet meiner 
Ubreife befinden. . Sd) muß ſchließen, weil id aus mug. 
Hier rube ein Kup auf Shr himmliſch fanftes Auge und 
Shren armen zerküßten Mund. Shr ganges himmliſches 
Bild fteht vor mir, und id) uinarme es mit der inbriinftigften 
Thräne, die Shr ganged ſchönes Herz fühlt. Leben Sie 
rest wohl. Unfer Scheiden ift fein Scheiden, als uns 
gum Beften. 


Aus Herders Nachlaß IIL. 2 


An Caroline Flahslannd. 


Gaffel Dinstag (den 23. Wpril 1771). 
Lange, lange ifts, daß id), meine Itebfte, garte Freundin, 
nicht gefdhrieben, wenn id das Maß von Gedanfen zurück⸗ 
bole, mit dem ich an Ste gedacht. Sa, meine Liebe, Vor⸗ 
trefflide! Ihr Bild ift mit mir gezogen; das miiffen Sie 
mit erlauben, dap, der Wagen mag mid) immer von Fhnen 
führen, meine Seele Sie fich, wie einen begleitenden Schat⸗ 
ten, wie einen mit mir wandelnden Gedanken, denfen könne, 
das müſſen Sie mir erfauben. Das iſt bisher meine 
Geſellſchaft und Unterhaltung geweſen: im Wagen und in 
dex Ruheſtätte. O weld) ſüße Geſellſchaft! Bald war ich 
bei Ihnen, begleitete Sie in Ihr heiliges Schlafzimmerchen, 
ſtand neben Ihnen bet Ihrem Belindens Bettchen!), bet 
Ihrem Bücheraltärchen, überall wo ich Sie geſehen, und 
Ihren Kuß und Ihre Seele genoſſen. Bald waren Sie 
mir zur Seite im Wagen, ich theilte mit Ihnen wie mans 
chen Sonnenbli€ und gute Ausſicht, die id) in Hoffnung 
des aufgriinenden Frühlings genoß, und dann aud) wie 
manchen Wugenblid eines düſtern Auges und beſchwerten 
Herzens! O Freundin, faſt kein Wirthszimmer habe ich 
verlaſſen können, um mich wieder in den Wagen zu werfen, 
ohne daß ich nicht immer den Zug hatte, wo in einem 
1) Anſpielung auf ein Gedicht von J. G. Jacobi. Bal. „Her⸗ 
ders LebenSbild” ITI, 190. 
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Winkel thranend niedergufnicen, und id) weiß nidt, ob 
fiir oder an Gie gu beten. Go ward alles durd) Sie ges 
heiligt, und id) fehe den Ort, wo id) eine Beit lang mid 
mit Ihnen in meinen Gedanken beſchäftigt, gleichſam als 
+> einen Tempel an, deri ich nicht anders alg betend verlaffen 
finne! © ſüße, garte Seele, es ift Wolluſt, auch in der 
Entfernung zu dieben! Ich weiß' nidt, wie die Cinbil 
bung mir alles geigat und mid) täuſchet, aber id) fühle, daß 
id) in Ihrer Geſellſchaft, in der Seelenvereinigung, die ich 
genieße, gleichſam mehr als ich ſelbſt bin. Das unſchul⸗ 
digſte, beſte, zarteſte, von der Natur zu allem Edeln und 
Glücklichen geſchaffene Herz wiirdigt mid), mich gu lieben; 
o Gott, was in der Welt fann mic) mehr, mehr uber mid) 
erheben als ‘Dies? Dit welder Schamröthe und Reue und 
Niedergeſchlagenheit ich mein, eigen Selbft auc) fublen mige, 
ſüßes Madden, jo richtet es mid) doc) wieder auf, daß 
meine Geele, aud) nur in Gedanfen, fic) mit der Ihrigen 
Sreundin nennen darf, und nun denfen Ste es fidd, wie 
viel Gedanfenfahrten und Empfindungsreiben dies in meiner 
Seele ergeugen müſſe, bet deren jeder id) mir ſchmeichle: 
„Du biſt beffer und menfdlider geworden“! — beffjer 
durch Sie, meine liebenswiirdige, edle, unfdulbdige Freun⸗ 
din! Laſſen Sie mir Ddiefe Selbſtſchmeichelei, diefe Bee 
geifterung, mit der id) Shr Bild in Gedanfen küſſe, und 
es mit der wabrften, redlidjften Thräne begiebe, die je ges 
weint ward; o ware td einer ſolchen Blume der Menſch⸗ 


heit werth! — — 
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Uber, liebe Freundin, wenn Sie mit alfo audy um 
meinetwiflen, um einiger Freundſchaft willen zu mir eine 
Bitte erlauben wollen, o jo laſſen Gie mid) Sie doch nidht 
anders als heiter denfen dürfen — mit der leichten, fpielens 
den Blumenunfduld, in der ich Sie fand, und fiir dte 
Sie allein gefchaffen find. O denfen Sie dod, wie febr 
der Gedanfe mir Dold fein müßte, aud nur etwas auf 
mir zu haben, dadurd id) die Rube Ihrer Seele, den heis 
tern, bimmlifden Frieden geftirt, der Gie vorher umſchwebte, 
und in dem ich Sie ja nicht verlicB. Holdes Madchen, 
id) fand Dich wie eine Grazie blühen, “Ou lebteft Heiter, 
der Liebling und Troft der Deinigen, der Liebling aller, 
die eine edle Unſchuldsſeele ſchätzen fonnten, felbft in Thrä⸗ 
net vergniigt, felbft im Ertragen und Dulden heiter und 
gelaffen. Go fand id) Dich, ich fam — und adh! ſoll ics 
mir denfen miifjen, dab ic) Der Mörder Ihrer Ruhe, der 
Rauber des Kleinods gewejen bin, das nimmer wieder 
fommt, ded Frühlings ber Secle? Mein, allerliebfted Mads 
chen. der Gedante ift gu abſcheulich und tidtend, als daß 
Ihre fanfte, menſchenliebende, freundſchaftliche Seele ihn 
mir gönnen follte. MNimm Deine Rube wieder, beſtes, uns 
ſchuldiges Kind, die Rube, die für Dich oder fiir feinen 
Engel gejdhaffen tft, und werde wieder mit dem Feimenden 
Frühlinge die Blume, die Ou warft. Mein Geift foll Did 
umjdweben, er foll Dein Bette bewachen, aber nie, nte 
werde es mit einem Seufzer beunrubigt, das Bette, das — 
Did voraus immer heiter und forgenlos in feine Rube 








einſchloß. Warum, liebes Madden, — foll uns unfre 
Freundſchaft ftdren und verwirren, uns die Geele und das 
Leben benebeln, da fie, wenn fle eine wiirdige Freundfdaft 
iff, uns jo erbeben und vergniigen fann! Wie freue id 
mid) Darauf, in Ihren Briefen den Strom Ihres Hergzens 
gu ſehen, und ich weiß, es wird ein gutrauendes, offnes, 
vergnitates Herz fein! Wie werde ids fir Entzückung 
von meiner Seele Halten, alle meine Neuigfeiten in Bücke⸗ 
burg mit Dem Gedanfen an Sie beleben und verſchonern 
zu können, wenn ich Ihnen alles ſchreiben darf, was mid) 
angeht, vielleicht Geringfügigkeiten, die aber durch das Bus 
trauen, das ihren Ton ſtimmt, und durch die Miene der 
Freundſchaft allein Werth bekommen können. Laſſen Sie 
mir, liebſte, zarteſte Freundin, eine Begeiſterung, die mich 
in der Welt wenigſtens nicht allein läßt, die mix unfidtbar 
eine Gefellfchafterin gibt, der fic) meine Seele erdffnen, 
das Haupt in Ihren Schooß legen und Sie yur Zeugin 
meiner ECmpfindungen und innerer Bearbeitung nehmen 
diirfe. Wie ſüß, meine Freundin, dag Du aud mid nidt 
vergiffeft! 

Ich habe unterwegend einige Blide in den Rouſſeau 
gemacht. Wenn der Herr Geheimerath (Heffe), wie id nidt 
zweifle, feinen „Emil“ Deutfd hat, und Sie thn nod nidt 
gelefen, fo ftehlen Gie ihm denfelben. Shr ridtiger Ges 
ſchmack wird Shnen ſelbſt die quten und menſchlichrührenden 
Stellen zeigen, infonderheit im dritten und vierten Theile; 
das Uebrige laffen Sie fiir andre. Und dann, liebe Freuns 
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din, leſen Gie ihn in mancher Friihlingsftunde mit mir in 


Gedanken, und faffen Gie mid) es mir nocd mancmal 
denfen können, wie Sie Shr verfddmtes, empfindungsvolles 
Auge zu mir wenden, und Ihre Seele an meine Lippen 
drücken. — — Ach! die Zeit iſt nicht mehr da! und wie 
elend, mit verſchloſſenem Herzen unter einer maulenden Ge⸗ 
ſellſchaft habe ich ſie genießen müſſen! — 

In Bückeburg erwarte ich mehr als einen Brief von 
Ihnen zu finden, und ja die Adreſſe an Ihren Bruder 
nicht vergeſſen mit Logis und allem. Da Leuchſenring in 
einem ſo ſonderbaren Tone geweſen, ſo wollte ich ſehr gerne, 
ich weiß nicht aus welchem Zweifel, unſern Briefwechſel 
mehr ſichern. Aus Bückeburg ſchreibe ich an den Herrn 
Geheimerath, und da bekommen Sie einen Brief, wie man 
ihn vor der profanen Welt ſchreiben kann. Sagen Sie 
mir doch bald, was die Urſache iſt, warum Leuchſenring ſo 
ſehr unſre Freude verdorben; eben einer ſo romantiſchen 
Zeit wegen verzeihe ich ihm noch bis jetzt ſein wunderbares 
Betragen ſo wenig, daß ſich ich weiß nicht, was für ein 
ſtummer Unmuth ſich in jeden Gedanken miſchet. O entziehen 
Sie mir Ihre Freundſchaft nicht, meine ſüße Freundin; mein 
ganzes Herz iſt Ihr. 


Deine Thräne zu entküſſen, 

Holdes Mädchen, flieh' ich hin zu Dir! 
Bin durch Lüfte hergeflogen 

Dir zur Seite. Sieh es zogen 


— — 
— — — — 
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Deine Seufzer mid) gu Dir. 
Lap, o laß mit diefem Kuſſe 
Deine bittre Thrdne mir. 


Deine bittre Thrane ſchmähet 

Liebe, Tugend, Vorſicht, Did und Gott! 
Sieht mit Murren in die Hike, 

Thut dem beften Herzen webe 

Und madht diefes Weh gu Spott. 

Ach, ergib mit garter Thrane 

Dic der Lieb? und Deinem Gott! 


Deine Lieb? und Herz und Seele 

Iſt ja unjduldjdin, wie die Natur. 
Madden, Deine fanfte Wangen 

Gind zur Thräne nidt: es hangen 

Keine Wolfen auf der Rofenflur 

Deiner Lippen; Deine Wugentlieder, - 
Holdes Mädchen, lächeln Freundfdaft nur. 


Und drohn nicht mit Düſterniſſen 
Und find nicht zur Nebelnacht 
Hergejdhaffen. Wd, o Blume 

Sn der Unjdhuld Hetligthume, 

Die, wohin fie blidet, Freude ladt, 
Heb? Dich aus den Diifternifjen, 
Wie die Lilie nach Regen ladt. 


— — — — — 


Un Herder. 


(Darmftadt gegen Ende Uprif 1771.) 

Ja, mein ewig Geliebtefter, id) Habe Ihre lepte Bitte 
erfillt, td bin feit Gamstag fo gelaffen und fetter, als 
id) Die Tage nad unferm erften Abſchied, da wir uns faum 
fannten und ftaunten, und ich eine Staͤrke da fiblte, 
die Berge verfept hatte, gewefen bin; id fühle fie jept 
wieder! und zehnmal lebbafter als jemals. Wd! der fife 
Gedanfe, daß mir mein Herder mit feiner gangen ſchönen 
Seele gut ift, daß er mic mit allen meinen Fehlern doch 
lieb haben kann, daß er mein Engel ſein will, das erhöht 
mehr als alle Erdenglückſeligkeit! Siehe, edelſter, redlichſter 
Freund, dies hebt mich über Trennen und Abſchiednehmen 
und zehen Berge, die zwiſchen uns ſind. Ach! Wenn Du 
das fühleſt, wie ſehr meine ganze Seele, meine ganze Em⸗ 
pfindung nur in-Dir lebt, daß fie nimmermehr von Dir 
gehen fann, wenn Sie mir dies reine, lautre, gottlide 
Gefühl, das nur Seelen vereinigt, gutrauen, ad, mein 
Werliebfter, mein ECingiger, dann küſſe id) Deine Knie. 

Aber laſſen Sie mid auf die bittre Abſchiedsſtunde zurück⸗ 
gehen; dort an Ihrem Bette, wo Sie vielleidt guweilen an 
mid) gedadt und getrdumt haben, Baben Gie mid) verlaffen. 
Dadten Sie nidt, dag id) mid dahin legen werde, wo 
Sie gelegen? Sa, ih thats, und wie alle Thranen vers 
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weint waren, dann fiblte id) (o laſſen Gie mir bier ein 
wenig Sinntisfeit!), wie ſüße der Ort, wo Sie gefdlafen. 
Ich wünſche mir ed jetzt taufendDmal in mein Kämmerchen 
oder mid) in jenes Rimmerden. Dod gut; id) durfte nicht 
langer alg eine Stunde da fliegen, Ihnen nadweinen, Sie 
umarmen und jegnen; id) wurde nad) Haufe gerufen und fand 
meine Gchwefter um Sie weinen; id hätte ihr beinabe in 
diefem Augenblick meine ganze Glückſeligkeit erzaͤhlt, ſo gut 
war ich ihr; aber ich war ſtumm und bliebs Abend und 
Morgen darauf, bis Leuchſenring kam und mir ſanft ver⸗ 
wies, daß es thöricht und faſt laſterhaft wäre, traurig zu 
ſein. Mein Gott, dachte ich, welche niedre kleine Idee wird 
mein beſter, ewiggeliebteſter Freund, noch in der letzten 
Stunde von mir mitgenommen haben! wie finnlich und kör⸗ 
perlich und ſchwach wird er mich denken! Aber Sie thun 
mir unrecht, gute, liebſte Seele! Es war nur der erſte 
finſtre Augenblick unſrer Trennung, der ſo ganz auf mich 
fiel. Ach, jetzt fühle ich es, daß unſre Seelen nicht getrennt 
werden konnten, und mit der größten Gelaſſenheit einer 
menſchlichen Seele bete ich die Vorſehung an, die mir in 
meinem ganzen kleinen Leben immer fühlbar war, und wird 
fle auch jetzt nicht über uns walten? Komm, edle, himm⸗ 
liſche Seele! wir wollen unſerm guten Gott danken, daß 
er uns zuſammengeführt hat; er weiß es am beſten, warum 
wir jetzt getrennt ſind — und ſollt' ichs nicht auch ſchon 
halb wiſſen? Ich weiß es, ich bin noch nicht das, was 
ich für Dich, für Deine Geſellſchaft ſein ſollte; jetzt habe 
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ih Zeit, Munterfeit, Jugend, um alles nod nadgubholen. 
Welches Bild ift gefchidter, mich gu Ihnen hinaufzubilden, 
aufzumuntern aus dem Seelenſchlaf, der lang genug gee 
jhlafen worden, als eben Dein liebenswiirdiaftes, holdes 
Bild, das — o Gott, ich kanns nicht fagen, wie ichs an⸗ 


bete und umarme! — Aber verhehle mir feinen Bug daraus,“ 


mein Wllerliebfter; auf der ganzen Welt habe ich keinen 
Freund, wie Sie, und darf id) mirs frei fagen? feinen 
andern, filr den ic) mid) ausbilde. Ach! ware id) Hierin 
nidt gang unglücklich! 

Sd hoffe, dap Sie die böſe Darmftddter Luft gang 
weggeathmet haben; mir blutet noch das Herz, wenn ih 
an Diefe Lage, die wir wahrhaftig ganz anders verdienten, 
denfe Wiles, was ich von Leuchfenring ftiidweife und wie 
Funken herausgeſchlagen, war diejes. Er hatte in Ihren 
erften Umarmungen nicht die Wärme gefühlt, die er gebhofft, 
und in Lepden fo jebr an Ihnen gefehen, und dies mufte 
ihn natürlicher Weiſe zurückziehen. Er glaubt, daß Sie 
fich beide in dem ‘peal, daß Sie ſich von einander gemacht, 
ein wenig getrrt , und bag Gie auf einem gewiffen Puntt 
niemal$ zuſammen fimen. Soll id) Ihnen noch mehr ſagen? 
Sa, ih darf; Du bift ja. meine Seele, ber Vertraute meines 
Hergzens, und iſt es nicht eben ſo, als wenn ichs mir ſelbſt 
ſagte? Zum voraus ſage ich Ihnen aber, daß er unrecht 
hat: er glaubte nämlich, daß Sie ſich auch anders gegen 
mich hätten betragen können, und er habe bemerkt, daß 
Sie mehr in Ihrer Gelehrſamkeit als Empfindung lebten. 
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Ich verficherte ibn heilig, dab ich völlig, völlig mit Ihnen 
zufrieden wäre, und daß mich allein meine Schwäche in 
Ihrer Geſellſchaft niederſchlage. Mein Gott, warum haben 
Sie fich hier nicht gegen einander erklärt? und warum hab’ 
ich mit eine unfelige Urſache fein müſſen, die Saiten aufs 
~ guldfen, und Leudhfenring verfidert mid), daß es jept zu 
ſpät wäre, fid) gu erfldren; wenn Sie aber gewollt und 
ihn Darum gefragt bitten, dann Hatten Gie fic) alles fagen 
fonnen. Dod) es fei, die Zeit mags erfldren, was hergs 
verſchloſſene Freunde nicht thun wollten, und ic) weif ges 
wiß auf Bhrer Seite gum Vortheil. Machen Sie ingwifden 
keinen Gebraud) von diefer Entdedung, die mir nadhtheilig 
fein könnte; id) weiß, daß er uns beide aufridtig liebt. — 

Lebe wohl, ewig wohl, edle, himmlifche Geele! id) bin 
bei Dir, wo Ou aud fein magft, in Deinem Reifewagen, 
den id) mit der bitterften Wehmuth anfehen und hier bleiben 
mufte. Gott im Himmel fegne Did! Sei nur ruhig 
meinetwegen! Sd bin fo heiter und gelaffen, als ichs in 
meinem Leben nidt gewefen. ml, 


4, 7 
An Caroline Flach sland. 


Bückeburg den 1. Mai 1771. 
Mein Gott, was ift das? Nad Bückeburg fam id in 
der feften Hoffnung, der Abrede gemäß, Briefe gu finden. 
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Die Poft ift wieder da, und nod eine! — was foll id 
denfen? was foll id) ſchreiben? — 

Bon meiner Reije fann id) Ihnen nists fagen, als 
dap id) in Gaffel, wo ih einen Tag geblieben, mid auf 
alle gewaltfame Weife von dem Zuſtande gu erbolen geſucht, 
in Den mid) meine fo ungemddlide Gemiithslage gu Darm⸗ 
fladt geftiirst hatte. Es war ein Mifton in meiner Seele 
geblieben, der mir, den ganzen Weg ber, mehr als eine 
mal Thrdnen gefoftet — dod) gnug davon! Ich las unter 
andern ein Engliſches Trauerfpiel von Otway, „die Waife, 
wieder, obwohl in einer febr verftiimmelten Ueberfegung 1), — 
So ſehr dies Stic hin und wieder die Delicateffe beletdigen 
mag, fo ift Darin einer meiner Lieblingscdharaftere, die auf mid 
jeit lange grofen Cindrud gemacht, gefdildert, die arme Moni⸗ 
mia. Schon, edel, liebenswürdig, zärtlich, betrogen, unglids 
lidy, eine arme Waife, eine unglidlide Braut, eine fatal une 
glidlide Gattin — hier nehme id) die undelicate Situation 
aus, wodurd fie das Lepte wird, und das Uebrige — o 
leſen Sie es, meine liebe, ſchöne, ſüße Freundin, und Sie 
werden nicht bloB die ſchöne Monimia, fondern aud in 
viclen Zügen ſich in der ſchönen, unfdhuldigen Monimia 
leſen! Alsdann rufen Gie einige Mugenblide das Bild 
eines Reifenden bet fid), der in der berühmten Stadt Caffel, 
wo er fo viel Bekanntſchaften hatte, feine ſahe und als Eins 


1) Jn Chr. H. Schmids „Engliſchem Theater“. 
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fiedler da ſaß, es mit Ihnen gu leſen und gu fühlen: ach 
aber nur idealiſch, nur abweſend und einſam! — 

Auf Bückeburg mag id nod) gar nicht gern kommen! 
Seit Gonnabend (den 28. April) hier, und von da an nod 
Guperft verwirrt, jerftreut und unordentlid. Noch aufer 
meinem Hauje, das erft meublirt wird, in einem Haufe, 
wo mid) die duferft erfinnlide Buvorfommenbeit und Wuf- 
merfjamfeit gu Boden driidt, mit Beſuchen und Gegenbes 
ſuchen geplagt und gequdlt, vor der Thür eines Wmts, das 
mir fo angemeffen ift, alg wenn id) Schulze im Dorfe were 
den follte — mein Kopf ift dumm und ftumm, dag feben 
Sie auc am Briefe. Ich bin darin wohl fdon fiebenzigs 
male geftitt, und des Abends bin id fo erftorben, fo trage. 
O liebe Freundin, wenn td Hier allein leben follte, nur 
drei Jahre allen, fo bin ic) todt, oder lieber gleid) gum 
Thor heraus. Stellen fie fic) vor, was ic fiir eine Figur 
fpielte, als mich mein ehrwürdiger College mitten durch dic 
Kirche führte, mic) und meinen Mantel in der Taſche *), 
als Gonfiftorialrath und hochwürdiger Oberprediger. Ware 
ein Elephant durchgeführt worden, fo ware nicht mehr Auf— 
fperrens gewefen, und fo ifts, wenn ich einen Tritt auf 
die Gaffe thue. Der Ort ift fo tlein, die Erwartungen fo 
lange und jonderbar, und meine Sigur gu meinen Wemtern 
nad) dem hbiefigen Ton fo ſchnakiſch, dag, wenn mir der 
Kopf nicht fo web thate, ich hundert Materie gu laden 


1) Val. oben B. I, 59. 
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hatte. Wie id) in meinem Hause fein werde, finnen fie 
fic) Ddenfen. Es ift das befte in gang Bückeburg, fat, 
glaub’ ich, 12 Bimmer, fo wie id) eben unmaßgeblich einer 
der erſten Rangperſonen bhiefigen Orts und Herrlichkeit bin. 
Dazu gehiren 2 Garten und was weif ich mehr — wovon 
id) nod) nichts weiß, und min id, mit meinem Roffer, als 
Einwohner! — Hm! Morgen muß ich nad) Stadthagen, um 
der Fürſtin, des Grafen Mutter, Hof gu maden. Sonntag | 
foll id} mid) einführen in der Kirche, Dinstag ing Con- 
fiftorium! wer weif wann ins Haus! Der ganze Ort ſtürmt 
auf mid) zu — Gott fei mir gnädig! — Go viel fehe ich 
wohl, dab id, um vergniigt gu leben, hier ſehr rubig werde 
leben müſſen! Sd nebme Den Grafen und meinen Wirth, 
den Kammerrath Weftfeld, ein ſehr guter Mann, aus: fonft 
— Gie fennen meine grofe Bequemlicdfeit, alle Leute gern 
zu nehmen, wie fie find, und in allem etwas gu finden — 
aber fonft — furg, man muß in Bückeburg fid) in feinem 
Hauje einen Kreis ſchaffen, wo man denft und fühlt und 
menſchlich febt! Alsdann fann man hier, wie vielletht an 
feinem Ort in der Welt, im Paradiefe leben, oder man 
thut wohl, den Roffer nicht auszupaden. Dod) ich bin 
verwobnt; id) fomme von Reifen, Serftreuungen und dem 
wilden Hofleben, fo dab mir die DMtauern einer fleinen 
Stadt natirlidh von allen Seiten auf den Hals fallen 
miffen, und daß id) immer geneigt bin, auf die Rafe gu 
fallen, wenn ich geplagt bin, überall Complimente gu ſehen, 
als wenn man auf die Rafe fallen follte. Daf mid der 
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Graf unterfdetdet, darf id) nicht zuſetzen, und id wei 

nicht, was ic) nod) gufepen foll! Ste finnen fid), glaube 

id), jept alles -denfen, nur wad fie von alle dem meis 

nen, ware id) febr begiertg gu wiffen. Der Himmel fegt 

mid) in Umftdnde, wo es das duferfte Clend ift, allein, und 

vielleicht eine paradicfifde Welt. fetn fann, nicht allein ju 

_ Leben: fet Gott meiner armen Seele gnddig! Wie anges 
__nebm., mir. in folder Situation Ihre Briefe fein werden, 

fiebfte, ſüße Freundin, fonnen Sie denfen. Ich Habe Hier 

nod. faum ein Frauenzimmer und Dame gefunden, die buch⸗ 

flabiren 3u fannen ſcheint, id) nehme anderthalb aus. Jd) 
. fan nidt denfen — und faft aud) nichts als Sehnſucht 
: “und Crmattung fühlen, ift der Zuſtand — — — 

o Sd) bekomme Ihren Brief, liebſte Freundin, den eng⸗ 
uifchen lieben, ſüßen Brief; ich kann ihn nichts als leſen, 
leſen, küſſen; beantworten noch nicht. Ich muß zum Mit 
tagseſſen hinunter und nachher fliege ich wieder hinauf, um 
Ihnen den ganzen Nachmittag gu geben! Der erſte Nach—⸗ 
mittag, den ich in Bückeburg genieße! — — — 


Nachmittag. 


Iſts alſo kein Briefcompliment, liebſte Freundin, daß 
Sie heiter und gelaſſen leben und mir noch einen Platz in 
Ihrem Herzen aufbewahren? O Gott, ich bin Ihrer Güte 
nicht werth; ich bin, das weiß Herr Leuchſenring, ein ver⸗ 
ſtudirter Menſch, ein gelehrtes Unthier, Ihrer edlen Seele 
unwürdig — — dod) nein! id) will in Abficht auf dieſen 
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Punkt nidht Wahrheit mit Satire miſchen, fondern in Whe 
fit auf Leuchfenrings Denfart Ihnen, liebfte Freundin, 
geradbin die meinige entdeden. Ich bin von den erſten 
Zeiten an mit ihm ſo wenig zufrieden geweſen als er mit 
mir, und ich bin jetzt zu ſehr geſammelt, als daß ich über 
ſein Urtheil nur im geringſten betreten wäre. Jd hatte 
ihn in Holland nur ſehr kurz, aus zwei Tagen, gekannt, 
und ich müßte zu viel von meiner Denkart aufopfern, wenn 
ich künftig ihn mehr kennen zu lernen wünſchte. Ich fand 
ſchon damals alle die kraͤnkliche Empfindſamkeit bei ihm, die 
ihn jetzt zu ſolchem Phantom der Menſchheit macht; nur 
machte ſeine Bedrückung, Einſamkeit und Mangel an Sym⸗ 
pathie in Holland, daß er an mich griff und an mir 
Sympathie fand — fand, ſage ich; denn er hatte immer 
fo viel Gutes und wenigſtens gute Abfichten, daß es fir 
mid, Der aud) aus dem menſchheitverhungerten Frantreid 
fam, und darbte, ein Bergniigen war, einen Landsmann 
jprechen gu dren, der aus dem Herzen ſprach. Mur hatte 
er damals nod) nichts weniger als die unteidlide, intoles 
tante Denfart, die jept jeden, der nicht mit Jacobi ſchnä⸗ 
belt, veradtet, und in meinen Wugen eben fo viel Menſchen⸗ 
haß haben fann als der erbdrmlidfte Verfolgungsgetft. Daß 
id) ifn ſchon damals immer fir franf, nur fiir einen guten 
Kranfen gehalten habe, wird Merck, und wenn Gie fic 
an meine Gefprdcde in meiner erften Unfunft erinnern, 
aud) Gie wiffen. Gr erwartete mid), und machte fic ein 
Empfindungsbild, mit lauter Milchfarben gemalt, von mir; 
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dafür fann td nicht. Er veifete bei die Jacobi’s und tibers 
Iud fid) den Dtagen da fo febr an Milchſpeiſe, daß jeder 
ihm jetzt ungelegen ift, der fie nicht aus feinem Munde vers 
ſchlucken will; dafür fann id) nod) weniger. Urtheilen Sie 
felbft, meine Freundin, ob es die Art ift, jemand eine 
Denkart aufdringen gu wollen, ohne ihm Enthufiasmus dazu 
geben gu können. Gr iff fo voll von den Hemfterhuis’, 
Jacobi7s und den ſchönen Magellonen, die Jacobi’s Schrift⸗ 
chen leſen, daß er von allen diefen Leuten uns nicht Züge 
erzdblt, um aud) unfre Empfindung freiwillig fiir fie eins 
qunehmen, fondern er zeigt und nur immer feine Empfins 
dungen felbft, Briefe und Bander, die fiir den, der die 
Perfon gefehen, ſchöne Heiligthimer fein fdnnen, aber fir 
den Unbefannten nichts als Briefe und Bander find. Und 
nun mit diefer Enthufiafteret fo viel Nicdtduldungsgetft su 
verbinden, und den Geift nachher auf alle gefudte Weife 
nidt gur Erklärung fommen gu laſſen, jondern mit einem 
drückenden Stillfdweigen alles um fic) nieder gu ſchlagen — 
o das ift immer beleidigend hart. Geftel ich ihm nidt, gefiel 
ibm mein Betragen nicht — wohl! fo fage ers, oder hatte 
fic) auf die befte Weiſe entfernen follen; denn dazu weif 
id) nicht, wie id) verbunden bin, um mir ein ungufriedenes 
Geficht entgegengepflangt gu fehen, was gu nidts da ift, 
alg Freuden gu ſtören, Herzen gu verengern und den gans 
zen. Kreis in Den Ton gu bringen, in weldem wir — fury 
gewefen find. Mein Betragen gegen Sie hat ihm nidt gee 


fallen — wohl! Wollte er mir Freund fein, jo belehre er 
Mus Herders Nachlaß IL. 3 


— 34 — 


mid) eines Beffern: war id unwitrdig, fein Freund gu fein, 
fo hätte er mich) meiden follen, da id ihn nicht gefucht, 
ohne, wie ers gethan, immer unvermerft mit blinden Aus⸗ 
fallen auf meinen Charakter zu fahren, die, wie alle vers 
wandten Buſenſtiche, infonderheit aus dem Munde eines 
Freundes immer empfindlider fein miffen. Und da id an ihm 
infonderbeit von Anfang bis zu Ende gnug guvorfommende 
Gelegenheiten und rechte Bitten, fic) gu erfldren, verloren 
— fo ift alles vorbet, und id laffe ihn empfinden, wie er 
will, ihn von mir denfen, wie er will, thn Briefe ſammeln 
und ſchöne Abentheuer ſuchen, wie er will, Cr in Düſſel⸗ 
Dorf, Floreng und wo weiß id, bet müßigen Mofterjungfern, 
Wmor’s, aus Wachs bofirt, und Briefgallerien; id, ein ehr⸗ 
lider Menſch in Weftphalen, der gu fehr von den Bweden 
des Menfchen und von den manderlet Situationen der Ves 
ftimmung durd Erfahrung belebrt ift, als dab er auf em⸗ 
pfindjame Abentheuer in der Welt ausgehen und bhundert 
Madden und Knabenmannerden und lieben Leutden dte 
Hinde driiden wollte. Ich Habe auch untermegs Zeit gnug 
gehabt, mid) nad) feinem Haffe meines Charafters gu priifen 
und ſeine Vorwiirfe gu nugen — ich habe mid in den 
meiften Stiden unjduldig gefunden und will in den andern 
beffer gu werden ſuchen. Das ift alles. Uebrigens fdlage 
id) mir mit einer bittern Thräne fein Bild aus der Seele; 
denn er bat mir durch feinen empfindfamen Sacobifden 
Menſchenhaß die ſüßeſte romantifce Qeit geraubt, die id 
mir fo lange in Strafburg vorfpiegelte, und nun fo bitter 
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bedaure. Was hatte ein freter, fiiper, offner Umgang, nad) 
Art des Erftenmals, jetzt gum zweitenmal werden finnen! 
und wads ift er geworden? O gebt uns Lieber alle Fräu—⸗ 
feins Werner und Neufville her, als die menfdenfreund- 
liden Seelen, die fo die Herzen verengern und die Worte 
auf Der Bunge zu Stein machen, und die Freundſchaft in den 
Winkel drdngen, als wire fie das drgfte Lafter! — 
Verzethen Sie, meine vortrefflide Freundin, wenn id 
Ihnen gu hitzig fchreibe und laffen Sie fich in Shrem guten 
Urtheile von ifm durdaus nicht irren. Cr ift Ihr wabhrer 
Sreund und meints fo gut mit Donen, dab ich eben das 
Opfer werde; das können Gie nidt anders alg mit der dank⸗ 
baren guten Gefinnung anerfennen, die Jhnen eigen ift, 
und id) wire ein Mörder, wenn ih Ihnen, ohne Ihnen 
etwas geben gu fonnen, einen fo feltnen guien Freund raubte. 
Vergeſſen Sie in Wbficht feiner alles, was ich gefdrieben; 
nur in Abſicht auf mic gebrauchen Gie’s, mid) bei Ihnen 
(bet -fetnem andern in der Welt!) zu rechtfertigen oder gu 
eutſchuldigen. Sch wiirde mid) in eine Wiifte vergraben und 
ewig die Menſchheit haſſen, wenn es möglich ware, dab id 
bet meiner und er bet feiner Denfart fo weit das Irrniß 
trieben, um Ihnen einen Freund zu rauben, oder mir die 
SGeele geraubt zu ſehen, tnderen Urtheil jo jehr 
Die Cmpfindung meines Werthes, und in deren 
Freundſchaft das Glid meines Lebens rubht. 
Vermeiden Sie alles, von mir gegen ibn gu reden; nur in 


Whficht auf mid) bedenfen Sie, wie blind, ftumm und taub — 
3% 28 
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der Menſch war, um gelebrte Gefprdde von Bußpſalmen 
su hirer, wo wahrhaftig fetne waren (wiffen Sies nocd ?) 
und dann nad ſolchen ndrrifden Ideen gu handeln. Daf 
mein Umgang gegen Sie lange nicht fo gewefen, wie ids 
ein Biertheiljahr in Strafburg trdumte — da hat der gute 
Menſch wider Wiſſen und Willen recht; daran ift er aber 
ſchuld und eS hätte dDemobngeadtet aud nie ein Jacobiſcher 
Umgang werden follen — meinen Sie das? Doc mein 
Herz und Auge tiberlduft mir mit Bitterfeit und Wehmuth. 
Gin ander Blatt und Inbalt. 

Wie ſehr mid alle, alle giitige, freundfdhaftliche, ems 
pfindjame Stellen in Ihrem Briefe aufs Herze bewegen, das 
fann fein Brief fagen, das empfinde id) ganz mit Innige 
feit, die mir ein ewiges Bild ift. Nennen Sie es denn 
eine Ginnlichfett und faft eine Sünde, daß Site neben 
meinem Bette fid) nod) einige Wugenblide an mid erinnert? 
— an mid, der eben damalé mit einer bitterverbiffenen 
Shrine nod) gang bet Fhnen war, und zum Poftillon alsdann 
voll Verzweiflung ſchrie: „Fahr zu!“ O liebes Madden, 
Ihr Bild iſt in meiner Seele wie geläutert und himmliſch! 
Ich ſehe an Ihnen nichts als gute, glückliche, ſüße, un⸗ 
ſchuldige Natur, ein geſundes Herz und edlen Geiſt und 
Körper, der ganz Seele iſt — o liebes Mädchen, was für 
ein Engel gegen das, wo ich lebe! Ich habe nichts als 
überall Sie geſehen, Sie verglichen, Sie in allen Situa⸗ 
tionen gedacht, und gegen Sie, vortreffliche Freundin, zu 
aufrichtig, um auch nur Schein von Schmeichelei zu wagen, 
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aber — o id) bin unwirdig, den Gedanfen gu denen, wie 
fehr (und dod denfe id) thn fo gerne) wie ſehr bier meine 
Freundin, wenn fie hier ware, alles überglänzen würde. — 
— Laſſen Sie mir wenigftens, englifdhe, himmliſche Freun- 
din, dies ſüße Traumbild! Cs fchafft mir in einer Wüſte 
nod einigermapen jegt Croft, und o wenn es wabr fein 
finnte! aud Stolz und Triumph und Freudebild des Himes 
mels. Gite hier! o hier ware mehr als Clyfium, oder es 
ift feing in Der Welt. — — Dod ih rafe! Das Bild 
wire 3u flip, alg dab eS, wie ichs denfe, exiftiren 
finnte! — — 


5. 
An Herder. 


Darmſtadt den 6. Mai (17)71. 

Und wo find Sie jetzt, mein beſter, einziger Freund? 
In Biideburg, das ift gewiß, und recht vergniigt? Das 
fagt mir metne ganze Empfindung. Nur vergeffen Sie unier 
allen dieſen BVergniigen und vielleidht kleinem Gerdufd Shr 
Madden in Darmftadt nit, das Sie auf alle Schritte 
begleitet. Dies war eine fo ſüße Befdhaftigung in metnem 
Kranfenbette, daß ich nichts von der Beſchwerlichkeit eines 
gehntagigen Bettliegens empfunden. O wie dante ic) Shonen 
nod, daß Sie in meinem Bimmerden gewefen! Ich fabhe 
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Sie oft auf dem Stuble vor meinem Bette fipen, dann vor 
meinem Buücherſchäftchen die Bücher durdyblattern, dann 
Main, durd) das Perfpectiv fehen und — nein, das war 
nist fin, daB man uns nidt eine Minute allein ließ. 
Dod) ſei's, wir find vielleicht jest mehr beifammen als fichs 
ſolche körperliche Menſchen nicht träumen können. O id‘ 
ſehe Sie noch oft vor das Clavier hinſitzen und mich hinter 
Sie und mit welchem Herzen! .O Gott, fo albern und 
zerriffen und verftummt die ganze Gefellfdaft war, fo bleis 
ben mir dod) die Augenblicke heilig und unausldfdlid, wo 
ich an Shrer Geite war oder auf Ihrem Schooß oder an 
Shrer redliden Bruft. O mein Wllerliebfter, id) denke mit 
der größten Heiterfeit an diefe wenige, aber glückſelige Au—⸗ 
genblide, und id) genieße fle jetzt durch das Andenken zehn- 
mal beſſer. Ga, mein Vortrefflidfter, es ift fupe in Der 
Entfernung gu lieben, und es erhebt die Seele gu einer 
Hohe und Stärke, die man vielleicht nicht in beſtändigem 
Umgang fühlte. Denfen Sie mid nur ja fo munter und 
vergniigt, als Gie mid) niemals gefeben; es tft alles in 
und um mid) Freude; eine jede Blume, Pflanze, oder was 
es fein mag in Der Natur, fommt mir ſchöner vor, fett id 
Did fenne, mein Siifefter. 

Heute waren wir mit Meré und feiner Frau und Leuch⸗ 
jenring an dem eingigen romantifden Ort hier, an dem Berg 
und zwei Teichen und jenem Felfen im Wald; nir waren 
recht fehr vergniigt, batten uns auf Moos und Feljen ges 
lagert und einem Bachelden, das fanftraufdend vorbetlief, 


zugehört. Sie waren in mancer fleinen Schäkerei dabet ; 
nur ſchade, dah id) dieſe erfte ſchöne Maienluft unter einem 
ſchwarzen flornen Schleier (wegen meiner Haut und Farbe, 
wenn Sie's erlauben) genießen muß. Ich babe ein febr 
gutes Anſehn Darunter als eine Nonne, mit meinem 
Mariengefidt, aber id) fenne gum Glück fein Mofter, 
wo id) hinein michte. Ich glaube aud), dab man mid nidt 
aufndbme; denn ich bin ſchon einmal im Crnft fiir eine 
Nonne, die dem Rlofter entlaufen fet, angefehn worden. 
So viel von der Nonne und ihrem Schleier, den fie in ete 
liden Tagen abzulegen gedentet. Aber wiſſen Sie, dak td 
um einen Schritt an jenem Ufer gewefen, wo man fo bald 
nicht wieder zurück fann? Und wenn id) geftorben, weldes 
mir aber nicht geabndet, batten Gie mir mein Grabjdrifte 
chen maden mifjen! Und was hätten Sie darin gefagt? 
. G8 ware mir dod) erbaulid), wenn id) etwas davon wüßte; 
erinnern Gie fic), der Priefter von Wakefield hat die Grab- 
fchrift feiner Frau bet ihrem Leben über das Kamin geftellt; 
id) wiirde mir die meinige, ohne auf ein Kamin gu ftellen, 
tief genug einpragen. 

Der Doctor Leuchſenring ift nicht nad) Arolſen, ſondern 
mit der Herzogin, die etwas franf geworden, die vorige 
Wode hier durd) und nad Bergzabern gegangen. Ich 
babe ibn zweimal gefproden; er war ganz aufgelebt und 
das leptemal bet einer ſchönen Dämmerung; er hat mir 
aufgetragen, Shnen alles au fagen, was die wärmſte Freunde 
ſchaft ſagen kann, und dab es ibm ungemein leid fete, Sie 
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nidt 14 Tage in Pyrmont gu ſprechen. Er war rect 
febr gerührt, da er von Ihnen fprad) und ſagte, dag er 
weder mit Merd nod) mit feinem Bruder fo harmonire als 
mit Ihnen. Gr hat fic) nur nod etlihe Stunden ges 
wiinfdt, mit Shnen gu fprechen; vielleidht Hatten Ste fic 
immer beſſer gefannt, glaubt er, und ſich taujend Dinge 
in Ihrer gelehrten oder natürlichen Welt erfldrt. Cr ift 
nun fort, und fein Bruder verreifet in gwet Tagen und 
bringt vielleidht bald Wieland auf etliche Tage hieher. 
Leuchfenring beobachtete mid) auferordentlid), und glaubt, 
jo febr er dabei mein Freund ift, ic) wdre guridhaltender 
gegen ihn geworden. — Ich weif nidts eigentliches davon, 
aber er flehts und hörts und erfldrt fis aus der Natur. 
Gr fagte mir, dap id) Sie um einige Nadridt von dem 
Charakter und der Perfon des Herrn von MReutern nabe 
bet Riga bitten follte, und wo er fic) jetzt aufhdlt; Sie 
würden ihn vermuthlid) fennen und Leuchjenring durch 
dieſe Nadridt jehr verbinden. Und gweitens, ob Merck 
ifm von Shren Manujferipten etwas mitthcilen darf? Ich 
fragte ihn, ob er ſonſt nichts an Sie zu ſagen hätte, aber 
er lächelte und glaubte, ich würde es wiſſen, was ich ſagen 
ſollte. Es bleibt alſo noch bei ſeinem Wunſch, daß die 
Sache ſich zu Ihrem Vortheil erklären möchte. — Sorgen 
Sie nichts, ich bin nicht unter den Jacobiten. Es iſt 
wahr, id) bin dem Jacobi recht ſehr gut wegen ſeinem Hers 
yen und ein und andrer Stücke, aber gleich betm erften 
Durdlejen gefiel mirs nidt recht und ich fühlte, dap es 
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nichts fiir mic) fet, und in der That, die wahren menjdli- 
chen CEmpfindungen werden gang herunter getindelt. — 
Sd) habe mir im Bette Wielands Beitrdge!) vorleſen laffen; 
es bat mir ungemein gefallen, dap er den menfdliden 
Koörper fo veredelt, und infonderheit fein Traum von Pros 
metheus. © find wir nicht gute, glückliche Geſchöpfe! es 
hingt nur von uns ab, vergnitgt gu fein. Wer wollte 
fih nod) im Wege ftchen? Mein! feine bittre Thräne 
flieBe mehr! ich will Vergniigen genießen, fo viel id) fann, 
nur die ſanfte, ſüße, einjame Thräne fet mein, die oft das 
Seiden höherer Tugend ift und mir fo viel Seligkeit gibt. 
Wh! mein Cingiger, Befter, in Ihren Briefen bet jedem 
edlen, ſchönen Bug Ihres Herzens wird Bonen eine jolche 
Thräne geweint; nehmen Sie fie him aus’ dem ebrlidften 
Herzen eines armen Mädchens. Und warum befomme id 
fo lange, lange, feinen Grief von Shnen? Wd), einen fo 
ſüßen Whdrud Ihrer SGeele! wenn Sie wüßten, wie jebr 
id) die Stunden gable, Ste fdrieben gewifp. — O waren 
unjre Gedanfen ein Ball und Ou finnteft mir ihn guwers 
fen und id) — adh, mein Cwiggeliebtefter, ſchreibe mir 
bald! ich bin Dir ja mit meiner gangen Geele gut. 

Wd id) muß mid losreifen und aufhdren, Lebe wool, 
Tebe wobl, guter Romeo! Wd) wann wirft Ou mir „Romeo 


1) ,Beitrage zur geheimen Gefchichte deS menſchlichen BVer- 
ſtandes und Hergens, aus den Archiven der Natur gego- 
gen”, drei gegen Rouſſeau geridtete Ubhandlungen (Werke 
B. 29, 164 — 239. 285 — 317). 
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und Suliette’ wieder vorlejen? O Gott! bleth? mir nur 


ein bißchen gut! o dab id) aufhören mugs! F. 
6. 
Un Herder. 


Darmftadt den 10. Mai (17)71. 


Endlid) der lang erbetene Brief von Biideburg! * Sie 
finnen nicht fo nad) meinem Briefe gefdmadtet haben 
alg id) nach diefem. Das ift eine fatale Poft! 10 ganzer 
Tage unterwegs. Doc er ift da, und ich bin ganz, gang 
gufrieden. — Das glauben Sie mir, edle, himmliſche Seele, 
daß id) feine ſüßere Beſchäftigung fenne, alg an Gie zu 
denfen, mid) mit Fhnen gu unterhalten, und mir nod alle 
die Fleinften Biige Ihrer fchinen Seele yu erinnern. Und 
hab’ ichs Ihnen hier nidt genug gezeigt, wie id) Did, 
mein Leben, liebe, fo war id) nicht ſchuld daran; die elenden 
erbdrmliden Menſchen um uns haben ja alles verdorben. — 
Aber unjer Briefwedfel foll uns beßre, fibre Stunden vers 
fhaffen, als diefe, worum wir fo unverfduldet gefommen. 
Nur glauben Sie mid, liebfter, befter Freund, nidt fo 
ſchwach oder fo ungepragt, dab der Lepte, der mid mit 
feinem Ginger anrührt, den legten Cindrud madte. Das 
thun Gie nicht, dagu haben Sie mid) gu lieb, und könnens 
nidt glauben, wenn Sie mid) fennen. od viel weniger 
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fprechen Sie von Uniwerth und allem Ddiefen, wenn Sie 
mid) nidt traurig maden wollen. O Gott, ic) fühls, 
was Sie find, und was ich) bin, Leuchſenring mag ſchwätzen, 
was er will, wie weit Sie in allem über mir find, dag 
eS mir zuweilen bange ugenblide macht, aber id jage- 
fie fort, dieſe garſtigen Einniſtler, und mit was Beßres 
als der Güte Ihres Herzens und der Nachſicht, mit der 
Sie mit mir umgehen.“ O weg damit, genug, daß ich 
Did in meinem Kämmerchen und meinem Herzen anbete 
und verehre. Wd) mochte ein guter Engel Dir alle die 
ſüßen, unjduldigen Empfindungen fagen, dite id) nicht fagen 
fann, aber flir Dich, für Did) allein empfinde und Dir 
Diefe Thrane zeigen, die td) jept flr Did) weine, und gee 
wif aus dem redlicdhften Herzen. O wenn id) Deiner Liebe 
niemalé werth werde, was werde id) fein? — 

Es ift mir von Herzen leid, daß ic) Leudhjenrings Er⸗ 
Harung fo einfältig und obne zu tiberlegen, was td hatte 
fagen follen, dahin gefdrieben habe, e& war — — furz 
eS war im Fieber gefchrieben, und was hatte ic) verhehlen 
jollen, was Sie gefeben und gehört! übrigens aber, dar} 
ids fagen, mein Liebſter? thun Sie ihm ein wenig zu viel. 
Ich glaube gewiß, ſein kranker Körper hat die meiſte Schuld 
an ſeiner jetzigen Empfindung, es tft alles ſchlaff und aufs 
gelöſt an ihm, er kann keine andere als Milchſpeiſe ges 
nießen; laſſen Sie ihn nod) mehr herumgeworfen und gee 
funder werden. Wher fetne Yntolerang? Die fann ich felbft 
nicht leiden, ob er gleich im Grunde feinen Menſchen wegen 
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jeiner Meinung und Glauben haßt; denn dad ift er nicht 
im Stande, fein Charafter ift gut und fic) immer gletd, 
und bierin unendlic) beffer als fein Bruder. Laffen Sie 
thm feine Schwachheiten! „Ja, aber er foll mid geben 
laſſen!“ Gr fpridt nidts mehr von Ihnen und ic aud) 
nidjt, und ift fo gelaffen und rubig und ſtill, wie ein 
Täubchen. — O mein Wilerliebfter, niemand, niemand in 
der Welt fann Dein Bild, das Cingige, was ich Habe, 
aus meinem Herzen nebmen. Pir wird es ungemein lteb 
fein, wenn Sie künftig mit Gelajfenbeit und obne die 
mindefte Bitterfeit an Leuchfenring denken; er verdient es 
dent Grund feiner Handlungen und feiner guten Wh fic 
ten wegen, die Sie felbft bet ifm gefunden haben. Er 
ift jept nicht Hier und fommt nur nod) auf 2 Tage hierher, 
und dann gebt er in alle Welt. 

Und nun wollen wir von Birdeburg reden. Wher darf 
id) Ihnen fagen, dap Sie ein fleiner Schwärmer find? 
Ehe Sie nach diefem armen, guten Ort famen, haben Sie 
Ihre Cinbildungstraft ein wenig arbeiten laſſen, haben fic 
den Ort und die Leute darin fo ſchön gemadt, als Sie 
es wollten, und nun fam der Here Confiftorialrath und 
Oberprediger an, und ſahe — dte Menſchen und den Ort 
nur ein wenig anders, ald e& thm gefallen, fte in feiner 
Cinbildung gu machen, fo — in der That eine gute Ure 
jache, den Koffer eingepadt gelafjen, fort gereifet und andre 
Menſchen gejudt. Wher Sie haben nod) ein wentg Geduld, 
das weif id), und dann werde id von Ihnen Hiren, dag 
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es Ihnen recht wohl gefällt. Und allerdings muß Ihnen 
die Freundſchaft des Grafen, der von allen, die ihn würk⸗ 
lich kennen, außerordentlich erhoben wird, viel ſein, und in 
Bückeburg werden Sie auch Menſchen, Freunde und Freun⸗ 
dinnen finden. Iſt es nicht ein wenig übereilt, ehe Sie 
noch in Bückeburg recht ausgeſchlafen haben, auszurufen: 
„Es fällt mir alles auf den Hals und ich falle auf die 
Naſe! id) bin in einer fleinen Wiifte! id) habe nur anderts 
halb Frauengimmer gefeben, und feine, die über meine 
Sreundin geht!” Das lebte ift allerltebft; aber Ste find 
ein ganger Schwärmer! oder Philofoph! oder — oder was 
Sie fein wollen; nur ein wenig mehr Geduld, mein lieber 
Greund, und die andern armen Leute bei ber’ Nabe bes 
trachtet; man Hat in die Ferne nidjt immer ein gutes Gefidht. 

Uber hier verzeihen Ste mir, wenn ic) tiber Ihre Cins 
führung in die Kirche ein wenig lade? Ich habe herzlich 
dabet geladt, ich dachte mir Shren Herrn Collegen wie 
einen gewiffen hieſigen Confijtorialaffeffor, mit einer ebrs 
wiirdigen, priefterliden, fcdwargen Hille neben Bonen, und 
Gie mit Shrem hohen Toupee und kleinen Mantel neben 
dem Herrn Collegen fo leicht, alg wenn Sie ifm iiber 
deri Kopf ſpringen finnten, und fo treten Gie in eine ans 
dächtige Verfammlung, die Wugen und Obren aufrip, um 
ihren Herrn Confiftorialrath und Oberprediger gu feben 
und Zu empfangen. — 

Denfen Sie! vor 2 Tagen war id) im Schloß gum 
erfternmal wieder in dem Zimmerchen, wo Sie mir den ers 
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ften Brief, die erften, aufridjtigen, ach fiir mic) ewig, ewig 
theuren Empfindungen Ihres Herzens gegeben. Wie ic 
bineingetreten bin, weiß ic) nicht mehr; es war ein Ent- 
gliden, ein fo ſüßes, ſüßes Crinnern an jene Zeiten, die 
mir immer nod) wie ein Traum find, und ein — ich weif 
nicht was. Es war der feiligfte Ort fir mid und id 
hatte mich zehnmal fieber darin einſchließen als zur Gee 
jelljchaft gehen migen. — Alles dies erinnert mic) an die 
fleine Schwärmerei, mit der Sie mid) in allen Ihren Bries 
fen jo erbeben. Ach, mein Cwiggeliebtefter, fein Sie 
Schwärmer, wo und wie Sie wollen, wenn Sie ſich glück⸗ 
lid) dadurch machen fonnen, nur in der Freundfdaft und 
Liebe gegen ein armes Mädchen fein Gies nicht! Gie ſehen 
mid) nun in einem fo fdymeidelbaften Lichte, und ach! es 
famen Seiten, wo Gie mid) anders fehen? acd! es ift Angſt 
für mid), Daran zu denfen! Ich bitte Did) mit Thrdnen, 
mein liebfter, befter Freund, fei redlider gegen Dic felbft! 
würden Sie nidt das Opfer von allem diejen fein? und 
id) müßte mid als Schuld davon anjehen! wie könnt' id 
das? Ach, mein Liebfter, gut und ebrlid) bin ich, aber 
jonft, auf der Welt fonft nichts mehr, davon bin ich fo 
Uberzeugt, dap mid) feine affectirte Demuth das fprechen 
läßt. Wegen meiner jepigen Situation haben Sie feine 
Gorge! id hoffe gur guten. Vorjehung, daß mein guter, 
ebrlider Bruder bald verforgt wird, und dann gute Nacht, 
Darmftadt! — 


J. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg) Sonnabend vor Exaudi (den 11. Mai) 1771. 


Gott! was madhen Sie, allerliebftes, liebſtes Madden, 
daß Gie meine Whreife noch gu einer Periode der Kranfs 
Heit madden! Mein Himmel! das feblte nod, um den 
Sturz der Unrube gum höchſten Grade gu treiben. Wie 
oft id) an Sie gedacht und denfe, ift unbefchreibbar: Sie 
find Der eingige herrſchende Gedanfe meiner Geele, auf 
den fic) alles, alles nur beziehet; aber Sie als Mafers 
patientin mir gu denfen — o es ift mit allen Sympatbhien 
und Ahndungen und @Weiffagungen der Sdugget(ter nichts; 
Davon habe id) nicht getrdumt; und nun können Sie fid 
vorftellen, wie ic) erjdrede, da td) Shren Brief befomme! 
O wenn e8 dod) nur fein fcyonendes Compliment ware, 
Dap Sie ſchon beffer find! Jd) befdwire Sie um ebefte, 
ehefte Nachricht, und id will an Merck, an den Gebeimes 
rath und alle ſchreiben, dag fie mid) deffen vergewiffern. — 
Arme, fleine Madrterin, was werden Sie gelitten haben? 
und dads unmittelbar, Da Shr Freund von Ihnen ſchied. 
Jämmerlicher Wechſel! ſchöne Periode der Liebe! denen 
Sie dod, wie uns alles verdorben wird, und id weif 
nicht, welder Dämon des böſen Schickſals darauf lauert, 
die Freuden unfrer Bekanntſchaft und Andenkens zu zer⸗ 
rütten. Go die Beit, die ſüße, edle, romantiſche Zeit unjres 
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Zuſammenſeins verloren! und fo der Gedanke an Sie nod 
mit Krankheit befiegelt! — Jd) muß die Gejdhidte Deiner 
Krankheit haben, liebes heißes Madden, und wie Sie jest 
find! © ware id neben Ihrem Bette gewefen, hatte id - 
mid) aud) nur fo lange hinſchleichen finnen, als St. Preugz 
an dad Bette feiner Julie, da fie in den Blattern lag: 
wie wiirde id Deine heiße, brennende Hand, wenigftens 
mit meinem efenden Kuffe haben kühlen wollen! Wher id 
fonnte es nidt! id) war entfernt! ic) abnbdete felbft nidts 
davon! — Gott, wie würde id) mich freuen, wenn Sie 
ganz, gang gefund waren, und nun dieſe Rinderfrantheit 
eben zur Periode eines neuen Friublingslebens madten. 
Sa, liebftes Madden, das miiffen Sie thun! verhaudt 
fei nun alle Hitze, Wallung und Unrube des Gebliits und 
der Seele! Sehen Sie Bhre Krantheit als das Merk. 
gciden an, das Ihnen der Himmel geſchickt, den vorigen 
Suftand zu' enden, und nun wie die thaugefiihlte Rofe 
ſtille aufzublühen und ſich zu ſammeln. — 

Ich weiß nicht, mit welchen Augen ich alles geſehen 
habe, was Bückeburg betrifft; aber das weiß ich, daß ich 
von meiner Stunde der Annäherung dahin an nichts habe 
ſehen können, was die Seele, dieſe fo ſchnelle Taſchen—⸗ 
ſpielerin, nicht auf Sie bezöge; ſo daß, wenn Sie allemal 
nieſen oder Ohren klingen ſollten — doch nein! ein An⸗ 
denken meiner Art muß ein beſſeres Denkzeichen haben als 
dieſe; wenigſtens würde ich doch wünſchen, daß Ihr kleines, 
unſchuldiges Herz einige Pulsſchläge ſtaͤrker und geſchwinder 
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ſchlüge, wenn id an Sie denfe. Wher hergeftelt müſſen 
Gie fein: denn fonft will ih feinen gefdhwindern Puls. 
ſchlag, der Ste franf und maferhaft macht! — — Urtheilen 
Sie felbft, ob id) romantifd ſchreibe, wenn Sie fic) mid 
und Biudeburg vorftellen. Jd fomme an, und natirlid 
ermartet man fid) an mir (vom Grafen will ic) nidts fas 
gen!) einen ehrwürdigen Herrn und Gonfiftorialrath, und 
natürlich ftugt man alfo, das nidt gu finden. Dein Freund, 
Ginholer und vorheriger Unterfdndler, der RKammerrath 
Weftfeld war alfo am meiften verlegen, weil er glaubte, 
daß mir, folder Geftalt, Ort und Amt und Gituation ~ 
GgBerft miffallen wiirden. Sd) habe bisher bet ibm gewobnt, 
und mit diefen Furchtlamfetten und Blodigfeiten und den 
guvorfommendften Freundfchaften recht unterdriidt. — Das 
hat mir natürlich eine malaise gegeben, da ich nie rubiger 
und auf mid) gefttipter mid) fand, als wenn id in der 
Ginjamfeit mid) dahin fammelte, wober ich alle Rube und 
Glückſeligkeit meines Lebens yu offen habe, oder es ift 
fiir mid) gar feine gejchaffen. Zwar Idugne ids nicht, 
meine liebe Freundin, daß auch diefe Situation Umſtände 
gegeben, Die felbft in dieſer Rückſicht die Bufriedenbeit mit 
mir ſelbſt Augenblicke und Stunden lang ſtörten; aber noch 
richtete ſich wieder die Seele auf, und flog, ſo gut oder 
ſchlimm fie iſt, in die Arme einer Freundin, die fur fie 
allein die ftdrfende Gdupgittin gegen Unmuth und Niedrig— 
, teit und Selbftverwerfung jein fann! © laffen Sie mir, 


" fag mir diefen geliebten Schatten, fife Freundin! mir zur 
Mus Herders Rachlaß ILL. 4 
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Seite, mir vorfdwebend, mir wenigftens als ein fifer 
Traum vorfdwebend, bei dem ich ſpüre, daß ich reeller und 
beſſer werde. Sch weiß, Sie verftehen dies alles nicht 
" ganz, aber hören Sie weiter! 

Meine erfte Beit drauf ward in Befuche vertheilt; ftaus 
nen Gie aber, wenn id) Ihnen fage, daß ich, außer dem 
Weftfeldjden Haute, feinen Menſchen angetroffer, mitt dem 
i) gum gweitenmale zu fpreden wünſchte. Sie fennen 


vielleicht meine fonftige Langmuth in diefen Stiiden, gumal - 


bet erften Bejuchen, die nod) immer wenigftens Licht Der 
Meuhett haben, oder wenn Sie fie nit fennen, fo muf 
id) Shnen fagen, dab es wenigftens bei mir felbft etn 
dex erften Vorwiirfe fei, den id) meinem Genie und meinem 
Charafter made, att, zu vielen Menſchen zu bald was Um⸗ 
gängliches, Unterhaltendes zu finden, und dadurch vielleicht 
in Gefahr zu kommen, mir ſelbſt eine Leere und ein Mittels 
mäßiges zu geben, wags id - nur ju oft an mir verfpiire. 
Uber hier it ble: Sade zu anders! — Entweder kein 
Umgang oder man verſchmachtei und verdirbt! Wüſte 
Köpfe und Steine, aus denen auch kaum mit Stahl ein 
Funken zu erſchlagen iſt! Weiber ohne Reize und Lectüre! 


ohne Bildung und Bildſamkeit! Der Idealumgang der 


Einſamkeit ift mir nod) nie in Der Welt jog au flatten ges 
fommen als jept, und aud) nie in der Welt fo gefdmedt! 
O Madden, was biſt Du gegen — — dod) ich will nice 
ſchmeicheln! Die Seele ftellt nur gu oft Bergleide an; 
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aber mit Widrigfett an; denn aud) Sie, hoffe ich, witrden 
mir ſüßere Grinnerungen ginnen! 

Alſo mein drittes Leben, als Einfiedler! Philoſoph 
und Schäfer! da laſſen Sie mich malen! Vor meinem 
Hauſe liegt ein Garten, zwar ſehr klein, aber ſehr anges 
nehm für mid); eine Wallhöhe ſchließt thn, wo ich hundert 
Sachen anbringen werde! da bin ich in der Einſamkeit, 
in der ſchönſten Ausſicht, von Wald und Gebuͤrge um⸗ 
ſchloſſen; zwo Nachtigallen ſchlagen über meinem Kopf, und 


. zen andre Arten im Walde vor mir. Die Blumen und 


Knoſpen breden jept avs der Erde! da ltege ich bis in 


“die Nacht! und unter tauſenderlei Geftalten, ein geliebtes 


Bild zur Seite! Die Geftalten find nidt zu malen, fonft 
hitten Sie ſchon eine Menge von Gedidten befommen: 
aber der Gedanfe verfdwindet, wenn ifn das triage Wort 
aufnehmen will! Die unmittelbare Sprache redet mehr, 
ad) aber — — es iff Dod immer nur Bild der Seele, 
Sdatte, Rebel, wie der Gattin Guchutting. im Offian! — — 

Ueberhaupt, liebſte Freundin, wird meine Seele hier ſo 
verändert, daß ich mich in hundert Dingen kaum wieder 
erkenne, und die nächſte Anwartſchaft habe, der beſte Land- 
paftor gu werden, den es in Deutfdland gibt. Geltngt 
mir dads alleg, und was dazu gehdrt, alsdann will id 


Landpaſtoridyllen jdretben, und lejen, und genießen, und 


empfinden, und alle Gelehrfamfeit und Weltgefchafte in den 

Archipelagus bei die Ruffifde Flotte wiinjden. Nur freiltd) 

gehbrt dazu nod) vieles, und ic) muß mic bier nod) erft 
4* 
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in eine Gituation finden lernen, in die id) mid ſchicke 
wie das Stordneft auf den Wltar. 

Der Graf ift nur nod) wenige Tage in Bideburg ges 
wefen, und fein Umgang alfo nod) nidts als tiefe, gu 
tiefe Uchtung: auf die Fetertage gehe id gu ihm aufs 
Gand, und hoffe ibn mehr fennen gu lernen. Jn mein 
Amt bin ic fo giemlid) eingeführt, aber nod ſehr unges 
wobnt. Meine ganze Seele ift Berftreuung, und ich thue 
alfo nichts ſo gerne alg Herumreiten: in Minden, auf die 
Dörfer und ich weiß nicht wohin. Iſt das nicht alles ein 
gang anderer Herder? Seien Sie nidt beſorgt! denn in 
vielen Stücken ift er nie empfindender und eingegogener und * 
in fic gefenfter gewefen als jept. Entweder alles miflingt 
oder bier lafjet uns Hiitten bauen! Nach Liewland habe 
ich wieder einen Ruf gehabt, aber ich fchreibe ihn ab, da 
gewiffe zarte Bande wegfallen, die mtd) jonft daran knüpften. 

Erlauben Sie, daß id) von Zeit gu Beit mit dem 
Tagebudye meiner Merkwürdigkeiten fortfahre, und fie 
ber eingigen Freundin in den Scoop ſchütte, mit der 
id) gegenwartig auf der Welt ſpreche. Wenigitens werden 
jie Gemalde meiner Denkart, wobei id) Gie um alle 
Shr gutes Herz, beſchwöre, jedes-, jedesmal Ihre En 
pfindungen darüber gu fagen: denn, liebe Freundin, wie 
gejagt, bas ift bas Cingige, was mid jept bilden fann 
und foll. Wollen Sie die Giite haben, der Freimiuthig- 
feit meines Beifpiels gu folgen, fo wird der Unigang 
nod) ndber, und Gott! Gott! was foll mir dann in 
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meiner Geltifden Hiitte Ihr Briefwedfel fein! PHeut hab’ 
id) Ihren Brief im Beichtſtuhl fludirt; denn id) befam 
ibn eben vor der Kirchenthür: nachher habe ich den Nach⸗ 
mittag bet einem alten ſtaatsgefangenen Präſidenten als Beicht⸗ 
vater gubringen miiffen! Nun ift die Whr 6 Abend und 
Morgen um 7 Uhr früh foll id) predigen. Adieu, liebftes 
Madchen, wie ſüß ift mir diefe Beit gewefen, ob id) gletdh 
nidt weiß, was id gefdrieben habe. Sch küſſe Shren 
Brief, und Ihre Briefe, und die rothe heilige Brieftafce, 
von Ihren Händen gemacht, in Fhrem Kämmerchen geſchenkt, 
‘und Shre Caroline Flacdsland, nebft dem, was Sie im Rlop⸗ 
ftod unterfiriden, und Ihr rothes Bändchen. was in meinem 
Oſſian liegt — alles küſſe ich fo oft, oft! und o hatte 
id ein fleines Bildchen, das id) am blauen Briefbande, 
das nun feines Amtes entfept ift, an der Bruft tragen 
fonnte — es follte mir mehr als Catharina und Maria 
Sherefia, mit Cdelfteinen befept, jein! — — 


8. 
Un Herder, 


(Darmftadt Mitte Mai 1771). 

Was madden Sie jept, liebfter, allerliebfter Freund? 
Sind fie gufriedener mit Bideburg und allem, das Sie ume 
gibt? Wd, warum mus ic) diefen Brief mit einer Mage 
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und Mitletden über Ihre jepige Situation’ anfangen! denn 
id) geftehe es Shonen, und Sie wollen meine Meinung dariiber 
haben, id) fürchte, Biideburg und der Kreis, in dem Sie 
find und wirfen, ift viel gu fein und unbedeutend für Sie; 
Ste find , oder id) müßte Ihre Geele nicht fennen, die 
nichts Gemeines oder Unreines hat, Sie find fiir feine fleine 
Spbhare gemadt; Beicht bet Staatsgefangenen und hundert 
ſolche Sachen gu hören und gu feben, dazu ſchicken Ste fic 
freilich als wie das Stordneft auf den Altar. Nur Cin 
Haus gu Freunden und Gefelljdaft, und darin nur Cin 
Mann, ift viel gu wenig fiir Sie, fo fehr und fo gern Sie 
jest Cinfamfeit lieben, und Anwartſchaft gu einer Lands 
priefterftelle gu Baben glauben. Urmer Freund! dort fipt 
ev” allein, muß Berge und Walder fiir feine Freunde ans 
jeben, Hort um fic) muntre, fingende Nadtigallen, und er, 
verjentt in fic), tdujdt .fid) mit Schatten, mit Schatten⸗ 
bildern, die ſchwinden und vielleicht immer bleidher im Schwin⸗ 
den werden! — O Freund, wie viel leide ich, wenn Ihr 
Cirkel nidt wenigftens fo wird, dab Sie mit Vergniigen 
in Budeburg find! Bf denn alles Trug und Täuſchung 
in Der Welt? und müſſen Sie ſich aud da täuſchen, wo 
_ bas Glück Ihres Lebens anfangen fol? Rennen Sie nun 
den Grafen? id) weif nicht, welde böſe Whndung mid aud 
ba für Sie flircten macht! Doch weg mit allen böſen 
Whndungen! es ift häßlich, fid) die ſüßen Hoffnungen fo 
zu verderben. Machen Sie fid) GCirfel, der Sie mit fic 
; ſelbſt gufrieden und vergniigt madjt: und wer fann das 
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mehr alg Gie? und werfen Sie nidt alles Gute ſo ſchlechter⸗ 
dings in den UArchipelagus! dort nigt es nidts, aber Ihnen 
| ifts Dod) immer Lebensftab, ſich Daran zu halten. — 

Und wieder einen Ruf nad Riga? ich erftaune! Gefteben 
Sie mir es aufridtig, that ed Ihnen web thn abzuſchreiben? 
mir gings Durds Herz, da id) wieder Harte, die zerriffenen 
zarten Bande jener Freundin bielten Sie ab. Jd mufte 
weinen und Gie bedauern. Aber fagen Sie mir, liebfter, 
guter, redlicdfter Freund! fonnen Sie nod an Tugend eines 
Frauenzimmers glauben, da Sie von dtefer Freundin, die 
fo viel ausgebildeten Charaktes Giite und Attachement fiir Sie 
hatte, find bintergangen worden? oder, Ste fagten mirs 
nur mit halben Worten, und mehr will ich auch nicht wiſſen, 
kurz, fie iſt Ihre Freundin nicht mehr, es ſei nun geſchehen, 
auf welche Art es wolle. Aber ſagen Sie mir aufrichtig, 
hat dieſe Trennung niedre Ideen gegen das Frauenzimmer 
bei Ihnen erregt? Ich erkläre mir jetzt tauſend Dinge 
Ihres letzten Straßburger Aufenthalts, und inſonderheit 
das Lied an Merck: „Sympathie und Freundſchaftswonne 
fingen.“1) Sd geſtehe es Ihnen aufrichtig, dies Lied Hat 
mich faſt zur äußerſten Schwermuth gebracht. O! wenn 
alles das nicht mehr in der Welt iſt, nicht Sympathie, 
nicht Freundſchaft, nicht Tugend, und der Glaube daran 
verloren wird, o Freund, welche elende Creatur ware der 
Menſch! und ſeis Wahn! ſüßer Wahn! — — 


1) Bal. „Herders Lebensbild“ III, 371 Ff. 


9, 
An Caroline Fladmslannd. 


(Bideburg den 17. Mat 1771). 

Zürne nit, ltebftes Madden, daß ich Dir, meine Holds 
jelige! fo lange nicht geſchrieben: Arbeiten und tribe Tage 
und Serftreuungen, halb voll Kopfſchmerz und halb voll 
Unmuth, haben mich abgehalten, dab ich jetzt erſtaune, wie 
14 Tage vergangen find. Sd) habe meinen letzten Brief 
{D abgebrodjen ſchließen müſſen: nehmen Sie das Ende doc 
ja nicht flix etwas anders als was e8 fein foll: nämlich 
bloß Einigung der Denfart — ad, aber dariiber find wir, 
wenn id) Shren neulichen Brief lefe, zu einig: und Sie 
ftellen fid) meine Gituation hier gewiß deplacirter vor, als 
fie ift. Sch bin (viel gejagt!) der glücklichſte Bedtente in 
gang Bückeburg, habe eine einträgliche Stelle, fiir die id 
mid) fretlid) nicht ſchice — aber wer fann dafür? — ers 
tragltche Wrbeiten, Die mir aud) megen des unfinnigen Hands 
werksmäßigen ſchwer werden. — aber wer fann aud) dafiir? 
— tubrigens die Gnade und recht viel, viel Wdhtung des 
Herrn, die mir fehr angenehm tft, dte id) aber nidt brauche, 
und wenn id fie alfo aud einmal nicht hatte — wer fann 
aud) dafiir? — und fonft madt mein Nuf der Gelehrjamfeit,. 
Daf id) den Leuten, wer weiß was? weif maden finnte, 
das ift aud) gut — Seit über dem fiir mid) gu leben, und 
an einer gewiffen Wobhlgeftalt meines Wejens zu arbeiten, 


— 57 — 


woran id) vom Tage zu Tage ſehe, dab es mir fehlt — 
was will id alſo vor der Hand mehr! Wenn id nur Cine 
gefellige Linda hatte, zu der ich fpreden fonnte, die mid 
verſtünde; Denn nun babe id), fo viel gute Leute hier übrigens 
fein migen, für mein Herz, fiir den Wusdrud meiner innern 
Stimme feinen, gar feinen!, und das ift traurig! — Die 
Nachtigall felbft hat gu fingen aufgehdrt! der Mondſchein 
ift vorbet! die Abende und Tage find feit faſt 14 Tagen 
ſehr kühl gewefen, und geftern und heut nur wieder der erfte 
Mondſchein! Geftern ausgeritten! heut in der Stube gearbeitet 
und nur eine halbe Stunde Ihren Gener gelefen! aber mit 
einer Empfindung, wie id ihn nie gefiihit! Da Tefen 
Sie feine erfte Idylle „Mylon“, liebfte Freundin. Ich 
laffe 2 Lauben machen, und Rafenbinke in meinem Garten 
machen und den Wall abftechen! Wey — Madden, wenn 
je diefe Stellen Dein heiliger Fup einmal berührte! — 
Wher flir wen laſſe ichs machen? Ich weif nicht, welcher 
falte Schauer mich bet der Frage ergreift; aber ic) weif 
night, ich bin an mehr als einem Bormittage durd) alle 
meine Simmer umbergegangen, und immer, als wenn td 
einen Schatten ſuchte — o wags Ypielt meine Cinbildung, 
Nurig und trdftend, mir für Phantafien! für Streiche! fiir 
Wakhnbilder! — — 

Gonnabend. Der Abend verging geftern fehr öde, 
und der heutige Tag mit Wmtsarbeiten und einer Promenade 
im Walde, wo Gie meine Ginfiedlerin der Cinjamfeit 
waren, und jept iſts 11 Uhr Nacht. Verzeihen Sie alfo, 


— 58 — 


meine Liebe, daß ic) auf Shren lepten reichhaltigen Brief 
dte Antwort noch fduldig bleibe. Gie haben viel gelitten 
in Ihrer Kranfheit und nod fann ich mfr nicht recht alles 
erfldren, aber o waren Gite nur fo gejund und munter,- 
wie Sie vorgeben! Wielands „Amadis“ habe id) nod nicht 
geſehen; id) durſte aber ſehr darnach, weil ich gegenwartig 
jeine Schriften duferft liebe: er und ein Englander, Schaftes— 
bury, find die Hauptſchriftſteller, mit denen id) jept lebe; 
lebe, jage ich: denn fonft Iebe ich fo romantifd, einjam 
und in Waldern und Kirde, wie es nur Didter, Verltebte 
und PBbhilofophen leben finnen. Mein Herr ift fett 14 Lagen 
im Lager, und feit jo lange habe id) ihn auch nidt ge- 
feben; fonft habe ic) feinen, durchaus feinen, der mid 
innig verftehe, und td) gable alfo keine ſüßere Stunden als 
die Stunden der griinen Cinfamfeit. Morgen habe td den 
ganzen Tag garftig viel gu thun, und wbermorgen reite id 
nad) Lemgo, um Dinstag wieder gu fommen; dann fdreibe 
id) wieder und defto linger. — 


10. ° 
An Caroline Flamslannd. 


Bideburg Sonnabend vor Trinitatis (25. Mai 17)71. 


Ich follte Sie unter meinen Vergniigungen und Geräuſch 
nidt vergeffen? O liebftes, holdes Madden, wie wenig fennen 
. . e 
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Sie mich und meine Verfaſſung hier. Kein Tag, keine 
Stunde geht vorbei, da Ihr Bild nicht in meiner Seele 
iſt. Freilich nicht immer gleich heiter in meiner Seele, das 
verſteht fich, oft auch mit Schmerz und Wehmuth, mit Bes 
ſtrafung und ſogar mit Reue (ich ſchreibe das entſetzliche 
Wort ſo ungerne; denn es iſt immer ein Zeichen vorher⸗ 
gehender Verſchuldung) — aber bei alle dem doch im ganzen 
wie ſüß! wie bildend und ewig! Die liebſten Stunden 
ſind für mich, da ich, ganz ohne Geſellſchaft, entweder 
einen ſehr angenehmen Wald durchſtreiche, der dicht an 
Bückeburg liegt, oder im Schatten meines Gartens an 
einem Wall liege oder endlich — denn ſeit drei Tagen 
haben wir vortrefflichen und geſtern den fcdnften Monds - 
fein von der Welt — dieſe Stunde der ſchönſchlummern⸗ 
den Nacht mit allem Geſange der Nachtigall genieße. Sie 
denfen Dod) aud) wohl, dag Sie febr dabei find? O meine 
himmliſche Freundin, unausſprechlich find Gie dabei! Sie, 
Die Einzige meines Orts, mit der id) meine Gedanfen und 
Empfindungen theilen fann: Gie, eine Freundin, die mid 
mit Wdel des Herzens und Gitigfeiten jo unendlid) beſchämt. 
O Gott, wie es mir in der Welt gehe, ewig werden Sie 
daB Bild meiner Seele, die mit jedem Reize der Unſchuld 
und Jugend und Leidtigheit und Lebensblüthe Sie fiebhet. 
Aber Ihr vermeintes Vergeffen fommt vom Wusbleiben eines 
Briefes her, den Sie nad der Zeit empfangen haben werden. 
Verzeihen Sie, daß id) nicht öfter gefchrieben. Freilich 
Gerdujdh , das nicht einmal Gefdaft und nod) weniger Vers 
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gniigung genannt gu werden verdient, hat mid abgebalten: 
die Fetertage mit ihrem ganzen Schweif von Priefterarbeiten 
yor und hinter ſich: überdem tft eine Sndispofition dazu 
gefommen, die mir Zahnſchmerzen, Fluß, Trdgheit und ine 
fonderheit den peinlichen Buftand gegeben hat, da man 
fic) zu nichts entſchließen kann. Sie tft metftens vorbei, 
dieſe fatale Snbdispofition, an der gum Theil der Cingug 
in mein Haus ſchuld war, und da auch die Gefchdfte mit 
dem morgigen Trinitatisfeft mehr ins Gleis fommen, fo 
nehmen Sie fid) nun nur, liebe Freundin, mehr vor den 
ſchwarzweißen Gefpenftern in Acht, die Sie Bilder meiner 
Seele nennen. Sie werden Ihnen mebr. zugeflogen fommen, 
und Gie — fürchten Sie fic) nidt vor ihnen, fondern 
machen Sie ifnen ein PBligden an Ihrem Bufen, wo Sie 
fih denn, wenn Sie im Griinen find, von der Gefellfdhaft 
abfondern, und wo unter einem heiligen Schatten mit diefem 
Gejpenft ein paar Wugenblide reden! Wd, wire es ic, 
und nicht ein fo eitles, elendDes Bild meiner! — — 


Sd fann nidt Predigt machen; fie mag ſich felbft maz 
den; alſo nod) zurück an die ſüße Unterhaltung mit meiner 
mir wiedergejdentten Freundin. Es war mir nidts Neues, 
da ih in Ihrem Briefe las, wie nahe Sie dem Tode gee 
wejen; denn Sie werden fid) an mein Geſpräch erinnern, 
wie gefdbrlide Ideen id von den Mafern, injonderbett bet 
erwachſenen Perſonen, habe. Wlfo gleich Ihre erſte Nachricht 
davon erſchütterte mich ſo, daß ich alles Aergſte dachte, und 
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nur immer glaubte, daß Gite mit Shrer Wiederheritellung 
mid) nur trigen. Indeſſen, da ich fle jetzt mebr glaube, 
liebfte Greundin, fo laſſen Sie uns gemeinſchaftlich uns 
freuen, dab Ihnen der Himmel nod das Leben, und mir 
mit Shrem Leben nod) eine Freundin gelaffer hat, an der 
id) alles verloren hatte. Ich fann Shnen nicht fagen, wie 
ſehr id) vor dem Gedanfen an Ihren Tod fdaudere: aud 
die Situation, in der id) Sie verlieB, und das Mibtrauen 
meiner Freunde in meinen Charafter wiirde den Gram th 
weiß nicht gu welder Verzweiflung und Clend gemacht hae 
ben, davor id) zurlidfdaudre! fieber aud) mit Dem Gedanten 
weg Davon! — | 

Der Traum des Prometheus hat Shnen gefallen, mein 
liebes Madden! mir zehnmal mebr als gefallen. Sch babe, 
durch eine glückliche Sympathie diesmal die vorigen 8 Tage 
big zu Pfingften. faft nichts alg dies Bud) gelejen, und da 
Sie fic) vielleiht aus meinem erften, erften Befud) beim 
Herrn Geheitmerath woriges Jahr erinnern werden, wie 
voll id) damals von den „Beiträgen“ war, fo habe ic jetzt 
zum gwettenmal etn Vergniigen obngefabr bet vier Gegenden - 
im Buch, unter denen Prometheus’ Traum eine der ſchönſten 
war, empfunden, für die ich) vteles nidjt geben wollte! — 

Daß ic) das Vergnügen verliere, den Leibmedicus ju 
ſprechen, weif id) ſchon. Sie wiffen, was ich fiir thn fühle, 
und wie febr ic) fiir ifn aud) in Mterds Gefellfchaft aufges 
wallet bin. Sch will und mug nddftens an ihn ſchreiben, 
und bag nidjt als Gelehrter, fondern als Menſch. — Uber 


~~ 
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daß der andre Leudfenring Sie beobadtet — o laf er 
Gie beobadten! Leute, wie er, find dod) gu nichts anderm 
da, und fic) algdann aus ihren Magenframpfen Jdealbilder 
zu nehmen, die nur in threm Gebirn exiftiren, und allen- 
falls dte (ebende Welt nur ftdren. Laſſen Sie fid) beobacds 
ten, wie man Sie will, und verfabren Sie villig fo, als 
wenn Sie unbeobadtet handelten. Wlsdann muß ſich Fhre 
Seele immer im ſchönſten Lichte der Natur zeigen, und wer 
Dies nicht fieht, Dem gießen Sie Hoffmannifde Tropfen auf 
Suder und laffen Ste thn didten! 

“Die Antworten auf feine Fragen will id) Hiebet auf 
einen fondern Zettel werfen; denn wenn er nidts mehr ju 
fragen hat, fo ifts am beften. Wher das ift unausftehlidy, 
daß er nod dabei bleibt, Dap die Sade ſich gu 
meinem Bortheil erflaren midte. Und wenn fie 
fic) nie erflarte, und wenn td in das Sdyidfal geworfen 
würde, auf den Wallfijdfang nad) Grönland und Bären⸗ 
fang nad) Nova Zembla gu gehen, oder der Mohr zu wer 
dent, Der an irgend einem Hofe Koffee prafentirt, fo troge 
ith allen Leuchjenrings mit ihren Wünſchen. Wenn id mir 
nit, Die Gade erfldre fid, wie fie will, der 
Güte meines Herzens und der Unſchuld meines Charafters 
hierin bewubt bin, jo troBe id) allen Milde und Käſe⸗ 
feelen von St. Jacobi an bis an feinen fcleimartigften 
Verehrer. — — 

Ich bin in meiner Hitze durch eine Reihe Beſuche gee 
ſtört, und nun, da ich inſonderheit den angenehmen Augen⸗ 
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blick wieder habe, aus der Kirche von der Beicht fommend, 
Ihren guten freundjdaftlichen, erwiinfdten Brief zu em⸗ 
pfangen: fo mag td darin nidt fortfahren. Wollen Sie, 
ſo nehme ich, gute, freundſchaftliche Vorſprecherin, alles 
zurück, was ich von ihm geſagt, und nie ſollen Sie mehr 
ein Wort hören! Ich habe gegen ſeinen Charakter nichts: 
eS find nur die ſtummen Laute eines verbiffenen Schmerzes 
geweſen, der fühlte, daß ihm unrecht geſchähe, und weiter 
habe ich nichts. Auch haben Sie vieles und das meiſte in 
meinem vorigen Briefe in einen Geſichtspunkt genommen— 
der mir, dem Schreibenden, fremd war. — 


11. 
Wn Herder. 


(Darmftadt) den 4. Sunt (17)71. 

Ich bin nod in einem ſüßen Traum von Freundfdhaft; 
Gleim und Wieland waren hier; fte brachten cinen Nach⸗ 
mittag bid nad) Mitternacht bei uns zu’). O fdnnte id 
Ihnen einige Scenen davon beſchreiben, die meine ganze 
Seele bewegten! Merd, Leuchfenring und itd ſchlangen 


4) Wieland reifte damals nad) Thalehrenbreititein gu Grau 
von la Roche, wo er mit den Jacobi's gufammentraf. Bgl. 
Jacobis Briefwedfel Nr. 10. 414. | 
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uns im einer Ede des Genfters um den alten, guten, fanfe 
ten, muntern, ehrlichen Bater Gleim und überließen uns 
unſrer vollen Empfindung der zärtlichſten Freundſchaft. Hatten 
Sie doch dies ſanftheitre Geſicht des guten Alten geſehen! 
Er weinte eine Freudenthräne, und ich, ich lag mit meinem 
Kopfe auf Mercks Buſen; er war außerordentlich gerührt, 
weinte mit, und — ich weiß nicht alles, was wir gethan. 
O ſüße Thräne meines Lebens! im Arm der Freunde ges 
weint! o ſüße Thränen der Freundſchaft, wie göttlich ſeid 
ihr? Süßeſter, holder Freund, Du wirſt doch glauben, daß 
Du dabei warſt? o mehr als dabei! Ich weiß nicht, wie 
es zugeht, aber es kann keine ſanfte Saite meines Herzens 
berührt werden, ſo iſt wie ein Schlag der Gedanke an Sie 
da, gleichſam als wenn Sie dies Herz ſelbſt wären oder es 
bewegten; und ſiehe, himmliſcher Freund, das machte mich 
jo weich, fo zerfließend. Gleim hieß mid) ein gutes Mäd— 
chen, Pſyche, und hat' mich lieb und will mir ein Liedchen 
machen. Ich fragte ihn, ob er durch Bückeburg ginge zu 
Ihnen? Aber nein, es iſt ihm für diesmal zu weit vom 
Wege, ſo gern er Sie perſönlich kennen möchte. Warum 
wohnen Sie doch nicht an der Landſtraße wie wir? Dieſe 
hat uns den warmen Freund Gleim zugeführt, da er Wie— 
landen zu Gefallen bis hieher gereiſet iſt. Merck wird Ihnen 
mehr von ihm ſagen; er hat bet ibm logirt; aber erbdrms 
lich wards, er war einen ganzen langen Zag franf an Golif 
im Bette, und dod) dabet munter. Er ift gur Freundjdaft 
gemadt, und wad er fagt, ift redlich. Ich fpredye fo viel 


a 


von Gleim, dag id Wielanden vergeffe. Er iſt im erften 
Anblick nicht einnehmend: mager, blatternarbidt, fein Geift 
und Leben im Geficht, kurz, die Natur Hat an feinem Körper 
nichts flir ihn gethan; tritt falt in die Gefellfdaft, ſpricht 
ziemlich viel, infonderbeit wenn er Qaune fat. Man wuf 
ibn lange fehen, ehe man ihn fennt: erft etne Stunde vor 
Dem Abſchied Habe ich gefehen, dab er warm und empfinds - 
fam fein fann; und ich liebe thn, Da ich ifn als Freund 
hab’ fennen yelernt. Nur feinen Autorſtolz und Citelfeit, 
Die er in ziemlicher Dofe befigt, michte ih von thm weg: 
wifden. Ich fann die Gitelfeit an feinem Menfchen, er 
mag fein, wer er will, ausftehen, nebme er fid) dafür Wür⸗ 
dDeftols Der Menſchheit, jo viel er fann, die Citelfeit 
lajje er dDen Marren. Ich bin aber fonft, nur diefen Punkt 
ausgenommen, villig mit ifm sufrieden ; er bat fic) als ein 
guter Vater, Ehemann und Freund gezeigt. — 

Meré bleibt nun immet unfecebefter Freund. Mitten 
in dem ſüßen Taumel fprad ic) ihn allein in der Stube und 
von Ihnen; er fagte mir mit einem Tone, der gewif aus 
jeiner Seele fam, und nidt Schmeichelei war, die id an 
ibm nod nicht gejehen, daß er Sie unendlid) allen den 
Leuten vorzöge. Ich darf Ihnen doch nicht fagen, dap ich 
ibm fir dieſes Belenntnip gut bin? O wie vergniigt hore td 
das Lob meines Freundes von einem Manne wie Merd! O mein 
Leben, meine Geele, Du bift fo gut, fo edel! Sage nidts 
von verzeihen! id) allein war ja Schuld! Ach vergeſſen Sie 


Dod) das Andenken daran! fonft fürchte id), fürchte ih, ed 
Mus Herders Nachlaß ILL. 5 
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finnte mit den größten Theil Ihrer Freundſchaft entziehen. 
O dieje nur entziehen Sie mir nicht, vortrefflichfter Freund! 
Vergeſſen Sie dod alles, alles, ich bitte mit Thrdnen darum. 
© wie ift uns unfere romantifde Zeit verbittert und bitteres 
Andenfen davon tibrig geblieben! ed ift hart! — Komm, wir 
wollen und dafür in unfern Briefen ſchadlos alten. 


Den 14. - Juni. 


Seit zehn Tagen liegt dies gefdriebene Blatt oder td 
in Gefangenfdaft. Sch fonnte eS nicht fortididen, und 
nicht ausfdreiben. Es ſcheint, id) hätte Ste vergeffen. 
Glauben Sie das? o nein! Mein Kopf war nur gu einer 
Seile gu ſchreiben verdorben, gewiffe Samilienangelegenbeiten 
— hatten mid in der Galle. Sh habe aber anferdem 
mande gute Stunden und Tage gehabt, hab’ Ihre Oren 
auf ſchön Poftpapier ſchön abgefdrieben und ſchöne, fife 
Stunden dabei gehabtip O vetnadlafjigen Sie dies Talent 
nidt, aus der Seele gu dichten; e8 wird Ihnen durd fo 
mande fanfte Thräne und Cmypfindung dafiir gedantt. — 
Dann bin id) mit meiner Schweſter, Leudfenring und Merck 
und Geheimerath auf Spagiergdingen und in Waldern hers 
umgeſchwärmt, wir waren vergniigt und haben einft einen 
gangen Tag auf dem Lande zugebracht, und den halben Tag 
an einem gropen eid) unter Baumen auf Gras beiſammenge⸗ 
legen, ein ſchöner romantiſcher Plag!>O wie hatte ſichs gu 
einer andern Seit bier ltegen finnen? Leuchſenring und 


id) haben, wenn wir allein waren, von Ihnen gefproden. * 
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— Wenn Sie fo grofmiithig find und ihm vergethen fonnen, 
daß feine Aufführung aus allzugroßer Freundſchaft gegen 
mich ſo geweſen, ſo iſts wahre Freundſchaft gegen mich; er 
hat im Grund nichts gegen Sie, kann aus Vorſatz keinen 
Menſchen beleidigen, verdient auch keinen Unwillen von 
keinem Menſchen; es wird mir lieb, recht lieb ſein, wenn 
Sie einen Freund von mir nicht verkennen werden. Und 
wer weiß, wozu alles das gut war, und ob nicht mehr 
die Hand des Schickſals als Menſchen dabei gewaltet? — 

Wie ſehr ich mich freue, daß es Ihnen wohl geht, beſter 
Freund, und daß Sie mit Ihrer Situation zufrieden ſein 
können! ich will alles unrecht und mißverſtanden haben, 


wenn Sie nur glücklich find. Und find Sie's nicht, da 
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Cie dort fogar die Hergen der Menfdjen in Handen haben? 
aber leider! feinen Freund! Dazu wuͤnſche id) Ihnen ein 
bißchen mehr Prometheusfunft, um fid) einen nad) Ihrem 
Herzen gu maden. Und wenn Sie das nicht fonnen, fo 
haben Sie ja gedrudte Freunde, die beften und unterhal- 
tendften auf der Welt. Ich wiinfde Shnen bald den ,,neuen 
Amadis” in die Hinde; das luftigfte, launigfte Bud. Wie 
wird Ihnen Olinde darinnen gefallen? Herr Wmadis ift 
ein wentg zu butterartig, er ſchmelzt bei jedem Sonnen⸗ 
blid. Ich habe indeffen auch die „Geſchichte der Fraulein 
yon Sternheim” ') gelejen, mein ganzes Ideal von einem 
Frauenzimmer! fanft, zärtlich, wobhlthdtig, ſtolz und tugendg 


1) Von Sophie von la Roche, herausgegeben von Wieland. 
5* 
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haft und betrogen. Sch habe fdftliche, herrlide Stunden 
beim DOurdlejen gehabt. Wd, wie weit bin id nod von 
meinem Ideal, von mir felbft weg! welde Berge ftehen ges 
thirmt vor mir! ad! acd, id werde im Staub und in der 
Aſche bleiben! — 

Da id Fhnen lange nicht geſchrieben, fo laſſe ich dieſen 
Brief durch Merck gehen; er iſt unſer wahrer Freund und td 
flirdhte nichts. Mein Bruder war durch Ihr Butrauen innig 
gerührt; Der gute, rechtfdaffene Bruder! o welde Stunden 
werde id) in fetner Gefellfchaft binleben! der einige Plan 
meines Lebens, defjen Erfillung ich hoffen darf. Ihr kleiner 
Schauer in die Butunft, und bet mir eine hoffnungs- und 
wiinfdelofe Nacht der Zukunft! was follen alle diefe Whns 
dungen? Goll id) Shnen meine Meinung darüber fagen? 
oder wollen Gie mir die Shrige fagen? — — 


12. 
An Caroline Fladmhsland. 


(Bückeburg nad der Mitte Juni 1771.) 
— Ich habe, glaub’ id), Ihnen ſchon gemeldet, daß 
bei uns Lagerzeit geweſen, und weil mein College zugleich 
Garniſonprediger iſt, und alſo ins Lager hinaus mußte, ſo 
traf mich der Reichspoſttag immer mit heiligen ennuyanten 
Amtsſachen beſchäftigt, die mir auch der folgenden Urſache 
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wegen, denken Sie, wie peinlid) haben fein miijjen! Seit 
faft 14 Tagen habe id) naͤmlich die gräßlichſten Zahnſchmerzen, 
die man fid nur im Höllenreich denfen fann: vermuthlid 
ein Fluß, den ich mir bet meinen Nachtſchwärmereien auf - 
falter Erde und unter kühlendem Himmel gugegogen hatte, 
und der bei meinem neuliden Mitt nad) Lemgo (6 lange 
Weſtphäliſche Meilen dahin in der grifeften Gonnenbhige 
und 6 Meilen zurück in Wind und Regen) ausbrad. Da 
Habe id) nun elende Stunden des Tags und nod) elendere 
Die Nadt: Habe ſchon alles verfudt, gldubige und abers 
glaubige Mittel, Lindigfetten und Barbareien bis aufs 
Ausbrennen u. f. w., und nun bleibt mir nichts als Gee 
duld, oder die Spitzen der Wurzeln aus der Höhle heraus- 
fucken gu laffen. — So unwiirdig find nun wieder faft 
14 Tage und Nächte in meinem Lebensbud) angezeichnet; 
wenigftens fo ungenoffen: denn, id) nehme wenige Rubes 
ftunden und heitere Wugenblide aus, ift dod) das Uebrige 
in Dem dunkeln Bewußtſein des Nichtwobhlbefindens verlebt, 
und das Bewuftfein ijt ſchon fiir mid) Marter.—') 

Sch befomme Fhren Brief, liebes, firpes Mädchen. Freude 
und Troft! Freude und Troft! Sie haben Gleim und 
Wieland fennen gelernt! geredt wird von mir dabei nidt 
viel Gutes fein, infonderheit von Wieland, der mid) auf 
den fchiefeften Seiten fennt, und aud) „dem alten, guten, 


1) Hier folgen pie in ben , Srinnerungen” I, 202 — 205 ab⸗ 
gebructen Stellen. 
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fanften, ehrlichen Vater Gleim“ bin id feit 2 Jahren 
Anwort ſchuldig. Aber, liebſtes Madchen! id) war in Ihrem 
Herzen, „ich weiß nidt, wie es gugeht, aber es fann feine 
janfte Saite meines Herzens berührt werden, fo ift wie 
ein Schlag der Gedanfe an Sie da, gleichfam als wenn 
Gie dtes Herz felbft waren, felbft bewegten!” Süßes 
Madden, das ift Dein Cvangelium! o wie mehr als alles 
Lob aller Wielande und Gleime! Gleim will Pſyche fingen! 
ob, er wird’s beffer als ich; aber beffer Sie denfen, Sie 
lieben! das foll er nicht! trop meinem böſen und guten 
Genius. Urtheilen Sie über Wieland, aber verurtheilen 


Gie thn nicht.1) — Auch felbft fein bißchen Papiereitelkeit 


verzeihe ich ihm: ſo oft er verſichert, ſeine Schriften find 
Copien an Freunde, ſo oft iſt's gelogen, und was kann 
auch hier nicht Laufbahn, Zwang und Gewohnheit thun? 
Indeſſen iſts wahr, daß er mehr erleuchtet als zerſchmelzet, 
und vielleicht auch ſelbſt zerſchmelzen kann! — — 

Wie Sie da an Gleims Arm lagen! ach, an meinem 
Herzen lagen Sie auch! ſtanden wie die Liebesgöttin auf dem 
Gerüſte vor dem Pygmalion, ſo Sie am Fenſter, mit dem 
liebeſcheuen und liebetrunkenen Blick der Seele! Wollen 
Sie ewig mein Madden fein? — ad nein! was fiir ein 
Briefes Ende! Wie mifnehmen Sie meine Schauer der 


1) Die zunächſt folgende Stelle über Wielgnd ift in ben , Gr: 
innerungen” I, 205 f. abgebrudt, mit Berfdweigung des 
Namens. 
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Zukunft! und was heißt's, daß Sie fragen: „Was ſollen 
dieſe Ahndungen?“ — Ich bin unglücklich, daß man mich 
ſo mißverſteht! Züge in meinem Herzen und Düſternheiten 
in meinem Geſicht mißdeutet, die vielleicht mehr Seufzer 
der Liebe find alg alles Suflitftern des Zephyrs von Liebs 
fofungen und Erhebung! Ich bin unglidlid! Die fife 
Wolfe, die fic) fo edel und wabhrhaft über meinen Horizont 
zieht, um freilid) den Sonnenſtrahl der Freude gu erfticen, 
aber defto ldnger und ewiger den ſüßen Schatten zu machen, 
Der olde Wehmuth und Sehnſucht heipt — die Wolfe 
wird auf mir Seiden Rains! und Abſcheu! — — 

So haben Sie die Sternheim fo gefühlt, und eben fo 
gefühlt! o gemeinſchaftlicher Schubgeift unſeres Lebens, 
wenn wir fie einſt zuſammen leſen werden! Madchen, wie 
oft war ich bet und mit Ihnen leſend, und fand Ste und 
finde Sie felbft in Shren Rlagen, daß Sie feine Sterne 
heim find! Siehe ba der feterlide Bug, den id) im Gee 
ficht Der Geele jener ſehe! liebfte, gute Caroline, der Bug 
mit der Aſche ihrer Eltern — o wie oft haben Sie, fo 
wenig id) Gie fenne, nicht fo feierlich, aber liebreich edler, 
und gewif weit riifrender, ifn gethan! Eben da verlaffen 
Gie Sternheim auf der Gränze, wo das Feierlide Schritt 
der Verirrung werden fann, und Sie haben dagegen etnen 
viel, viel ſüßern Hauptzug im Leben, dab Du ein armes 
Madchen bhift! was fir grope, ſchöne und edle Sachen 
haben Gie da gethan und werden thun! © fet metne 
Porbitterin bei Gott, ſüße Liebe! 
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Was foll id Leudfenring ſchreiben?  AWbhandlungen 
von mir hat ja Merd nicht und Reuter ift ein guter, aber 
der ſchwaͤchſte Menſch, der gefunden werden fann. Er hat 
mid) in Strapburg oft genug, und gu oft bejucht, und ich 
habe in der Beit meiftens gebratene Aepfel gegeffen! Uebris 
gens bin ic) ifm recht gut, und thm, aus Selbſtſucht und 
Rache, nie einen Wugenblid böſe gewefjen! 

Was follen meine Oden auf Pojtpapier? welche? wer 
will ſie? Hat ſie jemand geſehen? — Grüßen Sie Merck 
tauſend⸗, tauſendmal. — Mich dünkt, liebſtes Mädchen, 
Du liebſt mich nicht mehr ſo ſehr, als das erſtemal im 
Sommer; o wie viel mehr liebe ich Sie! Der künftige 
Winter, wird er uns zuſammenſehn? oder der blumige 
Frühling? wird er? und wo? — Leben Sie wohl, meine 
Bilderin, meine zweite Schöpferin! meine ewige, tägliche 
Gedankenfreundin! und ſchreiben Sie bald! Ich nächſtens. 

6. 


13. 
Wn Herder, 


(Darmftadt Ende Sunt 1771). 
Ud, was haben Sie gu Ende Ihres Briefs gejagt: 
„ich hatte Ste nicht mehr fo lieb, wie im Gommer.” Wd 
Gott! dic) nicht mehr fo lich? mein Cingiger, mein Ewig⸗ 
geliebtefter! o ſage das nicht mehr! Du verfennft mid, mein 
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Lieber, Lieber! Wen in der Welt habe id jonft Lieb 2 wenn 
id) Dich nicht lieb Habe. O warum fann ids Jhnen nicht 
fo fagen, wie Sie der eingige Gedanfe meiner Geele find! 
wie Du Tag und Macht um mich ſchwebeſt, Dich in jedes 
angenehme Gefüuͤhl, in jede Lectüre einmifdeft, und Gott! 
wie? wie- ein Engel! und ih, ih hätte Did) nicht mebr 
fo lich? — Ich weif nicht, welder bdfe Geift fic) in unfre 
Niche mifdet? Ich war feit Ihrer Whreife fo Heiter und 
vergnügt und ohne Gorge, wie ein Vogel, und da mufte 
die Stunde kommen — in einem fteinernen Augenblick 
ſchrieb ich das Ende meines Briefs; aber faum wars auf 
dem Papier, fo mußte ich hingehn und bitterlid) weinen. 
Es war eben gefdrieben. Sie finnen leicht denfen, was 
ich für Tage ſeitdem hatte! den Tag über zerſtreute ich mich 
mit der äußerſten Mühe, aber die Nacht ließ ſich nicht zer— 
ſtreuen. Ach Gott! ich wartete auf Ihren Brief wie auf 
ein Todesurtheil. Ich wußte den Poſttag, daß da ein 
Brief kommen mußte; ich konnte vor Verlangen und Hoff- 
mung und Furdt die Nacht vorher faum ſchlafen; Merd 
lieB mich den Morgen rufen, id) wußte, daß ein Brief von 
Shnen da war, ich lief mit Bittern bin, und fiehe, ein 
Engel ſaß in Ihrem Brief! Du felbft warft es, der mir 
Rube und Freude wieder gab. — Uber nur feine Plane | 
unjerer Zufammenfunft gemacht! Ich zittre vor jedem Plan; 
Denn die meinigen alle find mir noc) immer verflogen. Laßt 
Winter und Friibling und wieder Winter und Fruhling 
fommen und gehen, wir finnen unjre Sugend dod) gentefen, 
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find immer beiſammen und lieben uns, wie ſich in der Welt 
wenige lieben. Lege alfo den Schleier auf dte Bufunft, 
mein iebfter, fie mag ruben in Frieden, die unfichtbare! 
vielleiht einft unfre Wobhlthiterin! Gein Sie auf ewig der 
Greund meiner Geele! und id)? adh! — ich auf ewig Dein 
Madden! o wie glidlid) bin ih! — — 

Weld) ein gelehrter Mann Sie find, der fo oft in den 
gelehrten Zeitungen erfdeint! Ich war eben fo eitel, wie 
Der Herr Graf, und Habe mid) dariiber gefreut, aber mit 
einer Miſchung, die der Herr Graf freilid) fur Site nicht 
fühlen kann. Und Sie, mächtiger Philoſoph, find ſo kalt 
dabei? Sein Sie aufrichtig, und geſtehen Sie, daß Ihnen 
das Lob Ihrer Kinder nicht gleichgültig iſt. Merck hat mir 
die erſte Nachricht davon gebracht; er war recht vergnügt. 
Er iſt ein guter, guter Mann und unſer Freund. Schreiben 
Sie ihm, mein Lieber; ich will lieber darunter leiden und 
nur etliche Zeilen von Ihnen haben. Gr hat mir ver—⸗ 
ſprochen, heute an Sie zu ſchreiben. Ich wünſche, daß er 
an einem andern Ort wäre; er iſt oft mißvergnügt und 
würklich hier übel placirt, und ſeine Frau noch mehr. 

Ich habe Wieland gar nichts von Ihnen ſprechen hören, 
aber Leuchſenring ſagt mir, daß Sie nicht in gutem Vers 
nehmen zuſammen find. Sie hätten in Ihren „Fragmenten“ 
ein Buch critiſirt, das unter Wielands Namen herausge⸗ 
kommen wäre und ihn ziemlich darüber attaquirt. Wieland 
ſei der Verfaſſer nicht davon, und das wüßten Sie ſchon 
lange: es ware alſo billig, daß Sie ihm wieder öffentlich 








Gerechtigfeit widerfahren ließen. Wieland hat mit Leuchfens 
ring Davon gefproden, und verlangt es aud. Was Sie 
Darin thun finnen, werden Sie am beften wifjen. — 

Und wiffen Sie nun, wer Berfafferin der „Fräulein 
von Sternheim” tft? Wielands erfte Geliebte, die aud 
nod immer den erften Play in feinem Herzen hat, Sophie 
Ia Roce. Sie wiffen doch, daß fie in Coblenz verheurathet 
ift? und febr glidlich lebt, ohnerachtet Wieland nod) immer 
der Erfte in ihrem Herzen tft. Leuchfenrving war in Coblenz, 
und Bat alle dtefe Anekdoten mitgebracht, und war ganz 
begeiftert von Ddiefer Frau, von ihrem Verftande und Herzen. 
Sie hat liebenswitrdige Minder, erzieht fie jelbft, geht nicht 
von thnen, und gegen thren Mann aufmerfjam in den geez 
tingften Mleinigfeiten, bis gum Grftaunen. Kurz dic befte 
Mutter und befte Grau. Sn dem Brief p. 217 tft der 
Deutſche Dichter Wieland, und p. 231 der Mann, der 
gejdildert wird, ihr Mann, und die Nacdhridt dabei, dag 
ber Dichter feinen älteſten Sohn gu fic) genommen, tft wabr, 
den er thr bet Leuchfenrings Dajein wiedergebradt. Sophie 
la Roche Hat Leuchfenring den gweiten Theil, womit das 
Bud aus ift, im Manufcript vorgelejen. Welche vortreffs 
lide Frau mug das fein! — Wd, wire id) unter den Handen 
dieſer Frau gebildet worden! aber vaters und mutterlos irrt’ 
ih umber! O verlag Ou mich nidt, mein Erfter, Cingiger 
in Der Welt, den id) fo oft, oft an mein Herz drücke, der 
mir Freude und Troft und AWufmunterung gibt! Gott im 
Himmel wirds Dir belohnen! — 
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Ihre Oden habe ich für mid alle auf Poſtpapier ges 
ſchrieben und trage fie, nur wenn id) mit meiner Schwefter 
allein gehe, auf die Spaziergänge mit. Gonft bat fie 
niemand gefehen und gehirt; auger der Herr Geheimerath will 
Shre Oden von Merd haben; aber verlaffen Sie fid auf 
thn, er gibt ifm nur 6 oder 8 davon. — — 


14. 
Wn Caroline Flahsland. 


(Biideburg den 1. Sult 1771.) 


Ich kanns nist dugnen, und wills aud nidt, meine 
liebe Greundin, Freundin meiner ganzen Geele, daß mir 
von Shrem legten Briefe eine Art von Wolfe, von Düſtern⸗ 
Heit vorgeblieben, die mir den Gedanfen an Sie mit etwas 
Melandholie überziehet. „Der eingige Plan meines Lebens, 
deſſen Zuſtand ich hoffen darf! was ſollen alle Ahn⸗ 
dungen in die Zukunft? wir find keine Kinder mehr? 
Wollen Sie mir Ihre Meinung darüber ſagen, oder foll 
id) Shnen die meinige fagen? id thue es im nddften 
Briefe! Ich läugne nicht, daß ich, meine liebfte Freundin, 
Diefen Brief ſehnlich erwarte, Er fest immer wieder eine 
Art von Vergehen auf meiner Seite voraus, welches ich 
aud) demſelben, ſo ſehr Sie's verbergen, bald abmerken 
werde: denn, o Freundin, läugnen Sie es nicht, das Bild 
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iſt nicht mehr in Ihrer Seele, das ich bet meiner erſten 
Anweſenheit in Darmſtadt in Sie machte, mit dem id) Sie 
verlieB, und mit dem Sie mic) wieder aufnahmen. Die 
Farben wenigftens find dunfler; durd meine oder durch 
andre Schuld, durch fremde oder durch Ihre eigne Ure 
theile — und aud in Shrem lepten. Briefe, (Ou wirfts 
nidt läugnen, vortrefflide Seele, die nicht [igen fann) 
find Spuren genug von Giite des Herzens, dte aus dem 
Vorigen, aus erften Eindrücken Vorftellungen zu Hilfe 
nimmt, um vtelleicht cin ſchwächeres Bild aufzuhellen; 
aber das Zuhülfenehmen ift fdon ein trauriger 3uftand. 
O Madden, was ware es, wenn uns die Entfernung ju 
blopen Freunden machen finnte, yu Freunden, die an ges 
wiſſe erfte Uugenblide, Stunden und Qeiten als an vers 
febte Sabrhunderte denfen finnten? Ich fchaudre vor dem 
Gedanfen, und betheuere Shnen hier vor dem, der um uns 
beide ift, daß, da Ihre Liebe die erfte Mädchenliebe ges 
wejen iff, Die ich dieſes ſüßen Namens gang würdige, fie 
auc die leBte, die ic) Diefes Namens wiirdige, in meinem 
Leben fein foll und werde. — Laffen Ste uns feinen 
weinerlichen Roman fpielen wollen, und bezeugen Sie mir 
mit der Wufrichtigfett, die Shrem Herzen weſentlich bleiben 
mup, was die Jdeen von mir in Ihrer Seele verdunkelt 
habe? Schonen Sie meiner nidt; fchuldig oder unjdulbdig ; 
durch mic) oder durch andre — ich wills mit der Wahr⸗ 
heit, mit der id) Hier vor Shnen bin, Hiren, und mid 
darüber erfldren! Ich weif, dab id) Shred Herzens und des 
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Genuffes Ihrer ganzen Seele nicht werth bin, und nie . 


werth werden Fann; aber nod einige Udtung von Ihnen gu 
verdienen — §Freundin, die Gefinnung wird mir nie finnen 
genommen werden. Und ed ijt Wobhlthat von Fhnen, die Sie 
der Hochachtung fchuldig find, mit der meine Seele immer Ihr 
Bild vor mir fiehet, und als feinen beffernden Schutzengel ans 
rufet — es ift Wobhlthat von Ihnen, die Pflicht ift, mir wenige 
ftend Winke über mid gu geben, wo Sie lange Erfldrungen 
vermeiden wollen. Sie finnen nidt anders als auf das 
Innerſte meiner Seele treffen und mir Stimmen fetn, die 
(Denn das madt jedes Wort von Bonen!) mit mir wandern 
werden. Ich fude von Tage gu Tage jeden Bug aus meiner 
Seele zu verwifden, der nad) Faljdbheit ausfiehet. Madden, 
Ou warft unfduldig und klar und gart wie ein Engel, da id. 
Did fennen lernte; meine Befanntfdaft fol Dic nidt gum 
geringften verhehlenden Zwange, zum kleinſten Fleden der 
Salfdheit erniedrigen diirfen. Das Einzige, über alles, 
alles, was ic) hire, was id) fagen Fann, wird fein, Daf 
aud) Du, mein himmlifdes Madden, ein Menfd fein 
fannft, wie id) — und lieber dies Urthetl als die mindefte 
BVerhohlenheit der Geele! — — 











15. 
An Caroline Fladhsland. 


(Biideburg gegen Mitte Juli 1771.) 


Chen da ih Merds Brief gefdloffen und an Sie 
ſchreiben will, fommt nod) ein Pad Confiftorialacten, und 
id) muß alfo nur Worte ſeufzen und ftammetn. 

Das erfte tft Verzeihung metnes Urgwohns, aud in 
einem Briefe, den Sie noch nidt gelejen fatten, da Sie, 
ſich fo himmliſch und huldreich und rührend und zärtlich 
erflarten. Meine ganze Seele hat geweinet und weinet — 
nie foll mebr ein Urgwohn Uber meine Bunge ſchlüpfen! — 

Wie rührt mid) die Freundſchaft und Gewogenbeit 
Ihrer Schwefter! Joh weiß nit welde Macht itber mir 
war, dap id von ihr mit einer Rührung Abſchied gee 
nommen, die ic) nod) nicht begreife. Ste wird etnmal 
einen ſchönen Himmel haben, da fie eine fo fcbledte 
Welt hat. — 1) 

Daß ic) mid) über Wielands Grol wundre, wird Ihnen 
Merd fagen, und warum. Danfen Sie Shrem Bruder fir 
feinen guten, freundſchaftlichen Brief recht fehr. Die Sachen 
und Whgeftorbenheiten aus Lievland ftellen Sie fid) etwas 
anders vor, Mein Swift mit meiner Freundin war blog 
liber etwas in ihrer Geele, das mid) Flede diinfte: das 


1) Hier folgt die Stelle in den ,Erinnerungen” I, 206 f. und 
auc) die folgende (Mr. 6) ift aus unferm Briefe. 
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madte mid) auf alle ihre Briefe ftumm, weil id nicht 
heucheln wollte und fie nicht betriigen fonnte. Cin ſchärferer 
Greund als id) Hat fie gefunden: ich lege Ddiefen Brief 
eines Freunded') bet, aus dem Sie auch einige meiner 
Situattonen in Lievland fehen fonnen. Sie ift die Madame 
Buſch im Briefe, und ihr Unglid, bet dem fie fic) nak 
anbdern Bricfen wie ein Engel ‘Gottes beweifet, hat mid) 
ganz mit ihr verſöhnt; ihr Schidjal geht mir febr gu Hers 
zen. — Der Brief bleibt nur ‘in Ihrer Hand und Sie 
fhiden mir ihn nächſtens wieder. 

Mein eingiges Labjal in diefer elenden regenhaften Zeit 
find Crdbeeren und Rofen. Jeden Morgen laffe ich mir 
aus der Morgenrdthe eine aus dem Garten olen, und fie 
erquidt mid) gang mit dem Bilde meiner Freundin. — 

Sdreiben Sie mir dod) bald, ſüßes, liebes Madden, 
meine Trifterin und befte Freundin. Ihre Briefe find 
meine eingige getftige Wonne des Lebens! Vergeſſen Sie 
meinen Argwohn, edelfte Seele, rithrendes, gutherziges 
Madchen! Wie liebe ich Sie, und wie wünſche id) Sie 
zu lieben und Shrer Liebe werth 3u jein. Thun Sie es 
aud etwas gegen Ihren wahren, guten, ewigen Freund 

Herder. — 


1) Des Buchhandlers Harttnod), der am 7. Juli ben Tod 
yon Buſch meldete. Schon von Strabburg aus hatte Her- 
Der fie iber feine Freundin Buſch berubigt. Bgl. „Her⸗ 
bers Lebensbilb” ITI, 181 f. oben S. 55. 

















16. 
An Caroline Flamhsland. 


(Bideburg um Mitte Juli 1771.) 


Süßes Madden! — — Mein Garten ift fertig und 
meine Rafenbinfe, meine Gefchipfe, jept metne vergniigtefte 
Lage von Morgen bis Abend. — RMlopftod ift heut mein 
Morgenbrod gewejen. — Ich habe ein paar Tage etwas 
liber Shakespeare gearbeitet, aber es ift nicht mit dem 
Geift und Leben, als ids anfangs gu denfen glaubte. 
Sept will id etwas über die Rieder der alten Bilfer 
ſchreiben, das joll mir mebr gelinge®?. — 

Geftern war id) mit einer Gefelljdaft im Baum (einem 
Luſtſchloſſe des Herrn im Walde) gang einſam in der Ges 
felljchaft und nichts fdwebte mir vor Augen als unjre 
ehemalige Wusfahrt in die Fafanerie bei Darmftadt. Sie 
waren überlei im Wagen, Sie waren ein taubes Mädchen, 
id) fannte Sie nod nidt: aber als Gie die Urte anfingen 
im Walde (id) fap auf der Erde): „Als id) unter den 
Menſchen nod) war’ — das Bild ift mir immer wieder 
suriidgefommen; id) wurde gulept über manche Beranlal- 
fungen recht in mid) gefehrt — und ging ſchweigend frühe 
nad) Haufe und zu Bette. Das Reiten! das Reiten! O 
es ift ein grofes Bergniigen, ein gutes Pferd gu. haben, 
und fid mit jeder feiner edlen Bewegungen gu unterbalten, 


wenn man bet Menſchen feine gute Gefellfdhaft haben fann. 
Aus Herders Nachlaß IL 6 
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Ich fage „gut“, im Berftande, den Sie fennen; denn ges 
meine gute Geelen find bier genug. Kommen Sie mir 
nicht dartiber mit Gittenlehren der Sufriedenheit, fromme 
Predigerin, ſüßes Martenbild! denn ich glaube fie audgus 
liben. Dod ja, fommen Sie damit; denn id) will fie von 
und an Ihnen lernen, beftes geduldiges Madden! O was 
muß es fiir Vergntigen in Ihrem tagliden Umgange fein! 
Sh fann den Gedanken nicht denfen, ohne mic) immer zu 
rafd, gu feurig~ zu unwiirdig au fitblen gegen meine fife, 
janfte, unſchuldige Caroline. 


17. 
Un Herder. 


(Darmftadt Mitte Juli 1771.) 

Mein Gott, feien Sie rubig, wenn Sie mich nod lieb 
haben, mein lieber, lieber Freund, und legen Sie mir 
nicht gur aft, dab Ihr Bild nist mehr fo in meiner 
Seele fei, wie ehedem, wenn Sie nidt ein Herz beleidigen 
wollen, das ganz, gang für Gie nur fublt. O meine 
Gmypfindung war Ihnen treu und ifts und wirds fein, fo 
~ fang id lebe, und braucht fein Zuhülfenehmen aus erften 
Gindriden, um ein fdwades Bild aufgubellen, o nein! 
Der weif ef, der mein Herz fennt, wie ich Dich liebe. 
Ich finde Sie nod immer fo edel, fo gut, fo rechtſchaffen, 
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wie vom Anfang, und gegen mid) wie grofmuthig und 
glitig und liebretch! Rein Vergehen und feine Schuld ifts 
wahrlich nicht auf Shrer Seite, wenn ic) frage: Was follen 
dieſe Ahndungen? und auf meiner Seite weit weniger Miß⸗ 
trauen oder Malte — o nein, nicht Kälte oder Mißtrauen 
in den Charakter eines Mannes, den ich über alles in 
der Welt anbete: Sie ſollen glücklich fein, und id) will | 
mich lieber ſelbſt und alles aufopfern, als Hinderung daran 
fein. Ich kann Ihnen nicht die ganze Geſchichte von dieſer 
Bewegung ſagen, und fragen Sie auch nicht danach, lieb⸗ 
ſter Freund; o wenn wir jemals uns mündlich wieder⸗ 
ſprechen, erzähle ichs Ihnen auf ihrem Schooß und Sie 
werden darüber lächeln. Aber für jetzt glaube mir, mein 
liebenswürdiger, einziger Freund, wenn ich aus meiner 
ganzen Aufrichtigkeit (und anders ſpreche ich nicht mit Ihnen) 
Ihnen ſage, daß allein die Urſache war, Sie ſollen wegen 
mir niemals in Zwang ſein; ich ſehe und fühls, daß ich 
Ihres Herzens nicht werth bin, und dies, id) verſichere 
Ihnen, macht mir zuweilen trübe Stunden. — — 
Wollen Sie mir wieder gut werden? Wenn ich Ihr 
Herz beleidigt habe, lieber Unſchuldiger, dann verzeihen Sie 
mirs; id) dachte es nicht, und im Grunde iſt es nicht bes 
leidigt worden. Aber Sie müſſen mich ja nicht lieb haben, 
weil ich Ihnen das erſtemal, als Sie mich ſahen, gefallen; 
ad) Sie würden ſich fo vieles aufopfern, das id) nicht vere 
gelten fann. Dod id) höre auf, der Ton ift immer zu 


weinerlid), ich) weif dod, dab wir uns gleid) ſtark und 
6 * 
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innig, innig lieben. Wollen Sie, fo verfiegle es hier der reinfte 
Kuß der Liebe? und nimmer, nimmer fei Mifverftindnif 
(denn fonft ift es nichts) in unferer Freundfdaft. — — 

Ich habe feit einiger Zeit Rouſſeaus ,, Emil’; ich lefe 
ihn aber nicht Deutſch, fondern eine fiir allemal will id 
Franzöſiſch lernen, daß id) nidt in Cwigfeit von den Ueber⸗ 
jepern abbdnge. Die erften Lectionen gingen ziemlich gut, 
und mein Kopf war von unten bis oben voll Franzöfiſcher 
Wirter; aber der Heilige Enthufiagmus währt nur immer 
kurze Zeit und es liegt wieder; ich hatte aber auch Ihre 
zwei Briefe gu leſen, da danke ich fiir das Franzöfiſche. 
Sch Habe die ganze Beit über Rouffeau in unferm Haufe 
gepredigt, und es fo weit gebracht, daß der Herr Geheime⸗ 
rath den „Emil“ jetzt ſelbſt leſen und es freilich beim Leſen 
nur bewenden laſſen. Bei meinen gutherzigen Erzählungen 
daraus habe ich zuweilen Widerſtand gefunden; ich habe 
ihnen aber betheuert, daß alle meine Bübchen und Mads 
then A la Rousseau erzogen follen werden. Laden Sie 
mic) nidjt darüber aus, jonft werde ich überall ausgeladt. 
Das gute Herz, das Rouſſeau überall zeigt, hat mid) augers 
ordentlich eingenommen. — Gr ift jept einer von meinen 
erften Freunden. , 

Iſts wahr, dab Sie Shr Streitgewebr verfdarrt haben ? 
Darf ids aufrichtig fagen, daß ich Ihnen Gud dazu 
wünſche? Was ift alle Critif? Laßt die Hunde bellen; 
der Weiſe wandelt, wie der hohe Mond, rubig fort. Nichts 
libel gedeutet, liebfter, eingiger Greunds id) denfe nur, Ihre 














e 
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Seele ift über alles died gu weit erhaben, ald fid) in Gee 
fedhte mit Zwergen einzulaſſen. — 

Leuchſenring iſt ſeit 4 Wochen in Bergzabern; er hat 
mir einmal geſchrieben, aber lange nicht mehr. Merck und 
id) wundern uns über fein Stillſchweigen: er ſitzt aber bei 
feinen Liebbaberinnen in der Clauſe feft. — — 


18. 
An Herder. 


Darmftadt den 26. Juli (17)71. 


— Sch danfe Shnen, mein Lieber, fiir den Brief an 
den Geheimerath: er fam den Morgen, als er den Brief 
befam, febr frith zu mir, invitirte mid) auf fein Zimmer ju 
einer Taſſe Chocolade und verjprad mir etwas fehr Schines 
au zeigen; mir fiel gleid) Shr Brief ein, und nad einigem 
falſchen Crrathen nannte ic) Shren Brief; er war, ich weif 
nicht durd) welchen Geift, fo gerithrt, daß id) mid) wegwens 
den mupte. Cr ift durdhaus mit Shrem Brief gufrieden, 
mit dem freundſchaftlichen und vornehmlich unterredenden 
Ton. „Der Mann fpriht gern mit mir’, fagte er, umd 
wie er vollends auf die , Wilhelmine’ von Thümmel fam, 
jo batten Sie ganz gewonnen; denn Sie müſſen wiſſen, 
daß er vor einigen Monaten wie toll auf der ,, Wilhelmine” 
geritten und fie faft auf den Miſt geworfen. Und in der 
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Genuffes Ihrer gangen Geele nicht werth bin, und nie . 
werth werden Fann; aber nod) einige Udtung von Fhnen yu 
verdienen — Freundin, die Gefinnung wird mir nie finnen 
genommen werden. Und ed ift Wobhlthat von Shnen, die Sie 
der Hochadhtung ſchuldig find, mit der meine Geele immer Ihr 
Bild vor mir fiebet, ynd als fetnen beffernden Schutzengel ans 
rufet — es iſt Woblthat von Fhnen, die Pflidt ift, mir wenige 
fiend Winke über mid) gu geben, wo Sie lange Erfldrungen 
vermetden wollen. Sie fonnen nicht anders als auf das 
Innerſte meiner Seele treffen und mir Stimmen fein, die 
(Denn das macht jeded Wort von Ihnen!) mit mir wandern 
werden. Sch fude von Tage gu Lage jeden Bug aus meiner 
Seele gu verwifden, der nad) Faljdheit ausfiehet. Madden, 
Ou warft unſchuldig und lar und zart wie ein Engel, da ih 
Did fennen lernte; meine Bekanntſchaft ſoll Did) nicht gum 
geringften verheblenden Swange, gum kleinſten Gleden der 
Salfdheit erniedrigen diirfen. Das Cingige, über alles, 
alles, wads id) hire, was td fagen fann, wird fein, daß 
aud) Du, mein himmliſches Madden, ein Menſch fein 
fannft, wie id) — und lieber died Urtheil als die mindefte 
Verhohlenheit der Geele! — — 











15. 
An Caroline Flamhsland. 


(Bideburg gegen Mitte Juli 1771.) 


Ehen da ih Merds Brief gefdloffen und an Sie 
ſchreiben will, fommt nod ein Bad Confiftorialacten, und 
id muß alfo nur Worte feufzen und ſtammeln. 

Has erfte ift Verzeihung meines Urgwohns, aud in 
einem Briefe, den Sie noc) nidt gelefen Hatten, da Sie, 
ſich fo himmliſch und huldreich und rihrend und zaͤrtlich 
erflarten. Meine ganze Geele hat geweinet und weinet — 
nie foll mehr ein Urgwohn über meine Bunge ſchlüpfen! — 

Wie rührt mid die Freundfdaft und Gewogenbeit 
Shrer Schwefter! Ich weiß nicht welde Macht ber mir 
war, dag id) von thr mit einer Rührung Abſchied ges 
nommen, die id) nod) nicht begreife. Sie wird cinmal 
einen ſchönen Himmel haben, da fie eine fo fdledte 
Welt hat. — 1) 

Daß id) mid) ber Wielands Groll wundre, wird Ihnen 
Mer fagen, und warum. Danken Sie Shrem Bruder fir 
ſeinen guten, freundſchaftlichen Brief recht febr. Die Gachen 
und Whgeftorbenheiten aus Lievland ftellen Site fic) etwas 
anders vor. Mein Zwiſt mit meiner Freundin war blof 
Uber etwas in ibrer Geele, dad mic) Flee diinfte: dag 


1) Gier folgt die Stelle in den „Erinnerungen“ I, 206 f. und 
auch die folgende (Mr. 6) ift aus unferm Briefe. 
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machte mich auf alle ihre Briefe ſtumm, weil ich nicht 
heucheln wollte und fie nicht betrügen konnte. Ein ſchärferer 
Freund als ich hat fie gefunden: ich lege dieſen Brief 
eines Freundes) bei, aus dem Sie aud) einige meiner 
Situationen in Lievland ſehen fonnen. Sie iſt die Madame 
Bufd im Briefe, und ihr Unglid, bet vem fie fid) nad 
andern Briefen wie ein Engel 'Gottes beweifet, hat mid 
gang mit ihr verſöhnt; ihr Schickſal geht mir febr gu Hers 
gen. — Der Brief bletbt’ nur in Ihrer Hand und Sie 
ſchicken mir ihn nddftens wieder. 

Mein eingiges Labjal in diefer elenden regenhaften Beit 


find Erdbeeren und Roſen. Jeden Morgen laffe id) mir 


aus der Morgenrdthe eine aus dem Garten holen, und fie 
erquidt mid) ganz mit dem Bilde meiner Freundin. — 
Schreiben Sie mir dod) bald, ſüßes, liebes Mädchen, 
meine Trifterin und befte Freundin. Ihre Briefe find 
meine eingige geiftige Wonne des Lebens! Vergeſſen Sie 
meinen Argwohn, edelfte SGeele, rührendes, gutherziges 
Madchen! Wie liebe id) Sie, und wie wünſche id) Sie 
qu lieben und Ihrer Liebe werth zu jein. Thun Sie es 
aud) etwas gegen Ihren wahren, guten, ewigen Freund 
Herder, — 


1) Des Budbhandlers Hartinod), ber am 7. Juli den Tod 
von Buſch meldete. Schon von Straßburg aus hatte Her- 
Der fie über ſeine Freundin Buſch berubigt. Vgl. „Her- 
ders Lebensbild“ III, 184 f. oben S. 55. 

















16. 
An Caroline Flachsland. 


(Bideburg um Mitte Juli 1771.) 


Süßes Madden! — — Mein Garten ift fertig und 
meine Raſenbänke, meine Gefchipfe, jet meine vergniigtefte 
Lage von Morgen bis Abend. — Mlopftod ift heut mein 
Morgenbrod gewejen. — Ich habe ein paar Tage etwas 
liber Shakespeare gearbeitet, aber es tft nidt mit dem 
Geift und Leben, als ids anfangs gu denken glaubte. 
Jetzt will id etwas über bie Neder der alten Völker 
ſchreiben, dads ſoll mir mehr gelingelt — 

Geſtern war ich mit einer Geſellſchaft im Baum (einem 
Luſtſchloſſe des Herrn im Walde) gang einſam in der Gee 
ſellſchaft und nichts ſchwebte mir vor Augen als unſre 
ehemalige Ausfahrt in die Faſanerie bei Darmſtadt. Sie 
waren überlei im Wagen, Sie waren ein taubes Madden, 
id fannte Sie nod nicdt: aber alg Gie die Arie anfingen 
im Walde (id) ſaß auf der Grde): „Als ic) unter den 
Menfden nod) war’ — das Bild ift mir immer wieder 
zurückgekommen; id) wurde zuletzt über manche Veranlaſ⸗ 
ſungen recht in mich gekehrt — und ging ſchweigend frühe 
nach Hauſe und zu Bette. Das Reiten! das Reiten! O 
es iſt ein großes Vergnügen, ein gutes Pferd gu. haben, 
und fich mit jeder ſeiner edlen Bewegungen zu unterhalten, 


wenn man bei Menſchen keine gute Geſellſchaft haben kann. 
Aus Herders Nachlaß III. 6 
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Ich fage „gut“, im Verftande, den Sie fennen; denn gee 
meine gute Seelen find bier genug. Kommen Sie mir 
nidt daritber mit Gittenlehren der Sufriedenheit, fromme 
Predigerin, ſüßes Marienbild! denn td glaube fie ausgus 
liben. Dod ja, fommen Sie damit; denn ich will fle von 
und an Shnen lernen, beftes geduldiges Madden! O was 
mug eS fiir Vergniigen in Ihrem tdgliden Umgange fein! 
Ich fann den Gedanfen nicht denfen, obne mid) immer zu 
rafd, gu feurig, gu unwiirdig gu fühlen gegen meine fiife, 
janfte, unſchuldige Caroline. 


17. 
Un Herder. 


(Darmftadt Mitte Juli 1771.) 


Mein Gott, feien Sie rubig, wenn Sie mich nod) lieb 
haben, mein Lieber, lieber Freund, und legen Sie mir 
nicht gur Raft, daß Shr Bild nicht mehr fo in meiner 
Seele fei, wie ehedem, wenn Sie nidt ein Herz beleidigen 
wollen, das ganz, ganz für Ste nur fühlt. O meine 
Cmypfindung war Ihnen treu und ifts und wirds fein, fo 
~ fang ic) lebe, und braucht fein Zuhülfenehmen aus erften 
Gindriden, um ein ſchwaches Bild aufzubellen, o nein! 
Der weif ef, der mein Herz fennt, wie id) Did liebe. 
Ich finde Sie nod immer fo edel, fo gut, ſo rechtſchaffen, 
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wie vom Anfang, und gegen mid) wie grofmithig und 
glitig und liebreid)! Rein Vergehen und feine Schuld ifts 
wabhrlid) nicht auf Ihrer Seite, wenn ich frage: Was follen 
diefe Ahndungen? und auf meiner Seite weit weniger Miß⸗ 
trauen oder Kaͤlte — o nein, nicht Ralte oder Mißtrauen 
in den Charafter eines Mannes, den ich über alles in 
Der Welt anbete: Sie follen glidlid fein, und id will | 
mid lieber felbft und alles aufopfern, als Hinderung daran 
fein. Ich fann Ihnen nidt die ganze Gefchidte von diefer 
Bewegung fagen, und fragen Sie aud) nidt danad, liebe 
fter Freund; o wenn wir jemals uns mündlich wiedere 
jprechen, erzähle ids Ihnen auf threm Schooß und Sie 
werden darüber lächeln. Wher fir jept glaube mir, mein 
liebenswiirdiger, eingiger Freund, wenn id) aus meiner 
ganzen Aufrichtigkeit (und anders ſpreche td nicht mit Ihnen) 
Ihnen ſage, daß allein die Urſache war, Sie ſollen wegen 
mir niemals in Zwang ſein; ich ſehe und fühls, daß ich 
Ihres Herzens nicht werth bin, und dies, ich verſichere 
Ihnen, macht mir zuweilen trübe Stunden. — — 
Wollen Sie mir wieder gut werden? Wenn ich Ihr 
Herz beleidigt habe, lieber Unſchuldiger, dann verzeihen Sie 
mirs; id) dachte es nicht, und im Grunde iſt es nicht bee 
leidigt worden. Aber Sie müſſen mich ja nicht lieb haben, 
weil ich Ihnen das erſtemal, als Sie mich ſahen, gefallen; 
ach Sie würden ſich fo vieles aufopfern, das id) nicht vere 
gelten fann. Dod ich Hbre auf, der Ton ift immer gu 


weinerlid), ich weiß dod), dab wir uns gleid) ftarf und 
6 * 
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innig, innig lieben. Wollen Sie, fo verfiegle es Hier der reinfte 
Kuß der Liebe? und nimmer, nimmer fet Mißverſtändniß 
(denn fonft ift es nichts) in unferer Freundſchaft. — — 

Ich habe jeit einiger Zeit Rouffeaus „Emil“; id) lefe 
ihn aber nicht Deutfd), fondern eins fiir allemal will id 
Franzöſiſch lernen, dah id) nicht in Cwigfeit von den Uebexr⸗ 
fepern abbdnge. Die erften Lectionen gingen ziemlich gut, 
und mein Kopf war von unten bis oben voll Franzöfiſcher 
Wörter; aber der heilige Enthufiagmus währt nur immer 
kurze Zeit und es liegt wieder; ich hatte aber auch Ihre 
zwei Briefe gu leſen, da danke id) fiir das Franzöſiſche. 
Ich Habe die ganze Beit über Rouffeau in unferm Haufe 
gepredigt, umd es fo weit gebradt, daß der Herr Gebeimes 
rath den „Emil“ jest felbft lejen und ed freilid) beim Lcfen 
nur bewenden lajjen. Bei meinen guthergigen Erzählungen 
baraus habe ich guweilen Widerftand gefunden; ich habe 
ihnen aber betheuert, dap alle meine Bübchen und Mäd⸗ 
chen à la Rousseau erzogen follen werden. Laden Sie 
mid) nicht darüber aus, fonft werde id) überall ausgeladt. 
Das gute Herz, das Rouſſeau überall zeigt, hat mid) aufers 
ordentlich eingenommen. — Er iſt jetzt einer von meinen 
erſten Freunden. 

Iſts wahr, daß Sie Ihr Streitgewehr verſcharrt haben? 
Darf ich aufrichtig ſagen, daß ich Ihnen Glück dazu 
wünſche? Was iſt alle Critik? Laßt die Hunde bellen; 
der Weiſe wandelt, wie der hohe Mond, ruhig fort. Nichts 
uͤbel gedeutet, liebſter, einziger Freund; ich denke nur, Ihre 
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Seele ift über alles dies gu weit erhaben, als fid) in Gee 
fechte mit Zwergen eingulafjen. — 

Leudfenring ift feit 4 Woden in Bergzabern; er hat 
mir einmal gejdjrieben, aber lange nicht mehr. Merd und 
id) wundern uns liber fein Stillſchweigen: er fipt aber bet 
ſeinen Liebhaberinnen in der Clauſe feft. — — 


18. 
Un Herder. 


DOarmftadt den 26. Juli (17)71. 


— Ich danke Shnen, mein Lieber, fiir den Brief an 
den Gebheitmerath: er fam den Morgen, als er den Brief 
befam, ſehr früh gu mir, invitirte mic) auf fein Zimmer gu 
einer Taſſe Chocolade und verfprad) mir etwas ſehr Schönes 
qu zeigen; mir fiel gleid) Shr Brief cin, und nad einigem 
falſchen Errathen nannte id) Shren Briefs er war, ich weif 
nicht durch welchen Geift, fo geriihrt, daß id) mid) wegwens 
den mußte. Cr iſt durchaus mit Shrem Brief gufrieden, 
mit Dem freundjchaftliden und vornehmlich unterredenden 
Ton. „Der Mann ſpricht gern mit mir”, fagte er, und 
wie er vollendDs auf die , Wilhelmine” von Thümmel fam, 
jo Batten Sie ganz gewonnen; denn Sie müſſen wiffen, 
dap er vor einigen Monaten wie toll auf der ,, Wilhelmine” 
geritten und fie faft auf den Mift geworfen. Und in der 
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That ift e8 das elendefte Bud), das id) jemals geleſen, 
ohne Moral, ohne Charafter, ohne intereffante Situationen, 
ohne alles. — Su meinem Lob fagte er Fein Wort oder 
faft nichts; aber tft es aud) wahr, fleiner Iteber Schmeich⸗ 
ler, daß id) eine fo glückliche Unlage habe? Wey von Ihnen, 
fanjter, göttlicher Freund, will ich lernen. 

Leudjenring wird nidt fo bald verreifen; feine Eltern 
wollen ihm fein Geld dagu geben; mid) dauert der gute 
Menſch. Beliſari ift vom Erbpringen weg; die Landgrafin 
hat mit thm gebroden; er wollte nicht nad) England mit 
dem Pringen, fle beftund aber darauf, und vielleidt mit 
gutem Borbedadte: er foll feiner Gefundheit pflegen. Dem 
Leudjenring wird jdwerlid der Play gum Pringen wieder 
angetragen werden. — 

Sch lebe hier, aufer meinen Gefcwiftern und Merds 
Hauje, ganz allein fiir Sie und mit Jhnen; lieben Sie 
mid), mid) armes Madden; Gott im Himmel wird ja meine 
Gebete flr Sie erfiren. — 


19. 
Un Herder. 


(Darmftadt den 11. Wuguft 1771.) 


— Ich wollte Ihnen viel ſchreiben und fagen, aber id 
kann nidt, hab’ alles vergeffen. Sn der Haushaltung, mets 
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ner Geele geht e8 oft giemlid unrubig gu, aber viel, viel 
find der fanften, feurigen Stunden, wo id) wahrhaftig glück⸗ 
lider bin als alle Menſchen in der Welt. Ach! daß ics 
Ihnen fo ganz fagen könnte, wie id) Did liebe und Dir 
ein ewiger, ewiger Altar in meinem Herzen gebaut ift, mein 
Ginziger! Wher Sie fennen mic ja! Verzeihen Sie mir 
mur, wenn id) etwas jage, das Ihnen nicht fo ganz gefallt. 
Wenn Sie mein Herg immer dabet ſähen, das fo geradehin 
denft und fpridt, Sie finnten und wiirden mir nidts übel 
nehmen, Aber warum haben Sie auch heute nidt geſchrie— 
ben? feit dret Woden feinen Brief. Hatten Sie nicht ein 
Beiden fcreiben finnen? Dod ich flage nit; id bin 
verwöhnt durd) Shre unverdiente Gite, mein Süßeſter! — — 

Von Frau von la Roce hat Merd einige vortrefflice 
Briefe und einen vom Dichter Jacobi, der uns fehr ges 
rührt; er erzählt Darin die Gefdichte fetner Erziehung, wie 
ev bet einem alten Mütterchen und ihrer ſchwarzen blaffen - 
Lampe gefeffen, ihre Mährchen gehirt, wie ſich das alles 
in feine Geele gedritdt, wie er die Urmen vorzüglich liebe 
und mit ifnen umgebe, da fie fo febr vom grofen Haufen 
vernadlaffigt werden. Der ganze Brief ift Gite, und fanft 
und ohne Gewajdh, wie des Banquier Jacobi feine. Delle. 
Ravanell ') Hat Frau von la Roche in Ems, wo fie das 
Bad gebraudt, und Coblenz gejproden; fie hat fic) jebr, 


1) Gouvernante der Pringeffinnen, durch welche Herder mit 
Mer befannt wurde. 
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ſehr nad) Shnen erfundigt, und wiinjdt Sie qu fennen. Zu 
Ende Septembers fommt fie mit ihren zwei Tidtern bies 
her. Denfen Sie, wie fehr id) mid) -freue, eine Sterns 
heim — denn dies tft gang ihr Bild — perfinlid zu 
fennen. 

Ich lerne nod unermidet, fo viel die Waffercur, die ich 
morgens trinfe, zuläßt, Franzöſiſch. Es ift eine undanfbare 
Urbeit, Wörter auswendig gu lernen, aber fiir Rouffeau 
thue ic) alles; mir ift er ein Heiliger, ein Prophet, den 
id) faft anbete. Wher id) bin nod immer erft im zweiten 
Theil. — 

Den 12. Auguft. 

Bald fommt der feftliche, feierliche Tag unfrer Befannte 
ſchaft und Wbfchieds in Merds Kämmerchen. Ich will diefe. 
Tage fil in meinem Herzen fetern und Gott dafür dans 
fen; das wird ihm gefallen. 


20. 
Un Herder. 


(Darmftadt gegen Ende Wuguft 1771.) 
Glauben Gie auf Whndungen oder Trdume, liebfter 
Sreund? Dod) wenigftens auf Frauenzimmertrdume, dte 
die Natur ihnen zum Schutz, wie unfer Yorif fagt, oder 
zur Rube gegeben. Mid) berubigte diefe Whndung, da id) 





A 
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feft glaubte, im nächſten Brief Shr Bild gu befommen und 
fiehe da, nach einer. ſchön durdtrdumten Nacht von Ihnen 
und Jhrem Briefe fam es beim Erwadhen auf mein Zimmer 
geflogen. ') O laſſen Sie Sich, mein Ewiggeliebteſter, mit 
der zärtlichſten, heiligſten Freundſchaft für Ihre Gütigkeit, 
die ich ſo wenig verdiene, umarmen. Hier liegt das Bild, 
das mir ewig heilig iſt, wenn es gleich nur Farbe von 
Ihnen iſt. Dein Blick iſts kaum und Bildung gar nicht; 
Gott, was find Sie geſchändet worden! o wie ſehr iſt das 
Bild, das in meiner Seele lebt, von dieſem elfenbeinernen 
unterſchieden! Nicht Sdatte ifts, der mir von Shnen nod 
vorſchwebt, Sie felbft, Sie ganz, Den td überall febe. 
© weg mit der elenden Farbe des Malers; ich verlange fie 
nidht mehr, Sie felbft haben fich tiefer und ewiger in meine 
Seele gegraben, ald ed alle Kinftler von Morgen bis Abend 
nicht thun finnen. Die elende Kunft, wie wenig Fann fie 
flirs Herz thun! Wher fagen Sie mir, warum ein fo ernfts 
after Blid auf dem Bilde? find nicht gwifchen dem Bilde 
eines Amorino und dieſes Ernfthaften nod) viele Stufen ? 
oder bat Ihnen Bideburg diefen Blid fo gewöhnlich ges 
macht? Mid) dünkt faft. O dap diefer Blick nidt bleiben 
mag! Sehn Sie weg auf jene ſchönen Gegenftinde, dte 
Sie heitrer maden! — Gott, daß Ihre Wusfichten dorthin 
fo vereitelt worden! Wie viel mir Ihre Cinfamfeit und 
ganze Situation gu ſchaffen madt und am Herzen liegt, 


1) Herder hatte bas Bild am 24. Auguft abgefandt. 
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das kann ich Ihnen nicht fagen, und das miiffen Sie aud 
nicht wiffen. Ich bin froh, dap Sie .Shre „Plaſtik“ zur 
Gefdbrtin nehmen. Merc hat mir davon erzählt, daß ers 
liber alles, was Sie jemals gemacht haben, hinausſetzt. 
Was mug das fein? Gott gebe Ihnen viel heitere Stun- 
Den dazu und vornehmlid) Mtunterfeit der Geele! — 

An was fiir Zeiten erinnern Sie mid), mein ſüßeſter, 
holder Freund? Ich lebe und trdume ganz darinnen. Denfen 
Sie, wie lebhaft mir alles ift, da id) jeden Ort febe, wo 
wir uns geſprochen; ad), daß id) an jeden ein Capellchen 
bauen, und dort beten diirfte! Wiffen Sie nod, mein 
Lieber, wie Sie uns die Gejchidte von Cidli und Fedor 
im unfrer Stube vorgelejen, und ich, Gott weiß, mit wels 
cher Rührung da gefeffen und geweint habe. Mein, td 
fann Ihnen nicht alles fagen, was in mir vorging; was 
durft? id) Hoffen? zurückgehen und weinen, dad muft? id. 
Und wie ging denn Dod) alles fo fonderbar! mir wirds ein 
ewiger Glyfifdher Traum bleiben. — 

— Laffen Sie ung, beſtes Kind, adh, das bitte id) Sie 
auf den Knien, feine Seiten erſeufzen, Die fommen wer 
den, wenn fiefommen follen. Ich habe in den fleinen 
Erfahrungen meines Jugendlebens fo viel gefammelt, daß 
id) alles mit Geduld erwarten und aud) tragen fann. Die 
viele Hoffnungen und Wusfidhten, die in unfrer Familte 
fehigeſchlagen, find heilſame Lehren fiir mid) geweſen, und 
wenn Sie mic lieb haben, ſüßes Kind, wenn id Ihnen 
nod) ein wenig werth bin, fo tranen Sie mir gu, dab id 
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fie ausüben kann. Sie können mir- darin nicht gu viel gue. 
trauen. Und verfpredjen Sie mir, mein Cinjiger, eben 
jo gelaffen wher alles hinweg gu geben, e8 der Vorjebung 
qu uberlaffen, und jede Stunde des Lebens fo ſchön ju 
genieBen, alg Sie finnen. Iſt es nicht viel Glückſeligkeit, 
daß wir uns fdretben finnen? Wenn uns dies verjagt 
ware, denken Sie, wie elend id) wenigftens leben wiirde! 
Kommen Sie, wir ‘wollen unſerm guten Gott gemeinſchaft— 
lich für alles danken. 

Merck hat mit mir geweint, daß Sie keinen Menſchen 
in Bückeburg haben. Er wird Ihnen oft und viel ſchreiben; 
er iſt Ihr wahrer Freund. Er hat ein Lied an den Mond 
gemacht, das er Ihnen ſchicken wird, das mir ſehr wohl 
gefällt. Die guten, goldnen Griechiſchen Zeiten! wird man 
ſie niemals bei uns ganz erſchaffen können! Ich lege Ihnen 
etwas, das er an Lila gemacht hat, bei; ich glaube nicht, 
daß ers Ihnen ſchickt; aber verrathen Sie mich nicht. Lila 
iſt die Fräulein von Ziegler, Hofdame bei der Landgräfin 
von Homburg, ein außerordentlich empfindſames Madden. *) 
Merk hat fle vor kürzerer Beit fennen gelernt, ift gang von 


1) G8 ift diefelbe, welde Jacobi im Sinne hat, wenn er am 
47. Suni 1771 an Frau von fa Roche fchreibt: ,Wabhr- 
ſcheinlich geht unfer Lieber (Leuchſenring) jegt gu Berg: 

zabern an einem rofenfarbenen feidnen Bande hinter der 
Elyſiſchen Zieglerin, und weidet, von ihrem Laͤmmchen an- 
geladjelt, neben ihr Gharmillen und Rofenblatter.” Ihrer 
Besiehung zu Goethe ift weiter unten gedadt. 
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ihr begeiftert und vergleicht fie faft mit Maria von QDorif. 
Sie wird auf eine elende, fchdndlide BWeife wegen ihres 
 Herzens am Hof, wo leider menſchliche ECmypfindungen fiir 
Narrheiten ausgeſchrieen werden, gepeinigt. Merck hat fie 
gebeten, gegen ſolche Unmenfden hart und falt gu fein, 
und fid) nidjt überall, wie fie ift, gu zeigen, und in dtejem 
Zon tft das, was id beilege, wieder an fie. — 

Sch möchte Ihnen fo gern Gefdidtdens aus meiner 
Haushaltung ſchreiben; aber fie find fo geting und nichts⸗ 
bedeutend. dab fich nichts davon fagen lift. Der Gebetmes 
rath bleibt in Ewigkejt der Mann, der. er tft, und wie Sie 
ihn tennen. Meine Schweſter und Bruder und id) ſtehlen 
uns die guten Stunden, wenn er nidt zu Haus tft; wir 
jyreden meift von Familienſachen und Freunden, und oft, 
oft von Shnen, mein Lieber. Mein Bruder und. Schwefter 
lieben Gie unendlich. Meine ganze Würkſamkeit befteht in 
der Liebe gegen meine Gefdwifter, und das ift, nad) dem, 
was id fiir Gie empfinde, eines meiner erften Vergniigen, 
e$ ihnen gu geigen. Freilich werde ids nicht allegeit fo 
thun, wie id) finnte, aber fie find gut gegen mid. Wenn 
td) Shnen ganz jagen ſoll, wie id bin, fo muß id) Ihnen 
nod geftehen, dab, fo tief id) mid) meinen Geſchwiſtern 
fonnte gu Füßen legen, fo wenig fann ids beim Herrn 
Geheimerath, und gu ſtolz bin id) dagu; die wenige Liebe, 
bie er gegen feine Frau und Kinder dufert, macht thn mir 
nicht adtungswerth; fo ſehr aud) die Dankbarkeit, die id 
thm fduldig bin und für ihn fühle, und die Udtung und 
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Freundſchaft, die er flix mid hat, das Wort fiir ibn reden 
wollen, fo fann id) unmöglich mic) unter eine gewiffe Herts 
ſchaft gwingen, die mir verhaßt iſt. — | 

O liebſter Freund, itch fann Ihnen nidjts mehr fdreiben. 
Diefen Augenblid fommt mein Bruder gu mir; er hat die 
befte Hoffnung feines Lebens, feine eingige Freundin vers 
foren — fle bat fic) verheurathet, ohne ihm eine Silbe 
davon zu ſchreiben. Dieſer Zufall macht mich gang nieder⸗ 
geſchlagen; ach mein armer Bruder! ich fürchte für ſeine 
Geſundheit. O nehmen Sie mir das abgebrochene Ende 
nicht übel, und auch daß ich Ihnen „Lila“ jetzt nicht ab⸗ 
ſchreiben kann! ich kann nicht mehr ſchreiben. — 


21. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg Mitte September 1771.) 

Hier haben Sie, meine liebe Freundin, das lang ges 
dachte Gedidt Klopſtocks An Done”. Ich hab’s unvere 
muthet erwiſcht: es ift aber, nad) dem, wie mir Stellen im 
Gedächtniß ſchweben, verdndert. Es ſcheint fid) einem 
Maͤdchen zu bequemen, die noch nicht an die Schwünge ſeiner 
Muſe gewohnt iſt: die ſimpelſte Sprache ſeines Herzens, 
die Sie vielleicht von ihm geleſen haben. Theilen Sie 
wenigſtens durch Herrn Merck es dem Herrn Geheime⸗ 
rath mit. 
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Uber id) habe ja nun faft 14 Tage feinen Brief, und 
das eben gu der Beit, da fic Ihr lepter in der Sache 
Ihres Bruders fo traurig flog. 1) — Sie find doc) nicht 
krank, geltebtes, boldjeliges Madden! Sie meine eingige 
Freude und Wufmunterung und Troft der Gedanfen! O 
laffen Sie mid) dads nicht denfen, oder es ware die Gumme 
meines Glends, was id) haben könnte. Jd wandle hier 
liberdem im Schatten und Dunkel der Erwartung wenigftens, 
wenn id die Sache nidt anders nennen will: entziehen Sie 
mit dod) alfo die Freude und den Troft Fhres freien, guten 
Hergzens nicht. 


Von Biideburg thue ich weit klüger, Ihnen nod) nidts 
qu ſchreiben, bis id) was Wusgemadters jdreiben fann. 
Der Hof ift jet auf einige Woden in Hagenburg und 
laß er da felig und in Rube fein — wae diirfen wir von 
ibm fpredyen! 


1) GHerders Antwort, worin er ihr freundlichften Troft zuſpricht, 
ift vom 27, Auguft. Dort ſchreibt er unter anderm: -, Zur 
Plaſtik bin ich nocd nist, und will vorerſt, vielleicht 
morgen, nach Gannover reiten, um an der Walmodenfden 
Sammlung mir wenigften8 Ton der Seele gu geben, weil 
id) Hier nichts habe. Wenn id) erft im der Materie drin 
bin, wenn erft meine Gedanfen Confifteng befommen werden, 
dann werde id) Ihnen auch meinen ,Pygmalion” ſchicken 
finnen, den ich Ihnen an Mercks Fenfter, die Hand um 
Ihren Hals gefdlungen, auf bem Fufgeftell ber Liebes- 
gittin verſprach, und ber fegt nod) rob und tief nur in 
meinem Herzen liegt.“ 
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Mit der fahrenden Poft habe ich Ihnen neultdh eine 
gute Anzahl Altſchottiſcher und Engliſcher Lieder gefchidt: 
id) finnte damit nod fortfabren, aber da ich nod feine 
Antwort habe, und jept dod ſchon Klopſtocks Stiidden 
fende, fo fet das ftatt aller. Sch Habe die meiften ordents 
lid) in Gedanfen fiir Sie überſetzt, mein liebftes Madden 
und dag mag thnen wenigftens ein Merfmal der Lesbarfeit 
geben. — —1) 


Haben Sie Herz, gutes Madden, mich gu lieben, wie 
id) bin, aud) mit Feblern.und Gebrecen, die nicht gu dns 
Dern waren, wenn Sie nur meine gange Liebe und Reds 
lichfeit des Herzgens ſähen? Wd, und die foll ewig Ihr 
jein! , Wenn Traumesmddden”, fang td) Bhnen nod neue 
lih, da ih Ste im Traum ſahe, ſchnell, ehe ih früh in 
Die Kirche ging. 

Haben Sie hier das Gedicht ganz, an das id) gedadt 
habe. Geben Gie ihm aber feine forgfamere Deutung, als 
daß es die ſchnelle Unwendung eines Traumes fei, da Sie 
- mir in der Geftalt begegneten, wie Sie in Darmftadt neben 
meinem Bette von mir Whfchied nahmen; Sie zeigten mir 
darauf eine Gegend, einen Ort und fpraden aus Fingal — 
man wird ein Marr, wenn man von Traumen in Profa 
fyridjt, und dod) hat mir das Bild tagelang jo vor Wugen 
geftanden. 


— — — — 


1) Hier folgt die Stelle in den „Erinnerungen“ I, 208 f. 
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Die als ein Himmelsengel mid 

Wh, kurz bhegegnete! 

Zu Sdottlands Hutte feierlid 

Mid) ſcheidend fegnete, 

- Und dann nod briinftig mid umfing, 
Und dann an meinem Bette 

Nod) wie an meinem Schatten bing, 
Ob da fle Hiitte hatte. 


' Ud) Schottlands Hiitte ift hier nicht, 

Gin leered Haus ift fie! 

Greis Fingals Menſchen find hier nidt, 
Sind alle Sflaven fie! 

Und id mit armem, wiiftem Blid 

Such’ ich mid) ringsum wieder; 

Komm’, Traum! fommt, Brüder, nod zurück! 
Und finde feine Brüder! 


Nicht einen, feinen find’? id hier 
Her, Bruder fiir mein Herz, 

Mich liebte, mit mir lebte, mir 
Im Freudeton und Schmerz 

Ach! einen Mitlaut lifpelt gu, 
Nicht einen Hier gefunden. 

Drum fink? id) jept in welche Rub! 
Mit ſchmerzbetäubten Wunden. 
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Und fpeife mid) mit Traumen. Fft, 

Wo ift der flifte Traum? — 

Du Schottlands Hiitte! wo? wo bift 
. Du raufdend wilder Baum, 

Der nod auch edle Seelen fann, 

Gin liebes Dac, befchirmen, 

Vor Niedertradht beſchirmen fann, 

Und bergen froh in Stiirmen. 


Wd unfer freies Vaterland, 

Was Sflaven nur gebiert, 

Wo unter Knechtetitel Tand 

Sih Muth und Geift verliert, 

Wo Viehesdummbeit, Stolz und Reid 
Und Wffenaberglauben 

Und Pdbelniedertradtigteit 

Ach! weld ein Herz mir rauben. 


Wegrauben edles Selbſtgefühl 

Und That- und Lebensmuth, 

Der beften Stunden ſüßes Sptel 

Im warmen Jugendblut 

Und Menſchheit rauben — ach! und mir 
Sind wenig meiner Tage, 

Und Mutter, Vorſicht, dank id Dir 


Die wenigen als Plage? 
Mus Herders Nachlaß ILM, 7 
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Komm’, Traumesmddden, fomm’ zurück 
Sn Deiner licten Spur! 

Mit Deinem Liebethranenblid 

Aud als ein Schatte nur, 

Als Traumbild nur, mit Bauberwort 
Und ſprich gu meiner Seele 

Und ſchweb' und zeige mir den Ort, 
Und zeig' ihn meiner Seele: 


„Dort wird, dort wird die, Hiitte fein, 
Der Liebe fel’ges Dac! ) 

Jn jener Wu! in jenem Hain! “ 

Ud, Zephyr, fprid) ihr nad, 

Die fo als Himmelsengel mid 

Sm Gdttertraum begegnet , 

Und nod) gu Schottlands Hiitte mid, 
Prophetin! mid jo fegnet! 


Orum, Madden, wenn in diefer Welt, 
Mit Seele ſprichts mein Blid, 

Das Schickſal ftets in Ketten Halt, 
Und trennet uns zurück — 

Sn lepter Lebensftunde wird 

Dein Bild nod) vor mir ſchweben, 
Und nur von ihm gur Hütt' geführt, 
Sud’ id ein ander Leben! 


* 








— — — — — 
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Das Gedicht, liebfte Freundin, bleibt in Ihrer Gand. 
Laſſen Ste es aber, wie gefagt, ſich fo wenig forgfame Gee 
dDanfen maden, als ein Traum nur maden fann. — — ') 

Sept bin ich nidts als hochwiirdiger Herr Confiftorials 
rath, dem Gott gnddig fet, und dap das blutwenig und 
unausſtehlich fet, finnen Sie denken. — 


22. 
Un Herder, 


Darmftadt den 16. September 1771. 

Endlich, o mein ſüßer, fiber Freund, habe ich Ruhezeit, 
Ihnen yu ſchreiben und in Ihre Wrme gu fliegen. Was 
werden Gie von mir denfen? Drei Briefe?) von Ihnen 
und nod nist geantwortet! Nur nidts Wrges denfen Sie, 
beftes, gutes Herz. Sh bin acht Tage lang faft verſchmachtet, 
da ich Ihnen immer ſchreiben wollte und nicht konnte. 
Krank war ich nicht; aber einige Zeit aus meinem Zimmer 
vertrieben und einige Tage “in der Meſſe gu Frankfurt 


1) Gier folgt die Stelle über Bückeburg in den , Erinnerungen“ 
I, 209. 
2) Sn einem der beiden von uns hier itbergegangenen Briefe 
findet fid) die in den ,Grinnerungen” I, 207 f. dem Juli 
zugeſchriebene Stelle, Der Name Leuchſenring ift dort nicht 
ausgedructt. 
7* 
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und helfen Brautfaden fir meine Baſe und Pfarrer Frbbel 
einfaufen, da Herumgewandert und gefeffen unter elenden 
Menſchen, wie in der Wüſte da gefeffen, und fo zerſtreuet, 
dap id) nur in den Morgens und UWhendftunden nad Yhnen, 
einziger, eingiger Freund meiner Seele, mid) fehnen fonnte. 


© wie fröhlich bin ic) geftern in mein Zellchen, in meine 


jibe Cinfamfeit wieder getreten, wo id fo ungeftirt, fo 
ſüße bet Ihnen fein fann! — — O das hat Ihnen unfer 
Schugengel gefagt, mir gu ſchreiben, da ich fo verwiiftet 
in meiner Geele wieder fam. Ewiger Segen Gottes fei 
daflir in Ihrer Seele! Ach finnte id) Ihnen doch, himm⸗ 
lifer Freund, alles fagen, wie fo innig gerithrt td mit 
Ihnen empfinde! O Gott, nidt damit gu glänzen, dafiir 
habe ich zu wenig Gitelfett, und glaube, beffer im Stillen 
Gutes gu empfinden und ju thun alg unter den Wugen 
der Welt, aber in Shr Herz und Bufen mbchte ich es auss 
giefen fonnen, und zeigen fonnen, wie ic bin, und wie 
id) Did), mein Cingiger, liebe. Das ift mein Stolz, daf 
Sie mit Jhrem ‘lieben feurigen Wuge mein gangzes Herz 
durchſehen midten, und es Ihnen gefiele. Ach, es thut 
wehbe, webe, dab ids Ihnen nidt fo zeigen fann. Wenn 
ich) Shnen dod) dafür im Traum fo ganz, wie id bin, ers 
ſchiene! Wher, wo ift Schottlands Hiitte, die ich nicht zeigen 
Fann? wo Der raufdend wilde Baum, ein Liebesdadh, der 
edle Geelen fchirmen fann? Werden wir fie in Trdumen 
jeben? und wird alles ein ewiger Traum fein? Was es 
aud) jein mag! Gein Gie rubig, befter, tugendhafter 
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Sreund! in fic) haben Sie ja die Hiitte und Pallaft genug; 
danfen Sie Shrem guten Gott, ter Ihnen 
edles Selbſtgefühl 
Und That und Lebensmuth 
Und warmes Jugendblut 
Und Menſchheit gab. 

Danfen Sie unjerm guten Gott dafiir, und rauben 
Sie fichs nicht ſelbſt durch Scwermuth; denn niemand' 
jonft fanné Ihnen rauben. Unfre Befanntjdhaft mug’ uns 
niemalé flagen machen; id bin mit Der Fürſehung ju- 
frteden, fie tft immer gut, und Gott ein guter Gott. 
Hoffen Sie nocd! vielleidht werden Sie und miffen Sie 
ein Bruderherz finden. Es ware dod) graufam, wenn 
Freunde, die fir einander gefchaffen find, ſich niemals 
fänden — o dag wird nicht fein. Die gutherzige la Rode 
macht Blane fiir Sie; fie ſchrieb neulid) an Merd, dah 
Wieland vielleidht nad) Neuwied geht und eine Academie 
Dort aufridjtet, und wünſcht jie, dab Sie Hofprediger 
Dort wirden, da eS gang nabe bet Cobleng liegt. Die 
gute Frau! Meine Schwefter hingegen wünſcht, daß Sie 
nad Gießen auf des Profeffors Benners Plag, der viele 
leicht bald fterben wird, gingen; es ift ein ſehr guter Plag. 
Uber ich, ich mache feine Plane, und id weiß, Sie werden 
jo wenige machen, als es möglich ift. Wd), fie werden fo 
ſelten erfullt, die fiipen Träumereien, und dann glaubt man 
fid) unglidlid), wenn das Luftgebdude von einem Wind, 
und vielleidht einem guten Wind, verweht wird. Cs hangt 
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fo wenig von uns und unferm Wollen und Laufen ab! 
O groper Regterer der Welt, machs felig fir uns! Wir 
habens gut mit einander gemeinet und meinens tmmer gut, 
th, id ewig gut und treu. — 

©, vergeben Sie mir, gutherziger Freund, dab id) fo 
oft frage: Wars nidt Ueberraſchung, dab Sie mid liebten? 
und haben Ste vielleidht aus Mitleiden, da Sie ſahen, 
wie id) Sie liebte, mic) wieder geliebt? und ift ed iegt 
nist mehr Edel- und Grofmuth, dag Sie mic lieben? 
O gehn Sie aufridtig mit Shrem Herzen yu Mathe, es 
verdient nidt, dap es Hintergangen wird und Sie es mit 
einem Madden taufden wollen, das fein ander BVerdienft 
hat alé Gutheit. Bor Gott bitte id) Sie, fein Gie Ihr 
Freund hierinnen. Wd, daß Ste dock wüßten, wads ich 
im Stand wire, flir Sie, Freund, Trauter meiner Seele, 
aufzuopfern, und fieber ewig Sie nicht wiedergufeben und 
nur glidlic) gu wiffen. Glauben Sie mir, Freund, es 
gibt unter Frauenzimmern auc) Madnnerfeelen! nur müſſen 
Sie mich nicht mehr betrüben, und fragen, ob ich Herz 
hatte, Ste mit Ihren Feblern gu lieben! Ob ich Dich mit 
Heinen Feblern liebe, Du Engel Gottes? Hier liege id 
an Deiner Bruft, Thranen, heiße Thrdnen mögen es fagen, 
wie id Did liebe. — . 

Taufend Dank, liebfter Freund, für Ihre Schottijd) 
und Englifdhe Lieder, ein wahres Geſchenk fiir mein Herz! 
Der alte, ehrliche, gute, einfaltige Ton rührt mic) immer fo 
febr; man fiehts gleichſam aus der Quelle fließen. Das Lied 
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der unglidlichen Mutter, adh! und „Wilhelms Geijt” find 
ganz vortrefflid)! diefe gwet und ,, Lied aus dem Gefängniß“ 
gefällt meiner Schweſter aud fo fer; ich foll es Shnen 
jagen und Ihnen fiir fie danfen, daß Sie fie gefdhictt. 
„Der Meg der Liebe” ift ein allerliebftes Ding. Sehen 
Sie doch, wie es durch die Fleinen Zeilen durchläuft; mid 
dunt, id) fehe die Liebe mit laufen; 
Sie wird fiegen, 
e Und finden den Weg. 
Und ,die Todtenglocke“, adh! 
Die Todtenglode mit Trauerſchall 
Ruft: Gie ift todt! fie ift nun todt! 

Hbren Sie da das Grabgeldute? es ift fchaudernd! und 
Die Rube dDarauf: 

So will ih aufs Haupt Dir pflanzen nod 
Gin Blümchen rojenroth ! 1) 

Sch müßte fie alle herfepen; denn fie find alle vors 
trefflidh, und haben ung fdine Stunden gemacht. Wenn 
Sie welde fertig haben, mein lieber Süßer, theilen Sie 
fie uns mit, wenn Sie Zeit haben. Ihr Andenten wird 
fo rührend dadurch gefeiert. — — 


1} Die bezeichneten Lieder finden ſich in Herders „Volksliedern“ 
III, 8. 9. 32. 49. 
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fo wenig von uns und unferm Wolken und Laufen ab! 
O groper Regierer der Welt, machs felig fiir uns! Wir 
habens gut mit einander gemeinet und meinens immer gut, 
ich, ich ewig gut und treu. — 

O, vergeben Sie mir, gutherziger Freund, daß ich ſo 
oft frage: Wars nicht Ueberraſchung, daß Sie mich liebten? 
und haben Sie vielleicht aus Mitleiden, da Sie ſahen, 
wie id) Sie liebte, mich wieder geliebt? und iſt e8 iept 
nicht mehr dele und Großmuth, dak Sie mich lteben? 
© gebn Sie aufridtig mit Ihrem Herzen zu Mathe, es 
verdient nicht, daß es bintergangen wird und Sie es mit 
einem Madden tauſchen wollen, das fein ander Verdienft 
bat als Gutheit. Bor Gott bitte id) Sie, fein Ste Ihr 
Freund hierinnen. Wh, dap Sie dod wiiften, was ih 
im Stand ware, flir Sie, Freund, Trauter meiner Seele, 
aufzuopfern, und lieber ewig Sie nicht wiedergufeben und 
nur glücklich gu wiffen. Glauben Sie mir, Freund, es 
gibt unter Frauengimmern aud) Mannerfeelen! nur müſſen 
Sie mid) nicht mehr betritben, und fragen, ob ich Herz 
hatte, Sie mit Ihren Feblern gu lieben! Ob ich Dich mit 
Heinen Feblern liebe, Ou Engel Gottes? Hier liege ih 
an Deiner Bruft, Thranen, heiße Thrdnen mögen es fagen, 
wie ih Did liebe. — 

Zaujend Dank, liebfter Freund, fiir Ihre Schottiſche 
und Engliſche Lieder, ein wahres Geſchenk für mein Herz! 
Der alte, ehrliche, gute, einfältige Ton rührt mich immer ſo 
ſehr; man ſiehts gleichſam aus der Quelle fließen. Das Lied 
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der unglidliden Mutter, ach! und ,, Wilhelms Geijt find 
ganz vortrefflid)! diefe gwei und „Lied aus dem Gefingnif” 
gefallt meiner Schweſter aud) fo fehr; id) foll es Shnen 
fagen und Ihnen fir fie danfen, daß Sie fie gefdidt. 
„Der Weg der Liebe” ift ein allerliebftes Ding. Sehen 
Sie doch, wie eS durch die Fleinen Zeilen durdhlduft; mid 
dünkt, id) ſehe die Liebe mit laufen; 
Sie wird fiegen, 
e Und finden den Weg. 
Und „die Todtenglode”, ach! 
Die Todtenglode mit Trauerfdall 
Ruft: Gie tft todt! fie ift nun todt! 

Hören Sie da dads Grabgeldute? es ift fchaudernd! und 
die Rube darauf: 

So will ih aufs Haupt Dir pflangen nod 
Gin Blumen rofenroth ! 1) 

Sch müßte fie alle herfepen; denn fie find alle vors 
trefflich, und haben ung ſchöne Stunden gemacht. Wenn 
Sie welche fertig haben, mein lieber Siifer, theilen Sie 
fle und mit, wenn Gie Beit haben. Ihr Andenken wird 
fo rührend dadurch gefeiert. — — 


1) Die bezeichneten Lieder finden ſich in Herders „Volksliedern“ 
III, 8. 9. 32. 49. 





23. 
Wn Herder.’ 


Darmftadt den 23. September 1771. 


Mein Gott, was iff das? meinen Brief vom 25. und 
30. Uuguft haben Sie nod nicht, da Sie Ghren lepten 
Brief an mid) fcrieben? Ich begreife eS nicht. Merd 
hat mich bet feiner Ehre verfidert, dab er ibn abgehickt. 
Sollte er gar verloren ſein? Ich hoffe das nicht. — 
Ich konnte nicht ſchreiben, das wiſſen Sie, und zuweilen, 
ich geftehe e8, warens trübe Stunden, wann ichs thun konnte. 
Das Schickſal meines Bruders — ach, daß ichs lindern 
könnte! nirgends, nirgends findet er Troſt. Stellen Sie 
fich einen Menſchen vor, dcr allein ſeine Glückſeligkeit da 
erwartete, der durch die Pflichten der Menſchheit durchaus 
gerührt iſt, und nur darin Glückſeligkeit ſucht und ſonſt 
nichts auf unſrer Welt haben will — und nun auf einmal 
alles und alle Hoffnung dazu verſchwunden — ach Gott, 
es iſt traurig, ſo zurückgeworfen zu werden! Was wird 
das für eine Zukunft ſein, die wir uns ſo oft zuſammen 
n ſchöne heitre Landſcenen mit eben ſeiner verlornen Freun⸗ 
din ausmalten! In Vergeſſenheit und Entſagung alles 
Guten wird er ſie, wie er ſagt, hinbringen. — Ach es 
iſt Troſt über alles, Glückſeligkeit über alles, einen Freund, 
wie Dich, mein Einziger, Ewiggeliebteſter, zu haben. O 
daß Sie mich nicht mit Ihren Klagen über ſich fo bes 
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‘tribten! — Befte, gropmiithige Geele, Sie lieben mid 
mehr, als ids verdiene, unendlid) mehr. O rufen Ste 
feine Seiten fir mid) guriid! Sie find ein Engel, ein 
Engel Gottes. Wher ich — die befte Fugendzeit im Schlaf 
Dabingelebt, und faum jetzt fann id) mid) der Tragheit’ ents 
winden. G8 ift Elend, fo mit fid) gu ftreiten, fic) fo weit 
unter feinem Freunde gu fublen, und fein Flügel dagu da 
ift, gu ihm ju fliegen — ed ift ein elender Suftand, mit 
fid) ungufrieden gu fein. Ihre Gite, Ihre Grofmuth gegen 
mid) madt mir die feligften Augenblicke meines Lebens. 
Ud, was hatte id), wenn mir diefe feblte! So ift dod 
jemand, der nur ein bißchen mit mir zufrieden tft. Wh, ed 
ift fo viel Baljam in dem Gedanfen! 

Was id) Ihnen aber, liebfter, befter Freund, von Critik 
geſchrieben, das müſſen Ste nicht anders anjeben, als es 
von mir gemeint war. Ich will es Ihnen geradegu fagen, 
Sie find ja ein Mann und mein Freund, und werdens 
nidt in anbdern Briefen wiederfolen. Es wurde von 
Mer und Leuchſenring davon gefproden; was dazu Une 
lag gegeben, weiß id nidt. Da ich mit Ihnen davon 
jprad), meinte id) nur Perfonatien zu meiden; was bat 
Wahrheit und Irrthum bei einem Menſchen allein gu thun? 
Gr fann da feblen und zehntaufend feblen mit thm; wird 
aljo Der Mann, dem eS um Wahrheit und Lidt gu thun 
ift, nicdt in den Augen der Welt, die thn nist fennt, 
verlieren, wenn die Unterjudung und Bertheidigung der 
Wahrheit auf Unfoften eines Mannes, der feinem Srrthum 
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einen laͤcherlichen Mantel umgebingt, gefchieht, und einem 
Manne, wie Sie, mein Freund, wird es nie gleidgiiltig fein, 
liberal alg Menjd) und Menjdenfreund gu erjdeinen, und 
dies war blob meine Meinung davon; denn die Wahrheit 
unter Dem Srrthum umfommen ju feben, und thr nidt bet- 
gufteben, glaube ich eben fo unverantwortlid) von etnem 
Manne, den die Natur dazu berufen hat. — Merd ift 
rect fehr Shr Freund, das glauben Sie mir. Ich über⸗ 
lefe eben, was td von der Gritif gefagt; der Ton ift, 
dünkt mid), ein wenig gu männlich fir ein Madchen. Ver⸗ 
zeihen Gie mits, und lächeln Sie nicht daritber! ich werte 
mid) diefem philoſophiſchen Geſpräch finftig enthalten, und 
es nidt mehr thun; id) weiß nidt, wie id) dazu gee 
fommen bin. 

Man fleht wohl, dak Cw. Hochwürden gewobhnt find, 
Beichtvater zu fein, da Gie mid fo ernftlich ber Rouſſeau 
zur Beichte auffordern; nur hatte ic) Urface, Sie dartiber 
qu ftrafen, dab Sie fic) entfduldigen, nichts Böſes damit 
zu meinen. Das. fann Herder mir fagen, der mich mebr 
fertnen follte und den ich fo febr liebe? Iſt da Böſes 
darinnen, wenn id) wünſche, Ddereinft Kinder gu ergiehen, 
belfen Menſchen aus ihnen bilden, die ihrem erften Gefiihle 
und der Natur getreu find, und nicht durch die Laft der Vor⸗ 
urthetle und die Farbe der Welt, die ich fo febr haſſe, fic 
von fic) felbft fo weit entfernen? ann da Böſes in dem 
Gedanten fein, fidy die Glidfeligfeit gu erbitten, gute 
Menſchen bilden gu helfen? Freilich, mein Lieber, febe 
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id) wohl, daß man felbft zuerft ein guter Menjd fein mug, 
um das zu thun, und dab Exempel, Exempel alles aus⸗ 
ridtet. Daran will id) guerft arbeiten, Siehe, mein Lieber, 
Siifer, fo komme ich gum: mütterlichen Gedanfen bet Rouffeau. 
Kann das böſe fein? Und werden Sie mid nocd eben 
jo lteben oder vielleicht weniger lieben, wenn id fo fret 
mein Herz, wie es ift, Shnen zeige? O das wirft Du 
nicht, Holder, Lieber, und wenn Sie’s miiften — fo fpreden 
Sie gleid) Whjolution über mid; ich Habe tia gebetchtet ; 
und wenn Ihnen ein Winkel in meinem Herzen verborgen 
geblieben, dann ftrafe mid fart. — 

Ctwas Merfwurdiges von meiner Frankfurter Reife 
habe id) Ihnen neulid) vergeffen gu fchreiben. Ich war 
zum erftenmal in einer Operette, „Der Deferteur”, aus dem 
Franzöſiſchen. Wher was denfen Sie? Ich muß taub an 
meinen Ginnen gewefen fein, daß michs nidt rührte, und 
dod) in Frankfurt 30mal wegen feiner Schönheit aufges 
fubrt wurde. So fehr ic) die Combdte und Muſik eingeln 
liebe, fo widerfinnig fam mirs vor, Affecte, und zumal 
heftige und traurige, abfingen gu hören. Stellen Sie fid 
den Deferteur, einen jungen Goldaten im Gefangnif, vor, 
_ ber bald hingerichtet werden fol, neben feinem Mädchen 
halb todt da liegt, und fie gu fingen anfdngt. O das ift 
Grger als mit Cmpfindungen ju ſpielen. Doch eine einzige 
Scene, die mir noch immer vorſchwebt, belohnte alles das 
Schlechte und Unnatürliche, was dabei war. Der Defers 
‘teur in einem Wald, nicht weit von dem Hauſe ſeines 
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Mädchens, wo er fie bald gu fehen glaubte, fang ein ganz 
vortrefflices Liedchen: „Nun werd’ id) fie bald wiederfehn 
— wiederjehn —“, mit einer Entzückung und Freude, die 
mid) gang, gang weichherzig machte. Sch hore ibn nod) 
immer fingen „ſie bald feben, bald ſehen — o Gott, 
bald wiederſehen.“ — Dies ift alles, was id in Frankfurt 
fiir mein Herz gefeben und gehört. 

Die vortrefflide Sternheim fommt nicht; ihr Mann und 
Sohn und eine fleine Unpaplicdfett hindern fle. Who 
wieder eine Hoffnung verfdwunden! Wer wird dod fo 
thiricht ſein und nod) etwas wiinjden, da das immer Der 
Weg zum Feblfdlagen ift. — — 


24. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg nad der Mitte September 1771.) 

Suerft mup id) um Verzeihung bitten, meine liebfte 
Freundin, daß ich liber Shr Stillfdhweigen ein ſolches Felds 
gejdret gemacht, Freilich hatte id) mandes bedenfen fonnen 
und follen — wads id) aber nicht bedacht! Entſchuldigen 
Sie mid darither aud) bet Merd, den id) aud) damit bes 
lajtigt habe. — — A propos merfen Gie etwa, dag dies 
fem etwas feblet? Es ift, alg wenn er in feinem Schreiben 
gegen mid) einen Zwang duferte, an dem, wenn er ware, 
wieder nichts als meine Aufrichtigkeit Sduld ware. Dod 
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id) Habe gu viel Zuverſicht auf deffen gutes Herz, als ob 
id) das Hoffte! Wher wer ift Ihre Tante, die Braut? und 
wie finnen Gie fic), liebfte Freundin, in dergleiden Brauts 
jorgen und Brautfituationen finden? Sehen Gie, von dem 
allem ſchreiben Gite nichts. Dafür fdreiben Gie mir von 
meiner Verforgung in Neuwied. Jd) erfenne das gange gute 
Herz der Sternheim; aber, liebfte Freundin, daß die Stelle 
auf hundert Metlen nicht fiir mid fet, werden Sie felbft 
erfennen! Der Ort ift Herrnhutiſch, die Graffdaft elend 
flein, die Leute ohne Befoldung, der Graf feit langem voll 
(unnitger) PBrojecte: wie fdidte ic) mid) yu dem allen? 
und gu einer Ucademie Wielands? Ueberdem wiirde ics, 
liebſtes Mädchen, beklagen, wenn auch nur ein Wind meiner 
Unzufriedenheit hieſelbſt ſich irgend wo hin verbreitet 
hatte. — — 1) 

Wie rühren mich Ihre Worte: „Aber ich mache keine 
Plane. Ach fie werden fo ſelten erfüllt, die ſüßen Träu— 
mereien, und dann glaubt man ſich unglücklich. O großer 
Regierer der Welt, machs ſelig für uns!“ Hier haben 
Sie den Pendant zu Ihren Gedanken, mein Liedchen; aber 
Sie müſſens fingen, und ein bißchen Morgenländerin werden. 

Mein Gott, der iſt mein Hirt, 
Wo ich geh' und ſteh'! 

Wo er mich führt, wie er mich führt, 
Was fehlt mir je! 


1) Hier folgt die Stelle tn den „Erinnerungen“ J, 209 ff. 
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Sept rub’, jetzt lagr' id) mid 
Am Bad der Au; 

Griin ift die Au! Kühl ift der Bah 
Wie Morgenthau! 


Dann wedt, dann fibrt er mtd 
Mit jungem Blut 
Richtigen Wegs! rictigen Stegs! 
Su neuem Gut. 
Und aud im finftern Thal 
Fürcht' id) mid) nie! 
Hirte, dein Stab, ſchwebet fie ab, 
Die Nachtfchau’r die! 


Und inter Schau'r und Nadht 
Sm dunfeln Thal! 
Sieh, da fteht, Feinde, da feht! 
Mein Freudenmal; 
Seht, Freudensles trduft 
Mein glangend Haar; 
Becher, du ſchwebſt, Beer, du taumelft 
Wis trunfen gar. 


Gut Heil, gut Heil wird ftets, 
Stets um mid) fein! 

Sreudig und froh, gebh’ id) alfo 
Wabhlhall 1) hinein. 


1) Die Halle ber Erwahlten. (Anmerfung von Herder felbft.) 
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Heil mir! da befomme ich wieder einen Brief von 
Ihnen! Wie freut mid) die Verficherung von Merd! aber 
wie dauert, dauert mich Ihr Bruder! — 1) 

Daß Ihnen der ,,Deferteur” fo wenig gefallen, wune 
dert mid) nicht. Ich habe ihn gu Briiffel gefeben, wo thm 
die Geliebte, eine Perjon von fchinem Gefange, ſüßer Form 
und viel Empfindung, und das leibbaftefte Original eines 
Flämiſchen Bauern als Säufer aufhalf und dod nist auf⸗ 
helfen fonnte. Daf Bonen meine Schottifde Lieder aber 
beffer gefallen, freut mid ungemein. Gin kühner Empfin⸗ 
dungsfdauer, den fie mir abjagen. — Ach, liebftes Mads 
chen, finnte id) ifn Dir vorlefend abjagen! und Dich dann 
eben fo kühn umarmen. you bift doc mein Madden! Du 
fühlſt wie ich!” Ich bin feit einiger Bett gang von Ihnen 
ab, und denfe Shnen bald vielleidht von den Eskimaux 
zu fchiden! auc) mehr Schottiſche Lieder! aud) ein paar 
Klopſtockſche Lieder! bald auch alle Klopſtockſche Oden und 
viel mehr! — Uber, liebftes Madden, eine fimple, edle 
Empfindung in Oeinem Briefe, mit Ihrem ganzen guten 
vortreffliden Bilde gedadt — o ift mir mebr als alle 
Lieder der Engel und Seraphim. O wareft Ou nur mein! 
nur ic) der, den Du, als den Deinen, Freund, Jungling, 
Liebling, lieben finnteft! Leben Sie wohl, meine Liebe, 
Gute! Haben Sie ein Bild von Ihnen, wobhlan, es fliege 
Ber! und ich will ihm täglich opfern: wo nidt, jo find 


1) Hier folgt die Stelle in den , Grinnerungen” I, 212. 
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Sie mir ein Bild tm Herzen und in der Seele, ewiges, 
beftes Bild. 


20. 
An Caroline Flahsland. 


(Budeburg Ende September 1771). 

Sdon wieder feine Briefe von Ihnen, meine fife — 
Sreundin; id) will nidts fodern, ich will gern Ihre alte 
Briefe als neue durdhlefen, und nod lieber mir Shr Bild 
mit allen den Oertern, wo Ste mir bisweilen erfdtenen 
find (mehr ifts dod nidt!) in Gedanken wiederholen — 
wenn Sie nur nod) an mid. denfen und mir meine Briefe 
erlauben. Schreiben iſt doch freilich eine bloße Buchſtaben⸗ 
malerei, der man müde werden kann: nur deſſen beſchwöre 
id) Ste, dah dock nicht die Einbildung Ihrer ſchönen Seele 
eben auch ſo müde werde, und daß ich mir wenigſtens noch 
mein ſüßes, lebhaftes, ungeſtümes Mädchen mit ihrer kleinen 
Stirn und offnem Auge und Elſaſſer Sprachſchall, den ich 
ſo oft nachgeſpottet, als mein denken könnte! So ſehr 
ichs von jeher nicht bloß Ihnen, ſondern auch mir ſelbſt 
habe verhehlen wollen, daß ich in der That ſchmachte, ſo 
kann ichs kaum mehr! Sch fühl' es alle Tage beim erſten 
Aufblick, daß ich zu nichts lebte, und daß ich jetzt eben ſo 
leben werde, wenn ich nicht mit Ihnen lebe. Voraus war 
id) in vielem ein gang, andrer Menſch. Unendliche Flüch⸗ 
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tigfeit, Leichtſinn und Feuer der Jugend, gefammt Cofets 
terie (fo unſchuldig fie tmmer gewejen, fo groß war fie 
aud!), und dann Geenen der Empfindung, injonderbeit 
des Mitleids, fiir die ich immer ein fo weiches Herz gehabt 
— das alles zufammengemifdt fonnte wenigftens Zerftrenung 
des Lebens gewähren; wenns gleid) nie Genus war. Jetzt da 
id eine ganz andre Natur befomme, ftetig, geſetzt und durchaus 
aufrichtig gu werden fuche, und ic) weiß nicht, welche andre 
Divination und Cigenheitsempfindung befomme: fo — furz, 
id) ziehe dod) aber diefen Suftand jedem andern unendlid 
por, wenn ih ifn als Gaat gu einer Ernte betrachte, al8 
Hoffnung ju einem andern Leben. Lajjen Sie midh in 
Ihren Schooß und fleinen unfduldigen Bufen weinen, 
meine gute Freundin; Sie haben mid) leider! glaub’ ich, auch 
nod) nidt einmal weinen gefeben, und dad thue ic) dod) fo 
oft, und in den ſüßeſten Stunden. Ich hoffe es aud) nod) 
einmal auf Shrem Schooß und vor Ihren Knien gu thun, 
und uUberhaupt gang andre, andre Seiten mit Ihnen gu 
durchleben, als die wir leider je gehabt! Nehmen Ste mir 
Dieje Hoffnung nidt, gutes, aufridtiges Herz, und werden 
Sie aud) felbft dabet nicht falt. Mie in der Welt (Lieber 
mein eben bin!) werde ich Sie unglücklich machen wollen 
{eS fet denn, id) felbft ware Ihr Unglück), nur weiß id 
dod) aud) alle Rube und Gleidgultigfeit nicht fo 
ganz, fo gang gu meiner Rube gu erfldren — dod id) will 
aud) diefe gern aufopfern, wenn Sie im jener fid) guldffiger 


finden, und will immer nod) das Wort nicht gefagt haben. 
Mus Herders Nachlaß ILL. 8 
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Sein Sie meine giitige, geneigte Freundin, fo viel Sies 
finnen, fo viel Shr gutes, fchongebildetes Herz will, dann 
bin id) nte unglidlid. — 

Mein Freund Claudius, ein fleiner, guter, duperft nace 
tirlider Slingling, von dem id) Ihnen, glaub’ id, in einer 
ſüßen Gtunde der Hoffnung gejagt, wie gern ich) mit ibm 
au leben wiinjdte, hat an mid) gefchrieben, und fiir ficd 
und fein Madchen (es hat fic) ibm auc) nach meiner Whreife 
gefunden) bet mir oder durch mic) PBlag und Wohnung der 
Liebe gejuct. Der arme Menſch weiß nidt, dab ich Urmer 
ed felbft faum nod) babe, und daß id) nod) aus etner ges 
liehenen Taffe Kaffee trinfe. Ich hab’ ihm voll Rührung 
geſchrieben, daß er mid) Winters nod einmal allein bejucen . 
joll; und auf den künftigen Frühling, da alles blüht und 
knoſpet und wandert, weiſſage ich ihm auch einen Ort der 
Liebe: denn ſo lange muß ſich in aller Welt alles entwickeln! 
Und auch beim Aergſten lebe ich hier als ein unabhängiger 
Prälat, der 'hieſelbſt (denn die Gegenden ſind ſchön) ſchon 
einen Ardennenwald machen kann. Verſtehen Sie mich nicht, 
liebſtes Mädchen, ſo müſſen Sie Shakeſpeares, meines Leib⸗ 
autors, „Wie es euch gefällt“ leſen, und das Uebrige hinzu— 
denken. — 

— — Ich war letztens zu gerührt, daß ich abbrechen 
mußte, und der Strom meiner Empfindung wälzte den 
Abend fort. Der Brief liegt jetzt 14 Tage, und ich habe 
nod feine Untwort auf meine lepten Briefe. Indeſſen aud) 
flix das Bettelden, das Sie mir vor Mercks Abreiſe nad 
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Frankfurt fdrieben, taufendmal Danf. Legen Sie fic) nicht 
Die mindefte Mühe auf, ſüße Freundin, fdreiben Sie mir, 
jo viel oder jo wenig Sie wollen, wenn nur Ihre Seele 
fic) mir nicht entfremdet. Und finnte fie dad? 

Ich Habe ſchon die gefdriebene Seite gerriffen und nicht 
wegſchicken wollen, weil fie im Affecte geſchrieben tft, deffen 
Sie vielleiht mide werden können. Indeſſen warum follte 
id) fie nicht wegſchicken, wenn id) died hinzuſetze, daß mein 
Zuftand nichts minder als ein grdmlider Zuſtand fei, den 
Sie fic) einbilden: er tft eine ſüße Dtelancholie der Liebe, 
die freilid) oft vom Gedanfen des Nidts, des Zwecks ohne 
Swed, unterbroden wird! Der unangenebme Gaft von Gee 
danken muß aber fort: und wenn ich nur gewiſſe Winkelden 
Shrer Geele durchfpliren finnte, fo müßte er gang fort. 
Können Sie etwa auf dicfe rathen? Cine will ich nennen; 
e8 ift ndmlic) immer eine Beſorgniß, dab „Sie etwa leiden 
müſſen!“ Bielleiht von außen! vielletht von innen! 
Kurz aber, Sie miffen leiden, und dod verſchleußt mir 
meine Freundin ihr Herz! Hat nidt gegen mid) die fife 
Ergiefung der Geele, die id) gegen fie hatte. Bedenfen 
Sies, meine Greundin, wenn Theilnehmung und Theil- 
gebung die eingige. wahre, fiderfte Freundſchaft ift, was 
geben Sie mir? wie weit alten Sie mid) von Ihnen ente 
Fernt 2 Biideburg liegt febr weit ab von Fhrem Kaͤmmer⸗ 
chen, und die Wege müſſen übel fein, dap Sie mid fo 
wenig in Shr fleines Heiligthum verfepen finnen, mit mir 
Herz an Herz gu reden. 

8 * 
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Ich fage alles mir felbft, was ich mir fiir Cie fagen 
fann: glauben Gie denn aber nist, daß eben die Phane 
tafie, die da glaubt, daß man ihrer ſchone, liebreich 
fone, auch defto reicher iſt, und Ddefto triiber male. Und 
wads ifts, wenn id) mir meine §reundin als ,, Maria” 
denfe! — 

Gefallt Ihnen der Ton unfrer Briefe nidt, vortreff⸗ 
lide Freundin, nur etn Wort! oder fein Wort, ändern 
Sie ihn felbft, wie gern will id folgen! Wir wollen fo 
wenig von uns felbft fpreden, alg es Jhnen beliebt, alles 
jo idealiſch, als mein Mädchen will; nur ſchreiben muß id. 
Gelobet fet Gott (fage td) mit dem Moran der Tirfen), der 
die Sahreibfeder geſchaffen hat; denn wenn id) an mein 
Madchen ſchreibe, werde ich bejjer! 

Meine Seele ift jo ſehr von mir entflohen, dab ich fie 
oft, oft weg, und immer alsdann mit der Ihrigen zuſam⸗ 
menfinde. Laffen Gie fie als einen traurigen §Fremdling 
umberftreichen ? oder ginnen Gie iby ein Plätzchen? in Ihrem 
Schooß, in Ihrem Herzen? Denn das fiblet fie, daß fie 
ewig um Sie umberflattern müßte, wenn Sie ihr nicht eine 
freundjchaftlide Statte gonnen. Ohne Bild gu reden, fie 
hat fid) fo gewöhnt, nicht allein gu fein, fondern mit der 
Ihrigen fic) zu gefellen, dab id) fie oft und bet den ges 
meinften Gachen gujammentreffe. Dad gibt freilich hie und 
Da einen triiben Gedanten, oft aud) einen fleinen Sant, 
daß mandes nicht fo ift, als eS fein follte — aber im 
- Gangen, was denfen Sie, mein liebes Madden? — 
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Nächſtens aud) Lieder! Wher id) muß erft Briefe haben: 
oder id) quale Dich, Madden, tm Traum. 


26. 
Wn Herder, 


Darmftadt den 25. October 1771. 


O was machen Sie, holder, ſüßer Jüngling? denfen 
Sie nod) an mid? lieben Sie mid) nod? O vergethen 
Sie, dab id) Dads frage! in Bhrem legten gittliden Brief 
bin id) ja Dein Madden, und dod) muß ich fragen. 
Sd habe einige Zeit fo viel im Traum mit Ihnen gu thun, 
und das ift ſchuld daran; aber eS tft nur Traum, und 
Du bift mein, mein, ad! in meinem Herzen ewig mein! 
Hören Gie nichts um Sie herum wandern, Ou ſüßer Mann, 
und jetzt beim Mondenſchein, wo ich ſtundenlang allein 
und bei Ihnen bin — hören Sie nichts, nichts von meinen 
Gedanken? Rauſcht unſer Engel nicht um Sie, der Ihnen 
ſagt, ic) fet bet Shnen? O Sympathie, Sympathie! kann 
ſie uns unſre Liebesgedanken nicht ankündigen? aber wozu? 
Ihr letzter Brief iſt mir ja Bürge für alles. — 

Schreiben Sie mir bald wieder, mein Herder? Merck 
weiß nichts von Ihrem letzten Brief, den ich durch meinen 
Bruder bekommen, und ich kanns ihm auf keine gute Art 
ſagen, ohne ihn zu beleidigen; er weiß alſo nichts von 
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dem Brief und fingt an, mid) gu bedauern, daß ich feit 
4 Woden bald keinen Brief von Ihnen hatte; er fieht 
mein freudig und gufriedenes Gefidht gewif fiir eine Heldens - 
that oder — Kaltſinn vielleiht gar an. Wie doch Tugend 
und Lafter eine Farbe haben können! Wehe, wenn er das 
lepte von mir denft! 

Sh habe Shren „Julius Caeſar“ von Shakespeare gelefen. 
Ich habe noch nicht einen Menfchen fo herghaft und feiner Un⸗ 
{huld gewiß gu ſeinen Mördern geben feben. Wn was fiir 
eine grofe Tugend muß er geglaubt haben! ich finde darin 
unendlid) mehr Edles als in der Ungeduld der Porcta, 
glithende Kohlen gu verſchlucken. Wie groß hüllt fid) Caeſar 
in ſeinen Mantel ein, und nichts alg dag Schwert des undank⸗ 
baren Brutus jdeint thn gu qualen. Hier fann id) Porcia 
wabhrhaftig nicht gegenüber ftellen; mir ift es tmmer wabrer 
Edelmuth, wenn ein Menfd) fic auf ſeine Unfduld und Tus 
gend ſtützen und in den Mantel der Ergebung fic) hüllen 
fann. Thun wir dag aud), mein Lieber! unjre Ergebung 
wird fid) dod) nicht mit einem Trauerfpiel endigen. Wher id 
thue vielleicht der mdnnliden PBorcia Unrecht. Gagen Sie 
mirs und fein Ste mein Lehrmeifter in allem! — Wdh, wie 
gern bin id) Ihre Schülerin! 

Ich habe geftern Rouffeaus ,,Cmil” -ausgelefen. Sie 
fonnen Sich vorftellen, dab mir die Gefdhichte mit Sophie am 
beften gefiel. Allerliebſtes Paar! O wie ſchön ift die Morgen- 
rbthe der Liebe, wenn fie fo aufgeht und fo genoffen wird! 
Wd, mein Emil, o mehr, mehr als alle Emil! Warum iſt 
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ung dieſe Zeit nidjt jo jelig geworden? Alles tft uns zere 

riſſen, gewaltfam genommen worden. Der UWugenblid, wo 
wir uns faum anſahen und fannten, rip uns aud) von einander. 
Wd, welch’ eine Welt für uns! und was für ein Wiederfehen 
wars? -Udh leider! nur Trennung fdeint uns gliidlid) zu 
madden. Ach, weld eine Welt fir uns! ad) weld eine fiir 
mid! — Mein Cingiger, Ewiggeliebkeſter, fann fie nicht 
nod) fommen, die ſchöne Morgenrithe ohne Wolfen? und 
foll denn Rouſſeau und alle Welt wahr haben, daß es 
feine dauerhafte Glidjeligfeit gabe? O id fliehe in Deine 
UArme! Wenn es bet Dir, Ou Engel Gottes, feine Glück— 
feligfeit gibt, adh! fo gibts in der ganzen Welt feine. 
Ueberall will man mir Glückſeligkeit abſprechen, und ich 
fomme eben von einem Geſpräch mit dem Gebeimerath davon. 
Traurig genug, daß er fie nicht fiblen fann. Wenn 
ih nad Hirngefpinnften und PBhantafien fiir Glückſeligkeit 
tappte, wenn ein Wind das eitle Luftgebdude wegweben 
finnte, o Dann verdiente id) vielleicht, daß es verwebt 
wird, aber — in Deinem Arm, göttlicher Jüngling, will 
id) meinen Himmel fuden; da tft er, da ift er gewiß, und 
überall fonft gibts feinen fir mid. — — 

Mein Gott, warum miiffen ſich zwei der beften Herzen 
fo quilen? Ich warte dngftlid) auf Shren Brief, und den 
hab’ id) endlich) heute, und Sie finnen nicht begreifen, 
warum id) fo rubig und gleidhgiltig bin. Jd rubig und 
gleichgültig? O wie wenig fennft Du mid? Glauben 
Sie nicht, daß das durch die Seele geht? Ich las Ihren 
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Brief mit Weinen, drei⸗-, viermal in meinem Zimmer. O 
des traurigen Worts „Gleichgültigkeit“! Warum 
fann ic) nicht gleid gu Shnen, und wir zufammen weinen! — 
Uber vielleicht bin ich ſchuld daran: ich habs Ihnen wenig . 
gefagt, wie id) Did liebe, mein, mein Gingiger, Trauter, 
und oft mit Gewalt vom Schreiben mid zurückgehalten. 
Was ifts, das id) meinem Freund verhehle? Herz an 
Herz fei Dirs gejagt, mein Süßer. Es war lange fdon 
im Sommer, dab Merck und ich von Ihnen fpraden; das 
[egte, was er von Ihnen fagte, war: „Er tft gang ver- 
pandett, fonft war er, wie ein Vogel auf dem Zweige“, 
und fab mid an.) © Freund, das ging mir durchs 
Herz, und id) glaubte fchuld daran gu fein: id) glaubte, 
die Traurigfeitt Fame von Reue, daß Sie jemals Ihr Her; 
mir entdeckten, und ich fürchtete, der weinerliche Ton meiner 
Briefe gefiele Shnen nicht. Können Sie fid) vorftellen, 
was id gelitten? O Gott! Ihre Briefe waren mir dann 
Troſt vom Himmel. Und diefe allein verjagten dieje Gee 
dDanfen wieder. Wber, mein Lieber, tft es wahr, dap Sie 
Ihre beſte Munterfeit durd mich verloren (ach, wie une 
gludlic) ware ich!), fo vergeffen Gie mid) — adh nein! 
vergip mid) nicht! id) glaube Dir mehr, Du Haft mid 
lieb. Wher, es wire graujam, wenn Sie durd) mid) in 


4 


— 


Späterer Zuſatz: „Sagen Sie Merck nichts davon! er hats 
in Unſchuld geſagt, das bin ich verſichert, und was kann 
er dafür, daß es den Eindruck auf mich machte?“ 
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Sraurigfett fielen, durch mich unglidlid fein follten; lieber 
mein Leben bin! Es war auc eine Beit. wo id) muntrer 
war, aber um alles in der Welt moͤchte ich nicht taufden, 
nidt wieder mit Knaben ſpielen; eS ift immer nicht ges 
febt, und man fühlt fich felbft nicht. Vielleicht gibt mir 
das ein trübes Anſehen, das ich dod) nicht wil, Denn 
fannft Ou im Ernft glauben, dak id) entfremdet oder falt 
gegen Did fein fann, dab ic) müde werde, an Dich zu 
denfen, an den Freund meiner Seele? Ach warum muh 
id) das alles Hier und nicht an Deinem Herzen widerlegen. 
Du fleiner Böſer, glaubft Ou, es ift ein fo weiter Weg 
awifchen Deinem und meinem Herzen? Ich kenne gar feinen; 
denn gewiß war mein Herz nod nist von Dir; id) bin 
jo febr gu allem nicht gu Haus, daß ich nicht einmal das 
elende Franzöſiſche lernen kann. Ach, heute thuft Ou mir 
auf allen Seiten wehe; ach, wie joll ic) mid) rechtfertigen ? 
Ou felbft mußt es thun. Aber in einem bin id ſchuld, 
daß id) niemalen Ihnen meine Situation, worinnen ic 
freilich feide, gejagt habe. Wher was follte id) auch fagen? 
Sie wiffen vteles, und manches Hatten Ste vielleidht nur 
ubler ausgelegt. Es ift wabr, id) lebe feit fünf Jahren 
(jo fang bin ich hier im Haus) in einem Zwang, der 
gang gegen meine Natur ift; id) war in unferer Familie 
fauter Liebe und Gutheit gewohnt, und nun fam id, Gott 
weiß durd) weldhen harten Schlag, gu einem Mann, der 
nicht einmal weif, was Liebe ift; denn in dem ndmlicen 
Augenblick, da er feine Frau liebt, fann er aud) aufgebracht 
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auf fie fein, daß id) guweilen mit eingeflocdten werde, ohn⸗ 
geachtet er mid) febr liebt, mebr als id) verlange. Das 
fonnen Sie ſich vorftellen, und id) geftehe eS, Daf ich zu⸗ 
weilen ſelbſt ſchuld daran bin, wenn ich gu fret mit ibm 
rede. Uber fann man ewig ftumm zu harten Begegnungene 
fein? Ich habe die erfte Zeit mid) bald gu Tode geweint, 
und die Bett, ehe id) Sie fannte, wenig innig freudige 
Stunden gehabt. Jd fürchte nur, dab vieles wird von 
dem Zwange hingen bleiben. C8 wird mir gehen, wie 
den jungen Vögeln, die nad und nad fliegen lernen; 
fo muß ich nad und nad) zur Freude mid) wieder ge- 
wöhnen. Mein Bruder und id) feufzen herzlich nad) dtefer 
Seit. Uber immer Schlag auf Schlag. Der arme un⸗ 
glückliche Menſch grdmt fid) nod immer um feine verlorene 
Sreundin. Es fceint, daß fein Glück in unferer Familie 
fein follte, und foll id allein darunter glidlid) fein? - 
Unfere dltefte Schwefter iff uns auch immer eine blutende 
Wunde; wir haben oft traurige Nachridten von ihr, und 
dies ift aud) die Urſache, warum ich wünſche, etliche Jahre 
bet meinem Bruder zu fein, um mit diefem unſere unglidliche 
Schwefter — durd Ltebe und Begegnung wieder guredt gu 
bringen. -— Gehen Ste, Holder Freund, das tft, was id 
leide. — Bin id nod) entfremdet von Shnen? ach, id 
habe eS Ihnen oft ftilfcdhweigend geflagt. Aber grdme 
Did nidt um mid, ſüßer Jüngling, wir find uns ja 
Troft und Freude und Seligfett; td wenigſtens finde fie 
alletn bet Dir. Ich danfe Gott fiir alle Letden, die mich 
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mehr in mich felbft und gu metnem Freunde führten. Ach 
unfer Gott ift ja der befte; er wird uns gewiß glidlicere 
Setten erſchaffen. Glaubft Ou das nicht auch, mein Lteber? 
So wenig th will, fo gern male ich mir die Qufunft mit 
Ihnen. Ach, daß eS nicht immer ſüße Etnbildung fetn 
darf! — Ich ſchreibe Ihnen bald wieder und mehr davon. 

Merck hat mir geſagt, das inliegende Lied Ihnen zu 
ſchicken. — Iſt das Liedchen nicht ſchön? Merck wird Ihnen 
viel gegen die Jacobi's ſchreiben; er fürchtet, Sie zählen 
ihn unter die Secte, aber ich kanns bezeugen, daß er ſogar 
Epigramme auf ſie macht, und bei der Sternheim vor 
einigen Wochen fürchterlich gegen ſie zu Felde gezogen, aber 
mehr gegen des Dichters Bruder, der unausſtehlich plappert. 
Der Dichter hat einige Stuͤcke „an Eliſa“, „an Aglaja“ 
‘und „über die Wahrheit” herausgegeben, die mir viel 
WMhr als feine erften Gachen gefallen. Wd, wenn wir 
einmal zuſammen leſen! Lebe wohl, ſüßer Jüngling, lebe 
wohl! Jd) fdreibe bald wieder. — — 


27, 
Wn Caroline Fladhsland. 
(Bideburg Ende October 1771). 


Suͤßes Mädchen, ich kann nicht anders, ich muß Dir 
ſchreiben. Heut Morgen Ihren Brief, und ich habe den 
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gangen Tag und Abend darin herumgewandelt! Das ift 
wieder der erfte Brief ſeit jo flanger Beit! mit alle dem 
ganzen guten Herzen meines Mädchens! als ob fie ſpräche 
und auf mid) fabe! Mit Fhrem blauen Auge da, am Feniter, 
auf dem Fupgeftel der Venus, Bhren Wrm auf metner 
Schulter! O mein fiebes Madden, wenn id Did). nicht 
liebe, wie id) bin, gut oder böſe, jo liebt Did) Feiner und 
wird Did feiner lieben! 

Ich weiß nidt in weldem Suftande ſchon meine Seele 
war! Ermattet, erweidht! voll ſprachloſer Thränen! Geftern 
Nadmittag 3. E. ging id) gleid nad einem Vormittag 
theologifder Urbeiten, ohne Kopf, am heiterſten Nacdmittage 
aus, weif nicht wohin? wo ich freien Himmel jehen fonnte, 
wart mid) aber, jo wie ich) war, im erften Thale nieder! 
Gebners „Daphnis“, den Sie mir etumal genannt, mit: 
mir, fiel vor mich, aber id) Habe faft nichts gelejen! meiw 
ganze Geele war ausgewunden. Das war mir Botfchaft 
Ihres Feutigen Briefs. Jd ging nad Hauje und fudhte 
wieder, wenigſtens die blutrothe Ubendrithe, wetl ic) nidt 
wußte, was idy follte; ſtoße eben auf zwei Grafinnen, die 
mid) fortſchleppen; bald aber nad unfinnigem Zeuge, gee 
plaudert, um nur loszukommen, ging ich wieder — fo bis 
in die Nadht, und Morgens drei brannte mein Licht ſchon, 
und war fdon im Garten gewefen, alg eben der Mond 
unterging. Da ging td) wieder zu Bette und da fam Ihr 
Brief. — Schelten Sie nicht, liebes Madden; ed ift alles 
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bumm Zeug, aber ich bin ja nun einmal fo, und fann mid 
wieder um fo mehr freuen! 

D id möchte auf Knien vor Shnen fliegen, und wte 
oft bin ids! Mad einer Bifitte von ein paar Odelleuten 
entrann id) gum Walde, Oſſian, Klopftod und Yhren Brief 
in Der Taſche. Ich habe nur ein paar Seiten in „Inis⸗ 
thona” gelefen! aber alles hat mir in den Spitzen der 
Walder lieblicher gejdufelt! da ging die Gonne unter! da 
ging der Mond auf! So bin ich bis jewt, wer weiß wo? 
umbergeftriden (es tft 9 Ubr Whends), habe den legten Fittig 
der Abendröthe begraben, und alle Nadjtftifle und Nacht⸗ 
freude in meiner Geele! Nachtfreude nur mit Ihnen, liebſte 
Gladsland. Wie id) jest bin, fo miiffen Sie einmal mein 
Selbſt fein und mit mir leben! die ganze Welt Gottes ift 
jo groB und gut, daf ja für gwet Menſchen, wie wir, 
aud) Raum fein wird. Wenns nidt ijt, fo ifts nur vers 
wöhnter Cigenfinn von mir oder Abgötterei zu Ihnen. 
O Madchen, könnte id) Shnen einen Tag der Freude ſchaffen! 
eine Stunde der Freude! Wenn Licbe Liebe verdient, fo 
lieben Gie mid) nicht gu ſehr, und dod) — dod) bin ics 
fo wenig werth!! — — — 

3 babe Shnen ſchon vorgeftern einige Gedichte von 
meinem Freunde Claudius abgeſchrieben. O er fagts viel, 
viel beſſer als ich; Dann wird fein Madden mit dem blauen 
Blide Sie fein? Sie Deutſches Kattenmadden? — 

-Und gut Shr Her; 
Und blau, o Hertha, blau thr Rug’, — 
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ganzen Tag und Abend darin bherumgewandelt! Das ift 
wieder der erfte Brief feit fo fanger Beit! mit alle dem 
ganzen guten Herzen meines Maͤdchens! als ob fie fprade 
und auf mid) fabe! Mit Shrem blauen Wuge da, am Fenfter, 
auf dem Fupgeftell der Venus, Fhren Arm auf metner 
Schulter! O mein fiebes Madden, wenn td) Dich. nicht 
liebe, wie id) bin, gut oder böſe, fo liebt Dic) feiner und 
wird Did) Feiner lieben! 

Ich weiß nicht in weldhem Suftande ſchon meine Seele 
war! Grmattet, erweicht! voll ſprachloſer Thränen! Geftern 
Nadmittag 3. E. ging ich gleid) nad) einem Bormittag 
theologiſcher Arbeiten, ohne Kopf, am heiterſten Nadhmittage 
aus, weiß nicht wohin? wo ich freien Himmel ſehen konnte, 
warf mich aber, ſo wie ich war, im erſten Thale nieder! 


Geßners „Daphnis“, den Sie mir eiumal genannt, mit: 


mir, fiel vor mid), aber id) babe faſt nichts geleſen! mei 
ganze Geele war ausgewunden. Das war mir Botfchaft 
sores heutigen Briefs. Ich ging nad Haufe und fudyte 
wieder, wenigftens die blutrothe Whendrithe, wetl id) nidht 
wußte, was idy follte; ftofe eben auf zwei Grafinnen, die 
mid) fortfdleppen; bald aber nad) unfinnigem Zeuge, gee 
plaudert, um nur fosjufommen, ging ic) wieder — fo bis 
in die Nadt, und Morgens drei brannte mein Lidt ſchon, 
und war fdon im Garten gewefen, alg eben der Mond 
unterging. Da ging id) wieder gu Bette und da fam Ihr 
Brief. — Schelten Gie nicht, liebes Madden; es tft alles 


\ 


— — — — — — — 
= 
— =o. = 
s+ ada ee ; 
sats —— - — — =r 
ae + eee 
= = — — — - — 7 ~ . 
=: r- = wer . 
* — I over — .* 
<=lar- X ~ Do es y Nee ON 
aw vr ~ . 
~ -~- — JTL — r2 beds oy Vows a ry ‘ 
= » - ~ 
tyegy ior: 28 — 2. 1 —B 
By bad que ° 
2s lator be mame oC 7 ⁊* e 8 —* ‘ ‘ . ‘ 
ww we Cas - 

Tn. tr: — TT at = * 32 ? ? ee ans NV vow 
mens: - ~ 

Imy ei oiry ary be 7* ee — Re Wash Nag Varies \ 

ND, 
be: wi DOV mee LlnTI ne un . ran as Cee 0 vee ON 
Tr ‘ * Vm ee = 1 ‘ 

te. 1 HRT See ST Ot ow ON 
x 
ta * 224 bd ” * 
WiAMs rar “ST cop orm 4 Ta fore hes 
eit tT: ICT? re Tr:: Mm: Bree ag 4, e Fiat vy, «\ J 
2°73 * - hg 
mw groi SS TR fm Me, 
a 
ow . ze oe 
Ghir haun: yee ee epg py ho ee 


Weonre: {F PACT oyny 


TH": tea Os Ee VN" \; 
= Dict ner. 


Fommt. ia Sram oney OT 

Ee SmnP: te MUTE! Wenn Vel vate ve 4 
Reber See ama rian zu tebe det rend 
fe ments meres tt 


St Ecte Idnen ſchon TO Tk LO eC ttevete— ' 
meinem orcunte Claudiuo abyefbadoeban 8 ab beers 
viel befier alg th; dann wit forte Dysrd of cne nee Boe BPs 
Slide Sie fein? Sie Deutſchees Malle niesbdey 

Ue tt— — 
Und blau, o grtha, dian Ma Wo 





— 126 — 


Und bin id) Shnen nur mit einem Gedanfen werth? — 
Immer ift das mein Refrain, liebe Flacsland, aber id 
wills aud) nicht mehr fagen! Jd wills gu werden ſuchen. 

Glauben Sie es nur, liebſte Flachsland, daß Menſchen 
dauerhaft glücklich ſein, daß ihr Leben ewige Morgenröthe 
ſein kann. O Sie ſind weiter als beim Glauben! die gütige 
Mutter Natur hat, glaub' ich, Sie ſo dazu geſchaffen. Ihr 
Blut und Lebensgeiſter ſind ſo ſehr mit dieſer ewigen 
Morgenröthe gleichartiger Natur. O könnten Sie die ewige 
Regiererin meines Lebens ſein, und wären Sies immer 
geweſen! 

Es iſt elend, daß man das alles ſchreiben muß! Die 
beſten Silberlaute des Herzens und Theilempfindungen laſſen 
ſich nicht ſchreiben, ſie laſſen ſich ſelbſt nicht dichtend jagey, 
O Madden, fie find die Scenen der Menſchheit und ewigen 
Sreundjdhaft. Das Herg lifpelt fie fic nur fo fanjt zu, 
nod) jetzt, alg damals, da ich frühmorgens aufftund, Dir 
meinen erften Brief gu fcreiben, und an meinem Geburtés 
tage (Ou haſt ihn nidt, aud) nicht den Tag der Liebe, ges 
fetert, fondern vielletdht gar trauren miiffen) Dir, fanftes, 
fanftes, die Wugen ntedergefdlagenes Madden, am Schreibes 
pult überreichte. Und als wenn Sie dem blaffen Siingling ') 
nicht gut fein follten, an den wir damals ſchrieben? Gein 
Sies immer von ganger Seele: id) bin ihm wahrhaftig 
nicht boje. Wher gedenfen mag id) nicht gern an thn: denn 


1) Leudhfenring. 
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er bat mir aug einem blinden, dummen Marionetteneifer 
Stunden verdorben, die nie wiederfommen, und wenn id 
mic) recht Morgenlandifd) ausdriiden darf, meinen Namen 
ftinfend gemadt bet allen Gurer Stadt. Wher von Groll 
und Hab glauben Sie mich doch immer tauferid Meilen ent- 
fernt; ic) mag nur jept nidt gern, dab mir fein Bild vores 
ſchwebe. Und Sie müſſen thn als alten, wahrhaftig gegen 
Sie redlichen Freund aus ganzer Seele lieben. Mein Ges 
danfe an mid) muß dieſe Liebe im mindeften vermindern — 
Das jagt wieder St. Johannes, id) weiß nist wo? und 
wie? 

Wenn Gie mic Jor Bild nicht fchiden, fo male id 
Sie aus freier Fauſt gang häßlich in einem Briefe. Sie 
wiffen nicht, wozu mir Shr Bild gut fein fol? Jd will 
Davor ſchreiben, injonderheit wenn mein Geblit zu heiß ift, 
und da folls mich fanft und flug maden! Ich will darin 
lefen, Morgen- und Whendfegen fprechen — beten, trdumen, 
furs, tidten und tradjten! Wegweiferin meines Lebens jolls 
mir werden. Wher wenns nur getroffen wirde? — Mid 
abndets übel, daß die Urbeit aufgegeben tft — und wie laffen 
Sie fid) Denn malen? doc ich will nichts wiſſen, bis ids febe. 

Die ſchöne Herbftgeit habe ic) fo genoffen, als fie ein 
Menſch geniefen Fann, und da fic eben der leutfelige Mond 
mit ifr verband, fo bin ich faft nicht vom freten Himmel 
weggefommen. Wher eg ift fo traurig, daß id) alles gelben 
und falben, und fallen und wintern ſehe! Cin Gefdlecht 
yon Blittern, das fo wenig auferfteht, als wir Menſchen, 
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wenn wir abfallen. Für mid) hat fein Bild und fein Lted 
und Gleichniß von Sugend auf mehr Cindrud gemadt, als 
Dies, und id) erinnere mid, als td) gum erftenmal gang 
jung im Homer das Gleichniß von einem Fribling von 
Blättern las, daß fo auc) cin Geſchlecht Menfden von der 
Erde verjdwindet, mir, was einem Schulfnaben felten gu 
fommen pflegt, die Thrdnen ausbraden. Kein Volk ift in 
der Welt reicher an Bildern der Art als die Grieden; fo 
wie id) uberhaupt glaube, dag fein Voll Moral und menſch⸗ 
lidjes Leben mit gefunderen, naturlideren Wugen angefehen 
hat als fie. — In alle dieſe Herbftgemalde meiner Seele 
haben Gie immer fo viel Cinflug, und maden immer fo 
Die dritte Perjon der Gruppe, dah ich — kurz daß ich auch 
eben deswegen lieber reich fühle als arm und matt ſchreibe. 
Wie viele Menſchen ſind, die die Blüthe ihrer Tage genießen! 
“und genießen können! — Thun Sie einen Blick auf die 
Zeiten, da Oſſian Freuden ſeiner Jugend ſang und das 
kommende Alter — und dann auch unſer wildes, [pipe 
findiges, zerſtreutes, früh entkräftetes, mit Empfindungen 
und Jahren und Lebensaltern hinſcherzendes Jahrhundert 
— wer muß nicht weinen? — 

Mit allen Kräften umfaſſe ich Sie, liebes, gütiges 
Madchen! verlaß mid nicht auf meinem Lebenswege! Wee 
nigftens ſchönen Herbft finnen wir beide dod) geniefen! — ') 


1) Hier folgt die in den ,Grinnerungen” I, 212 f. abgedructte 
Stelle. 














28. 
Wn Herder. 


(Darmftadt Ende October 1771.) 

Sollte id) nicht boöſe werden, ſüßer Siingling, daß Ste 
mic) beſchuldigen, id) lebe guverlaffiger in Rube und Gleich— 
gültigkeit, und mid bitten, nur Ihre geneigte Freundin 
qu fein? O wenn id) nicht Dein Herz fennte, edelfter Jüng⸗ 
ling, und die Quelle nicht fennte, woraus alles dies quillt, 
id) müßte Dir faft böſe werden. Wher wie fann ich das? 
O made aus mir, was Ou willt, Oein Madden, Deine 
Sreundin —.alles, alles will ih fein, was Du wilt; 
denn um Did fein darf ih doch und muß ich, wenn zehne 
mal weiterer Weg uns noc) mehr trennte. O fennteft Du 
mid ganz, ſüßer Mann, Ou wiirdeft nist von Rube und 
Gleidgiiltigheit (ad), was fiir hartes Wort!) und geneigter 
Sreundin fpreden. Wher nein, id) bin dod) Dein Madden, 
edler Jüngling, Dein Madden bin ih. O wenn Sie 
wüßten, was fiir Empfindungen von Unwürdigkeit da auf 
mid) losſtürmen, wie id) mic) fo ſehr unter Shnen und 
doch an Sie ewig gebunden fühle! o das tft Marter, und 
Gie wiirden mic) bedauern. Dies war oft die Schuld, 
warum id) nicht von unferer Qufunft fpreden wollte; id 
glaubte wiirflid) guweilen, daß wir glidlider find, wenn 
wir getrennt und blop. Hergensfreunde bleiben. — Ach, 


ſüßer Siingling, id) habe viel um Dich geweint, viel um 
Aus Herders Nachlaß ILL. 9 
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Did gebetet. O th wil Dein Unglid nidt fein. O 
wenn Liebe, reine, treue Liebe und gutes Herz allein Dich 
glidlid) maden finnte, fo weiß id, fann ics mehr als 
alle Madchen der Welt. Wher wo tft Gefelljdaft, Gleich⸗ 
Heit, Unterhaltung für Ihren Geift? O Freund, fagen 
Sie nichts! id weiß, daß Ste Unterhalung haben miifjen 
— und wo ift fie? Wd, ich möchte gern Sophie bet Emil 
fein und lernen, wenn Sie nur dadurdh glidlid) fein 
finnten; und finnen Ste das? Wd) alles, alles fehlt mir, 
und — gd) tinnte ic) dod) in Deinem Arm, edler Jüng— 
ling, darüber weinen, fo wie ids hier in meinem Bellden 
allein für mid thue. 

Ich Habe Shakegpeares Urdennerwald nicht leſen können, 
weil id) das Buch nicht wohl fordern fonnte: aber, lichfter 
Freund, ohne alles jungfrdulicse Gegier, (denn wogu dad, 
wenn mein Herz redet!) Sie eilen gu fehr mit Shrem Ars 
dennerwald. — Raum fennen wir uns ja, mir wenigftens 
iſts jug: wenige Zeit leben Sie noch mit Ihrer kleinen, 
lieben, leichten Coketterie, die mir ſo wohl gefiel, fort; das 
ernſthafte männliche Leben möchte noch immer zu früh 
kommen. Und warum wollen Sie die ſchöne Zeit vere 
kürzen, die Sie mir fo heilig verſprachen gu verlingern? 
Sreilid) finnte fie fchiner, ſüßer gemacht werden, und wir 
genieBen nidtés in unjern Armen. Aber Hoffnung ift fife, 
ift immer fife. Sie wiffen auch, liebfter Freund, daß ic 
wiinjdje, etlide Jahre bet meinem Bruder gu fein; ed ift ein 
flanger, alter Plan, den wir zuſammen gemadt und befonders 
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wegen meiner <dlteften unglücklichen Schweſter. Zudem 
kommt noch die Melancholie, in die er ſeit dem Verluſte 
ſeiner Freundin fällt und die mein Herz bluten macht. O 
Gott, Ihr Mitleiden gegen ihn war ſüßer Troſt, aber er 
liebt ſie noch immer, und alles, was ich anwende, Liſt und 
Gutheit, will nichts helfen. — 

Erlauben Sie's alſo, lieber, ſüßer Freund, daß ich 
einige Zeit gu meinem Bruder gehen darf; Sto ſelbſt 
fernen mid) nod) immer mehr fennen; Sie find freier und 
freter nod) im Wahlen; denn follte je etwas Apne an 
mir mipfallen und Sie finnten mid nidt lieben, adj! fo 
ſeis nod immer nidt gefagt, dap ic glücklich bet Ihnen 
fein will, Gie find frei, edler Diingling, Ou bift allezeit 
fret und muft glücklich werden. Ach! ach! daß mir fo viel 
feblt, e8 gu thun. Können wir nist Freunde der Seele 
bleiben, ohne eben zuſammen zu ſein? Sie ſind noch 
immer frei, machen Sie, was Sie wollen, nur machen Sie 
ſich glücklich! — Hier iſt mein ganzes Herz, was ich oft 
und immer davon dachte. Eilen Sie nicht gu einem Schritt, 
der Sie, ach, der Sie jemals wieder reuen könnte; o Gott, 
davor zittere ich. Nein, nein, Sie müſſen ihre Glückſeligkeit 
nicht wegen einem kleinen armen Mädchen aufopfern. — — 

Mein Gott! warum gefällt Ihnen unſer Briefwechſel 
nicht? Ach, entziehen Sie mir den nicht, das Einzige, 
das wiſſen Sie ja, holder, ſüßer Jüngling, das Einzige, 
worin id) lebe. Wir wollen ſprechen, was wir wollen, es 
ift ja überall unjer Herz dabei. Daß ich Bonen niemals 

g* 
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viel von meinen Beſchäftigungen ſchreibe, das, dachte ich, 
wäre zu unbedeutend und auch leider! ſo wenig würkſam. 
Alles, was ich Gutes thun kann, iſt meinen Geſchwiſtern, 
und das ach! ſo wenig. Wir gehen alle Tage mit dem 
Geheimerath ſpazieren, und da wird meiſt Politik geſprochen 
und von dem Elende im Lande hier, das jämmerlich ſteigt. 
Mie kann ich Ihnen davon ſchreiben? Die ſchöne Abend⸗ 
röthe, die ſchönen Herbſttage mit Nebel, den ich ſehr liebe, 
Spaziergänge im Wald, an Teich und Fels gelagert, und 
Du, Duy ſüßer Jüngling überall dabei, das find meine 
ſüßen Beſchäftigungen. Meine Briefe follen künftig immer 
ein kleines Tagebud) davon fein, fo lang bis wir uns nidt 
mehr ſchreiben dürfen. Wd)! follte mir je dieſe felige Beit 
werden? id) bin’s nicht werth, — — 


29. 
Un Herder, 


(Darmftadt Ende October oder Anfang November 1771.) 


Ou bift ein fleiner ſüßer Schwärmer, mein lieber 
Herder, weift Du das? Der Anfang Shred lepten Briefes 
ift Jo gang darin gejdrieben, daß mids gang davon anges 
ftedt hat; id) bin jo herumgeſchwebt und nod vollends ges 
ftért worden, dab mein Iegter Brief, den Sie bald mit 
meinem Portrat haben werden, ganz abgebroden ward. O 
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der ſüßen Stunden, wenn id Briefe von Dir, mein Eine 
ziger, befomme! fo wird Abſchied und Trennung und alles 
erfept. Ach, es ift ſchon fo viel Glückſeligkeit fir mid, 
dab id) in Deinem Herzen bin, dap ich nidts mehr wünſchen 
darf. Komm', mein Lieber! wir find nidt entfernt, ic) wm 
arme Did für Dein ganzes edles, ſchönes Herz. Ach, ich 
bing nidt werth! es ift traurig fir mid, dap Sie 
gegen mid) fo unwerth fein wollen. Ud Gott, was vers 
dienen Sie auf allen Seiten, und wie wenig fann id . 
Shnen geben! Glauben Sie mir, Freund meiner Seele, 
wenn id) von einem gemeinen Menjden geliebt wirde, es 
wiirde mir nichts einfallen, als daß id) nicht reid) bin. Wher 
bet Shnen — ach Gott, ich leide wiirflid) viel darum: td 
fürchte, id) flirchte, Du bift gu großmüthig, und liebft mid 
darum nod, weil Ou mid das vorige Sabr lieb hatteft. 
Ach, follte das fein? Du wiirdeft Dein ganzes ſchönes 
Leben zerſtören. Sternheim foll mein Muſter fein; in 
allem, im Unglid aud) ift fie edel und grog. Aber wer 
fann fic) Munterfeit des Geiftes, Wig und Schönheit 
geben? Ach, lieber Herder, es ſchlägt mid) alles nieder, wenn 
nidt Dein edles Herz Lidhtftrahl, ja im wabhren’ Verftande 
Lidhtftrahl und Gonnenblid fiir mid) wdre. — 

Ich wollte von Ihrer lieben Schwärmerei reden, daß 
mir etwas daran nicht gefällt. Staunen Sie nicht, daß 
mir etwas an Ihnen nicht gefällt? irren Cie ſich nur 
nicht, was ich meine, es betrifft Ihre Geſundheit. Sie 
erzählten mir, daß Sie Morgens um 3 Uhr ſchon im Garten 
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gewefer. © mein Sieber, thun Stes nidt! Sie verderbert 
Ihre befte Gefundheit dadurd), fo eifern und feft Ste Shnen 
aud) diinfen mag. Ihr Körper ift dod) gu leicht und fein 
gemacht, als daß Sites ertragen finnten, und es ware 
Gunde, wenn Sie Shre Gejundheit vernadhlaffigten, die 
Sie jo viel Gutes thun läßt. Laffen Sie mich alfo ein 
lehrend mitterlides Gefidht annebmen und Gie vor Schaden 
warnen, ba Ste in Biideburg fo verlaffen, ohne MWufficdht 
- bet Nacht und Morgen und Nebel und Mondſchein herum⸗ 
wandern. 

Die Gedichte von Claudius find fdhin, leicht, un⸗ 
ſchuldig, und Deutſches Herz darinnen, das mich überall ent- 
zückt, wo ids finde. Wher wie mag fide Herder mit 
Claudius vergleiden? bift Du ein Fiingferden worden, 
das gerne gelobt fein will? Wabrhaftig, id fann Did 
nidjt foben; wenn id) alles fagen wiirde, wird’s dod taus 
jendDmal weniger fein, als mein Herz will, und fo laff’ ids. 
Ste felbft, edler Mann, miiffen mehr Ihre Wiirde fühlen. 
Wie will id mid freuen, wenn Claudius bei Ihnen, 
meinem Berlaffenen, irrender Freund fein wird. Kommt 
et bald gu Ihnen? HSerbergen Sie ihn dod) den ganzen 
Winter bei fid), fo brauden Sie feine Menſchen aus 
Dudeburg. Merck fragte etlidemal, ob Ste an Ihrer 
„Plaſtik“ oder fonft etwas arbeiteten; ich weiß es nicht. 
Wher das hoffe id) nicht, daß mein Andenken Ste irgend 
an etwas Gutem ftiren wird. Gegen Sie mid rubig und 
geduldig neben fic, wenn ids hier fon nidt bin. — 
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Bh habe Ihnen Nachricht von meiner Beſchäftigung 
verfproden, aber diejen Zag über war fie giemlid) unfrucht⸗ 
bar; es ift feit einigen Tagen Regenwetter und falt, dah 
id am liebſten in der Stube fige, und zuweilen Italiäniſche 
Arien von Graun fiir mich) abjdreibe, die fanfteften, die 
mir gefallen. Wenn id immer nod Fann, fo will id) beffer 
fptelen und fingen fernen. Zuweilen und nur gu oft mug 
id) am Spieltiſch figen und Trijett fpielen, dab id) oft 
Kopfweh befomme. Merd ift meift an Hof und bet Fraulein 
von Rouffilon, und wir find bet feiner Grau, die ein 
allerliebft Fleines Madden hat. So ift der Herbft vorbei 
und fein Wald- und Spaziergang mehr da; alles tft abges 
fallen und ic) möchte mit Shnen als Knabe dariiber weinen. 
Frohes, artes, empfindlides Herz, wie Lieb’ id) Dich! 
ad) warum fonnte id nit meine Jugend mit Dir vers 
fpielen, da id) immer mit Knaben fpielte. Dann Hatten Ste 
aud) meine gute Mutter gefannt, dite befte Mutter! Sagen 
Sie felbft, ob fie’s nidt war! Sie hat nad meines Vaters 
Tod 10 Fabre 8 Kinder durch ihre Gorge und Mutter⸗ 
Herz und faft aus nichts erjogen, und gewif ihr Leben 
um ung verloren. Wd Gott, fie war die befte Mute 
ter; fie bat wenig mit ihren Rindern verniinftelt, aber 
immer Gutes gethan und rechtſchaffen gehandelt. O das 
" Bild davon ift ewtg und heilig in mich gepragt! und ihr 
Kranfens und Sterbebett, wo id um fle war, unvergeplid. 
Ich danke Gott, der mir eine fo edle Mutter gab. Das 
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Gute wird meift in der Jugend durd Beifptel ins Herz 
gedrückt. Glücklich, wers erhält und vermehrt! 

Strafen Sie ſich über die Ungerechtigkeit, die Sie 
Leuchſenring anthun. Er iſt nicht im Stand, Ihren Namen 
verächtlich zu machen, und würde es auch niemals thun. 
Sie ſtehen in dem beſten Andenken hier, das ſage ich Ihnen 
aufrichtig; alle, die Sie kennen, verehren Sie. Mlle. 
Ravanell, die von ſeiner Aufführung gegen Sie etwas er⸗ 
fuhr, war ſehr aufgebracht gegen ihn. Glauben Sie doch 
ja, wenn Sie mir anders glauben wollen, daß Ihr An⸗ 
denken hier gut iſt. Ich könnte Ihnen allerlei Lobesers 
hebungen, die ich von Ihnen gehört, ſagen, aber wozu 
brauchen Sie das? Doctor Leuchſenring ſagt mir oft, 
ich ſollte Ihnen ſagen, wie ſehr er Ihr Freund wäre. — — 


30. 
An Caroline Flachsland. 


(Budeburg Ende October oder Anfang Movember 1771.) 


Mit welder Freude und Entzückung foll ic) Ihnen fir 
Shr Gemdlde danfen. Wie werdidt Ste fic) auch immer 
vorfommen migen, fiir mic haben Gie alles, was Sie © 
Darauf haben follen, um ein Une und Urbild meiner Seele 
zu fein: Ihre reine Züge und Lineamente der Unfduld und 
Redlichkeit, Shr fanfter, halbverfdloffener Marienblid, Shr 
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Tauterer Ernſt, bet dem von fern eine kleine Schalfheit 
lächelt, Shr janftes unebenes Wugenbrau und überhaupt die 
ganze unnennbar ſüße Seele, die fic) meiner Cinbildung 
vorfpiegelt. Es ift mir, vortreffliche Freundin, mit dem 
Bilde eben wie mit Ihrer Bekanntſchaft gegangen; der 
erfte Blid fagte mir oder fcien mir fo wenig gu fagen, 
und je linger id) Sie anfehe, deſto mehr ſcheint die himm⸗ 
liſche Geele gleichſam empor zu quillen, und ſich fanft gu 
enthüllen. Ich fie Biertelftunden davor (alle, die id heute, 
Denn heut Bab’ ids erft, bab’ abmüßigen finnen), und id 
fann Ihnen nidt fagen, wags fiir ein Unftand, fitr eine 
Reinigkeit und Ganftmuth mir daraus immer mehr hervors 
fommt und gleidjam wie in mid übergeht. Cin Engel 
aus dem Paradiefe hat fic vor mid gelagert: eine edle, 
ſchwarz gekleidete Pilgrim vor mir, . 
unwijfend der eigenen Würde, 
Die die Unſchuld thr gab — und reines Herzens, 
vom Stolze 
Nidt entehrt, die menfdlide Seele! — rubiges 
Untlig , 
Hoheit, weldhe mit Biigen der Himmliſchen ſchmückt, 
und leidende Tugend — 
alles ift unnennbar, und hundert folche eingelne Laute, die 
fid) meine Geele ftammelt, und der meine Veldretbung recht 
unwillig und plump juridbleibt. Fern, hundert Meilen 
fern jets, dab Sie einen meiner Blige für Schmeichelei 
oder moch etwas ergeres annehmen. Jd habe bet Bhnen 
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fo fehr verlernt, an etn elendes Lob von Schönheit zu 
denken, daß id) dads wie ttef! ttef! unter mir fuͤhle. Sie 
fehen, meine Freude und der rührendſte Dank ift jo ernft! 
er ift fo hinjdmelzend vor Sie, daß mid ein Madden, wie 
Gie, wiirdigt, mir thr Bild der Seele gu geben, daß es 
yor mir fet — und wahrhaftig, es foll mir (ich fann Shnen 
nidts aus der vollen Geele fagen!) täglich und bet jeder 
Morgenftunde das ſüßeſte Sacrament fein. — Ich werde 
Ihnen oft davon ſchreiben. — 

Wher eben, meine edelfte Freundin, bei Fhrem heiligen, 
engelreinen Bilde! was legen Sie mir zugleich fir einen 
Brief dabei, der mid) Ihnen in einem Mißverſtändniſſe zeigt, 
das, wie jebr Ihre holde, gutherzige Seele es verbergen will, 
mid), weif Gott wie? verfennet. O fdnnte ic dieſem 
Briefe Flügel geben, um den Augenblick bei Ihnen zu ein 
und Ihnen, edles, erhabenes Mädchen, eine ganz andre 
Seele zu zeigen. Es betrifft den Ardennerwald, und die 
Entzückung, in die mich ein leerer, täuſchender Gedanke eines 
Freundes, eines guten Jungen, ſetzte, den ich ſehr und 
äußerſt liebe. Wie ſich alſo die Einbildung ergießet und 
fortträumt, und den Forttraum liebt — ſo gings mir! und 
ich glaube, ich ſetzte gleich, da ich den Brief gar nicht forte 
ſchicken wollte, die Erklärung hinzu, daß es bloß ein ſolcher 
Ausguß eines Abends waͤre, der ed auch würklich war, und 
auch Ihnen ſein muß, wenn Sie noch einmal — doch Sie 
ſollen das Blatt nicht wieder leſen, was ich gar nicht hätte 
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fortidhiden follen! Der Ardennerwald wirds Ihnen etnmal, 
wenn Sie ifn lefen, felbft fagen. 

| Glauben Sie mir alſo, mein liebes, heiliges Madchen, 
dab wenn id) in einem Stücke über das Unedle weg bin, 
fo bin ichs bier. Shr erfter Cindrud tft auf mid nichts 
alg Engel und Unjduld gewefen; das habe id Merd auf 
dem Felde au einer Zeit gelagt , da mein Herz die erften 
Laute der Liebe gu fo ungelegener Zeit und gleichſam un- 
willig gu ftammeln anfing. Ich fühlte, daß ich tagelang 
vor Ihnen ſitzen könnte, als einem menſchlichen Engel, als 
einem Freunde in weiblicher Bildung, dem ſüßeſten Freunde 
auf der Welt. So fühlte ich mich, da Sie beim Abſchiede 
auf meinem Schooß weinten, da id) Sie als meine Saupe 
freundin fang, und immer! Yd) habe fretlid) alles Gute und 
Schine immer, immer durd) Ihre Gegenwart eingeweibet, 
jede ſchöne Gegend, jeden Spaziergang, mir hundert ans 
genehme häusliche Scenen von Ihnen getrdumt, und werde 
fie lebenslang trdumen, wenn id) fie aud) immer nur trdus 
men follte — aber ic) ware feiner ſchlagenden Ader, feines 
Faſerchens von Fhrem Herzen werth, wenn — ih mag nit 
ſchreiben, nicht denken — wenn id Gie aud nur im min, 
Deften felbft gum Opfer meiner VBequemlidfeit maden wollte. 
Und wenn ic das unglidfeligfte Leben führen follte — fo 
fern Often von Weſten! fo fern ein Gedante davon mir! — 
Sn diefem einen Stic will ich wenigftens ein Mann von 
Ehre fein, und wo ein Mort der Art als ſüßes Sentiment 
bloß in meinem Geift und nicht in meiner ganzen Natur 
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ift — wo ift hölliſches Feuer, dag es ausbrenne, dap es 
ausbrenne, wenn je ein folder „eilender“ Gedanfe in mei⸗ 
ner Seele gewefen! Der Gedanke, ohne alle Cile gedacht, 
ift nod) bis jegt etn Traum, den id) nur mit Bittern und 
täuſchend hoffe. 

Und fo ift alles Undere (thun Sie mir die Freundjdaft, 
es zu glauben) ein unjeliges Hißverſtaͤndniß geweſen. „Von 
Coketterie in Gegenſatz eines männlichen Ernſtes!“ Der 
Himmel bewahre mid) ewig vor demſelben! „Von Verkür⸗ 
zung des Briefwechſels, und als ob es mir nicht gefiele, 
ihn fortzuſetzen!“ Ich kann nichts darauf antworten, fo 
ſehr geht mir das zu Herzen. O lange, lange und ewig 
währe eine Liebe, ein Andenken, wie das unſrige, und une 
felig genug, wenn fie je aufhirte, wenn fie nidt ewig 
dauerte! — Crinnern Sie fic), ltebfte Freundin, was th, 
alg wir Kleift gelejen batten, in der Landgrdfin Walde gegen 
den Gebeimerath über die Liebe Petrarchijd) oder Unpetrar⸗ 
hifd) fpradh. Site ſaßen vor mir auf dem Grafe und 
ſchienen mir wenigftens zuzuhören und Recht zu geben, daß 
ich ewige Liebe glaubte, und was ich von jeder andern 
Liebe hielt. O nur in dieſem Stücke laſſen Sie mir Un⸗ 
ſchuld und Gerechtigkeit widerfahren! — 

„Kaum kennen wir uns.“ Ja freilich kaum, und bei 
Ihrem Bilde habe ichs gelobt, edle Freundin, daß, wo es 
möglich iſt, in der Entfernung Sie mid nod) mehr kennen 
lernen follen. Nicht durch Briefe, nicht durd) vollgeftopfte 
Sentiments und Tugendfpriide, die id) fiir Sdyneefloden 
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anjehe, weife, ftdubende Roſen, aber — wo find fie auf 
der Erde? — aber, wo id) fann, durch gute Wusridtungen. 
Wer ift, der mid jest Dagu mehr anmuntern finnte, als 
Sie: ftatt Vaterland und Kranz foll mir das Bild meiner 
Sreundin Vorbild fein! edles, ſüßes Madden! — — — 

Uber nun ein Verſprechen bet Ihrem Bilde! Querft 
alle die Ragen von Unwiirdigfeit u. f. w. auf ewig gu 
verbannen; denn id) Hage ja nidt. Und gweitens und 
hauptmapig: das Mißverſtändniß des Briefes, fo elend es 
ift, und aus nichts entftanden tft, jo kanns dod einen 
unendliden Mugen haben, auf dem ich, meine liebe Flachs⸗ 
land, beftehe. Sn Ihrer Geele mup im Dunkeln — furj;, 
liebſtes, einziges Madden, verfpridft Du mir bet Deinem 
Bilde von nun an meine villige Richterin gu fein? Rich— 
terin über alles, Denfart, Gefdmad, Herz, Gefühl — o 
wenn Gie dag waren! Was Sie mir ſagen, aud) nur 
winfen würden, o 

Dein Oberridteramt, 
Wie liebenswitrdig mdr’? es! — — 

Was Meré von meiner Verdnderung gejagt hat, will 
id) Ihnen nächſt erfldren: es ift aber nur Schein und ich 
bin durdaus derjelbe; nur ifts nicht entfeplid), daß fein 
Menſch rathen will, was foldhe — GSituationen fiir Cine 
driide machen finnen? Wie viel hatte id Ihnen gu fohrets 
ben! — Ich, habe ein Exemplar von Klopſtocks „Oden“ 
bekommen und nur 3 Tage behalten, um es gleich an Sie 
(durch den Geheimerath) zu ſchicken; es iſt himmliſch, und 
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ift — wo ift hollifches Feuer, dab es ausbrenne, dah es 
augbrenne, wenn je ein folder „eilender“ Gedanfe in mete 
ner Geele gewefen! Der Gedanfke, ohne alle Cile gedacht, 
ift nod) bis jept ein Traum, den ich nur mit Bittern und 
täuſchend boffe. 

Und fo ift alles Andere (thun Sie mir die Freundſchaft, 
es zu glauben) ein unjcliges Hißverſtändniß geweſen. „Von 
Coketterie in Gegenſatz eines männlichen Ernſtes!“ Der 
Himmel bewahre mich ewig vor demſelben! „Von Verkür⸗ 
zung des Briefwechſels, und als ob es mir nicht gefiele, 
ibn fortzuſetzen!“ Sd) kann nichts darauf antworten, fo 
ſehr geht mir das zu Herzen. O lange, lange und ewig 
währe eine Liebe, ein Andenken, wie das unſrige, und une 
felig genug, wenn fie je aufhirte, wenn fle nicht ewig 
dDauerte! — Erinnern Ste fic), liebfte Freundin, was ich, 
alg wir Kleiſt gelejen batten, in der Landgrdfin Walde gegen 
den Gebeimerath über die Liebe Petrarchifd) oder Unyetrare 
chiſch ſprach. Ste ſaßen vor mir auf dem Grafe und 
jdienen mir wenigſtens zuzuhören und Recht gu geben, daß 
td) ewige Liebe glaubte, und was ic) von jeder andern 
Liebe Hielt. O nur in diefem Stücke laffen Ste mir Un- 
ſchuld und Gerechtigkeit widerfabren! — 

„Kaum fennen wir uns.“ Ja freilich faum, und bet 
Ihrem Bilde habe ths gelobt, edle Freundin, dag, wo es 
möglich ift, im der Entfernung Sie mid) nod) mehr fennen 
lernen follen. Nicht durch) Briefe, nicht durch vollgeftopfte 
Sentiments und Tugendfpriide, die id) für Schneefloden 
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id) bin nod) ganz weg! angen Gie gleid) das zweite Bud) 
an. Was erfte handelt vom lieben Gott, dads zweite ift 
das ſchönſte, und lauter Freundfdaft und Liebe und Him: 
mel, dad Ddritte ift Bardegefang. Der arme Mann fat fick 
‘ein Phantom von Vaterlande gemadt, da Cidli ihm weg 
ift: das befingt er nun mit Klang und Harmonie. O wiire 
id da, um nur etwas Ihnen daraus vorguldrmen und vor 


zuliſpeln! es at nicht feines Gleiden. Ich habe gwar - 


alles nur mit Ihnen gelefen und Mlopftod hat eine erftaus 
nende Wiirfung auf mid gemacht — aber ich habe ja feine 
Cidli! foll ja feine haben! — — eben Sie wohl, meine 
Ginzige, Süße in diejer Welt! 


31. 
Un Herder. 


(Darmftadt im November 1771.) 
Beſter, vortrefflidfter Freund! Ich weiß nidt, ob id 
mid liber mein elendes Mipverftindnif, oder Sie, mein 
Lieber, liber Ihre Entſchuldigung dagegen ftrafen foll ? 
Beides möchte id) gerne thun. Denn in der That follten 


Sies wifjen und glauben, daß Shr reines, edles Herz feiner- 


Berthetdigung bet mir bedarf. Sollte idjs die Zeit unfrer 
Befanntidaft nidt haben fennen gelernt? nicht jeden gött⸗ 
lidhen Bug davon in meiner Seele verwahrt haben? O Sie 
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thun mir unrecht! id) habe die Gefdhidte des UArdennerwaldes 
wabrbaftig nicht gu Shrem Nadhtheil ausgelegt. Wie fonnte 
id) dag? wenn ich bofe ware, fo müßte icy bald denfen, 
Du gweifelft, dap mein Herz fähig wire, Ste gang mit 
Ihrem edlen, heiligen Herzen gu fennen. — Ich weiß, wie 
ſehr ic) bintenanftehe, aber die Verehrung einer fo ſchönen 
männlichen Geele (das weit mein Ideal und Traum davon 
libertrifft), wie die Shrige, können Sie mir, mein Süßer, 
Lieber, und werden Sie mir nidt abjpreden; fie ift gu 
tief, gu tief in meiner Seele, und alles, was id) davon 
fprechen wollte, iſt elend. — Glauben Sie, mein Lieber, 
Dab es mir webe thut, daß, id) weiß nicht welder Argwohn 
bet Shnen in meiner Seele etwas im Dunfeln ſehn will. 
Sie bradhen ab und id) ftund betroffen genug da. Habe 
id) Ihnen in meinem Brief Anlaß dazu gegeben? Kann 
ein Wort anders ausgelegt werden, als es in meinem Herzen 
entftanden war, o fo ftretden Gie es aus, ſüßer, redlicher 
Siingling; es fam aus dem unfduldigften Herzen, das Did) 
— o Gott, ih fannd nicht fagen, wie es Did) liebt und 
in Himmel hebt. Es ift fein Menſch, der etwas gegen Sie 
jagen Fann und gefagt bat. — Ud, mein Einziger, alles, 
was Sie thun und reden, ift mir Cngelsftimme, und id 
babe an Ihnen nists gefunden, o Gott, fein Pünktchen 
gefunden, mit dem id) nicht gufrieden wäre.  verfennen 
Sie mid nidt! Sagen Sie mird fret heraus, was Sie 
in meiner Geele als Nebel, als Walfden nur fehen, das 
Sie bet mir verdunfelte. O fagen Gie mirs, mein Cins 
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ziger! id) ſehe es nicht und glaubte Did gu lieben, wie 
Did fein Madden je lieben wird. Ich verfpreche es Ihnen 
betlig, wenn id) etwas finde, das mir an Ihnen miffallt, 
ids Ihnen mit Der treueften Wufridtigfett ſagen werde. 
Mein Herz’ bleibt Ihnen ewig, und Sie follen immer in 
den tiefften Grund hineinſehen; das fet das Band unfrer 
Liebe. — 

Ich ſehe mit dem heiterſten, glidlidften Blick in dte 
Sutunft und in die Zukunft unfers Briefwedfelg. O wie 
will ich ihn genießen! Bielleidht fommt meine dltefte Schweſter 
bald in unfre Nachbarſchaft; vielleiht geht mein Bruder 
bald von bier weg, und vielleidt, vielleicht fann id bald 
mehr Gutes thun. Wie freue ich mid! — 

Sch habe mit der äußerſten Freude Klopftods ,, Oden” beim 
Gebheimerath gefehen; wir haben einen halben Tag darin 
geblattert, und die an Cidli fielen mir gleid) in die Hande. 
Mie vortrefflich! wie göttlich! ich) war innig gerührt. Die 
todte Clariſſa feierte id) mit meiner ganzen weinenden Seele. 
5 warum muß ich jede Empfindung fo fern mit Ihnen theilen! 
warum können wir nidt einen Augenblick den Himmel mit 
etnander genießen! — 

Ich leſe ſeit Donnerstag, da id) vergebens auf einen 
Brief gewartet, und anfing ſchwermüthig gu werden, bel 
qu ſchlafen und taufend Beforgniffe um Sie hatte, die id 
am Ende immer redlid) verweinte, mit meiner Schwefter 
die „Clariſſa“. Ich bin über mid unwillig, dap id 
nicht eber etn fo edles, unſchuldiges, erhabenes Herg fennen 
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lernte; wie gittere id) oft bet Qovelain um fte, der fo 
viel Berftand und Herz gum Böſen hat. Ich weiß fdon 
viel aus Erzdblungen aus der Gefdhidjte: o hatte fie Dem 
erften Gefiihl ihres Herzens gefolgt! und nie mit Lovelain 
aud) nur Briefe gewedhfelt. Ich eile mit triibem Verlangen 
nad) dem traurigen Onde der armen Leidenden. — 

Sie wiffen, wie fehr th metn armes Deutfdes Baters 
land liebe, Das Lied von Klopftod fiir Frduletn Windheim 
fing’ ih oft in Gedanfen: 

Sch bin ein Deutſches Madden; 

Mein Wug’ ift blau und fanft mein Blid, 
Ich bab’ ein Herz, das edel ift, 

Und ftolg und gut. 

Wh leider! daß unfer Vaterland nur Phantom und 
Schatten unfrer Vater ift! zumal flir Manner und fir 
einen Mann, wie Du, o Herder, hift. Wd, da muß man 
fic) verborgenes Baterland ſchaffen — e8 fet nur ſüßer 
Traum, wenns fonft nidts ift! nicht wahr, mein Lieber? 
wir ſchlummern und trdumen ibn fider und gufrieden, Den 
Weg, den unfer Gott gebot. Weine nist, Cidli! — — 


Aus Herders Nablaß III. 10 


32. 
An Caroline Fladsland. 


(Bideburg im November 1771.) 


Endlich, meine ltebfte, edelfte Freundin, ift mir ,,Sterns 
beim” gefommen, und ich fann mid von thr mit Ihnen, wenigs 
ftens dem erften fühlenden Ueberfluge nad), unterbalten, mit 
dem fle mid) vorigen Mittwoch Nadmittag und Abend ſehr 
angenehm beſchaͤftigt bat. Jd habs ſchon an Merd€ ges 
ſchrieben, daß der erfte Theil, der gleidfam Jugend, Ein⸗ 
leitung und Morgenrithe eines. folden Werks tft, immer 
mehr Ungiehendes gu haben fdeint: man lernt Perfonen 
fennen, wetffaget, abnet, rdth aus Geſichtszügen, Bat alle 
Entzückungen der Brautfdhaft und erften Bekanntſchaft, die 
ſich fretlid) verindern, wenn man auf dem Wege zum Ende 
ift, wo fdon die Leidenſchaften wüthen, und fic) weniger 
die Seelen in Dem ftilen, Haren Sptegel der Gottheit zeigen, 
alg trübe umbergeworfen werden. Und fo ifts aud bier. 
Uber fagen Ste dod, haben Sie nicht den Derby als Chee 
mann nun redt angefchauert? We er num, Der das gute 
Schäfchen immer nod) betrogen, gegen den fle nod) immer 
nidts als Whndung entgegen gehabt, und mit Bittern boffte, 
und nun wie er erſcheint, und fie ifn nist empfangen kann⸗ 
und nad) der erften Umarmung die Fenftervorhange zitternd 
und gwangvoll erhafdt, und mit niedergejdlagenem Blick 
vor thm finget; und feine Wuth über die verbrannten Bücher 
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aushalt, die mit ihr „nicht einen Herrn“ haben follten, 
und er alle thre Freuden der Rindererziehung fldret, und 
fo ungleid) wider fid) und fie und alles wüthet — liebfte 
Sreundin, id) habe faft fein ſchrecklicheres Bild des Ehes 
ſtandes gelefen als dieſes! Ich Habe bet jedem Zuge gebebt, 
und Gott gedantt, wie id fie endlid vorm Stubl fntend 
fand und Der Wüthrich fle verließ! Welche Situation aber 
wieder, als Seymour fid in thr Kopfkiſſen widelte und 
im Bette fic) wälzte, auf dem fle geweint — und wie fid 
thre Seele wieder aus der Serfdlagenheit durd nists als 
neue Thatigfeit wieder erhebt! und fic) endlich) wieder in 
der Welt Gottes mit ihrer Madam⸗Leidens⸗Schürzchen fühlt! 
und im fremden Hauje arbeitet! undin England gegen den 
vortrefflicen Seber und PflangersPbhilofophen Ric) immer 
fo dod) nichts fühlen fann! — — und der thre Geele fo 
burd den Mebel erfennet, und ihre bebende Hand ba ges 
wahr wird, wo andre nur §Freudenbezeiqungen zu Derbys 
Hochzeit faben — und der Boſewicht — da fann ic) nun nicht 
wetter! Das andere ift über allen Wusdrud! Ihre Mlages 
ftimme in Gchottland, wo die edle Geele, der die Ausficht 
ber die Welt Gottes nun gar, thr eingiger Troft, genommen 
ift — und endlid) gefunden, und Rid ihr Rind nun nimmt, 
und neu gu leben anfängt — und dann alle die taujend 
{dine und originelle Betradhtungen u. f. w. Da ichs von 
mir gar nidt, id) weiß nicht woher? erhalten fann, dad 
Buch als Roman oder Gefdhichte gu Tefen, fo find mir dtefe 


eingeftreute Betradtungen gleidfam lauter Cvangelien, und 
10* 
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der melancholiſche Seymour mit dem Betracdhter Rid) haben 
ordentlic) im Bilde vor mir geftanden — um mic wenigitens 
fo gang meine Schwäche mir fühlen zu machen, wie wenig 
wir — Deutſche — ich — wie Ste wollen, das find und 
zu ſein wagen, was dergleichen Bilder da! und doch mancher, 
der fernſten Anlage nach, mindeſtens fein finnte. Ich habe 
Buße gethan auf mein ganzes Leben. Aber Sie, edles 
Mädchen, die eben dieſelbe ewige Würkſamkeit und rechte 
Flamme der Gutthätigkeit hat, nur fie nicht ſo üben kann 
als Sternheim, die ſie aber wenigſtens mit Thräne und 
Willfährigkeit im Kreiſe der Ihrigen ausübt, o daß Ihnen, 
ohne Bleigebürge und England, nad) Ihrer Phantafie end⸗ 
lid) irgendwo das Biel begegnete, das fic) Shre Seele, wie 
die Sternheim, in den geheimſten Trdumen wiinfdet. Madam 
Leidens im kleinen häuslichen Schürzchen find Sie fo lange, 
lange gewefen! und der Himmel wird dod) wenigfters Sie 
eine aus Shrer Familie eine Hittte des Glücks und der 
Rube finden laſſen. Mein Gott! finnte ich dod) je etwas 
einmal dazu beitragen! Wud) nur einen Gtein! einen 
Dachziegel! — — — Glauben Sie mir nodmals, dag 
feine Geele auf der Welt aud nur bet dem Gedanten an 
Sie fic) unwiirdiger, forgjamer und bebender gefühlt hat, der 
edelſten Seele, für die ich ewig fühlen werde, den mindeſten 
Unmuth zu verurſachen, und daß ichs mir bei Ihrem heiligen 
Bilde gelobt (das werden Sie, meine liebſte Flachsland, 
mir wenigſtens nicht verweigern), mir Bild und Gedanken 
an Sie nichts anders als wenigſtens ſüßen Traum, Wahn⸗ 
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bild fein gu laſſen, fiir das id) lebe, ob ic einft auc) eins 
mal (faum je in Budeburg) werde im Snnern und Weufern 
nod) jagen fonnen: „Siehe, das ware nun ein kleines Eden 
fiir Deine Freundin! Dies wird immer, meine vortreffs 
lide Freundin, mindeftens ſüßes Wahnbild meiner Gedanten 
bleiben, wenn Gie mir aud) bundertmal den falten (dod 
bas fatale Wort weg!) ic) wollte fdretben den alten Rath 
geben follten, mir beffer su wadblen! Wahlen Sie immer, 
ſüße Freundin! meine Seele wird jeden Ihrer Tritte mit 
der Uebergabe und Selbjtentfernung anjeben, mit der ich 
den freien Schritt eines Cngels betrachten müßte, und id 
bin biertn fo gefapt, dap id) aud) Ihnen fein Wort oder 
Miene des Weinerliden, oder was meine Seele fühlet, je 
werde fublen laffen. Das Cingige, was td mir nur ers 
bitte und was Sie mir nidt abjdjlagen können, ehe id 
Defjen unwiirdig werde, ift Das Her, Ihrer Freunds 
{daft Dies ift gum vorigen Plane meines Lebens unente 
behrlid), und das wollte id) freilid) fo febr und fo lange 
genießen, als id) könnte. — 

Jacobis „Aglaja“ und „Wahrheit“ habe ich mit vielem 
wahren Vergnügen geleſen, und wenn er erſt ſeine ſüße, 
fatale Eitelkeit, die überall vorblickt, wird abgelegt haben 
(fein Bruder mug ihn verderben!) habe id) nicht das mindeſte 
gegen ihn. Er wird von Tage gu Tage reeller! — 

Hier haben Sie eine fleine Reverie uber Shr Bild! Ich 
mags nidt nocd einmal gebeſſert abjdreiben; alſo Lieber fo, 
und wenn Ihnen nur mindeftens der Theil Ihrer gegens 


— 150 — 


wartigen Situation, den mir Shr guted Hers zugleich mit 
dem Bilde überſchickt, nicht mißfällt, fo bin id) belobnt 
genug. — 


33. 
Un Herder. 


- (Darmftadt im November 1771.) 


Und nun, metn befter, vortreffltcfter Herder, was foll 
th Ihnen auf Ihren legten, ſüßen Brief ſchreiben? Von 
„Sternheim“ zuerſt. Sie haben in ſo vollem Ueberfließen 
des Herzens das ganze Buch mit ſeinen rührendſten Wufs 
tritten wiederholt, daß mir nichts übrig bleibt, noch etwas 
davon zu ſagen. O Gott, wie glücklich iſt doch immer die 
Zeit, wo man nur erſt in die Welt guckt und nach ſeinem 
einfältigen guten Herzen und Phantafie, wie Sternheim 
in ihrem erſten Theile, ſich Himmel und Elyſium darinnen 
aufſtellt Man muß fichs nur immer auf der höchſten 
Stufe vorſchwärmen, fo hat mans doch ein mal wenigſtens 
genoſſen; denn wir lieben guten Leute leben doch meiſt in 
Einbildung. — Im Ganzen hat mich die ewige Würkſam⸗ 
keit der vortrefflichen Sternheim am meiſten gerührt. O 
mein beſter, guter Herder, Sie diirfen nicht bet Seymour 





und Rid) in einem Vaterlande, wie das unfrige, Buße thun. 


Und wenn Ihnen aud alles, was Sie wünſchen, in Shrem 
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Vaterlande feblt, fo fitften Sie mehr als Rid und Servs 
mour durch Jhren Geift Gutes, und Ihr Herz macht fo 
viel glidlide Freunde. O mein ſüßer, feurtger Jüngling, 
wenn die Bahn zum Biel ſchon nicht fo hod) fteht, daß fie 
vor jedermann gefehen wird, oder da mehr große Thaten 
gethan werden finnen: auc im Thale mit feinen Freunden, 
ungefeben und umbemerft, fann man edel und gut zum 
Stele fommen. Und was feblt Bonen? BWerfennen Sie 
fic) dod) nicht. Laffer Sie mid) bet unfrer Sternheim 
Buße thun. Wie weit bin id) gurtide! Gite haben mir 
der Sternheim Bild fo ſüße und ſchmeichelnd vorgelegt, 
dap ids als eine freundfdjaftliche Lehre: ,,Siehe, Madden, 
würke und arbeite aud) fo viel Gutes“! anſehe. Was mir 
Leudhfenring troden ‘und obne {chine Hille fagte: „Sie 
find nod lange nicht, was Sie fein finnen, Ste find alles 
nur halb'u. ſ. w.” das fleiden Sie, fleiner Schmeidler, 
in einen andern Ton, der fic) fo leicht und ſüße eindringt, 
und im Grund dod nidts anders fagen wil, al’ was 
Leudjenring fagte. Sehen Sie, liebfter Freund, ſchon die 
Probe meines Michteramtes uber Sie, dap Sic mir die 
Wahrheit nist ohne Schminke gefagt. Dod) fie mag von 
Shnen fommen, wie fie will, fie iff mir immer lieb. Mur 
wiinjde id), fle niemals zu verfennen, wenn fie fo ſchön 
gefleidet fommt. Und das ift aud nidt miglid.  Wlfo 
taujend Dank dafir! 

Aber, mein ewiger fliper Freund, was haben Sie mir 
jo viel Himmlifdes bet meinem Bilde gefagt! Sie wiffen, 
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wie id) alles das aufnehme, und mic wohl mit Thranen 
freuen darf, daß Du mich lied haſt. O mein Cingiger, 
könnt' ic) die Thränen und ſüße Wehmuth dariiber mit 
Dir theilen! Wd), das elende Bild fann Dir mit keinem 
Seufzer dafür danfen! und id), ich fige bier und weine. 
O Gott, id fann nists davon fagen; Du Haft gu ſehr 
mein Herz gerubrt. — — 

| O wie glidlidh bin ih, dab ich) von meiner Jugend 
an hab’ weinen können! es ift Troft und Wolluft in den 
Thrinen. Komm’, wenn Ou mich liebft, und weine mit 
mir. Süße Wehmuth ift der Liebe Heiligftes Heilige; ſie 
migen immer liebejaudgen und tindeln, die Glücklichen, 
id) neide fie nicht, id) wil, id) mag nidt tindeln, und 
mit meinen Thrdnen bin ich viel qliidlidher in Deinem 
Arm, hei der Turteltaube. Heiliges der Liebe wohnt da! — 
Aber was fehlt Dir, liebfter, ſüßer Jüngling?' Du bift 
nidt gang gufrieden? Wie fann id Dich trdften? th 
möchte Did) fo gern mit meinem guten Herzen der — 
Sreundj daft, um das Ou nicht bitten durfteft, fragen: 
„Was feblet Dir? und warum bift Ou befiimmert? und 
warum ift Deine Seele beunrubigt? O mein lieber Here 
der, Ou mußt über nidjts ungzufrieden fein. Du Haft einen 
fo großen Getft und das edelfte, befte Herz, die Dich bet 
allem, was Du vielleicht vermiffeft, ſchadlos alten, Wie 
fonnen Sie nod) ungufrieden fein? 

Wie fehr leid thut e¢ mir, daß Sie mein Her} nod 
nidt jo gang fennen und ſich noch entfchuldigen, dab id 
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liber Ihre Erklärung meines Mißverſtändniſſes unrubig 
werden fonnte! wie fann ich über ein Herz, das fid) jo 
edel erfldrt, unrubig werden? Ich muß Shnen nod tmmer 
den Vorwurf madden, metn Lieber, daß Sie mich gu febr 
nod fur ein Mädchen halten, das — ad, id) weib nicht, 
was Sie von mir glauben — nur glauben Sie, dap ih 
nie mit Verftellung, die meinem Geſchlecht fo ſehr zur Laft 
gelegt wird, mit Ihnen fpreche; fo unedel, oder wenn Sie 
wollen, fo fiftig bin id) nicht, und wabrhaftig bet einem 
jo edeln, guten Herzen, wie Dein Herz, brauche tch keine 
Lift, und habe fle aud) nidt. — — 


34. 
Wn Herder. 


(Darmjtadt) den 6. December (17)71. 


Wie dod) mein liebfter Freund mir den guten Augen⸗ 
blid, den ibm mein Brief machte, und an dem vtelleidt 
mehr Ihre heitere Seele Theil hatte, fo himmliſch belohnte! 
Ich habe es in meiner Einfalt nicht anders aufgenommen, 
alg es Shnen meine erfte Wntwort darauf fagen wird. Hab’ 
ids gu einfaltig, oder gar anders verftanden, als Sie gee 
meint, und Du bift mir nidt fo gut, als td glaubte — 
ad, fo laf mir doc) wenigftens nod) den fipen Wahn! er 
wird, wenn er aufhdren muf, nur gu früh aufhoören! dod 
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nein! er foll nie aufhören. Befipe ich nur den hundertften 
Sheil von Deinem Herzen, ſüßer Jüngling, bin ich mur 
Heine entfernte Freundin — wills das Sdhidjal? wohl! 
eS wird, es muß gut fein, und wogu denn immer dte 
dDemantne Geffel gur Glückſeligkeit? O laffen Sie 
ſich nichts gereuen; was Sie mir gefdrieben! Reines Herz, 
th fabe Did) fo ſchön glangen, und Ou wilt, ich weif 
nidt, aus weldem Mifitrauen in mid, Dich redhtfertigen. 
Sieh, Da muß th Geduld mit Oir haben. — — 
Endlid), endlich bin th mit meinem Klopſtock fertig. 
— Qh bin gleid auf das sweite Bud wie hingeftiirgt. 
Es ift ein Himmelreih in denen an Cidli! eine fo fanfte, 
ſchöne, heilige Seele überall, dad ſich nicht ausfpreden läßt. 
Mir finds heilige, gliidfelige Bilder ber Liebe; ich miſche 
mid) fo gang in jede Geene, wo er die arme Gidli mit 
ihrer blaffen Wange fdlafen fieht — wo er fle fo himm⸗ 
liſch trbftet, wenn fie weint — wo fie fic lieben und 
gliidlids find. O Itebfter Herder, es ift ein Blid in Ely⸗ 
fium, zwei glückliche Mebende zu feben! id) Habe gittlice 
Morgenftunden dabet gehabt. Go hat die gweite Liebe 
ſeine erfte unglückliche belohnt! aber wo belohnt fein Vaters 
land den Tod der armen Cidli? Wd) Gott, fehen Ste 
nidt, der arme Mann tft nist im Stande, von feiner 
todten Cidli gu reden, wenigftens tft im gangen Bud nidts 
davon. Gein unglidlices Vaterland, das er fo finnig 
und ſchön und erbaben befingt, wird dod) nie Gidli fir 
ibn fein. Dic Vaterlandsoden find aber groß und erhaben; 
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die, Die id} werftebe, find vortrefflid) und fo recht nad mets 
nem alten Deutfden Herzen, mit dem th oft ausgelacht 
werde. Dich diinft, die Thaten unferer Vater, die Mens 
fen waren, muͤſſen mehr auf uns würken als alle Gdtter 
des Olymps. Mic ſchauderts immer, wenn Herrmann 
oder ein Barde aus feinem alten, gerfallenen, bemooften 
Grab gerufen wird. O Schande, daß Deutfdland fo ges 
fallen ift! Der arme Klopſtock fchreits woh! feinen Lands⸗ 
leuten in taube Obren und Herzen. Wd), wte viel Haft 
Du mit Deiner Cidlt verloren! — 

Ste haben nur dret Tage die Oden gehabt und gleich 
yom warmen Herzen nad) Darmftadt? Sie follen doppelt 
dafür geltebt fein. Was hat Fhnen nocd immer Leuchſen⸗ 
ting gethan, dab Sie thn oben an ein Viereck von einer 
ſchönen weißen Seite gefegt, gerade als wenn er in das 
Thal des Untergangs fallen follte. Der arme Menſch! 
Haben Sie Mitleiden mit thm! BVielleicht liegt er in einem 
Schweizerthal begraben; denn wider alle Gewohnhett und 
Grwartung find feit 4 oder 6 Woden feine Briefe von 
ifm angefommen. Die lepte Nadhridt war von Bern, wo 
er ſich ziemlich uͤber Herrn von Haller aͤrgerte. Ich weiß 
nicht, ob die berühmte Pte. Bondelli in oder um Bern 
wohnt, die er aufſuchte; er fipt vielletcht gu ihren Füßen 
und fann nicht ſchreiben. In Zürich war er febr vergniigt, 
Bat viele Befanntfhaft gemadt, und viel gute Menſchen 
gefunden; fie haben ibn dort verheurathen wollen, aber der 
empfindjame Schmetterling floh weg. Ich hab’? ihm vers 
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ſprechen miifjen, alle Woden gu ſchreiben, aber ich ſchrieb 
ifm nur gweimal nad) Bergzabern und ein Billet von drei 
Seilen in die Schweiz. Er mugs mid fiir ein Ungeheuer 
von Freundin mit meinen Verjpredungen Halten. Cr hat 
mir nur zwei kleine Billets aus Bergzabern gefdrieben, 
(die Sie leſen dirfen, wenn Sie Luft dagu haben); es 
war aud) der Vertrag unfres Briefwedhfels fo, dag id ibm 
mehr ſchreiben jollte, alg er mir. Wber febet da, was 
Madchenverfpredhungen find! Ich muß ibm wabhrhaftig bald 
wieder ſchreiben; er tft eine gute Seele. Gr finnte glaus 
ben, mein Herz tft fo klein, daß es nur fiir einen Freund 
Platz hat.’ 
Du bhift ein trdger Siingling, mein lieber Freund, daf 
Du ju Deiner Arbeit erft Frihlingswind haben willft. 
Sch glaube gar, der garftige Hochwiirdige Confiftorialgeift 
führt Did) sur Schau gefangen? treibe ihn aus, den. fine 
ftern Geift, er michte die Weiblein und Mägdlein verſcheuchen! 
Wenn ich je ein Recht über Did erlange, fo mußt Du 
wegen Ddiefer armen Greatur gequdlt werden. Der Muth. 
willen! Was haben wir fcwache Werkzeuge Dir gethan? 
Geh, Ou Stolzer, und fchide mir nur Deine Lieder und 
Winterlied an Mademoisello — Doch nein, das Letzte 
müſſen Sie mir nur aus freier Wahl ſchicken. Hängen Sie 
ihm noch ein ſchwarzes wollenes Winterkleid um, das halb 
an die Nonne und halb ans Weltkind grenzt, ſo iſt das 
Bild getroffen. — — 


0 
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Wir fipen aud) lange fdon, aber ich wieder villig wohl, 
in unfrer Winterhöhle. Unſer Freundfdaftscirfel mit Mer 
will fid) died Jahr nidt mebr fo vertraut ſchließen als ches 
malg. Es ift wahr, er Bat viele Urbeit am Hofe, alle 
Tage dret Stunden dte Pringeffinnen Cnglifd gu lehren, und 
der Frdulein von Rouſſillon beim Spaziergang Geſellſchaft 
gu leiften. Der Doctor Leudjenring hat feinen Sohn bet 
fic), mit Dem er fic) meift abgibt; aber überdies ift er nicht 
redjt vergniigt, man fieht ifm einen gewiſſen Kummer an, 
der feine Frau und Familte angebt, auf dem Gefichte. Cr 
dauert mid) im Herzen. Cr war fonft auch einer unjerer 
Wintergefellfdhafter, aber nun nidt mehr fo oft. Wir 
felbft find in unfere Familie eingeflodten, theilen Freude 
und Kummer unter uns und verlangen Feine Gefelljdaft. 
Das gedrückte Häufchen flüchtet fic) immer in die Gin- 
famfeit. Ach, mein Cwiggeliebtefter, wie wehe thut es mit, 
dab Sie fein glücklicheres Madden an Ihrer Freundin ge- 
funden, die Shnen dod) wenigftens ein hüpfendes Herz 
immer zeigen fonnte! — — 


35. 
An Caroline Fladhsland. 


(Bideburg den 13. December 1771.) 


Gie haben lange feinen Brief von mir, mein liebes 
Madchen: Unpäßlichkeit, aber ohne Bedeutung, und Geſchäfte 
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find am Unterbleiben gweter Pofttage Sduld. Gonnabend 
8 Tage befand id) mid fo unlaffig, Mittwod) darauf war 
id) alg patronus scholarum feierlichſt beim Schulexamen, 
Sonnabend darauf hatte ich mit einer andern feierlichen 
Ghre gu fpielen, vor Sr. Durchlaucht in Höchſtderoſelben 
Simmer gu predigen: und fo ift heut wieder Mittwoch ges 
worden. Mein Gott, wie geht unjer Leben hin? und was 
wird aus uns in Ddtefem lieben Leben! 

Wiles Gute, liecbes Madden, was Ste aud in Ihrem 
neulichen ſüßen Briefe von mir trdumen, ift — fifer 
Traum! und wenn irgend ein Menfd das nicht ift, was 
er fein ftinnte und fein follte, wenn irgend ein Menſch 
gleichſam fiir fic) felbft nichts geworden ift: fo bin ids. 
Seben Sie, das ft mein Belenntnip der Siinde vor meis 
nem eignen Herzen, und wenns die ganze Welt hirte und 
nicht begriffe, jo begreife, fo fuble ics leider! gu febr 
felbft, und muf leider! gu oft febr traurige Bufe thun!: 
Den erften Grund von alle diefem fenne id) freilich mehr 
a(S gu wohl: meine Cinbilbung überſpannt fid) immer ju 
ſehr voraus, metn warmes Gefühl reifet immer vorher hin, 
und oft nadber eben in den Wugenbliden der Würkſamkeit, 
wenns hie und da Trug erfennet, ermattets, erſchlaffets oft 
su febr und liegt. Zwar bleibt mir algdann nod) immer, 
wenn id fo fagen darf, gute Gewohnheit, und das Feuer 
der Emypfindung und Thatigheit fommt bald wieder zurid, 
wenn fle fid) aud) von dieſem Stoße erholt hat: aber oft 
ju alsdann freilich gu ſpät, und das tft auc) die Urſache, 
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warum bisher mod) faft gar nichts Ganges in meinem Leben 
aus mir geworbden ift. Bielleicht feine eingige gange That! 
feine etngige vollendete Situation! Es ift beinabe mit einer 
Thräne, und gewif der empfindlidften Thrdne, daß id) das 
hinſchreibe: aber doch nicht Thrdne der Vergweiflung. Wenn 
es nicht dod) fdon geworden, jo freue td) midy gleichſam 
auf jedes retfere Jahr meines Lebens, wo natirlid Em⸗ 
pfindung und Uusibung, Cinbildbung und Thatigheit fid 
mehr in einander drängen, ndber gufammenriiden und eine 
Die andere wechſelsweiſe theils ſchwaͤchen thetls ftirfen mug. 
Freilich tft mir dazu am meiften (wenn id) je des Glückes 
werth bin) gleichſam etn Stab, an den id) mich halte, eine 
Greundin nbthig, die tiglidh um mid) und mit mir eins ift, 
die natürlich dDenft, mich liebet, rubiger als id empfindet, 
und durd deren Unblid gleidfam, durd) deren ftumme Bee 
tradtung, alg durd) einen Umgang mit etnem Engel aus 
dem Olymp, td gleichſam aud allmählich wie fle fein lerne. 
Wisdann weiß id) beinahe nicht alles, was itd von mir 
Gutes Hoffen und trdumen und wähnen finnte; aber wer 
fteht mir dafiir, dab auch dies nidt Traum fei? — Sn 
Cinem haben Sie wenigftens Mitleiden mit mir, gittige 
Freundin, daß ich) Hier würklich noch feinen Freund habe, mit 
dem id) aud) nur von etwas dergleiden ſprechen fonnte. — ') 

Was Sie auf fic) deuten, edle, gutherzige Freundin, 
aus meinem Briefe, ift nicht fo gemeint gewejen: id) fenne 


1) Hier folgt die Stelle in ben » Grinnerungen“ I, 245 f. 
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Sie würklich ſo wenig in den Schlupfwinkeln, die Ihr 
Freund an Ihnen kennen will oder gu kennen ſich anmaßet, 
um dag gemeint gu haben oder haben meinen können. Die 
herrſchende Giite und Aufrichtigkeit, an der id) Ste kenne 
oder zu fennen glaube, ift mir gnug, und die, glaube ic, 
. ift unwiderſprechlich; dahingegen Ihr - Freund ſich (wie id 
ſchon andere der Art and) gefannt habe) alles nad) feinem 
Hilde einer gewiffen Kindheit⸗, Kloſter- und Schäferunſchuld 
qu modeln fcheint, und da dtefe vielletcht ein gu entferntes abe 
ftractes Bild ift, er auch vielleicht in der würklichen Welt weniger 
als in feiner erdidjteten Welt wandelt, die er fid) auch felbft 
an den Perfonen gu erdidten fdeint, an denen er fie fins 
den will. Ste fehen aber, meine edle, Itebfte Freundin, dab 
id) mit alle Dem Ihnen das Urtheil Fhres Freundes, in Ihrer 
Anwendung damit gar nidt entfrdften will: ed ift eigents 
lid), wie alle allgemeine, weife Urtheile der Art, nichts ges 
fagt, wofern er Ihnen nicht einzelne Stücke zeiget; allein 
immer haben Sie noch, gutes Mädchen, da im Grunde 
Wahrheit gewiß Ihr Charakter iſt, die Anwendung davon 
in Ihrer eigenen Hand, und bloß durch dieſe Anwendung 
wird es etwas. Eigentlich, glaub' ich, wiſſen wir Menſchen, 
jeder in ſeinem Innern allein, was wir ein jedweder ſein 
ſollen, und die Empfindung, glaub' ich, verläßt auch einen 
ſehr treuloſen Menſchen nur ſpät, und den Wahren, Reds 
lichen nie. Sonſt iſts allemal ſo ſchädlich, ſich in eines 
andern Seele hineinzubilden, als in eines andern Seele 
hineinzumediciniren; aber wie ſehr finnen wir den Rath 
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des andern brauden, und wenn wir thn braucen, wirft er 
dod) mur durd) das Triebwerf unferer etgenen Natur gu 
unferer Geſundheit. 

Wehe meinem moralijdhen Briefe! Er ift, glaub’ ich, 
der erfte, ben id) fo geſchrieben; auch bitte ich gewiß, draus 
fein bdfes Omen gu nehmen. — — 

Wie habe ich mid) bet Ihrem letzten Brief ber Ihre 
Genefung fowohl als die edle Regung gefreut, die bei | 
Shnen Nerve Ihres Verhaltens zu fein ſcheint. Nur bet 
allem, was Ste von Merd fagen, ift mtr dod fein Stills 
ſchweigen unbegreiflich, und wie es fceint, fein dortiges 
Berhalten nod unbegreiflicher. Gedanfen und Kummer 
madhts mir freilich mandmal, aber wiirflidhen Schmerz nie: 
denn, wie mid) Gott fennet, glaub’ id, bin ich daran uns 
ſchuldig. 


36. 
An Herder. 


(Darmſtadt den 16. December 1771.) 


Sie können nicht glauben, liebſter, guter Herder, wie 
ſehr mich der Theil der Vertraulichkeit auch Ihres äußern 
Lebens rührte! ich fühlte mich als Ihre Freundin eine 
Stufe höher. Und in der That bin ichs bei dieſer neuen 


Theilnehmung an meines einzigen Freundes Lebenshaus⸗ 
Aus Herders Nachlaß III. 11 
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haltung. Ich habe ein fleines Recht über Gie: laſſen Ste 
mid nun aud davon fdwdgen. Jd habe mid) bet dem 
erften Durdlefen des Briefes wieder fo febr als niemals 
liber Yhre Situation in Biideburg gedrgert, die im Ganzen 
Jo ſchief, fo leer, fo binfend tft, dab miv alle Geduld aus. 
geht, wenn Sie fic) nod) befinnen wollen, da gu bleiben. 
Haben Sie die geringfte Verbindlicdfeit gegen den Grafer, 
der weder Ihr Freund, nod) — nichts tft? oder gegen dte 
hochgräfliche Reſidenz, der Sie Sünde vergeben und ges 
predigt haben? ober haben Ste fic) vorgenommen, Ihre 
Jugend in den Weftphalifcen Waldern und Thalern zu 
vergraben ober gu -verfpagierengebn? Ich bin wirklich ein 
wenig böſe auf Sie, dap Sie das ganze elende Ding nod 
Platz nennen, und nod einige Verbindung fir diefen 
hochwürdigen Play haben mögen. Ich glaube, dap Sie 
gang andere Berbindung gegen den Cutiner Hof haben. 
Das Butrauen, die Liebe, die Achtung des Pringen und 
feines Hofes verbinden Sie allerdings. Die Reiſe hat 


miiffen durch, Ihre Gerlaffung und CEntfernung geendet — 


werden, und nun kömmt der Pring und fehiittet fein ganzes 
Herz bei Ihnen aus, und ſucht Troft und Rath bet Shnen, 
den Gie thm geben finnen und geben müſſen, da Ste thn 
jo gang fennen. © laſſen Ste dod) dieſe Gelegenheit, dte 
ſich fo ſchön zu Ihrem Vortheil zuſammengewebt hat, nicht 
aus Händen, nach Italien zu reiſen! Hat nicht alles 
fo fommen müſſen, um doc) die Reiſe nad Italien nach 
Shrem Gefallen jegt gu thun? Seine Durdlaudt der Herr 
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Graf muften mit ihrem Blendwerfe fommen, 'um Sie aus 
der verdriefliden Reiſegeſellſchaft zu olen, und Sie gingen 
hin gu feben und ſahen — daß aller Flittergoldglanz eitel 
iff. Denn was in der Welt ift fürxein Laͤrm vom Grafen 

von Biideburg gemadt worden! C8 iſt eine Erfahrung 
fir Sie, die freilid) nicht erfreulich ift, aber dod) nugen 
fann. Ich glaube nidt, dab Sie dieſer Verdnderung wegen 
fur einen Glatterer angejehen werden. Ihre gange Lage, 
wer fie fennt, entſchuldigt Ste, und wer fte nicht fennt, 
darf ohnehin nidt reden. Was haben Sie nod Unftifiges 
und Zweifel bet Bhrer Cntfdliepung? Hofdank nad gee 
endigter Reiſe! Auf den müſſen Ste fretlich nicht zählen; 
denn id) will Shnen hernad ein frappanted Exempel an 
Doctor Leudjenring erzdblen. Und was brauden Sie aud) 
ben? Die ganze Welt fteht Jhnen offen. Sie werden 
gewip mit eben der Rube und Bufriedenheit wher Ihre 
Arbeit vom Pringen weggehen, als Sie jest gu ihm gehen, 
Und in Berlin und Hannover fann’s Ihnen dann nicht 
feblen. — — Uber nod eins, den widhtigfter Grund zu 
Shrer Reiſe hatte ich faft vergeffen. Wiffen Sie denn 
nidt im Crnft, daß Gite ein kleiner Flatterer find, der die 
Welt und Ihre Herrlidfeit fehen und genieBen mus, und 
der fic) wahrhaftig nist in Weftphalen einſchließen läßt, 
um Beidte gu hören und Siinde gu vergeben? O laffen 
Sie, wenn id) Sie bitten darf, mein Lieber, diefe Reife 
nidt aus Händen, wenn Sie nidht widtige Gegengriinde 
haben. Das einfache natiirlide Leben und Einſamkeit wird 
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nad) der Reiſe viele neue Reize fiir Ste befommen; denn 
mir tft immer die Cinfamfeit ſüße Erholung nach der Ges 
ſellſchaft. Es verfteht ſich aud obnebin, dap Ste nicht 
als gefdmeidiger Cghinetsprediger mitreifen. Streichen 
Sie in aller Gbtter und Heiligen Namen die Welt in die 
Quer und die Lange mit Ihrem fonderbaren PBringen (den 
wit dummen Leute Hier fiir ein Kind Hielten) durd! Nur 
— ad, mein Lieber, wie viel verliere ich dabet! welder 
Schutzengel witd Dich guweilen an mid erinnern? und in 
welder Bruderhitte werde id fipen und um Dich wetnen 
und beten? Wh, mein Lieber, was alles wird Ste umgeben 
und umlagern? Wher aud) der Schutz Gottes, das if 
mein Trof, — — 

Taufend Umarmungen flr Ghre Lieder, liebfter Herder! 
Die Geſchichte des Apoll ift dad rithrendfte, göttlichſte Stück. 
Ich fenne Did doch gleich) mit Deiner eigenen ftarfen, fanfs 
ten Sprache, fhdnes Herz! Sagen Ste mir, wann haben 
Gie die „Dämmerungen des Lebens” 1) gemacht? Gewif 
mit einer Thrine! Ach Gott, wie oft fließen fle hier im 
Stillen! Den Traum haben Ste dod nicht aus Borfag 
vergeſſen? 

Die Geſchichte des Hofundanks an Doctor Leuchſenring 
iſt dieſe. Der Gram, der ihm, ſo lang er hier iſt, auf 
dem Gefichte war, iſt, weil er mit ſeiner Beſoldung, die er 


1) Werke zur Litteratur und Kunſt B. 3, 213 f., wo das 
Gedicht dem Jahre 1772 zugeſchrieben wird. 
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12 Jahr als Lcibmedicus der Hergogin hatte, nicht mehr 
ausfommen fonnte und 6000 Fl. Schulden dagu gemacht, 
die er freilid) von feines Vaters Geld einmal bezahlen 
fann. Er forderte vor 14 Tagen den Abſchied beim Herzog 
und erzdblte ſeine Umftinde! in allen Gnaden befam er 
ſeinen Abſchied obne einen Kreuzer Belohnung fiir die 
treuen Dienfte, dte er Dem Bweibriidner und hiefigen Hofe 
ſo lang und ſehr geleiſtet. Das iſt Dank des Hofes ſelbſt 
von den edlen, großen Fürſtinnen, wie die unſrigen ſind. 
Gr will fich in Frankfurt ſetzen, das uns recht lieb iſt. 
Der arme Mann hat durch den Gram ein kleines Gallen⸗ 
fleber befommen, das aber wieder glücklich vorbei iſt; wir 
haben Heute zuſammen Klopſtocks Oden bet Merk gelejen und 
darauf mit dem Gebeimerath Trifett gefptelt. — — 


37. 
An Herder. 


(Darmftadt im December 1771.) 
— — Sch weip nicht, lieber Freund, Sie jdlagen 
mid) eben fo febr mit der Meinung, dte Sie von Leudhfenring 
und meiner Freundſchaft haben, nteder, als id) Sie unbes 
dachtſamer Weife durd) die Nachricht von unferm Briefwedfel 
niedergefdlagen. G8 follte bloß Schäkerei fein, weil Ste 
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mid) einmal bier fragten, ob er mein Liebhaber gewefen 
fet? Weil ich daritber ſchäkern fann, fo wollte ich darüber 
ſchälern. Wher mein Gott, wie ernfthaft nehmen Sie das 
alles auf? G8 iff mir leid, dab ich die dret Briefchen, 
Die gwifden mir und Leuchfenring gewechſelt wurden, fo 
lange gebetm gebalten. Ich fabe e8 ald fein Gebetmnif an, 
weil feing darinnen war und dte Briefden im Geringften 
nidt fiir Sie intereffant waren. Ich befam fle von Merd 
offen und gab fle Merck aud) wieder offen. Hier ift gur 
Probe ein Zettelchen, fo id) vor 8 Tagen erhalten. Sie 
find fo gütig und fdiden mirs wieder. Stoßen Sie fid 
nidt an den Namen Pſyche; er hat mir ihn gegeben, den 
Lag, da Ste von Strafburg kamen, und ih gu Ihnen in 
Merds Kämmerchen flog. Ich hoffe, daß dieſes Bettelden 
Sie von der unbedeutenden Wrt unfrer Freundſchaft über⸗ 
zeugen wird. Wher, befter, liebenswiirdiger Freund, zeige 
id) Ihnen Zwang in meinen Briefen? oder glauben Sie 
mein Herz nicht fo offen gegen Sie, als es gegen mid 
jelbft ift, da Sie mich bitten, offenberzig gu fein? Mein 
Gott, wie fann id) Ste von meiner Redlidfeit überzeugen! 
id) bin redlich, das tft alles, was ich fagen fann, und 
wenn jemals ein Madden Gig mehr lieben wird, als td 
— o mebr nidt! mebr nicht! das weif ih, aber fle mug 
ein glidliches Madchen fein, dads wünſch' id) mit dtefen 
Shranen. — 

Soll ih Ihren Zweifel in meine Offenhergighett anders 
auslegen, und wiinfden Sie, nidt der erfte Freund 
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in meinem Herzen gu fein, und wollen mid) von Sid und 
zu Leuchjenring weifen ? wohl! warum fpreden Sie nidjt 
offenberzig davon? Sie fennen mid, daß ich Ste über 
alles in der Welt liebe; warum haben Sie Ridhalt gegen 
mid? Sd Gabe Shnen alle meine Whndungen von unferer 
Freundſchaft mündlich gefagt: , Wir werden uns niemals 
wiederſehen“ — id bin jufrieden, wenn id Ihr edles 
freundſchaftliches Herz befipe. Es tft das Cingige, Erfte 
und Ewige auf diejer Welt, es fullt jeBt meine Seele und 
wird fte in Zukunft aud fullen. Und wollten Ste mir 
dies Herz entziehen und von fid) weifen? wie wehe wiirde 
mir died thun, da id) ja fonft nidjts auf dtefer Welt vers 
lange. Wher wollen Sie, daß id) Sie unter meine Freunde 
ohne Vorzug mifhe? Nur einen Wink, liebfter Freund, 
id wills Ihnen nidt mehr ſagen, dab Herder mein eriter 
Freund iff. 

Werden Sie mid) nit ein fonderbares Madden nennen ? 
Aber — es ift dock ein böſer Gedanfen, wenn Sie mid 
von fid) und gu Leudjenring weifen wollten. Meine Freunds 
fhaft ift warm genug gegen thn, und meine Freunde Liebe 
id) mit ganzer Geele, aber einer muß doch der erfte fein, 
und wer anders ifts alg Sie, mein ewig Geliebter! — 

Der gute Doctor Leudfenring bleibt wieder bet dem 
Herzog. Sie haben die Verfiderung ſchriftlich gegeben, daß 
er ſeine Penſion lebenslang behalten wird, und damit war 
er zufrieden. — 





38. 
Un Herder. 


(Darmftadt den 30. December 1771.) 


— — Ich fann faft nicht erwarten, was fir Bore 
ſchlaͤge Ihnen von ECutin gethan worden und yu was Sie 
fic entſchließen. Wes, was id) Ste um Ihre Rube und 
Genuß des Lebens bitte, Befter, Vortrefflichfter, machen Sie, 
daß Sie aus der traurigen Cinfiedelet herausfommen. Die 
ganze Welt fteht Shnen ja offen, wenn Sie von Cutin 
feine glinftige Unerbietungen haben! Ich fann Shnen nicht 
ſagen, mein lieber Guter, wie febr id in Dem Theil um 
Sie leide! Ach, unjre Fiirften, was für Geſchöpfe find das! 
was fonnte der Graf durd Sie und mit Ihnen thun, wenn 
er Menſch fein diirfte! Ste haben das Privilegium, es nicht 
qu fein, und Darin veradten Ste fte mit Klopſtock recht 
ftolz, und laſſen fie ſchlummern in Ewigkeit. — Wie febhr, 
wie ſehr werde th mit Shnen aufleben, wenn Sie wieder 
unter Menſchen find, oder wenigſtens Menſchen auffuden 
finnen, und wie febr wiinfche id) Ihnen dagu die Reiſe 
ttad) Italien! — — 

Ich muß ſo geſchwind wie möglich unſern aufrichtigen, 
aber nachläſſigen Freund Merck entſchuldigen. Es iſt eine 
wahre Wohlthätigkeit, daß er ſo oft wie möglich bei Fräulein 
von Rouſſillon iſt. Sie iſt oft ſehr melancholiſch, und er 
ſucht fie zu zerſtreuen und aufzumuntern. Der Freunds 
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ſchaftsdienſt iſt, wie er fic) dufert, oft gur Laft, und aus 
fauter übler Qaune hat er Shnen fo lange nicht gejdrieben. 
Er war vor einigen Tagen in Frankfurt und bat Bekannt⸗ 
fhaft mit einem Sherer Freunde, Goethe, gemacht, der 
ibm wegen feinem Enthufiasmus und Genie febr gefallen. 
Auch den Verfaffer des Catechismus fürs Landvolk“) hat 
er da gefunden, mit dem er aud) wegen ſeiner vielen Gee 
lehrjamfeit und liebenswürdigem Charakter ſehr gufrieden 
war. Ich habe vor ohngefähr 14 Tagen den Catedhigmus 
gelefen, und war fo febr uber die edle Cinfalt mit warmem 
menſchlichen Herzen darin gerührt, dap id) faft gewünſcht 
hatte, ein Dorfſchulmeiſter gu fein, um den armen Creaturen 
ihr Jod) verſüßen gu Helfen. Cr muß wabren Nugen ſtif⸗ 
ten, wenn er gut angewendet wird. 

Sie wiffen, mein befter Freund, aus einem meiner 
Briefe, dab id) Hoffnung hatte, meine altefte Sdwefter 
würde in die Gegend fommen, und mein Bruder wiirde 
verforgt. Wes dtes war fo ſchöner Unfdein, dab ich mid 
Dartiber bet Ihnen freuen mußte. Wher leider! es tft wieder 
alles fo elend zerflogen, daß id) wenig Hoffnung gur Rete 
tung meiner Schweſter habe, und meinem Bruder jdeinen 
alle Clemente guwider gu fein. Gott! wie oft werden 
wir guriidgeworfen? eine arme Hiitte der Verborgenbheit 
wird uns fo oft verfagt! © fomm’, beiliger Troft der Vor⸗ 
ſehung und berubige die Wrmen! Gd leide allein um 


1) J. G. Schloffer. 
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meinen Bruder; denn id) Habe nidts in meinem Herjen, 
das mid) qualt, als Theilnebmung. Wie wenig ift das! und 
dod füße! — — 

Sie werden glauben, liebfter Freund, daß ich unfere 
Pertraulidfett nidt mifbraude. Merd fragte mid, was 
Sie in Bhrem vorhergehenden Briefe gefdrieben? Ich 
fagte das, was id) fagen fonnte, und im BVorbeigehen, Sie 
batten, wie Sie ſchon gefdrieben, Ruf nad Cutin, was er 
davon hielte? Wis Hofprediger, fagte er, ware es fein Play 
fiir Sie, und auf Reifen wiirde der Pring ſchwerlich geben, 
weil es ihm an Geld feble. Das war alles, was gefproden 
wurde. : | 

Werden Sie geſund am Körper und Heiter an der Seele, 
ewiger Freund meines Herzens! Entſchuldigen Sie niemals, 
wenn Ste nicht oft fchretben; id weif, daß Sie Geſchäfte 
haben und mein Freund find, und an mid denfen; und 
thun Ste es nidt, fo bin th defto mehr bei Ihnen, und um: 
arme Sie, — 


39. 
An Caroline Fladhslannd. 


(Bideburg im Januar 1772). 


— — Der biefige Ort ift nidts fir mid), das ift wahr, 
und wer hats vom erften Wugenblid an mehr gefublt als 
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ih? — ob Sie mid gleich damals ſchalten. Aber wahr⸗ 
haftig, bier ift nichts gu thun! ich ſehe von allen Seiten 
nod) nidtés gu thun — und — fury, ich Habe in meinem 
Leben nod) nichts gethan — was weif ih? Ich finnte 
Shnen ‘taufend Mährchen von diefem Ort erzählen -— 
Mährchen vom Hofe, Kirde, Stadt, Confiftorium, meiner 
Lebensart, mir felbft; Sie wiirden nichts glauben! Und 
fury — id) will nichts erzählen! Ich bin auf die ſcheus— 
lidhfte Wrt Hieber werirrt — und doch — großes Wort! 
bin ich, recht falt geſprochen, der Glidlidfte von Bücke⸗ 
burg, Herr und Frau, und Scwigerin und Schwager 
nidt ausgenommen. Dod) auch das weiß id) nicht — wo 
weif id), wie fanft oder hart fic) auf gewohnten Dornkiſſen 
ribet? 

Mit dem Pringen zu reifen, ift mir nod gar nicht ans 
getragen: wer weif, ob (aus noc andern Urſachen, die 
Mer nidt angeführt hat, die aber ich weif) der arme 
Schelm felbft mehr retfe? Mod mehr, ob ich mit thm 
reiſen finnte; denn das glauben Sie dod), guted Rind, 
daß id) bei aller meiner Blindheit dem PBringen nidt ohne 
Urjache valedicirt. Ich habe, glaub’ ich, einmal dem Merd 
in Den Ddunfelften Wusdriiden der Offenbarung Johannis 
eine Prophezeihung gefagt — die — fo bald — halb einges 
troffen tft. Ich mache deren mehr, und fo viel als ich mit, 
alg der grifte etourdi vormals auf der Erde, zutraue, fo 
viel id) mir über den Pringen, den und feine Mutter td 
gang fenne, zutrauen fann: fo — ifts nod) die Frage, ob 
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id) mich mit thm je gum gweitenmal wagte. Lap die Mathfel 
bet Dir beharren, gutes, liebſtes Mädcheu, und made von 
ihnen aud) keine ſummariſche Auszüge an andere, die fle 
fo gut gu fennen fcheinen, als Shr Schwager den Landgraf. 
Als Hofprediger will id) nicht da ſein, um alles: Denn da 
ift die Sache gang verdndert. Als Erzieher des Pringen, 
alg der erfte Menſch, den er fennen lernte, fonnte id) alles 
— alles feierte, liebte, huldigte mid): als unterthdniger 
Herr Hofprediger — bdanfe! — und wenn ichs würde, 
fonnte id) ja nicht etnmal retfen, — — 

Kurz, meine Freundin, wenn id) von den Gadhen nod 
ein Wort fagen darf: alle Dinge find mir in meinem Leben 
wider oder ohne Willen begegnet; id) werde jest nicht ans 
fangen gu forgen, da id juft eben nichts thun fann. Ich allein 
— warum follte id nicht eine Beit lang in den Bückeburger 
Bleigeblirgen ausdauern? ich werde wabrhaftig aud) dadurch 
beffer, und ich troge drauf, wenn Gie — grofer Gott! 
Sie — mich nod einmal ſehen. — 

O Madden, lerne an die Tugend glauben! ich könnte, 
wenn Du es wollteft, ewig mit Dir alg meiner ſüßeſten 
eingigen Schweſter Ieben — (und wie wollte ihs!); id 
finnte, von Dir abgetrennt auf 50 Metlen, wie jest, wenn 
Du eS mir verftatteteft, ewig alg Bruder leben — und 
jept forgft Du fir mid, und glaubft (verhele Dein gutes 
Herz mir nicht!) als ob ich um Dich litte! Welche Klein⸗ 
muth, als ob ich Dir kein größer Herz zutraue! — doch 
ich habe auf tauſendfache Weiſe an der Kleinmuth ſchuld. 
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Gliche mid, Matchen, und fliehe mid ewig! (wer fann 
in Herzen ſehen und Herzen gwingen!) aber das Recht eines 
Bruders über feine Sdhwefter gib mir wenigftens! das will 
id und das muß id haben! oder Shr Herz hat ſich vers 
läugnet! und das hats nicht! das fanns nicht! 

Sh weiß, ih bin ein Crdenflos! beftimmt, durch dtefe 
Welt in einem Thale hindurdgulaufen und gu zerfallen — 
wen darf, wen will id) mit mir beſchweren? — Wher ich 
habe eine Seele! ein Herz! — ja Madden, ein Herz, ob 
e8 gleich) nidt an Geburtétigen empfindjamer Damen Freudens 
feuer macht — und dies Herz möchte gern in feinem gangen 
Leben von feiner Freundin wiffen; ſolls das nicht? 

Unſer Briefwedfel tft gang aus feinem Ton! gelebrt, 
clafjifd , empfindungsretd), ich weiß nicht was geworden. 
Sie werden ihn überdrüſſig und id) tadle Sie nicht — aber 
ift fein andrer möglich? Madden mit dem guten Herzen 
und dem Engelgefiht, das da vor mir fteht, fur gwet ent⸗ 
fernte Pilgrimme, die fic) fo gerne manchmal feben, ſprechen 
wollen, fid) fo febr aufmuntern können, fein andrer mög⸗ 
lich? Ohne Swang und Gefabrde! Jn Unfduld und Tugend! 
Ou meine fife, eingige, ewige Sdhwefter und id) Dein — 
darf ids fagen — Dein Bruder? Sprid), antworte, rede 
berglich, mein Mädchen. H. 


N.S, Sie ſcheinen Dinge gegen mid) gu haben, das laſſe 
id) mir nidt ausreden — darf ich fie wiffen? 
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40. 
Wn Caroline Flamsland. 


(Bideburg den 24. Januar 1772). 


Befomme id) denn gar feine Briefe mehr, fife, liebe 
Sreundin, aud) feine Zeile mehr? und Sie wiffen doch, 
daß Sie meine fidjthare irdiſche Tugenderfdeinung find, mein 
Engel Gottes in der Wiiften. 

Shr Bild ſpricht nicht! o wenns fyreden könnte! Ihr 
Brief fpridht wieder und geigt mir nists von Ihnen — 
aber wenn id) beides zufammenfege, mir zufammendente ? 
Und o Gott, wenn ic) Sie einft wiederſähe, Ste wieders 
zuſehen werth, und gang dann fiir Sie, ganz fiir Ste gee 
ſchaffen ware! 

Ich fange fett 14 Tagen in Bückeburg gu leben an, 
und alles ſcheint fid) mir gu verdndern durd die BVerdnde- 
tung einer Geele. Hiren Sie mein Geſchwätz und nebmen 
Sie an meiner Freude Theil, — 1) 

Wären Sie hier, fo glaub’ id), würde dte Grifin eine 
Freundin an Ihnen haben, wie ſie noch nicht viele im Leben 
gehabt — aber ich ſchwatze. Werfen Sie gleich den Brief 
fort; wie vieler Mißdeutung wäre er fähig! 

Nun denn verzeihen Sies doch auch, ſüße Freundin, 
daß ich Ihnen die beiden ſo lang ſchon gemachten Stückchen 


1) Die folgende Stelle über die Gräfin Maria iſt in den 
„Erinnerungen“ I, 188 ff. abgedruckt. 
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jo lange vorenthalte. Das eine wollte id) Ihnen gar nidt 
mehr ſchicken; es war in der Qeit der Irrung gemadt, und 
als folden Trug miffen Sies nehmen. Das Winterliedden 
ift bart und nicht Der Rede werth. O mein liches Madden, 
id) fann Dich nicht fingen, wie ich wollte! aber Dich hoch⸗ 
ſchätzen, Did ewig lieben werde und fann id) — als meine 
Schwefter! als ewige Freundin! — — 

Auch diejen beigelegten Brief!) mifverftehen Sie doch nicht, 
meine liebe Greundin; er ift auf den Wahn gebaut, als 
ob fie aus Beiforge fir mid, als ob ic) mir Ihret— 
wegen Trübniß madte, fic) diiftre Ideen von meinem 
Suftande bildeten — mehr will und foll er nidts fagen. 
Schreiben Sie mir dod bald, ftrafen Gie mid nidt fo 
lange mit Stillfdweigen. Ob ich gleid) auf Ihre Gite 
feinen Zweifel fege, jo ift mir dod) Ihr Schreiben fo ndthig. 
Griffen Sie Ihre liebe, gute, fanfte Schweſter, und bitten 
Sie fle, mir gut gu bleiben. Wud) Sie bleiben mir gut, 
liebjte Freundin und Schwefter. Gott, was wiinfdte ich, 
für Sie gu fein! 


41. 
Un Herder. , 
(Darmftadt Wnfangs Februar 1772). 
Was fehlt Ihnen, lieder, ewig lieber Freund? Ich habe 
heute auf Briefe von Ihnen gewartet, aber feine! Es find 


4) Den vorigen Brief. 
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dret vole Woden feit Ihrem lepten; id) habe mid) {don an 
dieſe Geduldzett gewöhnt. Aber aud) heute einen. — — 
Franz Leuchjenring ift vor act Tagen wie eine Er⸗ 
ſcheinung (uns wenigftens hier im Haufe) mit der Poft von 
Bern hier angefommen. _Vermuthlid dem Crbpringen gu 
Gefallen, der feit einigen Woden hier tft; ih habe thn nicht 
gefragt. Seine Freunde find über feine unerwartete Wns 
funft vergniigt. Ich febe ihn alle Tage, und ſehr oft ſprechen 
wir von Ihnen; er liebt Sie von gangem Herzen. Ueber 
feine Schweizerreiſe iff er ſehr zufrieden; in Zürich hat’ er 
jebr viele Manner, die ihn intereffiren, worunter Bodmer 
yon den erften iff, gefunden, und in Bern viele Frauen⸗ 
zimmer. Gr ift auch muntrer als ehedem. Er wünſcht ſehr 
die Erlaubnif von Ihnen gu befommen, einige Bhrer kleinen 
Stide, worunter befonders das ift „Sympathie und Freunds 
jhaftswonne fingen”, an feine Freunde und Freundinnen, 
wo fie aber in gute Hinde fommen und fein übler Gebraud) 
davon gemacht werden wird, geben gu dürfen. Wollen Sie 
mit Ihre Erlaubniß dagu bald ſchreiben, mein Lieber? Ste 
haben fo viele unbefannte Freunde außer Darmfadt , die 
aud) gerne etwas von Ihnen leſen; id) hoffe nicht, dab 
Sies abjdlagen. Bejonders verlangt Mille. Bondelli, feine 
Freundin, die eine der größten weibliden Köpfe und mit 
Roufjeau in Briefwedfel ift, einige Lieder von Ihnen. Es 
wurde ibm febr leid thun, wenn Stes ihm abfdhliigen. 
Vor einigen Tagen haben wir mit den zwei Leuchfen= 
ting’s und Merd und Mad. Merd auf meinen Geburtss 
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tag!) Punſch getrunfen. Haben Sie feine Whndung davon 
gehabt, wie febr id) an Ste dachte? — — 


42. 
Wn Caroline Fladhsland. 
(Biudeburg Unfangs Februar 1772). 

Ich vernidte einen langen Brief, den id) an Ste ges 
ſchrieben. Cr war der Uusflug einer guten, obgleid) etwas 
triiben Stunde; und in gu vieler Empfindung gefdrieben 
Weil die nun gemeiniglich auber ihrem Zuſammenhange von 
Zeit, Ort, Umftinden, Regungen des Herzens verfannt 
wird, oder Gefabr hat, werfannt gu werden, fo babe ih 
mit vorgenommen, an Gie, meine Liebfte, meine eingige 
Sreundin , nicht anders als in eirfer Stunde der Stille und 
Sanftheit aud) von guten Bewegungen zu jdreiben. 

Sie haben mid in Abſicht des Winkes auf den Briefe 
wedfel gang mifverftanden; und wie miiffen Sie fid) (das 
wiederhole ich) noch immer meine Geele denfen,, indem Sie 
ſich auch nur mit einer Miene entſchuldigen. Entſchul⸗ 
digung von hundert Seiten betrachtet iſt ja nicht das ſüße 
ganze, völlige Zutrauen, darum ich Sie ſo ganz allein, 
ſo frei bitte, als Ihre ſchöne Seele iſt, die immer handelt, 
wie ein Engel Gottes im Himmel, und ja auch fühlen muß, 


1) Den 28. Januar. 
Mus Herders Nachlaß III. 12 
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daß fie fo handelt, und fic) deſſen freuen, und die ganze 
Welt in ihre Arme nehmen möchte. Bhre Seele ijt beffer, 
alg Sie es denfen, und das follten fie nicht. 

Ueber Leuchſenrings Brief und Freude und Zurückkunft 
freue ich mich von ganzer Seele. Theilen Sie ihm Ihr 
ganzes gutes Herz mit, und ſagen ihm, daß auch wir, 
wenn wir uns noch einmal ſehen, dann auch gewiß mehr 
kennen werden. Bis dahin laß er noch immer auf die 
Wolke rechnen, welche fein Freund Hemſterhuis zwiſchen allen 
unſern Geſichtern, Sitten und Charaktern bemerkt hat. 
Menſchengutheit wird er wenigſtens haben. 

Sie haben nod den letzten Strauß über mid) auszus 
balten: meine Preis{drift.1) Sie ift fatal, ich wollte jie 
jept felbft weghaben: e8 geht aber nicht an, und wenn der 
erfte ride Stoß vorbet tft, wird fie ihren Nutzen haben. 
Jetzt wiirde id) fie um hundert Sadjen nicht ſchreiben, und 
nic mehr dergleiden ſchreiben. Nehmen Sie dies Siegel 
meines Befenntniffed an, und laſſen Ste aud) diefen Wind 
der Prüfung vorbeizijden. 

Ich mus nad) Gottingen, und war in Gedanfen, aud 
widter Ihren Willen, ſchon bei Ihnen, wenn nicht der Graf 
aus leerer Eiferſucht auf die 14 Tage Abweſenheit einen 
Ton ſetzte, den freilich auch meine Geſchäfte hier und mein 





— — 


1) Ueber den Urſprung der Sprache, die ihm jetzt, wo ſie 
gedruckt war, mißfiel, ſo daß er einen Nachtrag dazu be— 
abſichtigte. 
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Beutel accompagniren. Wlfo, liebftes Mädchen, jept unficht⸗ 
bar — id bier und Ou am Fue des Melibocus. 

Bald ſchreibe id) wieder: ich fige an jedem Gedanfen 
zu Shnen, wie Pygmalion an Clife, und ic glaube, id 
werde Dadurd) jelbft bejjer. Ich habe geftern diefe Cantate') 
in einer vortreffliden Compofition gehirt und gefühlt, dab 
e8 wohl eine ſüßere Illuſion in der Welt gebe, das fo ganz 
gefühlt, daß id) faft ringsum gum Narren wird. Die 
Geſchichte hat fic) durchaus umgekehrt, und Sie geniefen 
das Glück, das ſchönſte Glid der Welt, unfichtbar und 
abwefend, das Herz Ihres Freundes gu bilden, der Ihnen 
nie mehr fdriftlid) fagen wird, wie febr und ewig er Cie 
liebe ! 


43. 
Un Herder. 


(Darmftadt) den 6. Februar (17)72. 

Darf ih mid an Ihr Herz legen, mein einziger, eins 
ziger Freund? Wd), meine zwei legten Briefe — Sie werden 
mir gram! o verbrennen Gie fie und reifen Ste fle aus 
Ihrem Wndenfen, gutherzige Seele. Der lepte ift der elen⸗ 
de, jimmerlidfte, fatalfte Brief, den id) in der elendeften 
Stunde gefdrieben, und der mit Leudjfenrings Bettel ift wahr- 
baftig aus meiner Seele gewunden worden. Ich bin feit 


1) Von Rouſſeau. 
12* 
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etlidjen Monaten in-der jdmmerlidften Agitation. O mein 
liebftes, edles Herz, id) Habe nichts gegen Dich! Gott weif 
es, wie fo himmlijd und unbefledt Sie felbft, Shr ganzes, 
edles, ſüßes Selbſt fid) in mein Herz gegraben, ad) Gott! 
und ewig, ewig fo Ddarinnen fein wird, und — id weiß 
nidt, welder Damon mir eingab, eine Hohe Tugend aus— 
zuliben — Gott bewahre mid fiir hohe Tugenden! Meine 
ganze Geele ift fo zerriittet und verwundet worden — ach, 
daß id) nidt weiß, wie id) Die paar Monate gelebt habe. 
Ich Habe mein armes Herg übertäubt mit Lefen, Urbeiten 
und Zeidnen — aber es wird eer zerriſſen, als dag id 
flix Gie einen andern Platz darinnen nehme, der nur allein 
für Sie ewig und ewiger, eingiger Plag tft. O laſſen 
Sie mir Gerechtigheit widerfabren, ſüßes Herz, daß id) nidts 
gegen Sie habe, ad) nein! nein! gegen mid) aber alles. 
Gs fallen mir taglid) Schuppen von den Augen, daß ich 
jebe, was id) gegen Sie bin, adj! und das ift alles, was 
mid) gu den Gedanfen gebradjt bat, dab id), Shre erfte 
Freundin, (Sie find mein erfter, eingiger Freund und fo 
wiinfde ids aud) in Ihrem Herzen gu fein) Bhr Herz 
nicht fo füllen, ganz ausfillen fann, als id) wünſche und 
Gie verdienen. — — 

O Engel Gottes, wie ward mir heute, als id) Ihren 
Brief befam, den ih mit Bittern und Beben erbrady — 
fonnte feine Blume mehr ndben, ging herum, wie eine 
Miffethaterin und weinte faft laut. Wd) Gott, id) kann 
faft nicht Hier fipen, ic) möchte Did) felbft ſehen, edles, 
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ſchönes Bruderherz, Dich umarmen, wie id) nod) niemal 
gethan, an Deinem Hals hangen und weinen, Freudene 
thranen. des Wiederfindens weinen. — — 

Die Gelchidte und Vorfall mit der vortreffliden Gräfin 
bat mid) auperordentlid) gertibrt, das traue mir dod) ju, 
bejter Herder, und fage nie, daf es vielleicht eine Rleinigs 
feit fir mid iff, O mir iſts gewip nidts Kleines, vom 
Bettler an bis zur Fürſtin, eine ſchöne menſchliche Seele 
zu finden. Ich theile ſo innig den Schatz ihres Herzens 
mit Syren! o trdftet Euch zuſammen, Shr Himmelsfinder ! 
Gott hat Cud einander gegeben, Euch gu triften! Sn den 
jewdenen Zimmern des Hots eine ſolche Gngelsfeele! — — 
Schreibe mir allezeit etwas von ibr, liebfter Bruder; es 
jind ſchöne Stunden fir mid und feine Kleinigfeiten. 
© wie fannft Ou das zu mir fagen? bin ic) fo verworfen 
geworden? Hatten Sie vor 14 Tagen hier mid mit einem 
Madden von meinem Wlter das Bündniß der ſchönſten 
Sreundjdhaft in unfern Armen und mit Thrdnen fcbliepen 
gefehen! Das Madden tft das empfindungsvollfte, edelfte 
ſchönſte Herz, als id) je ein Mädchen geſehen; eS tft das 
erfte, das id) fo mit meiner ganzen Geele umfaffe. Wher 
leider! heute ift fie wieder weg, ift Hofdame bei der Lands 
grifin von Homburg, heißt Fraulein von Ziegler und ift 
die Lila, woran ich Ihnen einmal ein Ltedden von Merd 
geſchickt. Sie hat mir an meinem Geburtstag ein blaues 
Herzchen an einem weifen Unjduldsband zum Band unferer 
Freundſchaft geſchickt. Ich hatte es jo gern bejungen, das 
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blaue Unſchuldsherzchen — wenn ich gefonnt. Wir batten 
uns etliche Tage vorher in Mercks Stube fennen gelernt, 
oder vielmehr gefehen; denn Leuchſenring und Merck batten 
uns  fdon lange einander angefiindigt, und wir durften 
uns nur feben. Wir haben uns wie gwei Kinder, die fid 
lange nidt gefeben haben, umarmt, und fo den ganjen 
Nachmittag geſchwärmt. Heute, zwei Stunden, als id Fhren 
Brief hatte, wurde ich gu Merd gerufen; fie war ba, Ab⸗ 
ſchied gu nehmen, und id) mit meinem Herzen, dads nidts 
alg Thrdnen hatte, ging hinüber; wir waren muntew vers 
fpraden uns zu ſchreiben, und nahmen Abſchied. Sie war 
zum Erſticken bewegt, da ic) unterdeffen weinen fonnte, 
und ihre Mugen ſchienen, wie einer Sterbenden, in den 
Himmel zu wollen. O dte ſchöne Seele! Merd ſagt, mit 
dem duferften Bittern hätte er fie die Treppe hinuntergee 
führt. Sie ift ein ſüßes, ſchwärmeriſches Madden, hat ihr 
Grab in threm Garten gebaut, einen Thron in ihrem Garten, 
ihre Lauben und Rofen, wenns Gommer ift, und thr 
Schäfchen, das mit thr ift und trinft. Wir werden uns 
oft ſchreiben, dad hoffe ih. Sind uns nicht zwei ſchöne 
Seelen vom Himmel gefandt, die Grafin und Lila? Und 
id) bin heute meinem erften ſüßen Bruder wiedergegeben, 
meinem Herder! O ich bin gu gludlid), ſüßer Jüngling. 
Cs ift Mitternadt, id) gehe und ſchlafe mit Deinem erha⸗ 
benen Bilde ein; Heute ſchlafe id) ſüßer als jemals nod 
— horch’ aber guerft an Deinem Schloß, mein Lieber! 
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Gs dridt am Schloß und bohrt am Schloß 
Und ſeufzet (traurig nit!) liebend darin. 1) 
Gute Nacht, gute Macht, ſüßes Leben! — — 


Den 9. Februar. 
Wenn id) Ihnen dod) fagen finnte, ewig geltebtefter 
Sreund, wie ganz anders id) ſeit Shrem letzten himmliſchen 
Briefe lebe! ſo glückſelig bin ich in Ewigkeit nicht geweſen. 
Die ganze Welt um mich her iſt mir lieber, und ich bin 
mit tauſend Sachen wieder verſöhnt, die ſeit einigen Monaten 
mich faſt menſchenfeindlich gemacht haben. — — 
Süßt ſtille Ruhe in meiner Seele, und fiife, ftille Be— 
ſchäftigung mit Ihnen — ſo lebe ich jetzt und fühls, und 
fühle es, daß ich ewig ſo glückſelig ſein kann. — — Werfen 
Sie ſich doch nicht ſo zur Erde, edler Mann! Sie ſind 
da, um glückſelig zu ſein, und das werden Sie mit Ihrer 
Seele und Ihrem Herzen fein. Mur laf immer Deine 
Sdwefter, Deine Freundin darinnen wohnen; ein Bros 
jamden von Deinem Tiſche ift mir ja Labung. — — 
Leuchſenring ift geftern früh wieder fort nad) Cobleng 
und fommt zu Wnfang ded Märzes nod) auf einen Tag 
hieher und dann nad Paris. Er fprad und hörte recht 
gern von Ihnen, und wenn es ibm fein gu groper Umweg 


1) Hindcutung auf da8 von Herder überſetzte Schottiſche Volks - 
lied „Wilhelms Geift”. 
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gewefen, fo ware er gu Ihnen gefommen. Jd) weiß gewif, 
Sie wiirden fic) aldann beſſer gefannt haben. Er laft 
Shnen nod) taufend Schines fagen. Bergefjen Sie tod 
nicht, wegen der Erlaubniß Ihrer Lieder gu ſchreiben. 
Wiles, was Ste von Eutin und Bückeburg geſchrieben, 
bleibt bet mir. Es ift mir (eid, daß der Reiſe nach Stalten, 
die ich Ihnen Jo fehr wiinfde, fo viel im Wege ftebt. 
Gebn Cie immer Ihrem Gefühl und Uhndung nad, liebfter 
Freund. Ste werden nicht irre gehen! — Leuchfenring 
ergdblte mir, dab unfre alte Fürſtin Maz ibm gefagt, ihre 
Tochter, die Fürſtin von Cutin, wünſche jebr, dag Sie 
wieder gum Pringen gingen. Es wird alfo ohne Antrag 
an Ihnen ſchon davon gefproden. Ich ſehe aber eben fo 
gut, dab die Stelle eines Hofmeiſters eine elende Stelle 
ift, und gewiß für Sie nidjt; die Fritchte der Arbeit mögen 
immer fein, wie fie wollen, es find fir ftlide Früchte! — — 


44. 
An Caroline Fladhsland. 


(Biudeburg gegen den 20, Februar 1772.) 


Nad dem Briefe, den id) an Sie, meine liebjte Freundin, 
heut vor 14 Tagen ſchrieb, reifete ich, wie ich Ihnen schrieb, 
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nad) Gottingen. 1) — Unter Münchhauſen hat Henne die 
ganze Wcademte regiert, die voraug in den Händen des 
ſchwärzeſten Kerls war. Was der Mann fiir Gutes im 
Stillen thut, und fiir Böſes abwendet! — Wenn ich je 
auf der Welt auf den Betfall eines Mannes ſtolz gee 
wefen bin — und id) babe feine innige Liebe. Un fetner 
Frauen, von Der er immer nicht ofne eine unvermerfte 
Entzückung ſpricht, forint er febr gearbeitct zu haben, um 
threm grofen, ftarfen, thatigen Herzen aud) jeden fanften 
Wohllaut angubiegen — fo ftelle id) mirs wenigftens vor, 
oder Habe es mir auf der Rückreiſe hierher getrdumt. Henne 
und Zherejia Weiße waren ſehr oft vor‘ mir, und id fühlte 
(reitend verfteht fic) alle Geſundheit und Cyifteng meines 
Wejens doppelt. Was id) mehr gefühlt? wer mehr vor 
mir gewefen? auf wen id) alle dieje Scenen der Glidfelige 
feit und Ideen meines Gefühls zurückgeführt, wer wie ein 
Engel, wie ein Lichtftrahl vor mir ging, und mir die Idee 
alg Plan fo fup gulifpelte: ,,Gude gu werden, was Du 
fein willft, und fannft und ſollſt!“ das ſollen Sie, unjerer 
Abrede gemäß, ſüßes Madchen, nicht mehr lefen. 

Ich kam nach Hauſe und fand Ihren Brief, Ihren 


wunderbaren Brief, in dem Sie ſo ſehr wegen Ihrer hohen 


Tugend büßen. Ihr Herz ſpricht ſo ſchön; aber doch mag 


1) Hier folgt die Stelle in ben „Erinnerungen“ I, 246 ff., 
wo er ausführlich die freundlide Aufnahme bei Heyne be- 
ſchreibt. 
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ih Dich nicht fo ſehen, ſüße weinende Siinderin. Ich 
habe Sie ja nicht einen Augenblid verfannt, id) werde bis 
an mein Lebensende nie Ihr Herz; verfennen. — Cie 
müſſen das ja aus meinem Briefe gefeben haben. Mein 
Gott, dag Sie mir, Engelfreundin, jo was zutrauen finnen! 

Ich weiß felbft faum einmal, von welchen Briefen Sie 
ſprechen. We haben, jeder mit feiner Wendung, für mid 
jo viel Supes, Wufmunterndes gehabt, dab id) gar nicht 
wei, warum Ihre ſchöne Seele in der Bewegung fei? 
warum aud) nur eine Ihrer Thrdnen — ach! deren ic fo 
wenig werth bin! — fliebe? Cin Nebel, liebfte Freundin, 
ift freilid) noch immer zwiſchen uns; aber wer bat ihn vers 
urfadht als id, tm mindeften nicht Ste, und nun laffen 
Sie mid auch etwas dite Laft tragen. Sie müſſen fie 
nidt, werthe Greundin, mit einem Ginger berühren! Ich 
bin Shnen würklich böſe, wenn Sies thun. 
In der ſüßeſten Stunde, und im ſüßeſten Augenblick 
der Stunde fragte mich meine Freundin Heyne, ob ich mit 
meinem Herzen, wie ſies nannte, denn keine Geliebte, 
kein Mädchen hätte. Ich ſagte Ja! und hob die Hände 
zum Himmel. „Der ich aber kein Glied werth bin, und 
werth zu ſein ſcheine!“ Mir gingen die Augen über! die 
vortreffliche Frau nahms anders, und fing mich an zu 
tröſten. 

Ihre Lila (das Gedicht auf ſie habe ich mit keinem 
Blicke geſehn) iſt ein liebes Mädchen, das mid) ſehr ges 
rühret hat. O wäre ich Dichter, wie ſollte ihr Grab 
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in ihrem Ureadien leben — und dads weife Hergden am 
blauen Bande leben, das fie (recht wie Yorifs Maria) 
Shonen gegeben. Küſſen Sies fiir mid, liebes Mädchen. 
Ich Elender habe nidt einmal Ihren Geburtstag gewußt. — 


e 


45. 
Un Herder. 


(Darmftadt den 24. Februar 1772.) 
Sie Hatten recht, liebfter Freund, mic) wegen meiner 
elenden Briefe zu beftrafen und mir Ihren langen Brief 
oder die ſüße Stimme Shres Herzens nidt zu geben. Ges 
firaft genug, wabrbhaftig; aber verdiente id) das bet Shnen? 
batten Gie nicht meine Wntwort abwarten finnen? Hatten 
Sie nicht, anftatt mir gur Laft gu legen, daß id) Ihre 
Briefe, o Gott! die ſüßen Briefe verfenne, glauben können, 
daß id) irgend leiden müſſe? das allguwahr war. Küm⸗ 
mernifje genug über meine gwet Britder, liber meine altefte 
unglidlidhe Schweſter, und hier im Hauje ungufrieden mit 
Dem Geheimerath, nicht als meinem Wobhlthdter — denn id 
weiß, daß id) viel, viel Gutes, das id) nimmer vergelten 
fann, von ibm empfange — es fallen nur zuweilen kleine 
Auftritte vor, wo ein herrſchſuͤchtiger, tyranniſcher Mann 
mir unertraͤglich iſt. Wher alles, alles das find Uebergänge, 
und id) bitte Sie, Ewiggeliebtefter, nicht um mid gu fore 
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gen; ich genieße in allem faft mehr im Haufe als die Frau, 
wenigftens Freiheit und was id will, Den gangen December 
und Senner war id) aud) nicht wohl, Ratarrh und böſer 
Magen, und — überhaupt Unrube und Ungufriedenheit, wo 
mich faft alles irtitirte, war meine Kranfheit. Sollte ic 
da nicht eher Shr Mitleiden als Ihre Strafe verdienen ? — 
— Uh Gott, habe id) jemals Ihr edles Herz, Ihre ſüßen 
Briefe verfannt? Sie waren mir ja immer Engel des 
Troftes und werdens ewig fein. O um alles in der Welt, 
bebalten Gie den Vorſatz nidt, mir nur in etnem feftges 
fepten Ton gu fdreiben! als wenn id) nicht werth ware, 
jede Emypfindung Ihres Herzens, und fei fie auc) tribe, 
qu hören! 

Ud), liebfter,”ewiger Freund, rede, rede von ganzem 
Herzen mit Deiner Freundin, mit Deinem Madden. Liebe 
id) Did) nicht? Wey, was wird aus unferer Liebe und Freunds 
jhaft werden, wenn wir nur in Stille und Ganftheit 
‘mit einander reden und nidt unſer ganged Herz etnander 
mitthetlen wollen, was fiir tribe, melancolijde Empfin⸗ 
bungen auc) immer barin fein migen. Ich bin unter meis 
nen Gefdwiftern an die innigfte Bertraulicfett, die aud) 
unjere eingige Glidfeligfeit und Troft auf der Welt ift, ges 
wöhnt; follte icy fie nicht bet meinem erften, einzigen Bruder, 
bet Dir, mein Cwiggeliebtefter, nicht im höchſten Grad 
finden! — — 

Wie ſehr freue ich mich, daß Sie nach Göttingen gehen! 
Sie waren in Gedanken auch wider meinen Willen 
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bei mir. Wider meinen Willen? böſer Mann, was 
jagen Ste da? wiiften Sie dod), wie fehr ich noch kürzlich 
an einem Project, da mein Bruder nach Giefen zu wohnen 
gefommen ware und id) bet thm, gearbeitet Habe, und ba 
ſchon alles in meiner Einbildung eingerichtet, daß wir oft 
auf balbem Wege zufammengefommen waren, und da einige 
fife Stunden gufammengelebt. Und dag alles hatte id) mir 
ſo lieblich vorgeſtellt und geträumt und ſo manche gute 
Stunde darüber gemacht, und jetzt wider meinen Willen 
Did), liebfter Bruder hier gefehen? Du bift ein bdfer 
Mann! — ; 
Endlich freuen Sie fic) mit mir, haben wir durd) langes 
Bitten faft auf den Knien den Gebheimerath erweicht, daß 
er uns zuweilen ein Trio mit etliden Violinen will fptelen 
laffen’; wir hören und fühlen dann gufammen Mufif. Ich 
ſchmachte wahrhaftig darnad), und bet meinen Lieblings- 
ſtücken fühle ics fo ganz, daß es wobl Feine ſüßere Sllufion 
in Der Welt gibe. Ich bin feit einiger Beit wieder recht 
gejund und vergnügt; meine Gdwefter und id fingen faft 
alle Whende unfere alten Clfaffer Ltedchen, und der Gehcimes 
rath bat die Artigkeit und fpielt guweilen dazu. C8 ift 
eine alte, aber fanfte Menuet mit Verſen von bittern Lies 
besſchmerzen dabet, fle gefallt mir ſehr wohl. Darf ich fie 
Ihnen einmal fdiden und nur um cine Strophe dazu bitten ? 
Her Friihling fommt bald, und dann gehn wir in den 
Wald gu meinen Felfen und fingen Friihlingslieder. — 
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Ihre Preisfdrift, von der fehr viel, wie id) nod) weig, 
gefproden ward, und alle die guten Gachen, die Sie fir 
die Welt ſchreiben -und fdreiben fonnen, lieben Ste dod 
ein bißchen mehr, als daß Sie fie, wte mid dünkt, bet 
mir entfduldigen wollen. Wuchern Sie dod immer mit 
Shren 10 Pfunden — wer wird fie vergraben? — und 
wenn id) dDarunter leiden muß, fo will id) den rauben Wind 
der Prüfung geduldig ertragen. Ich will alle Ihre Briefe | 
von Unfang an lefen,°alle Ihre Lieder, Ihren ,, Wilhelms 
Geiſt“, Shren ,Lorbeer” 1), alles will ich wieder leſen, bis 
mir mein Herder wieder ſchreiben fann. Lazarus ſchläft 
nun, und Deine Schwefter Maria ift unfidhtbar bet Dir. — — 


46. 
An Caroline Flamhsland. 


(Biideburg Ende Februar 1772.) 
Ueber Ihre Briefe, mein ſüßes Madden, geht nicdts! 
gar nichts in Der Welt! und über die Seele, Die diefen 
Brief dachte? die in ihrer ganzen Denfart ein ewiger folder 
Brief ift? 6 Gott, wiirdige mid dod) einmal, würdige 
mid) dod) bald, cine ſolche Geele lebendiq zur Gehwefter, 
zur Freundin, zur Befannten — wozu Du und Me wilt! 


1) Bal. ,Werfe zur Litteratur und Kunſt“ B. 3, 24 ff. 
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— nur lebendig und ewig, und ndfer um mid) gu baben! 
Gs ift der Wunſch meiner Rage! der Traum meiner 
Naͤchte! — 

Aber ſolls ewig ſein, meine Freundin, daß wir uns 
nicht verkennen wollen, indem wir uns verkennen, und uns 
wieder verkennen, wenn wir uns nicht wollen verkannt bas 
ben. Mehmen Sie, meine theuerfte, fo hochgeſchätzte Freundin, 
bier mein ewiges Befenntnif an, wie meine Seele 
nur deffen fabig ift, dab jeder Zug Ihres Bildes in meiner 
Seele mit Unfduld, Wdel und Bartheit, der innigften Zart- 
heit der Freundſchaft lebe, dah dies Bild mir ewig und 
immer fo gegenwartig fet, dap jeder Bug meines Briefes, 
der aud) im mindeften nur anders faute, nie anders als 
Mißverſtändniß fein fann — Wusdrud einer Rudfidt, die 
der andere Theil nicht den Uugenblid vor fid hat, und alfo 
anders Ddeutet. Das ift mein ewiges Bekenntniß; geben 
Sie e8 ein, meine eingige, vergeihende Freundin! — 

Wh, edle Freundin, und Sie haben leiden müſſen! 
Mijfen auf fo verfdiedene Weife leiden! Ihre Gropmuth 
verbirgts! Ach Gott, ynd ich fehe nidt die Thrine! ih 
fann bier nidt belfen! Sie haben nicht einmal das Her}, 
fie mir zu zeigen. — — 

Ich will befennen, daß meine Briefe hie und da viek 
leicht nicht offen genug fein mögen, daß es mir bie und da 
Zwang fofte, theils. der Cchwierigfeit wegen, fo was ju | 
beſchreiben, theils des Unniipliden wegen, dads dod) fo oft 
(ich muß wieder den Uusdrud gebrauchen) Gefahr faufen 
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fann, verfannt gu werden — ich will aud) vteles fogar 
auf dite Rechnung meines Kopfs ſchreiben, der ſich mands 
mal nidt erfldrt, wo er fich erfldren finnte und jollte — 
alles alfo auf mic) genommen, aber ftrafen Gie mid dod 
nidt mit Gegenthat. Sie wiffen dod), wie viel ih an Ihnen 
Theil nehme! mit Fhnen durdaus mit empfinde! Sie mein 
Herz weit mehr für ein Theil fein felbft anfieht, als eg ſich 
darf merfen lafjen! Laffen Gie uns alfo nicht durch falte 
Vernünftelei theilen, was die gute Empfindung der Natur 
sufammengefellet. Sie fehen ja, wie id Ihnen von Brief 
qu Brief mitzuthetlen anfange, was fich nur mittheilen läßt. 
Mein Herz will, daß ich auf dtefem Wege fortgehe. Werden 
wir uns begegnen? © eine ficherere und wenigftend ebere 
Begegnung als die in Gießen oder bei Ihnen — eine 
Begegnung, auf der ſich, dünkt mich, immer nod unfere 
Herzen etwas erwarten. Laffen Gie mid) — traurige Bitte! 
— Dod) in der Abweſenheit Sie mindeftens weinen feben! 
und mit Ihnen weinen! ich hab’? es fo nodthig. 

Ich nehme in dem Betradt auch das Wort von einem 
ifeftgejepten Ton” zurück; es war nicht fo gemeint. Sie 
follen und miiffen mein ganges Herz fehen; denn Ste jollens 
Ja ganz bilden. Wud) daß ich Sie ,,wider Foren Willen” 
beſucht hätte. Mir fiel dabei nichts als eine Stelle eines 
alten Briefes ein, wo fie es auf gewiffe Weife gu entfernen 
ſchienen. Und allerdings haben Gie recht, daß es immer 
nidt rect mit Unftand von meiner Seite gefdehen fann. 
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Wher was madt Shr Bruder in Gießen? ift er da pla- 
cirt? Wo ift Ihre älteſte Schwefter jepo? Wrmes Mads 
den! fife Pilgerin im Thale des Kummers! Aber darf 
id) Shnen, liebfte Freundin, hier eins, und eins mit aller 
Macht fagen, der ich fabig bin, daß Sie fic) triften, daß 
Sie fic faffen, um nidt einen Augenblid unterzufinken, 
und immer mit der Würde, dem Troft und der Freiheit und 
Greude Handeln gu können, deren Ihre Seele immer ges 
nieBen follte und genießen muß. Vergeſſen Gie fich nie, 
bap Sie aud) nur einen Augenblid den Muth verlieren, 
Die gu fein, bie Sie find und fein können und follen! Und 
wenn meine Stimme bet Ihnen einigen Laut hat (feben Sie, 
es ift Der gripte Stolz, den id) mir in meinem Leben beis 
geleget), fo denfen Gie algdann, dab ichs Ihnen gefagt 
babe, und fein Sie eS nur den erften UWugenblid mir zu 
gut, den gweiten wird Shr Herg und Ihre Natur zurück⸗ 
febren, und Sie werden es fic) gu gut werden. So made 
ibs mit mir, Shr Bild ift in den ſchönſten Wugendliden 
vor mir, ob id) mid) gleich immer dabei, wie Simon Petrus, 
niederfnien muf: „Herr, gehe von mir heraus u. f. w.“ 
© daß das meinige Sie nur gu etwas Troft und Freudtge 
feit erbitbe — fo ware id) dod) etwas tiber meine Unnütz⸗ 
lichfett getriftet. 

An meine Schreiberei denfen Sie dod) nidt einmal! 
Man fann ein guter, ſehr nützlicher Menfd fein und doch ein 
ſchlechter Schriftſteller, und ein ſehr glidlicher Menſch fein und 


dod) fein Schriftfteller werden. Indeß bin id) fo wenig müßig. 
Mus Herders Nachlaß LIT, 13 
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Ich fammle zur Geſchichte und Philofophie der Menſchheit 
fo betrdchtlid) und merkwürdig (obgleich nidt fleipig und 
angeftrengt genug!), daß nod) immer was werden wird! 
und das alles vielleicht (fo abndet mid) der Traum!) zu 
einer Seit werden! und der Verzug wird wabhrhaftig nidt 
ſchaden. Lazarus ſchläft, aber er modert nidjt, meine ſüße 
Maria. — Biel Segen zur Mufit! Wud) ich fühle, daf 
man durd) fie beffer werden fann und hoͤre fle nod) widents 
lich zweimal. — 
Aber was ſagen Sie, mein liebes Mädchen, daß Leuch⸗ 
ſenring bald eine Wolke zwiſchen uns geworfen hätte! Ich 
kenne keine Wolfe! id) habe fie keinen Augenblick gefannt! 
Was id) fagte, bezog fic) bloß darauf, was id jept wieder 
fage, und was ja nur die Sprache des innigen Hergzens 
ift, bas fo gern fo nah um Gie fein wollte, als td fann, 
alg ich Darf — o Gott, wie mehr! 





47. 
Un Herder, 

(Darmftadt) ben 9. März (17)72. 

Mie haben Ste mid), fliebfter, ſüßeſter Freund, durd 
Ihren gefundenen Scag in Gottingen, ein Freund und 
eine Freundin, entzuͤckt! Ich habe Ihnen fo viel, fo viel 
Gutes gu dtefer Retfe gewünſcht, und Ihr Herz war fo 
glücklich! und ift fo edel, den Fund gweier Menfdenfeclen 
Der Gelehrfamfeit, die Sie dadurd ein wenig verfdumt, uns 
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endlid) vorzuziehen! o das thun Gie mebr als gu gewiß, 
id) müßte fonft meinen Herder nicht fennen. O mein Lies 
ber, ic) bin recht ſehr über Ihre Reiſe vergnitgt; denn 
wabrhaftig, id) babe oft um Ste gelitten, daß Sie in 
Bideburg fo ganz allein, fo verwaifet, wie ,,der Aether⸗ 
geiſt in unjre Wüſte verbannt” leben. Wenn man leidet, 
fommt es gemeintglidh auf das Wergfte, bis Hiilfe oder 
Troſt fommt, und dann fommts wie ein guter Regen in 
vollem Maß. So ging es Bhnen. Die vortrefflide Grafin, 
die id fo innig, innig Itebe, tft Shnen guerft wie ein 
Friedensbote erfchienen, und td fann fle mir unter dem 
heiligen Bilde, das Gie von ihr gemadt, nidjt anders vors 
ftellen, alg einen Gngel, der gu Ihnen fam, und Sie: 
„Friede fei mit Dir!” grithte. Und ſehen Sie, Freund 
Heyne und feine Frau folgen ihr. O mein Lieber, ih 
midte Sie taujendmal dafür umarmen, daß Sie fic in 
der gelehrten Welt Gattingen lieber gu einer guten Putter 
fepten, ihre Kinder ſahen, MKlopftods Oden gelejen und — 
jo glidlid) unter gwet Freunden waren. Gaines, menf de 
fides Herz! — — Die Frage nad der Freundin Ihres 
Herzens und Fhre Antwort darauf iff mir durd) die Seele 
gegangen. Warum haben Sie der edlen Frau nicht die 
Wahrheit gefagt, die ihr ganzes Herz mit Ihnen theilte ? 
Ach, laffen Sie mir dod meine alte Klage von Unwiirdigs 
feit und dap id) Ihr ſchönes edles Herz nimmer, nimmere 
mehr, und wenn ic) aud) das befte Diddden auf der Welt 
ware, verdiene. 
13* 
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Iſt es nit artig, wir wechſeln unfre Erzaͤhlung von 
gefundenen Freunden immer gegen einander aus. Ich habe 
vor einigen Tagen Ihren Freund Goethe und Herrn Schloſſer 
yon bem ich Ihnen ſchon geſchrieben, fennen gelernt. Sie 
haben Merck beſucht auf etliche Tage, und wir waren zwei 
Nadmittage und aud) beim Mittageſſen betfammen. Goethe 
ift fo ein gutherziger, muntrer Menſch, ohne gelebrte Biers 
rath, und bat fid) mit Merds RKindern fo viel gu fcaffen 
gemacht, und eine gemiffe Wehnlidfeit im Ton oder Sprache 
oder irgendwas mit Shonen, dap id) ihm überall nadjges 
gangen. Der erfte Nadmittag wurde uns verdorden durd) 
ein Trifettipiel und gwet Leute aus der Stadt. Mur etnen 
Augenblick ſaßen Goethe, meine Sdwefter und id) der Whends 
fonne, die febr ſchöͤn war, gegentiber und fpraden von 
Ihnen. Gr hat fehs Monat in Strafburg mit Ihnen ges 
{ebt und ſpricht recht mit Begeifterung von Ihnen. Jd 
habe ifn von diefem Wugenblide an redht lieb gewonnen. 
Den gweiten Nadmittag haben wir auf einem hübſchen 
Spagiergang und in unferm Haufe bet einer Schale Punſch 
zugebracht. Wir waren nicht empfindfam, aber ſehr munter, 
und Goethe und id tangten nad dem Clavier Menuetten, 
und darauf fagte er uns eine vortrefflide Ballade von Ihnen 
ber, die id) nod) nie gebdrt: 

) Dein Schwert, wie ifts von Blut fo roth? 
Edward, Edward! *) 


1) In Herders „Volksliedern“ IIT, 16. 
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Gr hat fie mir auf meine dftere Bitte den andern Tag 
nad feiner Ridfunft in Frankfurt, aber ohne Brief gee 
jhidt. Herr Schloffer tft ein guter, febr guter Maun, nur 
ein wenig gu viel Weltfirnip. Er hat mid febr lieb, und 
mehr, dünkt mids, als Gocthe, das mir dod leid tft. Er 
bat in einem Briefe an Merck feds Zeilen lang von mir 
gejprocen. Sie wollen im Gommer wiederfommen. Wd), 
was tft aber aller Sreundecirfel ohne Did, mein Einziger, 
mein Befter! Wd! uns wird nidts gu Theil. Aber — 
wahrhaftig id) Hage nicht, liebfter Herder, es muß fo fein; 
bas denf’ ich, und fo wirds gut fein. Sind mir ja dod) 
Deine Briefe ſüße Freude, und bin td ja doc) immer bet 
Dir, wenn Ou mid) leiden willft. — Ach, was ifts fir 
eine Glidieligfeit, an Did gu denken! Laß dod allen 
Rebel zwiſchen uns ſchwinden! gu was foll er fein? Sind gwet 
Seelen in der Welt, die aufrictiger, treuer, vertraulider 
mit einander reden finnen, fo finds wir. 

Hier find die Briefe von meiner lieben Vila; es ift in 
einigen Ihrer gedacht. Sie hat unſre Freundſchaft, id 
weiß nicht durch wen, erfahren, und ſprach mit mir davon 
in einem Augenblick, wo ich mein ganzes Herz hätt' vor ihr 
ausgießen können. Sie lebt ſehr einſam in Homburg, und 
bas macht ihr Herz fo gepreßt und vall, daß fie fic) an jeder 
guten Geele, die fie findet, ordentlic) wie anflammert. Go 
ging es ifr mit einem Herrn von Rathſamhauſen, Hofe 
meifter beim Crbpringen hier, den fle in threm Brief nannte ; 
er ift ein ebrlicer, guter Mann mit redjt viel Cmpfindung, 
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aber wegen dem armen Maͤdchen war er febr verlegen, weil 
fie Den Weg der Liebe ging, und er fie Dod) niemals heu⸗ 
rathen fann. Wd, die arme Lila! Schicken Sie mir die 
Briefe wieder, mein Cingiger, Lieber. 

Mein ganzer Brief, fehe ich, wird nichts als Erzählung, 
und Gie find gar im Stande und halten mich fiir eine 
gute Seitungsfdretberin. Nimm dod) mit meinem armen 
Brief vorlieb; ich hoffe doch nicht, daß diefer empfindungss 
reich, gelehrt, oder wie Sie fonft fagten, tft; ich ergdble ja 
nur Yon meinen Freunden und id) verirre mid) nidt von 
Dir. Das war, glaube ich, gar eine Schuprede. 

Leuchfenring ift hier durdhgereifet, und id habe thn bet 
Merck zwei Stunden gefproden; er dankt Shnen fiir die 
Erlaubniß Ihrer Oden, er ift aber nod nicht zufrieden, 
fondern will fo gang deutlid) die Erlaubniß haben, ob er 
einige Davon, worunter befonders dag ift: „Sympathie und 
Freundſchaftswonne fingen” der Mlle. Bondellt, von der 
id) Ihnen ſchon gefagt, geben darf. Obne alle Delicateffe 
jollen Gie mir eS gerade fagen, ob ers thun darf oder 
nidt. Gagen Ste mir dod Ihre rechte Meinung daritber, 
Damit er rubig wird. Und hiemit Gott befohlen! — — 

Ginen Heinen Schrecken, den Ou mir geftern gemacht, 
fann id) heute nod nicht vergefjen. Sd) fab gum erſtenmale 
den diesjdbrigen Gittinger Mufenalmanad beim Geheime⸗ 
rath. Gr {a8 uns ibn vor und id ftund gerade binter 
feinem Stubl und gute binein, alg — Shr „ſüßer Wahn“ 
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fam. Ich bab es im Manujfeript, und Du halts boshaft 
veraͤndert. 
Auch Pſyche, Pſyche trüge, 
Sie täuſche auch. 

Ich bin ſo erſchrocken, daß mirs in der Fußſohle wehe 

gethan. Das war böſe! aber bin ich auch Pſyche? Lächle 
dod) nicht über dieſe Frage! ich bin ein Madden. Ich 
freute mich, Liederchen von Ihnen gedruckt zu ſehen. Die 
darinnen von Claudius, die ich gum Theil habe, find vore 
trefflich; er ift der Lieblingsdidter meiner Schweſter. Das 
Vergniigen, wo der Buchftabe G. darunter fteht, empfeble 
id) Ihnen, als das glidlidfte Syſtem für uns Erden⸗ 
tinder. ; 
à propos! Haben Gie in der That das Vieddhen nidt 
im vorigen Herbft von mir befommen: „Lila, warum iſt 
Dein Auge tribe?” und ein andres Liedchen, das dabei 
gelegen hat, und das Mer von einem Bankelfinger ges 
faufts „Schonſte Zigeunerin?” — — 


48, 
Wn Herder. 


(Darmftadt Mitte Marg 1772.) 


Da bin ic) ſchon wieder, liebfter Herder. Unfre Briefe 
kreuzen fid) fo fonderbar, dap eben mein legter Brief fort 
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war, da der Shrige fam, und weil id) Bonen nicht lange 
den Schatz von der lieben, lieben Grafin') entziehen will, fo 
tiberfende ihn wieder und muß alfo aud) dazu jdreiben, 
muß fdreiben. Denn nach unferer Whrede darf id ja 
aud) nicht mehr fagen, dab ich gern an Dich ſchreibe, mein 
Lieber; umd doc) ſchreibe ich gern, recht febr gern, ich weiß 
nichts, das id) lieber thue, und das foll Shnen die arme 
Bogenſchützin nicht mehr jagen, die fo glücklich fehl ges 
troffen. Denfen Sie aud), wie weit der Weg vom Biel 
ift, und gerade gu meinem Olid. Mein guter Engel, wenn 
Du e8 nicht felbft warft, hat die Dornen von den Roſen⸗ 
fnospen weggethan, und dafür fet er gejegnet, der gute 
Engel ! 

DOer Brief der Grafin ift mit fammt Ihrer wunderliden 
Entiduldigung, dab eS feine Ruhmſucht fet, dap id ihn 
Iefe, und mit dem fo artliden (das ift ein Clfaffer Wort) 
Compliment, daß id) fo viel BVerftand wie die Grafin habe 
(Freund, was hattet Shr vor, ein junges Madden, das erft 
anfingt Aehren gu fammeln, mit einer reiden Frau, die 
ihre Scheuern voll hat, zu vergleichen? Shr weiches Gee 
wiffen bat Sie dod) gleich darüber angeflagt und das fet 
aud) immer Ihre Strafe, wenn Sie was Böſes thun) — 
der Brief der Grafin iff ein fanfter, lieber Brief, und ges 
rade da ihr Herz nur darin fpridt, gefdllt er mir fiir einen 
weibliden Brief um defto beffer. Ich ftimme fo gang, mit 


1) Bgl. die ,Srinnerungen” I, 248. 
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ihrem Wunſch flr Gie überein: ,,Gott belohne Ihnen 
alles Gute, wads mir von Ihnen, mein Lehrer, kommt!“ 
und dann (Sie migen es hören wollen oder nicht) „daß 
Sie ein auferordentlicder Dtann find, ein Gegen Gottes 
fiir dDiejenigen, gu welden Sie der Himmel ruft!” 
O wie bedaure id) die liebenswürdige Grifin, dap Sie 
ibr Leben durd) fein guter Gchaumburger jein können! 
Hahen Sie ihr ſchon tas über die Unfterblidfeit der Seele 
gegeben? und wenn fle damit fertig ijt, vergeffen Sie dod 
Shr Verſprechen an mich nit? Ich habe leider! nod) fo 
gar nichts von Ihnen gelefen, wads Predigten oder Unters 
richt ift, Es iff dod) elend! — — Und gewif, liebjter 
Herder, mein Herz dant Ihnen fiir die Mittheilung folder 
Abdrücke und Befchretbungen ſchöner Seelen, gumal folder, 
wie Diefe find, Ddie wie ein Ddreifades Blatthen Ste jept 
gefunden haben. O wie ſehr verſöhnt man fic) mit dem, 
was Unglid heißt, an ihrem Exempel! 


Es ift gewiß fein poetifder Wusdrud, daß die Thränen 
die Fleden abwajden und glänzender maden. Ich glaube 
ibn recht wahr. Merd hat im Mai vorigen Sabres ein 
Liedchen gemacht und diefe Strophe ſchickt fic) fehr gut 
hierher: 


Laß die Frühlingsthräne ſich ergießen! 

Nur in Thränen ſollſt du nicht zerfließen! 
Wiſſe, wo ſie ſtand, daß Lebensfrucht, 
Thatentrank des Wandrers Auge ſucht. 
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Es war die Geſchichte einer jungen Rebe, die von der 
Ulme abgeriffen wurde. — — 

Merd wird Ihnen die ganze Gefdidite von Leuchſen⸗ 
ting fdreiben. Ich bins mide; denn er hat mid fo oft 
wegen der Oden gequdlt, dap ic) nur fürchte, id) habe 
Ihnen zu viel davon gefdrieben — wir wollen ihn alfo in 
der Welt herumreifen laffen. 4) 

Monsieur Grimm ift nicht beftindig beim Erbprinzen; 
er bat ifn nur nad England begleitet und wieder hierher, 
und war nur einige Tage hier. Der Erbpring ift wirklich 
auf der Reiſe nad) Paris, um Herr Grimm abzuholen und 
nad) Stalien gu geben. Gr thut es bloß der Landgrafin 
qu Gefallen, da er dadurd) viel an feiner correspondence 
littéraire, die er an viele Deutſche Höfe Halt, verfaumt. Es 
ift nod) nicht ausgemadt, ob Leudfenring den Pringen bes 
gleitet, — 


1) Herder hatte geſchrieben: „Auch an Frang Leuchfenring wird 
Yhnen Macht und Vollmadt gegeben, mitgutheilen und aus- 
zuliefern, was Ste und er wollen und fir gut finden, an 
alle feine Geiligen im Himmel und auf Erden, im Deut: 
fen und Undeutſchen Deutſchland, an große und kleine, 
weibliche Ripfe. Aber, meine liebe Freundin, was wollen 
Gie ihm geben? Da ift ja nichts, was fid) nidt unmittel- 
bar auf den engften Kreis einer Situation, eines Zuftands, 
einer Empfindungslage begoge; aufer der iſts ja und muß 
es fein nichts.“ 





. 49, 
Wn Caroline Fladhslann. 


(Bideburg den 21. Marz 1772.) 


Auf zwei Ihrer ſüßen, lieben, inhaltvollen Briefe habe 
id) gu antworten, und dann felbft fo viel gu ſchreiben: 
alfo fange id) bod) und breit an. C8 ift für mid redt 
die Stunde der Vergeiftung und einer Heinen Himmelfahrt, 
wenn id) zu Shnen fomme. 

Alle Materien, liebe Freundin, worüber Sie ſich ers 
fliren, id) weiß nicht, weld wiirdige, edle Geftalt fie ans 
nehmen. 3d) habe Shnen nun fo mance, bisweilen aud 
mit etwas Lift vorgelegt, und o wie veredelt fic) alles in 
Ihrer ſchönen Seele! Es ift Wahrheit vor Gott, dak id 
Sie mit jedem Briefe mehr lieh gewinne, und von Ihnen 
wünſche id) mir, (acy! ohne Aufſchrei und Sdwarmerei, 
die Sie mir mandmal fo gütig vorwerfen) nur den Fleinen 
halben Theil von Gtite, Liebe und ewiger Freundfebaft, 
die Shnen aud immer in meiner Geele und in meinem 
Leben heilig ift. Mein Gedanke und meine Stirn wird 
allemal heiter und ladend, wenn ifr nur voritbergebend 
Shr Bild vorfommt. 

Unfre arme Gräfin habe id) ehegeftern gum erftenmal 
ſeit meiner Rückkehr aus Göttingen geſprochen. Sie iſt 
krank geweſen — anfangs mit Vermuthungen der Schwanger⸗ 
ſchaft — jetzt die widrigſten Nachrichten des Gegentheils; 


@ 
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id) wiirde gern, aus hundert Griinden, drei Dtonate lang 
redt elend franf fein, wenn die lepten Nachrichten falſch 
waren. Chegeftern war Mamenstag des Koͤnigs von Por⸗ 
tugal.!) — Ich hörte die Nachricht eben vorher, und 
denken Sie, wie ich hinging. Sie erſchien indeß — blaß 
wie Der Tod und ſanft und freundlich wie ein Engel Got- 
tes. — Wir ſprachen bis gegen Mittetnacht. Sie hat aud 
geftern, vermuthlid) aud) um mit etnigem Schein ſchon in 
die Kirche fommen ju finnen, Beſuch gegeben — aber dod) 
glaub’ id, leider! daß, was id) nicht zu glauben wünſchte, 
wabr fei. Ueber die Wnfterblicdfeit aud) nur zu Ddenfen, 
habe ich faum ſeitdem mehr Seit gebabt, als wie id die 
Projecte fate. Wlfo ift hierüber nichts gejdrieben. Was 
td übrigens zur Cinleitung des Ueberſchickens von ges 
Dachtem Briefe fcrieb, follte nidts als die geiftlide, hoch⸗ 
wurdige Emballage entfduldigen, unter der id) damit ers 
ſchien, und alles andre wat Spaß. 

Aber das iſt luſtig, daß meine liebe Freundin in Darm⸗ 
ſtadt auch meine Jüngerin werden will. „Predigten von 
mir zu haben.“ Wis ob meine Briefe nicht oft. genug und 
zu oft predigten! Alſo ltebfte Freundin, wirft Ou wohl 
faum eine Predigt befommen, ob ich gleid) feinmal predige, 
ba id) Sie nidt (wenn id nämlich gern predige) immer 
qu meiner Subdrerin wünſche. Meine Predigten habett fo 
wenig Geiftliches als meine Perfon, fie find menſchliche 


1) Der Graf ftand in Portugiefifden Dienften. 
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Emypfindungen eines vollen Herzens — meiftens unaufges 
ſchrieben und vielleicht defto befter, ofne allen Predigtwuft 
und Swang, wovon ih Hier gang verjdont bin (aber 
immer zum Nachtheil ber Meiften), und fo wie meine werthe, 
federleichte Perfon nidts Paftorales hat, als vorn einen 
Kragen und inten ein Mantelden, fo dtefe inten und 
vorn ein Vaterunſer. Wenn Sie fid alfo erbauen wols 
fen, liebfte Freundin, fo — dod genug davon. 

Goethe ift würklich ein guter Menſch, nur duferft leicht 
und viel gu fpapenmafig. 4) — — Nichts (von den bets 
gelegten Romanzen), liebfte Freundin, ift vollendet, und blog 
das ift die Urjade, warum id) mit dieſen meinen werthen 
Kindern fo forgfam bin und ſchüchtern. In der That ifts 
aber würklich Rachlajfigteit, bab ih Ihnen und Ihrer 
Schwefter und Freunde Merck dieſe Stücke fo lange vers 
gefjen habe. Gie haben viel, viel Shines und Rührendes, 
im erften 2) aber werden Gie den erftaunenden Unterjchied 
des Alten und Neuen (diefer Romanze mit „Wilhelms 
Geift’) fehen. Ich habe gang vom Original abgehen muifs 
jen, umd die gweite Halfte ift faft gang von mir. Ich fann 
Shnen, wenn Sie wollen, nod mebr fchiden, aud) Griechiſche 
Lieder, aud) gar, falls Sie Wppetit haben, den „Hiob“ 
und das „Hohelied Salomons”. Sie finnen nicht glauben, 
wie innig ichs fable, dab Shnen dieſe Stide in aller ihrer 


1) Bgl. bie Fortfegung in den ,Erinnerungen” I, 219, 
2) ,BWilhelm und Margreth” in Herders „Volksliedern“ III, 7. 
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rohen Ginfalt fo gefallen. Sm geringften nicht, edfe 
Freundin, weil td die Hand dabet gehabt (denn meine 
Hand hat nur verpfufdert und verdorben), fondern weil die 
tiefe, die innig und ftarf fiblende Geele — 
dod) als wenn ic) die nidt ſchon aus hundert anderm fennen 
gelernt batte alg aus Romanzen. 

Leuchjenring ſcheint (bei alle feinem Bortreffliden) durch 
jeine Reiſen und Berdnderung der Scenen immer mehr 
verrudt zu werden. Daf Sie ſich alfo, liebfte Flachsland, 
mit dem umfliegenden Schwärmer, der nidt ſchwärmen will 
und immer ſchwärmt, etwas in Wht gu nehmen haben. 
Meine edle Freundin darf nur immer ihre gute offene Mas 
tur zeigen, von feinen Sentiments fo viel annefmen, als 
Sie leidt annehmen fidnnen und Shr Magen verdauen 
will, und alle Uebrige ihm unverridt laffen, ja fich nicht 
einmal von irgend einem nod fo Frappanten aud) nur einen 
Nugenblid aus fid felbft fepen laſſen; denn fonft hat 
er alles gewonnen. Zu diefem Zweck war es am beften, 
fic) uber mic) nie mit ihm eingulajjen, fondern rubig das 
Gejprid abzubrechen, von ihm zu lernen, was beffer ift, 
und im Uebrigen, wo Shnen das nicht einleuchtet, das Gute 
gu bleiben, wads Sie find. Sie fehen, der gute Mann 
ändert fid) mit jeder neuen Perſon, die ihn anlduft, — 
das fann, diinft mid, und will nicht ein Seder. Wir fonnen 
nicht alle Upoftel Leuchfenring fein, ausgefandt in alle Welt, 
qu predigen das Evangelium, jest der Jacobi's, jept Der Bone 
delli's undweljen weiß id) mehr. Deine vortrefflide Freun- 
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din, die in ihr felbft fo. viel Regelmaß und Richtſchnur 
des Guten hat, wird alfo aud fein Moment fic) aus ihrer 
Faſſung ſetzen laſſen, um eine Sklavin auch nur von der 
feinſten Nüance zu werden, die fie nicht empfindet: man 
profitirt bei ſolchem ſtillen Gefühl immer das, daß man 
über eine Zeit nicht wieder zurückkommen darf. Und hier⸗ 
mit Gott befohlen. 

Ihre Lila iſt ein ſo ſüßes, Elyſiſches Mädchen, und ſo 
falt und fremde fie von mir gu urtheilen ſcheint, fo haben 
mid) Shre, Merds, am meiften aber ihre eigenen Briefe 
ſonderbar fir fie empfinden gemadht, dab wenn ich nicht 
fo dufperft falt zum Didten ware, dies fife Kind, das ganz 
ein lebendiges Gedidt ,,auf eine Laube Elyfiums” iſt, 
mid) immer hinüberzöge. Laſſen Sie mir aljo, liebe Freuns 
din, diefe Briefchen nod) etwas hier, und ſchicken Sie mir 
Dod) einmal wieder cing — — —. Indeſſen feben Sie, 
liebftes Madden, daß auch überſtimmte Empfindungen, wie 
alle Süßigkeiten des Lebens nidt gut find! — das will 
mir fein Menſch glauben. 

An meine Reife nad Ftalien denfe ich faft gar nicht 
mehr; aud) mein Briefwedfel mit dem Pringen wird mit 
Fleiß immer falter und ferner. Für mid felbft aber gu 
reifen feblt mir der ,,alltdglide Talisman” fo ſehr, dab ich 
erft an-einen neuen Rod denfen mus, ehe id) an Rom dene. 

Wud tuber meine Didt find meine hodweife Doctorin 
irre. Ganz fann id) niemals die Oiit anderer Menſchen 
annehmen, aber fonft lebe id) bier febr ordentlid) und faſt 
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wie andre Menjdenfinder. Bor dret Tagen habe ich die 
erfte Scale Biſchof in Bückeburg gefoftet, und aud die ift 
ſchon mit Blute befiegelt und hatte nod) gar mit Tod bes 
fiegelt werden finnen, als welded, wie Sie leidt denten 
finnen,- Sr. Hodwiirden gar nidt wohl behagte. Die ges 
braudten Arzeneien befommen. mir fehr gut; mur mein 
Auge tft feit ein paar Tagen wieder röther. 

Grimen Ste fic nicht um das alles, meine liebe Freuns 
din, aud nicht, daß Sie — und gwar fo — — im 
Mufencalender ftehen. Der Menſch qualte mid) fo febr: 
ih gab ihm alfo die fleinften, ſchlechtſten Stider um dod) 
was gu geben, und der Himmel weif, wie Pſyche dabhin 
gefommen. — Vermuthlich ifts eine Whfcrift gewefen, die 
id) Shnen, eben aus der Urſache, und aus Delicateffe nicht 
habe fchiden wollen, und nun fptelt Bud, dab das Ding 
dahin fommt. Grdmen Gie fic indeß nicht! Rein Erdens 
und Hillenbewohner weiß, daß ic) Verfaſſer der kleinen 
Dinger bin, und folls aud) niemand wiffen, viel weniger u. f. w. 

Lieben Sie dod) Merck in meinem Namen auch etwas. 
Gr ift immer ein edfer Mann, der meine ganze ewige Ach⸗ 
tung Hat, und deſſen feine ich ewig gu haben wünſchte. Laſſen 
Sie uns drei Zeitlebens offne, ganz offne Freunde bleiben: 
ich weiß nicht, was ich nicht für ihn thun zu können 
wünſchte. Er hat mir das größte Gut meines Lebens, 
Ihre Freundſchaft, gegeben, und wenn ich je in der Welt 
gang glücklich und edel werde, fo hab’ ichs wahrhaftig thm 
zu danken. Sie nenne ich nicht, das wiſſen Sie. — — 








30. 
Wn Herder. 


(Darmftadt Ende Marz 1772.) 

Mein Brief, liebfter Herder, war legthin fo cilend. ges 
ſchrieben, fo abgebroden, und id) gu febr bewegt, als dag 
ih was Wirklides und Untwort auf Ihren jupen, Holden 
Brief hatte fcbreiben finnen. Joh will alfo lieber von vorn 
wieder anfangen, und Shnen meine ganje Lage und Zu— 
_ ftand, um den Sie fid) fo viele Gorge maden, guthergiger 
lieber Sreund, und die id) Ihnen ja, acd Gott! nimmer, 
nimmer vergelten fann, ſchreiben. Wher laſſen Sie mids 
nod) eimmal fagen, daß mein Herz allegeit offen gegen Sie 
ift, gumal wenn ich felbft leide, das aber der Fall Hier 
nicht ift. Meine armen Schweftern und mein armer Bruder 
leiden; und id bin die Glidlidfte unter ihnen, und das 
macht mir Kummer.’ Sollte id Ihnen das alles jchreiben? 
Ich glaubte es nicht erheblid) fiir Sie, und jo ſchwieg id, 
aber gewif nidt aus Unvertraulidfeit, ach, die habe ich gewif 
nidt gegen Dich, mein Cingiger; mein Herz wiinfdts eben 
jo ſehr, Dir auf den kleinſten Wegen zu begegnen, und ich gehe 
gewiß nicht vorſätzlich von dem Wege dazu ab, ben ich ſehe. 
O nein! ich wollte lieber durch Ritzen und Spalten kriechen, 
um bei Deinem Herzen zu ſein! O das glaube mir doch, 
mein Lieber, wenn Du mir etwas glauben willt. O Pſyche 


täuſcht Dich nicht, ihren einzigen Freund! 
Aus Herders Nachlaß III. 14 
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Es bleibt immer dabet, dab ich vor etliden Jahren 
efender bier im Haufe gelebt habe als jest. Ich wollte 
oft aus dem Haufe, fagte es meiner Schweſter, aber fie 
ließ mid) nicht, und fo blieb ich, weil id) fie lieb habe, 
weil ich ihr, glaube ih, in etwas nützlich fein fann, und 
vorgliglid) meinem Bruder zu Gefallen. Wher das Rejultat 
von allem Ddiefen ift dads Clend meiner Schwefter. Ste 
finnen feine getrenntere he finden, wo Mann und Frau 
jo falt, fo frembe fich find, als dieſe; dazu der hitzige, auf⸗ 
braufende Kopf ihres Mannes, die Harte und Wunderlich⸗ 
feit, mit der er ifr und den Kindern begegnet, daß meine 
erme Schweſter oft in Kummer unterliegt und wir oft gue 
jammen weinen. Könnte ich ihr ihre Jugend wiedergeben, 
die ihn ecigentlid) nur allein an fie gebunden (denn ihr Herz 
fennt er nicht, das er immer Schwachheit nennt) und ein 
befanftigteres Herz, fo wdren fie wiebder- auf dem erften 
Wege, wo fie fid) einander begegneten. Denn Liebe der 
Seele Gat meine Schwefter nie für ihn empfunden; er ver= 
liebte fid) in ihr Geficht und wollte fie beurathen, und fie 
war arm, hielt e8, auf Qureden andrer, fiir ein Glad und 
ward feine Frau aus Danfbarfeit. Ach Gott! was fiir 
ein trauriges Schickſal ift das! es reift mir oft mein Herz 
-entgwet, wenn id8 fo im ganzen anfebe, und dann mid) 
— wie glidlid dagegen mein Herz ift, ewig glücklich! — 
© bedauern Sie meine arme Schwefter, aber mid) nicht; 
.idh bin nicht unglidlid, wenn id) mitleidig bin. Und wo 
id) meine Schweſter nicht troſten, ihr nicht elfen kann, fo 
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wirds Gott thun. Wir find fo vergniigt, dab der Friihling 
und Sommer wieder fommt, den wir meift auf dem Felde 
subringen wollen, und dieſe GFreiftunden will id Ihnen 
mittheilen, liebſter Herder, fo viel id) kann; wenigftens alles 
Gute genieße und theile id) unfidthar mit Dir. — Glaubſt 
Du nist, dab Du aud) ein Theil metnes Herzens bift? 
O gewiß, der größte Theil — und ih hoffe, Goffe, dap 
die ſüße, himmlijdhe Beit nod fommen wird, wo id das fo 
recht lebendig zeigen fann, dab — ad, daf wir nur etn Herz 
‘find! — Ubgenuptes, enthetligtes Wort! aber es iſt wahr, in 
meiner Seele wahr, und wird ewig wahr bleiben, bas fühle 
id und das glaube ich; und glaubft Dus aud, edelfter 
Freund? glaube es mit mir. Ach wie gern gehe ic) mit Dir 
auf einem Wege. Werden wir uns begegnen? fragft Ou das 
nod? Meine Seele hat mit ntemand nod fo gewandelt als mit 
Deiner Seele — und laf die Beit nod retfen, mein ſüßer, 
mein himmliſcher Freund, fo werden wir uns in unferer erften 
Umarmung — adh, wenn ich darf, wenn ichs werth bin! — 
ewig und himmliſch begegnen — das fagt mix mein ganges — 
Herz, und das find fife Hoffnung sbluithen! 

Nimm Dod, mein Lieber, aus Deinem fo riihrenden Briefe, 
den ich nicht genug lefen fann, alle Befduldigungen und 
Redhtfertigungen guriid. O fpreden Gie dod) niemals mehr 
jo! id) fannd nicht Hiren, daß der Freund meiner Seele ſich 
jo erniedrigt, und dod) feiner gangen Natur nad ein Engel 
ift. Du follteft es bet mir nit thun, wenn Du wüßteſt, wie 


gut id) Dir bin und mein eigenes Selbft fo tief, tief unter 
14* 
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Dir fühle. Laffen Sie mid) aud) mein ewiges Be: 
fenntnif ablegen, daß ,,jeder Bug Ihres Bildes in 
meiner Geele mit Unjduld, Wdel und Sartheit, der innig- 
ften Sartheit der Freundſchaft lebe u. ſ. w.“ und fo ewig 
in mir leben wird. Ich glaube niemald ftirfer Bonen was 
fagen gu finnen als mit Ihren eigenen Worten: denn 
wenn id) fpreche, fo erftidens fo viele Thrdnen. — 

Mein Bruder war nidt in Giefen, öffentlich nicht, aber 
heimlich, wovon fein Menfd als meine Schwefter und id 
wiffen. Er unterhalt noc) immer die traurige Freundſchaft 
mit feiner armen Freundin, die in Der That unglidlider 
ift als er, und ihren Mann nicht ausftehen fann. — — 

Sieh nur, ltebfter Herder, wie taujendmal glidlicer 
id) wieder bin, wenn ich neben meinem Bruder ftehe! 
Und dann mug das nod) dagu fommen, dab er fo lang 
Wobhlthaten hier im Hauje von einem Manne annehmen 
mup, von dem er und id) nicht gerne Wobhlthaten annehmen ! 
es mag nun Stolz oder Citelfeit oder wads es will bet uns 
fein, es thut uns webe. Es iſt nicht fdin vom Land⸗ 
grafen, dab er meinem Bruder fo lang die Qujage einer 
Verforgung nicht halt. Dummköpfe werden hier alles, und 
andere vergift man und will fie nicht. Mein Bruder if 
fein esprit fort, er hat aber gefunde Vernunft und fein 
elendes Handwerk gelernt, und Ehrlidfeit, daß er zehnmal 
den Dienft verfehen fann, um den er bittet, und mehr 
nicht will als fein eigen Brot eſſen. Wher es ift nod 
nidt Beit! und jo fomme denn wieder, liebe Geduld! 
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Uber, fiebfter Herder, werden Sie meiner Klagen nicht 
mide? id) bin nod nicht fertig; denn Sie fragten ja nach 
meiner dlteften Gchwefter, die uns diefen Winter auch trübe 
gemadt bat. Cndlid. haben wird dahin gebradt, daß fie 
wieder bet ihrem Manne lebt, mit dem fie Prozeß gefiihrt 
und fid) wollte fdetden laffen. Sie hat das Unglid, alles, 
was ihr begegnet, fchief gu beurtheilen, want fic) von 
lauter Odmonen umgeben, die thr Uebles thun wollen und 
jo irtte fie in Der Gegend von Strafbirg herum. Wir 
Waren gegwungen, uns an das Chegeridht nad) Straßburg 
su wenden, und nun ift Ge wieder bei ihrem Mann. — — 


ol. 
An Herder. 


(Darmftadt Ende März 1772). 

O wenn Sie dod wiiften, ewiggeliebtefter Freund, 
wie mid) der Gedanfe entzückt, daß mein Andenken Sie 
Heiter macht! Wenn Sie fo oft vergniigt find, als th um 
Sie bin, beftes Herz, o dann find Sie immer vergniigt, 
e und das ift mein ewiger Wunſch und Verlangen, und gu 
Deffen Erfüllung nur eine ſüße Minute beigutragen — o 
darüber geht meinem Herzen nidts. Willft Ou das glauben, 
mein Lieber, Lieber? O was fir ein Paradies wiirde “das 
für mid fein, Dirs fo recht lebendig zeigen gu finnen! 
Wd) die Hoffnung ift ja fdyon fo ſüß! Waren Sie die zwei 
ſchönen Friblingstage geftern und vorgeftern auch fo vers 
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gniigt, daß unfre Seelen fic) begegnet find? ich habe lange 
nidt fo ſchön gelebt, wie ebegeftern. Sch bin gum erften- 
mal auf dem Waffer gefabren, und denfen Sie, wie mir 
auf dieſer Hellen, glangenden Slade war! Gs war auf einent 
einfamen Meierhof im Wald, wo ringsum ein Graben und 
Wafer war; es war ein Familienjpaziergang, und niemand 
alg meine zwei Brüder und unſre Kinder waren bet mir 
im Rahn. Wd) wie habe id) meinen Herder auf das Plätzchen 
gewünſcht, bas noc leer neben mir war! aber was Leerer 
Platz? wenn Du in meinem Herzen bift, fo bift Ou überall! 
O wenn uns unfre Seelen da begegnet find, gewif, gewif 
dachteſt Du ein bißchen an mid; denn id war fo glücklich, 
jo gang bet Dir. O wenn Ste Darmftadt wieder befucen, 
jo wollen wir zuſammen auf dem fleinen Wafer fahren, 
und da will ich wieder die Eleine Wirthin fein, die ich ehe- 
geftern war, mit weld) anderm ftdrfern, ſüßern Gefühl! 
Uber wann werden Sie Darmftadt wiederfehen, dba Sie fo 
viel auf Anſtand alten? Ihre liebe federleichte Perjon 
wird dod) dieſe Wolfe nicht um fic) hängen vollen, da Sie 
ja obne geiftliden Unftand auf die Ranjel gehen? und 
warum nidt obne weltliden Wnftand nad) Darmftadt? 
Wenn Sie wieder etnmal nad Göttingen oder, welches 
niber ift, nach Caſſel geben, fo — da batten Gie Darm⸗ 
ftadt nicht lieb. Sie find ja ein Freund vor unferm und 
Merds Haus; wer weif was von mir? Wd) denfen Sie, 
es ift bald ein Sabr, dab wir uns nit gefeben, und 
dod) glaube id), waren fic) unfere Herzen niemals ndber 
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alg jept. O whe fühle ids doppelt, wenn mir Dein edles 
Herz fagt, daß es mid) immer mehr lieb gewinnt. Ach bin 
ids werth, dad edle Herz? Gie können immer den Wohl⸗ 
ftand in Udht nehmen; es gibt nod) andere Reifen, nit 
wabr mein Lieber? und wir fennen den Weg, er ift der 
ſchönſte auf der Welt, und die Herberge die befte auf Erden. 

Die Krankheit unfrer armen Grdfin geht mir duferft 
‘nae. Gott, e8 ift dod) nicht von übeln Folgen?  Triften 
Sie die leidende Seele mit allem himmliſchen Troft, der 
ihre Geele fo gang umfaft; id leide recht fehr um dieſe 
arme Stranfe. G8 iff wohl das graufamfte Schidjal eine 
Che ohne Liebe, ohne Herz! Jd) ſehe es fo ganz, wie Fhre 
Predigten wahre Crholungsftunden fiir fie find, und id 
freue mich, ltebfter Greund, dab Sie die Glückſeligkeit ges 
nießen fonnen, eine menſchliche Seele zu trdften. Geben 
Sie mir bald Nachridt, was fie macht und wie Sie mit 
ihr leben und ob Gie fie oft ſprechen können. 

Und nun mug id eine Gewifjfensfrage an Sie thun, 
liebfter Freund. Hat Ihnen Merck geſagt, dak id nicht 
mehr fo offen gegen ihn bin, ‘wie fonft, wetl Gie mid) fo 
gefillig und fdmeidelnd baten, es gegen ihn zu fein? 
Brauden Sie wieder Lift, Bofer, und fagen mir die Wahr⸗ 
heit nicht? Und nun follen Sie von mir Hiren. Merck 
und id) find nicht mehr fo vertraut wie jonft; das febe id) 
und fühle id, und Leuchfenring hatte es gleich geſehen, als 
ec ier war und mid) dartiber zur Rede geftellt. Worin 
e8 liegt, weiß id) nidt. Hiren Sie nur, wie es auf meiner 
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Seite zuging. Meine Scwefter fann Pterd wegen feinem 
Herzen, das fie nidt fur das befte Halt, nicht gang leiden ; 
fie hatte einigemal bet mir geweint und geglaubt, id) ware 
mehr eine Sreundin von Merd als von ihr, und id) fuchte 
mid) vor thr losgumaden, um nur mit Frembden vertraut 
qu fein. Sie finnen denfen, wie nabe mir das ging, da 
ic) weif, wie id) meine Gefcdhwifter liebe. Sch erfldrte thr, 
wie natiirlid) es guging. dab id) Merd ltebte und vertraut 
mit thm ware, da er den erften Anlaß gu unfrer Befannt- 
ſchaft gegeben, dad ich gewif nie vergeffen fann, und auch 
zu Ihnen fage ics, liebfter Herder, dab diefer Betradt 
der erfte tft, warum er ewig mein Freund fein wird. 
Meine Schwefter begriff alles, aber eS that thr webe, daf 
fie nidt an allem fo theilnefmen fonnte, und bat mir 
immer mit Thrdnen geflagt, dap fie feinen Freund oder 
Sreundin hatte. Konnte ich das langer anfehen, obne es 
zu dndern? gumal da ed einer meiner Glaubensartifel iſt, 
das Gute, das ih thun fann und will, zuerft in der 
Mahe gu thun, ehe es weiter geht oder ehe id) wads Größe⸗ 
res ſuchen will, Sch hatte mid) verachtet, wenn id) meine 
Schweſter linger mit meiner Vertraulicdfeit mit Mere ges 
Franft hätte. Ich entfrembdete mic) nad) und nad) von ifm, 
und fo famen wir von einanter, ohne daß ichs felbft recht 
weiß. Aber das glauben Sie mir auch, lieber Herder, daß 
er mir treulich die Hand zu unſrer Entfernung geboten. 
Dieſen ganzen Winter war er an Hof und bei der Fräulein 
von Rouſſillon, und wenn er eine Viertelſtunde zu uns 
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fam, fo war er übler Laune. G8 ift nod) fo: wenn er in 
unfre Stube tritt, fo hat er Ropfweh oder Zahnweh oder 
Briefe gu ſchreiben oder taufend andere Sachen, um nur 
bald wieder von uns gu geben, und haben wir ein Bers 
gniigen, es fei aud) immer elend (was ſchadets 7), fo weiß 
er oft etwas Saures darein gu mijden, und das ift dod 
nidt angenebm, gumal da er Dod) nicht fo ganz in dem 
Bergniigen der Seele ſchwimmt. Wher das alles wollte id) 
ihm wegen feinem franfliden Körper vergeben, wenn er mir 
nicht etne gewiſſe Wdtung, die ich fiir fein Herz hatte, 
durd) die Aufführung gegen feine Frau genommen hatte; 
fie mag nun jo wenig mit thm harmoniren, als fie will, 
jo tft es dod) nicht ſchön, fie gu vernadlafjigen und zu 
einem Dritten (das war der Gebeimerath) gu fagen, er 
wünſche, fie nicht geheurathet gu haben. Wenn eine folde 
Liebe vorangegangen ift, wie er uns ehedem erzählte, fo tft 
mit feine jepige Aufführung unerwarteter al von einem 
Menſchen, der weniger Verftand hat. Jd) danke fir den 
briflanteften Gerftand, wenn er das Herz nicht beffert. Es 
fann möglich fein, daß meine Schweſter und id ihn gu 
fireng beurtheilen, wir haben nun eben dieſen Gefidtspuntft 
vor thm. Sagen Gie mir Bhre Meinung dariiber, liebfter 
Herder. Ich will alles widerrufen, wenn id finde, dab id 
unrecht Babe, und will wabrbaftig fieber mit Shnen den 
Weg der Menjdenfreundlichfeit gehen.  Leuchfenring Hat 
ihm einen wabren Fehdebrief gefdrieben, und thm gefagt, 
ec wire ein Mann ohne Charafter, hatte nur imaginative 
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Emypfindung, und hat überhaupt jeine Wuffiihrung mit feiner 
Frau duperft mipbilligt. Merck hat mir es ſelbſt geſagt 
und dazu gelacht. Es iſt auch würklich unbeſonnen von 
Leuchſenring, ſo trocken und moraliſch die Wahrheit zu ſagen: 
mid) diinkt, fold) eine Freundſchaft geht zu weit, und wenn 
aud) Merck gu viel Politif Hat, fo ift das nod fein Mann 
ohne Gharafter. Er hat gewif viel Gutes, und ich febe viel 
leicht meiner Schwefter yu Gefallen, dte alles rein und Lauter 
haben will, mehr an ihm gu tadeln, als ichs fonft geſehen 
hatte. Ich weif es felbft nidt. Das verfichere id) Sie aber, 
liebfter Herder, daß ich thn ewig hochſchätzen werde, weil id 
Sie bet ihm gefunden, und er ift Shr Freund und verdient alle 
Achtung feines Verftandes wegen, die id thm auc niemals 
entgtehen fann. Wher, liebfter Freund, das alles fet nur ju 
Yhnen geſagt; laffen Sie ja an Merck fein Wort davon eine 
flieBen und befonders nidts von Leuchfenrings Brief. Ich 
hoffe überhaupt, daf es nur ein Nebel iſt, den der Frühling 
und Sommer, wo wir wieder öfter beiſammen ſein werden, 
vertreiben wird. Ich will lieber ſolche Vorfälle im Wetter 
ſuchen, das ſich boffentlid) dndern wird. Kälte der Freund- 
fhaft ift noch fein Hab, und es muß guweilen finken, um 
wieder zu fteigen. 

GCs ift mir febr lieb, daß Merd von Leuchfenrings 
Haushaltung hier Ihnen geſchrieben; id) bin würklich frog, 
daß er fort ift; er hat mid) und meine Schweſter fo abges 
fpannt, daß wir nicht einmal den „Tom Sones” leſen fonn- 
ten, als er hier war, Sagen Sie, bin id) nicht cin 
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ſchwaches Rohr, das vom Winde hin⸗ und hergetrieben 
wird? O wie ſehr fehlt mir Schutz und Schirm! Mit 
Empfindungen zu handeln iſt wahrer Zwang für mein 
Herz, Das ſehe ich; es war von Jugend auf nicht in meiner 
Natur. Mur glaube ih, dab in unferer Familie gu jebr 
die dupern Wusdriide der Empfindung vernadlaffigt find 
worden; es war metft ein verborgenes Herz. 


Wd, daß mein Herder es aud) fo fihlen mige, wie ich, 
daß unfere Herzen fic) dhnlid find. Wd midte das Ges 
fubl Did, Du Siifer, nur halb fo glücklich machen, als 
e8 mid) madt! id muß Tag und Nat an Dich denfen, 
und die gange Welt ift Heiter um mid. Sieh, mein eins 
ziger, ewiger Freund, fo glidlid) bin id) durch Did; ach, 
id) fann dod) nicht alles fagen! — — 


N.S. Ehen fommt Fhr holdes, liebes Briefchen durch meinen 
Bruder, und eben wollte id) ihm meinen Brief an 
Sie geben. Wher id) erbreche ihn wieder, um nod) 
eine Minute mit Ihnen gu reden, die mir fo ſchön 
ift. — O Gott, wie rührt mid alles, was Sie fagen! 
Du bift fo gang der Dichter nad) meinem Herjen, 
Du kühner Jüngling, Ou! Sieh, fieh, wir fangen 
den Frühling zufammen an — aber wie? maden 
Sie dod) den Hiigel der Liebe und Hoffnung nidt 
mit einem Seufzer traurig, der Ihnen nur Freude 
geben will! Ich war fo fröhlich auf meinem fleinen 
Waſſer in dem kleinen Kahn, und bin jo forgenfret 
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liber die kleinen Wellen fo gang mit Ihnen gee 
ſchwommen, und Du willt Magen, edler, erhabener 
Sreund? und vielleidht nur uber eine Fleine Welle, 
liber einen Hiigel? Grofer ifts bet mir nist — und 
leider! muß id) dod) weinen. — Ach Gott, waren 
Gie dod) näher, und id) könnte Ste nur einmal 
ſprechen! Dod nein! ich will ſchreiben und das 
nddften Pofttag; ich) fann unmiglid) mehr das harte 
Wort von „verſchloſſenem Herzen” hören — ich will 
Ihnen alles jagen, was id) wiinjde und denke; wenn 
e6 Sie aber nur mit einem Wort, nur mit einem 
halblauten Wort beleidigt (und Gott, follte es Gie 
beleidigen finnen?) o fo vergeben Sie alles, alles, 
und eS fet nists gefagt und nidts gewünſcht — ad, 
id muß. aufhiren. Weine nit mit mir, etngziger, 
ewiger Freund! Die Welt ijt ja gut, und fir Did, 
edler Mann, muß fie eine glückliche Welt fein! Gott, 
daß id) ein fo armes Fleined Madden bin! Wd, wie 
traurig tft das, nichts, nidts für Dich, edles Herz, 
jemals thun zu finnen und dod) immer Glückſeligkeit 
von Dir gu nehmen! O lap mich weinen, liebfter 
Herder! es thut weh! — — 








52. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg Anfangs April 1772.) 

Der Frühling geht an, mein liebes Mädchen, und ich 
habe ihn geſtern und ehegeſtern wieder zum erſtenmal auf 
meinem Hügel gefeiert — für mich eine traurige Feier! ein 
trauriger Gang, der mir bei jedem Gegenſtande ſagt: „So 
haſt Du das vorige Jahr hier durchlebet! ſo abgeriſſen und 
einſam und Dich wie Nichts fühlend! ſo iſt der Winter 
weg! und fo biſt Du hier!” Könnte ich Ihnen dod wes 
nigftens einige Gräschen ſchicken, nicht von dem traurigen 
Hiigel, fo angenehm er fonft ift; wenigftens aus meinem 
Garten von meiner Grasbank, die mir mehr Rube gibt und 
geben wird. Rube, fo viel id) deren ohne Sie haben fann. 
Mix fchwindelt der Kopf, wenn ic) denke, daß ich ohne Sie 
nod) einen Gommer durdjleben foll — ohne Sie, und wahr⸗ 
haftig ohne mid. 

Ich weiß, meine edle Freundin, dieſe Mlagen miiffen 
Ihnen fo unbeftimmt und vielleidt unniig vorfommen. Dah 
fie bas erfte find, liegt an Ihnen und mir, und an einer 
gewiffen Verſchloſſenheit der Herzen gwifden uns beiden; 
das lepte wolle der Himmel nist! Ich wiifte nidt, was 
tum id) leben follte. Geben Gie in jenem den erften Wink, 
und mein Herz, meine Klagen werden voller ftrdmen! 

Ich ſehe, Sie haben Recht, mein edles Madden, dak 
Gie mir fo oft meine Unthatigheit vorgeriidt haben: id 
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febe, eS ift gu jpdt, ob ich gleid), unter dem Drude der 
Wolfe erliegend, es damals gut glaubte, aud) fo gu er- 
liegen. Und in der That glaube th noc nidt gang anders. 
Der Fruhling bringt in alles Lebensgeift: er hats auc in 
mid) gebracht, er follg aud in mid) bringen. Und dann 
ſpiele das Schickſal und die Vorſehung, wie die will! 


Nur daß Sie mid in Ihren Gedanfen und in Ihrem 
Herzen nicht verlaffen, liebſte, edelftt Freundin der Welt! 
Und wenn jept, da der Wald und die Büſche unfrer erften 
Ltebe fid) wieder beleben, wenn auf Knien eine Bitte und 
eine Forderung an Sie ftatt haben fann, fo ifts, geben Sie 
mit Shr Herg bei dieſem Frühling, in dieſem Walde, ir 
dieſen Büſchen neu wieder! Bweitens bleiben Sie fiir fic 
das ſchlanke, kühne, blithende Madden, dads nidts als 
Edles in der Schöpfung fiehet und hofft und erwarten mug. 
Gind Sie dies, und thun Sie dies, fo mace Ste dod) 
nichts in der Welt irre, Sie gu fein — ed gu fein gegen 
jeden — und aud) gegen mid. Die Liebe gwifden fo ents 
fernten, fo fonderbaren Ginfiedlern mag fonderbar fein (und 
dafür will fie ja aud) etnfiedlerifa bleiben), nur fchamroth 
werden Darf fle nidt, webder vor einer honetten Dame in 
dex Schweiz nod) vor dem grofen Lama in der Tartaret 
in Afien. 


Meine ganze ſüßeſte, freundjchaftlidfte Umarmung an 
Did, Du Madden von grofem Herzen und aufmuntermber 
Seele. 
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P.S. Leffings neue ,, Emilia Galotri’ hat allerdings febr 
hübſche Scenen, ohngeachtet feines oft ſchwer gu vers 
Dauenden Wiges, und der nod) ſchwerer gu verdauens 
den Schwachheit, die er fo allen feinen Weibsperfonen 
gibt. Sn feinem Stücke babe id) mehr das traurige 
Nothwendige gefühlt, gu ſündigen, wenn man gefiine 
digt Hat, das elende Schwache, ein Pring gu fein, 
und dann die „zu Frith entbldtterte Roſe“ geht tief gu 
Herzen. Merd oder der Gebeimerath wird Shnen das 
Stud vermuthlid) bald verſchaffen. 


a3. 
Wn Herder. 


(Darmftadt Wnfangs April 1772.) 


Behüte der Himmel, dak uns zwei Einfiedlern die Klagen 
unſrer Entfernung unnütz werden! ad, fie find mirs nod) 
nie gewefen. Freilich, in meinen Briefen haben Sie viels 
leicht nod wenige gefeben, und e8 ift wahr, der Gedanfe, 
dap id) Sie nicht glidlid) maden fann mit einer glidliden 
Seele und glidlichen Lage, fo wie Du es, vortrefflidfter, 
edelſter Mann, verdienft — ad), der Gedanfe zerreißt oft 
alle meine Hoffnung, die mid dod) ſogleich den Augenblick 
unfrer Bekanntſchaft glücklich madte! ja, glidlid), in dem 
Wugenblide an Deiner redliden Bruft, da wir uns trenns 
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ten. Wd) Gott! fann Did das beleidigen, liebfter, ewiger, 
einziger Freund, wenn das immer und nod tmmer die eine. 
zige Hoffnung meines Lebens tft, einmal (und mige die 
Beit aud) nod) fo entfernt fein!) einmal nur mit Dir, edler, 
_edler Siingling, gu leben — und wir zwei als gute Mene 
ſchen gujammenteben und eins in dem andern fein Himmels 
reid) auf Erden finden — aber leider! ich fann Dir ja fein 
Himmelreich machen — das ift das Cingige, warum id nie- 
mals fo offen davon fpreden fonnte, das Cingige, was 
mir alle Hoffnung nimmt — und dod hoffe id, und dad 
madt Dein Herj. ) 

Aber fei doc ja nicht traurig, lieber Herder, wenn Sie 
den Plan, den Sie vielletcht wegen mir gemacht — oder 
aud) nicht gemadt — (Gott, ich will nichts offen, nichts 
wünſchen, wenn es im geringften Unbequemlidfeit fir Sie 
ijt) — wenn Gie ihn niemals ausfibren — oder nidt bald 
ausführen finnen. C8 ift dod immer unfer guter Gott, 
der alle die Umftdnde gufammengebradt, und id fehe, jo 
viel id) Ihre Situation fenne, dap Sie fie nod nicht — 
dap Gie nod) immer CGinfiedler bleiben müſſen, und id 
— ich jebe mid) noc ald eine kleine Cyifteng unter meinen 
Gejdwiftern, dab wenigftens nod) Winter und Fribjabr 
und linger — ad, lieber Herder, warum muß ic guerft 
ſprechen? Es ift mir ſüße, daß ic) fo nae, nahe mit Dir 
jprede, mein Lieber, aber — doch eS ift kindiſche Cinfalt! 
Antworte mir, ewiggeliebtefter Freund, wads Dein Herz 
will, was Sie von Ihren Umſtänden hoffen, ob Sie's jes 


‘ 
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mals erlauben, ein armed Madden aufgunebmen, oder ed 
nidt erlauben. — © fagen Ste mir die ganze Wahrheit! 
Ich fehe, Sie felbft find unrubig, und id glaube, wir find 
ruhiger gufammen, wenn wir und alles fagen, was fic) das 
von fagen lift. — Mur, lteber, edler Freund, glaube mid) 
fo rectidaffen, dab, wenn wir aud ewig getrennt fein 
müßten, id) niemals, 0 Gott! niemals Did felbft als Hin 
derung anfehe — ad), id fenne ja Dein edles, erhabenes 
Herz! Alles, was id) Did) bitte, liebe Seele, Hage nicht, 
entſchuldige nidjts; e wird, wenn e8 fo fein muß, Sdids 
fal fein! und dag trifft ja jeden Menfden! Bei allen mets 
nen Thrinen, id) abnde mirs nidjt, id febe fo ſchöne, 
ſchöne Sufunft bet Dir, mein Lieber — aber acd, td kann 
Did ja nicht glidlid) maden! und dod wünſche id dte 
felige Zukunft. Sprich, ſprich Ou gu mir, lieber Herder, 
alles, was Du willt, was Ou fannft, nur keine Schonung! 
id fann aud) Schickſal ertragen, und ertragen wirs zuſam⸗ 
ment; denn das weiß th, daB Ou mic lieb halt. Wd) Gott, 
trauriges Leben, wenn ichs ohne Did leben muß — nein, 
ohne Did) nicht, Du bift ewig, ewig in meinem Herzen. 
Du follft fehen, mein eingiger, mein ewiger Freund, daß 
id) — ad ich muß aufhiren, ich will nicht immer bet Dir 
weiner. 
Unfer Freund Goethe ift gu Fup von Frankfurt gefommen 
und hat Merd befudt. Wir waren alle Tage beijammen, 
und find in den Wald gujammengegangen, und wurden 


aud) gufammen durch und durch beregnet. Wir liefen alle 
Aus GSerders Nadlag ILL 15 
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unter einen Baum, und Goethe fang uns ein Liedden, 
das Sie aus dem Sheakſpeare überſetzt: „Wohl unter 
grünen Laubes Dah”, und wir alle ſangen den lepten Vers 
mit: „Nur eins, das heißt aud) Wetter!” 1) Das gujammen 
ausgeftandene Leiden Hat uns recht vertraut gemacht. Er 
hat uns einige der bejten Scenen aug feinem ,,Gottfried 
von Berlidingen”, das Sie vielleidht von thm haben, vor- 
gelefen. Meinen Liebling, den Geift unfrer alten Deutſchen, 
babe id) da wieder gefehen, und der fleine Georg, wie er 
um einen weifen Schimmel und Harniſch bittet, tft mein 
Georg, Wir find darauf auf dem Waffer gefahbren, von 
dem id) Ihnen neulid) gejagt, es war aber rauh Wetter 
Goethe ftedt voller Lieder. Eins von einer Hütte, die in 
Ruinen alter Tempel gebaut 2), tft vortrefflid); ex muß mirs 
geben, wenn er wieder fommt, und dann theile ichs Ihnen, 
lieber, befter Herder, mit. Merd bat ifm von unjrer Lila 
erzählt, und Hier theile id) Ihnen etwas aus feinem Hergen 


, mit, das er an einem ſchönen Friblingsmorgen, da er alletn 


in dem Tannenwald fpagieren ging, gemacht hat. Der arme 


— — 





1) Das Lied ſteht in etwas veränderter Geſtalt in ben , Volfs- 
Viedern” III, 25. 
2) „Der Wandrer” (B. 2, 166 ff.) Nad) feiner eignen An- 
» gabe in einem Briefe an Keftner (Nr. 63) hatte Goethe das 
Gebidt in Weglar, und gwar im Garten, mit Begiehung 
auf Wotten, gemacht. Wahrſcheinlich iſt hier von einer altern, 
vielleidht fdjon in Straßburg entftandenen Geftalt bes Ge⸗ 
DidjteS bie Nebe, Vgl. H. Düntzer ,Goethes Wanderer’ 
in den „Illuſtrirten MonatBheften” 1855 S. 33 ff. 


Menſch erzählte meiner Schwefter und mir den Tag vorher, 
daß er ſchon einmal geliebt hatte, aber das Mädchen hatte 
ihn ein ganzes Jahr getdufdt und dann verlafjen; er glaubte, 
daß fie ihn liebte, aber es fam ein Wnderer, und er wurde 
der arme Koxko51). Sch kann Ihnen nidt fagen, wie febr 
mir alles das and Herz ging, und wie ftil und traurig 
wir den Abend von einander gingen. Jd ging frithe auf 
mein Kammerden, der Dtond war eben ganz won Wolfen 
verdunfelt, und die Nacht war mit dem Frofdegequad fo 
melancholiſch, dab id) lange nicht vom Fenfter weg fonnte — 
meine ganze Seele war in Wolken und Dunkel; ich dadhte 
an Did, Süßer, Lieber, und der Gedanfe, der Seufger 
verfolgte mic) bis zum Weinen: „Ach, was wird nod) aus 
Herder und mir werden!“ Gott, wie traurig war id! Es 
gehört viel dazu, Schidfal gu ertragen! id) will, id) will 
mir nidts abnden — will nicht mehr den Mond fuchen, 
wenn er fic) hinter Wolfen verbirgt; die Wolfen vergeben 
ja‘wieder, und mir, mir fommen ja aud) fo glidlide, felige 
Stunden durd) Dich. O, mein eingiger, mein ewiger Freund, 
id) will Dir folgen, ich will immer feiter fein, wenn Du 
mir mur gut bift. Der Frühling fommt fo ſchön; Du, Du, 
mein Einziger, wandelft iberall mit mir; denn Gott, wie - 
fann td) Did) vergeffen! ad) Du fannft nidt halb fo viel 


4) G8 fann hier nur von Goethes Leipziger Geliebten, Ga- 
tharina Schonkopf, feinem „Aennchen“ in Wah rheit und 
Dichtung“ bie Rede fein. 

15* 
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an mid denken. Auf dem lieben traurigen Hügel, auf 
Ihrer Grasbank, wollen Sie mid) da ſuchen? Ad unſere 
Seelen finden fic) überall! Bet meinem Feljen, der mir 
anftatt der Grasbanf fein foll, ift aud ein Hügel; ih will 
oft hingebrt ; eS ift mir ſüße, aud) einen Hügel und eine 
Grasbank gu haben. Freilich iſts nicht der, worauf fie 
gehen, Sie figen; iſts dod) etwas! und damit bin ich jus 
Frieden. 

Für Ihre Vteder den beften Kuß des Danfes, wenn 
Gie ihn wollen? ,Liebe und Ehre“ ift ein jo hübſches Pens 
_ dant gu dem alten Liedden, das wir, wiffen Sies nod ? 
unter den Minneſängern gelejen: „Als man noc) redter 
Liebe pflog, da pflog man auc der Ehre.“ — Nicht Fen 
berühmten Mann, Dich felbft liebe ih; Du Böſer, wie 
fannft Ou bas nur ſchreiben. Mir ift herglich leid, daß ich 
die Mlle Sdwigerin des Gebhetmeraths hier bin. Die 
Todhter vom Amtsſchaffner Fladhsland, der nod in dem 
Stadtdhen, wo wir wohnten, geliebt tft, ift meine grifte 
Chre — und dab Ou, edelfter Freund, mich liebft, ift mein 
Himmelreidh auf Erden. Ach, werde ich Dirs jemals ſelbſt 
fagen fonnen, jemals! 

Freud’? und Wonn’ und Wonn’ und Luft 
Und Gram und Schmerz, fabr’ hin! 
Den ich verloren, den ich verloren, 
Gefunden hab’ id ibn! 
Von meinen Elſaſſer Lieddhen wollte id) Shnen die Mufif 
fhiden, id) habe fie aber nocd nicht auf Noten; [eid ift 
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mirs; denn ich moͤchte doch einmal ein Lieddhen von Ihnen 
fingen. Hier ift ein Briefchen von meiner Vila, das ich 
letzthin vergeffen anzuſchließen; fie fommt nad) den eters 
tagen, und la Roche und Goethe hieher, und wir werden 
alle beifammen fein — ad, dod) nit alle! 

Ich fchide diefen Brief durd meinen Bruder, weil Merd 
wit Goethe nad Frankfurt tft, und die la Rode abbholt '); 
er hat fid) recht febr, febr über die Recenfionen, dte Ste 
ihm gefdidt?), gefreut. Goethe hat fie aud) gelefen. — — 


a4. 
Wn Caroline Flahsland. 


Biideburg den 19. April <17)72. 


Ginen ſchönen erften Oftermorgen, meine liebfte Freuns 
din! Grin und ſchön! und fanft und grin! und einen 
himmliſchen Engeltug. „Chriſt ift auferſtanden!“ Wud) 
die Natur fteht auf! Die gute alte Mutter verjiingt fic! 


1) Damal8 ging Mer auch mit Goethe nad) Homburg; denn 
Mercks Brief an feine Gattin (in ben ,Briefen aus dem 
Sreundestreife von Goethe u. ſ. w.“ GS. 24 ff.) bat der 
Herausgeber irrig in das Yahr 1771 gefegt. Die Namen 
der Hofdamen Biegler (Lila) und von Rouffillon find dort 
nur mit ben Anfangsbuchſtaben beget dynet. 

2) Far die , Frankfurter gelehrten Angeigen”. 


— 230 — 


Laffen Sie uns auch aufftehen und nad allem, allem Kummer 
und Nachtgraun des Winters nidt zurückſehen! 

Mit Merck habe id) feit halbem Jahr nidt correjpondirt: 
Ihre Nachrichten erfdreden mid); follte ih im mindeften 
an einer Veranlaffung Schuld fein? Indeſſen thun Sie 
thm ganz gewiß Unredt! id) will mich nächſtens erfliren. 
Hier ift ein Brief von Gleim zur ginftigen Erklärung. 
Ber ift Phyllis? und wer der eiferfiichtige Mann? worauf 
bezieht ſich dad Lepte ? 

Habey Sie „Emilie Galotti“ gelefen? Daf dod) Bücke⸗ 
burg und Darmftadt fo entjeplic) weit von einander liegt, 
und man Ihnen feine Silbe Schones überſchicken tann! 
feine Silbe Schines, was’ Sie find und thun, feben fann! 
Gs ift ſcheuslich! und oft lebe ich in der Wiifte, fo gar 
ohne Swed und Gott in der Welt! — und ohne Sie! 

Claudius hat gebeirathet! Der nadte, arme, diirftige 
Claudius! Geine Betty ift fein, ſchreibt er, und alles 
Wafer ift ihm Wein und — und — fo rafet er fort und 
fingt feinem Hymen Loblieder!1)  Friede fet mit Ihrer 
Schweſter und Ihnen allen! und mit Ihnen fiebenmal 

oriede! Ich muß in die Predigt! 


1) Bgl. oben I, 370. 














5D. 
An Caroline Flamhslannd. 


(Bideburg gegen Ende April 1772). 
Wie lange, meine liebfte Freundin, daß id feinen Brief 
von Dir habe? Fehlt ihnen etwas? Mein! Das fagt 
mir meine Ahndung, oder hat mir vielmehr nicht gejagt. 
Sie haben vermuthlid) auf Briefe von mir gewartet, und 
— Die böſen Fetertage! ran 
Inde ifts nicht wahr. Bu ſchreiben hatte man immer 
Seit, wenn jede Beit gu fcretben aud) nur ſchätzbar, nur 
theuer genug wäre; aber man fit fo gerftreuet — wird fo 
hingeriſſen und zerriſſen. Ahnden Sie aber dabei nichts 
Bijes. Ich bin mit mir zufrieden, als ichs lange gewefen, 
und faft alle Welt ifts mit mir. Ich fann Ihnen nicht 
ſagen, was id) von allen Seiten fir Werthadtung und 
Hochachtung geniebe, und das berubigt dod) fehr. Wenn 
id) mur gewiffe Lücken damit erfüllt hatte! erfüllen finnte! 
wenn id) nur Zweck zu leben hatte! Glauben Sie, daß 
id) ihn babe? 8 
| Mit Merd habe ich faft, feit id hier bin, nicht etgente 
lid) Briefe gewedjelt. Qumeilen welde gefcdhrieben, ems 
pjangen! Das find aber mehr Nachrichten als Briefe ges 
wejen — ic) weiß alfo nichts. Ueber Sie, meine Freuns 
din, hat er einmal geflagt, über ire Niedergeſchlagenheit, 
Muthloſigkeit (wenigſtens wie ids verſtanden), im mindeſten 
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nidt von Ralte gegen ihn! Er fcien aber ein gewiffes 
Sutrauen gu mir — ic) weiß nit wozu mehr in mir? 
qu veriieren, und da ih ihm das nidt benehmen fonnte, 
oder er ed vielmefr nicht gefteben wollte, und der Bwang 
fortdauerte, ſchrieb ichs einer andern Urſache gu, fir 
die id) nicht fonnte, und — wurde fchweigender. Das ift 
alles, was ic weif. Und Sie — Ihre Schwefter nod 
mehr — am fdredlicften und recht unvergleidbar unfinnig . 
thut ihm eudjenring Unredt. Ich fann und mag mid 
darüber nicht erfldren! Mich diinft aber, als ob ich in 
feine Seele fibe! Wiffenfdaft, Verftand, Polttif ifts wahr— 
haftig nidt, was ich an ihm ſchaͤtze (dad lepte ift ein garitiges 
Wort!); er hat gewiß Charatter felbft in Daͤmmrung, ſelbſt 
auf Wbwegen der Verblendung. C8 ift von mir eine 
meiner Todfiinden, daß id) an fein gutes Weib nod) nidht 
und fo lange nicht gefdrieben! Selbft nicht auf Ihre Ans 
munterung und Erinnerung, meine liebe Mittlerin! Du! 
bet Gott und Menſchen! vergib meiner wirklichen Beſchaͤf⸗ 
tigung, daß id) jept wieder fo kurz und mit fo breitem 
Mande fchreibe. Ich nie neben Dir, liebſtes Madden, und 
umarme Deine Knie. Du bleibft ewig meine Freundin. 


P. 8. Ihren Klopftod habe id) an meine Freundin Heyne 
geſchickt! daß fle die ſüßeſten Oden Mlopftods leſe, 
die fle nocd) nicht fennt, und alsdann mit meiner 

Caroline Flachsland in Geſellſchaft fet. Die Frau 
ift eine ſehr witrdige Leferin Klopſtocks, ſchätzt mid 
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unendlidy und diefer Ropftod fommt nidt aus ihren 
Hinden. Sonſt werden Sie von Rlopftod bald ein 
Trauerfpiel befommen, von David, wie er das Volf 
sdblen läßt. 


Brief 2 Er iſt über Geſchäften liegen geblieben, 
der erſte Brief: denn ich habe die Faſten und Feierw oche 
erſchrecklich viel zu thun gehabt; ich will ihn noch mit zwei 
Worten begleiten. Mit zwei Worten von meinem Zuſtande 
— der noch immer nichts iſt. Ein unſtables, unbeſtändiges 
Ding! arm in der Taſche und unbefriedigt am Herzen! 
ohne wahren Zweck und Würde und Genuß — Nichts!) 

Aber nicht den Frühling ſo allein! nicht ſo das Herz 
von andern abgeſondert! Nicht Merck (wo Sies nicht 
müſſen) fo verfannt! - Wer wars, der einmal von Auf⸗ 
reihen ſchöner Herzen an eine Rette fo ſchön ſchrieb, und nur 
beflagte, dab die Ringe fo eingeln. jo gerftreut lagen! — — 

Es ift jo traurig, daß id) dDenfe, Sie leben allein, und 
im §rublinge. Schafft eud) Freunde aud) beim ungerechten 
Mammon — und denft an mid. C8 ift fo böſe, daß id 
jept feit dret Woden feinen Brief habe. Mittwoch vor 
Griindonnerstag der lepte, und heut ift fdon 8 Tage nad 
Oftern wieder Mittwod. 


1) Die hier zunächſt folgende Stelle und eine anbere weiter 
unten findet fid) in ben „Erinnerungen“ I, 220. 
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Unter anderm habe id) jept die erfte Confirmation der 
Kinder gehabt. Es ift die erfte Grundlage gu meiner 
Gemetne, und unbeſchreiblich, wie mid) die Rinder liebten 
und mir anbingen. Das gibt doch wenigftens ſüße Viertels 
ftunden. Der liebe Gott und die fingende Nachtigall fei 
mit Shnen, und Ihrer lieben, guten Schweſter! 

Ich lefe die Minnefanger, und denke natürlich aus Huns 
dert Griinden immer an Sie — auch deswegen, weil eben 
jener Minnefinger uns befannt machte — in der Kammer, 
wifjen Gite, mine libe Suesse! 


a6. 
An Herder. 


(Darmftadt Ende Wyril 1772). 


Endlich) ift Madame de la Roche bet und erfdhienen. 
Wher weld) eine andere Erſcheinung als die fimple, erhabene 
Sternheim! Stellen Sie fic) vor, wie uns auf den Kopf 
gefdlagen wurde, flir unfer vielleidt gu großes Ideal eine 
feine, gterliche Frau, eine Hofdame, eine Frau mach der 
Welt mit taufend Fleinen Zierrathen ohnerachtet fie feine 
Blonden tragt, eine Frau voll Wig, voll febr feinem Bers 
ftand gu ſehen. Gie tritt febr leicht auf, wirft jedem, wem 
fie will, einen Kup mit der Hand gu; ihre ſchönen, ſchwar⸗ 
gen Mugen fprechen rechts und links und überall, und ifr 
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Buſen wallt nod) fo hod, fo jugendlid, dab’ — kurz, fle 
hat uns mit threr allguvielen Cofetterie und Reprijentation 
nicht gefallen. Sie ſchätzt Sie, fliebfter Freund, ſehr hod, 
und wünſcht ſehr, Sie perfinlicd) zu fennen. Mir hat fie 
etlidemal mit einem recht filbernen Ton, den id) den Ton 
ibres Herzens nannte, gejagt, daß fie mid liebte, dab id 
ihr geftele, und ic) follte fo bleiben; aber, mid) dünkt, es 
war Almoſen, und ic hbrte ihren SGilberton, der mid) fo 
rührte, bet jeder andern gu erjdeinenden Gelegenbeit. Sd) 
fann aud) nicht ftolz auf ihr Lob fein: denn in öffentlicher 
Gefellfcraft fagte fie gu Doctor Leuchſenring: Vous étes 
un aimable homme; und gleid) darauf, als fie nad) Hauje 
ging, u Madame Merd: C’est un homme sur une tapisserie. 
Was fiir eine Leichtigfett mit Menfden umgugehen! Sie hat, 
wie id) hire und feft glaube, große Verdienfte um ihre Kine 
ber und ihren Mann; aber wir find noc) im erften Unmuth 
liber ihren Wuftritt in unferm Freundecirfel, daß ich nichts 
an ifr loben fann. Ueberhaupt man fiebt überall, daß ſie 
ein Geſchöpf von Wieland iſt, und hiemit Gott empfohlen. 
Ich habe Merck gebeten, Ihnen die ganze Geſchichte in 
Frankfurt zu erzählen, und er hat mirs verſprochen; Sie 
werden da alles vollkommen hören. Goethe iſt aufgebracht 
wie ein Löwe gegen fie. Deswegen iſt er nicht mit ihr 
gekommen, und mein Lilamädchen und Fräulein von Rouſſillon 
waren auch nicht hier. Alſo iſt meine ganze Freude, die 
ich in meinem letzten Brief geträumt hatte, nichts. Dein 
Madden, lieber Herder, ſpielte eine ſotte Figur in der Ges 
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fellfchaft. Madam de la Rode und ihre Todjter (Mazis 
miliane) regterten die Gefellfchaft mit Wiz, und id ſaß fo 





einfiltig dabei und hatte nur Mugen und Ohren; denn. > 


diefe Erfdeinung war mir unerwartet und feltfam. Dod) 
was fprede ich fo lang von thr? Merd wird das Seinige 
thin. 3u was Underm. 

Bu was Anderm als einer ſüßen Umarmung meines 
eingigen , ewigen Sreundes? Das ift doch meine eingige, 
ſüßeſte Erholung auf diefer Welt. Wh! könnte id) fie 
Shnen aud) fo geben! ich follte faft bdfe uber Ihr kleines 
Briefchen fein — und dod bin ihs nicht. Nur wollte id 
Sic bitten, liebfter Freund, ein andermal frither oder fpater 
qu predigen. Denn das Briefden war ein gar gu furger 
ſchöner Oftermorgen — aber Dank dafiir! Hier hatte es 
geregnet und war windig. Bei Ihnen iſt alfo ſchönerer 
Frühling. 6 wie freut es mid, wenn Sie etwas Beſſeres 
geniefen als id)! Gebe der gute Gott Fhnen alles beffer 
alg bier, und dann fomm’ ein guter, ſchöner Frühlingsblick 
ju mir — er fommt alsdann von Jhnen, mein fupefter, 
mein ewiger Freund. — Geftern hoͤrte id Nachtigallen, aber 
in unbeiliger Gefellfdaft — ed war ein ſchöner Zag! — — 

Nicht wahr, es ift Fhnen auch nicht lieh, daß der gangen 
Welt im Vertrauen gefagt wird, dah wir zwei Freunde find? 
Leuchfenring muß es Gletm geſchwätzt haben; wir haben 
nidt gujammen gefproden. Jd wiinfde, dab Leudfenring 
befdheidener ware. Den eiferſüchtigen Mann Fenne ich nicht. 
Der Gebheimerath Hat mit Wieland gefprocen, da wir fo 





vertraut zuſammen waren; id) begreife e8 alfo nicht. Wenn 
Sie wollen, fo will id) den Brief Merck weifen, und thn 
“« Dartiber fragen; id) thue ed aber nicht eber, als bis Sie 
mirs ſchreiben. Ich freue mid), wenn Cie Gleim in 
Gbdttingen fehen. Giefen Sie doch dem guten armen Manne 
- -* Balfam in feine Wunde, die er nod) nicht verbinden fann. 
Gr dauert mid), daß er zu wenig Mann darin ift. Seine 
befte Welt und alle die kleinen Sächelchen über Spalding 
find beflagenswerthe Gachen. . 

Daß es Jhnen fo wohl in Göttingen gefallen, veran- 
laßt Le’ mir eine Frage. Wber, liebfter, befter Freund, Sie 
müſſen fid) daritber nicht wundern, nod) libel nebmen, nod) 
alles, was darauf folgt, wenn Sie ihnen nidt gefällt. Wir 
zwei guthergige Leute dürfen ja mit etnander fpredjen. 

Meine Sdwefter und id) haben vor etlichen Woden 
ein langes Gefprdd) liber bie Grage gebalten, ob Sie nad) 
Gießen gingen, wenn der Profeffor Benner ftiirbe? Beh 
fagte geradezu Mein, und ftellte die ausgejucht ſchlechte Ges 
fellfdhaft von Collegen, die Sie da antreffen, vor. Meine 
Schweſter wunderte fid) darliber, und glaubte, es witrden 
dod) zwei gute Menfden auger Bhren Collegen in Giefen 
au finden fein, mit denen Gie leben finnten u. ſ. w. Der 
Streit blieh aber unausgemadt und ein jeder von uns 
behauptete feinen Gag. Jetzt bin ich aber begierig zu 
wiſſen, ob Sie dieſen Platz annehmen würden und wollten. 
Es iſt wahr, Gießen und die ganze Geſellſchaft dort (aus⸗ 
genommen Höpfner) iſt elend und erbaͤrmlich; aber ſollten 
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fic) nidt unter einer Menge nod einige Gute finden, die 
ja immer genug zum eben find? Ihr Plak und die Fas 
cultdt tft die oberfte, daß Sie fid alfo nichts um die an- 
dern Schurfen gu befiimmern haben. Bahrdt und Ouvrier 
find dort nidt gufrieden. Diefer fucht durd die Prinzeß 
von Preußen einen Pfarrersdienft im PBreufifden, den fie 
ihm aud) verfproden bat, und worauf er febr dringt, und 
Herr Bahrdt ift fo ein unrubiger Mann, dab man ibn bet 
der erften Gelegenbett, wo er gehen fann, geben wird laffen. 
Benner ift alt und trantlid) und wird ſchwerlich nod) drei 
Uequinoctien tiberleben. Was dünkt Ihnen von dem Plag, 
und der Lage, und dem Allem? CEs find weiblide Cin- 
fille; Sie, groper, ftarfer, guter Mann, müſſen mit den 
Schwachen Geduld haben. 

Wegen Merd und mir forgen Sie nichts, nod viel 
weniger, daß Sie, liebfter Herder, die Urſache ſeien. Cr 
ift Shr wabhrer Freund, das weiß id, und meiner tft er 
auch; nur find wir uns fremd worden, weil wir uns fehr 
wenig feben, und er und ic) haben fetn Intereſſe, uns 
wieder ſchnell an einander gu reiben. Ich habe gu wenig 
Kopf fir ihn, und liebe, feit einiger Beit, mehr als jemals 
die Cinfamfeit; id) fann mid alfo nicht gegen mein Gee 
fühl in Gefellfdhaft in Munterfeit bringen. Meine Ges 
fdwifter find mir genug und wir lieben und. Ich weif 
eS gewif, eS ift nur ein UWebergang, der bald vorbet fein 
wird; denn im Grund meines Herzens Habe ich ihm feine 
Udhtung, feine Liebe entgogen, die ich fir thn hatte, und 
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die er verdient. Wir find nicht ganz falt, aber aud) nicht 
ganz warm sufammen, und id) bin zu eigenfinnig oder gu 
ftolg, oder was Sie wollen, um meine Hand zuerſt gu dies 
tet, wenn er mir feine nicht auc) geben will; es wird fic 
alles wieder geben. Sd) bin im geringften nidt verlegen 
deswegen, und Sie mitffens auch nicht fein. Wntworten 
Sie ihm doch einmal auf feine Briefe, es wird ihn freuen. 
Goethe und meine Lila find wieder Hier; ich Habe das | 
warme, feurige Mädchen nur eine Minute gefehen, und mit 
Goethe waren wir geftern bet meinem Fels und Higel. 
Er hat fic) einen grofen prdadtigen Fels gugecignet, und 
geht heute fin, feinen Namen hinein au hauen; es fann 
aber niemand darauf alg er alletn. Ob ich) vergniigt oder 
nidt war, weif id) felbft nidt; es fehlt mir bet den beften 
Sachen immer etwas — id) weif nicht, warum td feit eis 
nigen Tagen fo düſter bin. — — 





a7. 
Wn Caroline Flahslannd. 


(Budeburg Wnfangs Mat 1772.) 
— — So fat Ihnen alfo Madame Sternheim und 
Fräulein la Roce nidt wohlbehaget, meine Liebe; fo gehts, 
wenn man viel bofft! viel erwartet! darum hoffe von mir 
nichts! ‘oder wenig! Wie beneidete id) Euch die Geſellſchaft, 
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die Sie neulich fo ſchön gufammen gu bringen wußten — 
aber wabrhaftig id) beneidete nur etnen Augenblick: ich 
wufte, daß fid) alle fo erwartete Zuſammenkünfte jo endigen. 
Haben wirs nidt aud) erfahren? Danken wir, dab wir 
nod gut weggefommen find. 


Ich habe mid) bet dem allen fo gefreuet, dab Sor 
ſämmtlich und fonbders eine ‘fo fotte Sigur gefptelt habt. 
Siehe, mein liebftes Madden, nimm vorlieb mit tem, was 
Du fennft, und male Dir nidt in die blaue Luft. Ou 
haft nin Gleim, Wieland, den grofen Goethe, den Heidens 
befebrer Leuchfenring, Méilady Genmour, die Herren in 
Giefen, Herrn Schulz, Herrn Babhrdt, Herrn Ouvrter nidt 
qu vergefjen, gefehen und bejdauet. Die menſchliche Sigur 
hat immer nur Fleiſch und Bein, fpridt St. Lucas, wie 
Shr fehet, dab ich habe. 


Die Nadhtigal ift ein ſchönes Wundergeſchöpf Gottes ; 
ich Habe fie nod) nie fo gebbret, wie diefes Jahr. Sie 
fhlagt mir vor dem Fenfter bis ing Bett — und fo ttef 
aus der Bruft, und fo tief in dte Bruft hinein! meine 
liebe Caroline Fladhsland ift alsdann immer bet mir, oder 
vielmebr nicht bet mir, und das lepte fühle ich alsdann 
jo tte}. 


Goethe ift ein guter Sunge und wird Euch mit feinen 
Wanderſchaften wenigftens ein Bild vortragen, das Luft gu 
leben Hat, und ndrrifd) Zeug zu maden, in Gelfen gu hauen, 
gu hüpfen, und bet einem Heinen Borfall fehr laut gu 
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fraben. Was wiirde ih fiir einige Stunden geben, bet 
Euch gu fein! 

Gleims Brief finnen Sie an Merd, wenns Ihnen bes 
liebt, zeigen, und vielleicht weif er den eiferfiichtigen Mann 
zu erfldren, den ich fir den Fleinen Leuchſenring halte, daf 
der oder Merck ihm von unjerm letzten fonderbaren Mißton 
Nadhridt gegeben. Sonſt, mein liebes Madden, was 
jollte es mir im mindeften untied fein, daß man von unferer 
Freundſchaft weiß? Sie ift mir die eingige wahre Chre in 
der Welt. Mur durd) Leudhfenring wünſchte ich fretlich dic 
Ehre nicht verfiindet gu fehen. Der gute Menſch weiß fo 
jonbderbar gu lafiren und gu firniffen. — — 

Shr lepter Brief, liebſtes Madden, voll Liebe, Unſchuld, 
Beldheidenheitt und Butrauen, tft mir wie die bredende 
Rofenfnofpe, die fid) mit einem Tröpfchen Morgenthau janft 
gegen meine Bruft neiget. Ich bin darüber in Elyſium 
gewefen, fonnte aber und habe 14 Lage nicht fdbreiben 
finnen. Mein ganges Herz und Leben bleibt ewig, ewig 
Dein! Sie find der eingige Lieblings+ und Wonnegedanfe 
meines Lebens — aber ich? ich? — — doch von jept an 
feine Fremde mehr, feine Weigerung mehr! und id nehme 
mirs vor, nddftens Shnen ein langes Detail gu machen, 
das wenigftens die Offenbeit des Herzens verrathe, die 
Sie von Giefen fprechen lief. Laſſen Sie uns, liebſtes 
Madden, gang nad und fiir uns handeln: wenn wir 
ung in der ganzen Offenheit gefallen, was geht mid die 


ganze Welt an! 
Aus Herders Nadlas IIL 16 
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Meiner Grafin Bruder ift endlich geftorben, ihr Zwillings⸗ 
bruder! Nady langer RKranfheit und ke langerm untüchtigen 
Leben. Gr war mit mir gleid alt, einen Monat Unters 
ſchied, und hinterläßt eine blutjunge, allerliebſte Wittwe, 
eine Gadhfifde Reichsgräfin, die jept nad) Sachſen zurück⸗ 
geht, eine Blume, wenn id) eine Blume aud von Blut, 
Seele und Temperament gefannt. Dap ich dabei viel 
Wideleien, Unruhe, Theilnahme u. f. w. gehabt, fonnen 
Sie fic) denken; ich hoffe aber, fiir die Schweſter foll das 
Zeichen des neuen Lebens werden. 

Cin gewiſſer Schmidt hat jo allerliebfte Petrarchiſche 
“Oden an feine Minna gedtchtet 4), daß ic) nichts Schöneres 
fenne, und Ihnen ndcftens eine beilegen muß — ſchmach⸗ 
tend, andddtig und fo ſüß, und klagend und rührend — 
wie Ddie Nachtigall, wenn fie trauert, oder die ſchönſte 
Quelle, wenn fie Thraͤnen aus der Seele rieſelt. — — 


58. 
An Herder. 


Theilen Sie meine ganze Freude mit mir, beſter, edelſter 
Freund! ich bin völlig mit Merck ausgeſöhnt. Die Wolke 


1) Klamer Eberhard Karl Schmidts „Phantaſien nach Petrar: 
ca8 Manier“ waren in dieſem Jahr erſchienen. 
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ward endlid) fo ſchwer und ſchwarz, dah fie zerfließen 
mußte; id) fauerte nr auf Gelegenbeit, mit ihm davon zu 
ſprechen. Denn der Bwang und die Entfernung wurde 
mir faft unertrdglid), und einen Freund fo vem Hergen gu 
verlieren madt in der That eine fatale Leere und Liide, 
die mir rect webe, webe that. Daß id) ihm unredt that 
‘das fam daber, weil ich glaubte, er thate mir unredt; es 
war alfo mehr mid) gu rdden als im Grund Böſes von 
ibm zu denfen. Es war freilich nicht edel, und der Fleinfte 
Argwohn ift mir jest leid, recht ſehr leid, aber fehen Sie, 
id) wollte, id mupte mir helfen, und auf weld andere 
Rednung als auf die feinige! denn id) wufte mid) fret 
und redlid) und gut gegen thn. Berdenfen Sie mirs alfo 
nit, lieber, lieber Herder, wenn ich in meinem lepten 
Briel etwas ftolz und unbiegjam war: wenn man fidh ohne 
Urſache beleidigt glaubt, fo gehts fo. Wher nun fann id 
Ihnen nicht jagen, wie froh, wie leidht ich bin, daß id) mit 
ihm gefproden; es ift mir eben, als hätte id ihn neu 
wiedergefunden. 

Vorgeftern befam id) Ihren legten guten Brief mit dem 
Minneliedchen. Merd fam mit Goethe gu uns in den 
Garten; id) ging mit ifm allein, wir ſprachen von Ihnen 
und wiinfdten Ste in unfere Nachbarſchaft nad Giefen, 
und endlid) — daß Sie tm Herbft uns beſuchen mbchten. 
Mer wünſchts febr, und ich) natiirlid) mehr, mehr. — Es 
gibt algdann keine Leuchſenring's mehr, die uns verfteinern. — 


Uber Ihre arme Tafde! ohne Bequemlidfeit müſſen Ste’s 
16* 
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nicht thun. — Ich fagte endlid) gu Merd, es ſchmerze mid 
recht febr, daß unfere Freundfdaft ſo kalt würde, daf wir 
uns ſo ſelten ſehen und niemals mehr als innige Freunde. 
Und darauf, denken Sie! hörte ich, daß er ſeiner Frau zu 
Gefallen mich bei allen Gelegenheiten meide; ſie glaube, 
id wire ein fo hohes Ideal fiir thn, daß fie darunter ver⸗ 
lire — und er geftand mir, daß er hölliſche Scenen des⸗ 
wegen gehabt habe, und er müſſe, jeiner häuslichen Glid- 
feligfeit wegen, fremd mit mir fein. Doctor Leuchfenring 
hatte viel gu diefen garftigen Gcenen beigetragen; er wolfe 
aber nidt Davon fpreden. Wie ſehr ich über diefe Ente 
dedung erftaunt bin, ftellen Gie fic faum vor. Madame 
Merck tft duperlich fo freundfdaftlich, fo gut gegen mich, 
daß meine Schweſter zuweilen eiferfiichtig darüber ward, und 
id) etliche fleine Rencontres dariiber mit iby hatte — und jebt, 
denfen Sie, bin ic ihr eigentlid) ein Dorn im Auge! 
Ihre Freundlidfeit hat mid) fo betrogen, daß id) mir fo 
etwas nimmermebr getrdumt hatte. Wher bin ih nicht un- 
glücklich, ſchon in Die gweite Che das verdammte giftige 
Ding, Ciferfucht, hineingebradht gu haben? Ich wunbdre 
mid) nit, wenn Merd mid guweilen mit Verdrug oder 
gar Abſcheu anſehen mufte, da id) thm fo viel Miß—⸗ 
vergniigen, ohne es gu wiffen, verurfadte; ic) fagte ed 
ihm — wit waren duferft gerührt, und ich weiß und bin 
eS nun ewig verfidert, Dab er mein Freund ift. Ich hab’ 
unendlid) viel Mitleiden mit ihm und feiner armen franfen 
Frau. Das ift dod) die drgfté Kranfheit — und um die 
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gute Grau davon gu heilen, muß ich immer thn und felbft 
jein Haus meiden. Das ift das Refultat von der Ente 
dedung leider! Sagen Sie, liebfter Herder, ift der Bwang 
nicht bart, fo nah und innig Freunde gu fein und fic nidt 
einmal anrühren gu dürfen? Wenn ic) aber eine Minute 
allein bet ihm fein fann, will id) ifn mehr nugen, und fie 
wird mir recht foftlid) fein: verfennen werd’ ich ihn nimmers 
mehr. Seine Frau geht künftiges Frühjahr wieder in dte 
Schweiz und bleibt lange dort; da fann er fid) an Seele 
und Körper wieder erholen; feine Gefundbheit ift fehr ſchwach. 
Wd, wie traurig ift eine ſolche he! — fo tief im Herzen 
zu leiden — e8 gibt fein griperes Unglid. — 

Ich genieße nicht fo einfam, wie Sie, armer, guter, 
licber Herder, dte fchine Welt Gottes. Meine Schweſter 
ift wahrhaftig dag befte, befte Herz; und meine innighe 
Freundin — wenn wir ſchon verfchieden in der Denfungsart 
oder Emypfindung find, fo gibt das mehr eine gewiffe Bee 
wegung ing Leben, als dap es ftirt —; meinen Bruder 
liebe ich, wie mid) felbft, und wir drei wandeln immer jue 
fammen. Wir find jebt meift in der Luft und im Wald, 
und iſts weiter nidts, fo ift es doch nicht in der Stadt 
gelebt, und wir ricten gufammen meines Bruders Lands 
haushaltung ein, die er einmal befommen mug, wohl ju 
verftehen, nur im Gefprdd; denn fo was nur zu denfen 
ift faft fdon Sünde. O die leidige Prddeftination! wir 
fühlen fie aud) ſchwer genug. Wber dod) immer fortgeledt, 
tubig und fic) gebeffert; eS muß, o da8 glaube id aud, 


— 246 — 


dod endlid) was Gutes daraus fommen. Wd Gott, finnte 
id) dod) immer Dir nachwandeln, edle, erhabene, glückliche 
Seele, finnte id) dod) alle die garftigen Menſchen, die Sie 
nidt fennen, von Ihnen wegiagen und mid) dafür bine 
jeben! Ach Lieber, Süßer, werfennen werd? ih Did nie, 
aber leider, aud) nie glidlic) machen finnen. Gott! finnen 
wir uns denn nidt im Herbft wieder einmal feben? nur 
acht Tage fehen und uns ſprechen? fie wdren gewif beffer, 
alg wir fie jemals gehabt Hatten; glauben Sies nicht aud, 
mein Süßer? da finnten wir fo viel fprechen, was fich 
nidt ſchreiben (apt! ad) Gott, und ſähen uns wieder! und 
jaben uns wieder! O meine ganze Geele lebt auf und 
hüpft bet dem glidlidjen Gedanfen! und wie werde ih mich 
Den gangen Sommer darauf freuen! — — ; 
Shr lieber Brief und die gute rubige Seele darin macht 
mit die ſchbnen Frithlingstage nod) einmal fo fdin; und 
wie fbnnen fie mir anders als ſchön fein! — Sch lebe fo 
gang mit Dir. Hören Sie mid) niemals rufen? Morgens 
und Whends aus meinem Kämmerchen? Wd, Du hörſt 
mid) nidt. Ich war vorgeftern auf einem hohen Berg und 
Hab’ faft die ganze Welt gefehen, nur Bückeburg nidt; id 
fah immer gegen dieſe Gegend. Wir wollten auf diefem 
Berg Hiitten bauen, und ich bauete eine in Gedanfen fiir 
uns zwei. — Wo wird jemals dtefe Hiitte fein? Ach, 
fommen Sie dod im Herbft! wir wollen viel, viel reden. 
n Emilie Galotti” ift in Frankfurt nist gu haben; 
können Sies und nidt, Merd und mir, ſchicken? das 
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ndmliche, das Sie gelefen; ich behalte alsdann das Buch. 
Meine Lila habe ich, feit fie hier ift, nur etlichemal ges 
feben, und einmal in Gejellfchaft Merds, und Goethe die 
Gefchidhte des armen le Fevre aus dem „Triſtram Shandy” 1) 
leſen hören. O wenn Ste das Madchen kennten, fie ift 
eit Engel von Empfindung und taujendmal befjer als ich! 
Sie gab mir Blimden aus ihrem Garten, und id legte 
fie in Qorifs ,,empfindfame Reiſen“. Wenn Goethe von 
Adel ware, fo wollte ich, daß er fle vom Hof wegndbme, 
wo fie auf die unverantwortlidfte Art verfannt wird — 
aber fo gehts nidt. Goethe tft ein duferft guter Menſch, 
und fie wdren fich einander werth. | 

Fre Freundin Heyne hat meinen Klopftod! wenn “Sies 
ihr fagen können, daß id) fle in meiner Geele liebe, fo 
ſagen Sies ihr; denn mein armer, gedriidter Name wird 
nidts ſprechen, und Sie wiffen dod), mein Lieber, daß ich 
Ihre Freundin, und die Freundin Klopſtocks und die gute 
Mutter ſo ſehr liebe. Wenn ich zaubern könnte, würde 
id) meinen Namen lebendig machen; aber dann ware ich 
immer bet Shnen, ſüßer Freund. — — 

Unſer guter Vater Gleim hat mir ein Exemplar ,, Lieder 
flrs Bolt” durch Merd gefdhidt. Der gutherzige Mann! 
ev follte aber feine Lieder mehr machen. Wdieu. — — 
(Darmftadt) den 8. Mat (1772). 


1) 6. 1467—174. 
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a9. 
An Caroline Fladhslann. 


(Budeburg Mitte Mai 1772.) 


Ich weiß nidt, was Sie, meine liebfte Freundin, fo 
lange über mein Stilljdhweigen oder ther meine Billete ges 
dacht haben; aber immer find, zumal an den Pofttagen, fo 
wunderbare Hinderungen swifdengefommen, daß id) mich 
ſpät nod) immer damit troftete: ,, Meine Freundin dent nun 
einmal nichts Uebles“, und mid) fo lange an Ihren Briefen 
ergdgte. Der lepte, liebfte Freundin, ift der offenfte, herz⸗ 
lich fte’, ſchönſte, den id) jemals von Shrer Hand empfangen. 
— G8 ift ſchön, daß der Nebel zwiſchen Ihnen und Mere 
in einen fo angenebmen Thau jerflofjen ift. Won dem 
Wahn fetner Frau habe ich lange gewupt: er hats mir 
gleich im erften Brief gefdrieben; aber aud) er fieht die 
Sache von einer gang unrechten, wenigftend halben Seite 
an — das weiß id), nur ich kann und mag ihm das Vers 
ftindnif nidt öffnen. Seine Frau tft ein verwundetes 
Herz, die fid) ihren Wahn (dem Sie und er gewif gu grofe 
Namen geben) gur Linderung ihres Kummers, gum Russ 
fluß einer andern Wunde madt, und fic) in Dem Nebel 
nur verfieren will. Ich Habe Merd die Saite von diefer 
Sette beriibret, aber ohne Gegenflang von feiner Geele — 
fonft aber glaube ich nod) immer, daß Leuchſenring u. f. w. 
eer unvorfidjtige als wiffentlid) boshafte Zuträger der kleinen 
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Späne find, mit denen fle ihe armes Flämmchen nährt. 
Merck macht fie alle gu Teufeln — verſchwärzt, vergripert 
fic) alles — er ift unglidlid. Aber, liebfte Fladsland, 
vergrößern Gie es fic) aud) nicht! Cin Mittel und alles 
wird geendigt, geftillt, befainftigt werden — ein Mittel, 
und wir find alle glidlid. Glauben Gie es, fie ift eine 
edle Frau — und thun Sie unmerflid), was Sie fonnen, 
fie gu triften, und Merck bei Gelegenheit nur den Schatten 
allmablid) zu mildern, den er fid) felbft fo. ungeheuer didhtet. 

Gs ift mit wahrhaft blutendem Herzen, daß ich auf 
unjre ndbere Gituation, und einen Gedanfen an meinen 
hiefigen Suftand fomme — er ift immer Dderfelbe, und im 
mindeften Wefentliden nicht weiter entwidelt. Zuſammen⸗ 
geflidt und ohne wahren Swed und Würde, feierlid gee 
ebrt und obne befriedigenden Werth gut und armjeltg — 
maden Sie fid) aus demContrafte etwas — der ift mein Leben. 
Ich opfere diejen Sommer nod auf; aber jo, dab mid) jegt 
faum mebr Tag und Madt der Gedanke' verlagt, „daß alles 
ein Nits ft”, und das Nichts muß auf eine oder die andre 
Weife bald vorbet fein. Das größte Unglid tft nod das; 
daß id gu allen Wurgeln in die Bufunft bisher nod) immer 
Saft und Aufmunterung vermiffe, oder mir erkünſtle; ine 
deſſen bin id) jetzt ziemlich ſo weit, daß id) wenigftens auf⸗ 
recht ſtehen und ruhig um mich ſehen kann, was ich lange 
Zeit beim Anfange meines Hierſeins nicht gekonnt habe. 
Mein einziger Freudegedanke, liebſte Freundin, ſind Sie, 
wenn Sie mich mit Ihrem guten Herzen nicht verlaſſen 


— 230 — 


und fic) aud) in ein mühſelig Streben wagen. Ich lege 
Ihnen , Minna” bet: es ift ein ſüßes Lautenftiid der Liebe, 
cin weinender Lilienton der Mitternacht; fir mtd aber ware 
es nod) ſüßer, wenn ftatt romantifdjer Liebe und Felfenharte 
des Herzens edle, wahre Treue und Kummer des Lebens 
bejungen ware — die Situation, dünkt mid), ware wabrer, 
fefter und gewif eben fo rührend. Indeſſen alles Schöne, 
was Minna dem Didter ift, meine liebfte Freundin, mebr 
alg das find Sie mir. Meine Seele wird fo geldutert, daf 
ih in Ihren Armen ein Glid fdmeden werde, was id 
ohne died viclleicht nicht fabig gewefen ware, zu ſchmecken, fo 
gang gu fühlen. Um Bückeburg indeffen, alg Ort, kümmern 
Sie ſich eigentlich), liebfte Freundin, gar nist. Ort ift 
Ort, und immer nur duperes Gehege, auf deffen Aue fid 
jeder cine Hütte errichten muß, Hiitte der Liebe oder des 
Kummers. Gobald die nähern Situationen der Zufrieden⸗ 
Heit an einem Ort feft und woblbebaglid) find — ein paar 
Freunde find überall in der Welt, Fleckchen ſchöner Natur 
in Der Gegend und im menfdliden Herzen überall — und 
was fann fid, ‘wenn mur jenes feft tft und vorausgeſetzt, 
cin vergnügtes menjdlices Herz nicht hingaubern? Ich 
fühle, daß ic) dies zuweilen kann; meine Freunde beſchul⸗ 
digen mich, daß ich lauter Illuſion ſei. Alſo brauche ich 
immer nur fiir das erſte zu ſorgen. Und da ſorgt wahr⸗ 
haftig dad Schickſal mit mi. 

Aber zu Ihnen jetzt hinüber werde ich kaum kommen 
können — und Sie find bet Ihrem Zweifel ſelbſt auf den 
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rechten led gefommen, der die Meife verhindert. Was 
foll id) itber den elenden Perhinderungspuntt an Gie now 
viel ſchreiben? Ihre Seele, Ihr Herz ift bet mir. | 
Nad Stalien gu gehen, Habe id jetzt felbft faft weniger 
Luft. Go unendlid) mid) alle ſchöne Natur dafelbft lockt 
— ih ſehe dod) nicht, wie fiir mid) in Deutſchland alle 
die ſchöne Natur je recht brduchlid) werde — und fir die 
bloße Serftreuung bin ich ſchon gu viel gereifet. Wenn Goethe 
wieder fommt, fo grüßen Sie ihn doc) recht fehr von mir; 
jeinen braven „Berlichingen“ will ih ihm nächſtens ſchicken. 
Und Ihnen alsdann einen „Brutus“ von mir, ein fleines 
Drama für die Muſik. —') Das Stid wird jept Hier, 
aber natirlid) obne meinen Namen, in Muſik gefept, und 
id) glaube, es werde fic) mit allen feinen lugubren Scenen 
gut ausnehmen. Ich fdjreibe es ndchftens fiir Sie ab, und 
gebe mit einer ,, Maria, am Grabe Lazarus” ſchwanger. 
‘Sobald etwas auf dem Papter tft, jos gu einem Madden, 
das mein beftes Ideal in ſüßer Trunfenheit des Herzens 
und lieblicher Schweſterſchwermuth fein könnte. — 
Herder. 


Mein Gott, wie fommets? — wieder fein Brief! — 
krank? — oder dod) nicht wieder fchwermiithig ? 


1) Da8 folgende fteht in den „Erinnerungen“ I, 221. 


60. 
Wn Herder. 


(Darmftadt) den 25. Mat (17)72. 


Hier haben Sie zur Vergeltung des muthwilligen Ans 
fangs Ihres Briefs oder zur Aufmunterung zu Sdhmidts 
Petrardhijden Oden — wie Sie wollen — einige Empfin- 
dungsftiide von unjerm grofen Freunde Goethe. ,,Elyftum’ 
und ,,Morgenlied” 1) begiehen fic faft ganz auf die Zeit, 
wo er Mranien und Lila in Homburg gufammen zum erftens 
mal ſah.?) Jetzt fitzt er in Wetzlar, einſam, öde und leer, 
und überſchickt dieſe drei Stücke an Lila zum Austheilen. 
Sie iſt fett 8 Tagen wieder in Homburg, und hat mir 
jettbem einmal unterm freien Himmel einen Brief gefdrieben. 
Wir haben feinen Abſchied von einander nehmen fdnnen. 
Merck glaubte, eS wiirde uns gu febr bewegen, und hats 
alfo veranftaltet; anftatt fie zum letztenmal gu ſehen, ſchickte 
fie mir eine Blume, die Franzöfiſch Lilas heißt; würden 


1) Dieſe beiben guerft in den Briefen ,an und von Merck“ 
S. 38 ff. erſchienenen, fpater in Goethes Werke (B. 2, 
39 ff.) aufgenommenen Gedichte hat man, verlettet durch 
eine Bemerfung Mercks, irrig auf bie Weplarer Verhält— 
niffe begogen; daß diefe Deutung aber unhaltbar fet, lehrte 
ſchon Goethes Briefwedhfel mit Keftner und Lotte. Ueber. 
bas britte Sti, bie „Felsweihe an Pſyche“ vgl. oben 
I, 441 ff. 

2) Qn diefem Frihling, Bgl. oben S. 229 Note 4. 
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Sie nicht auc bet der Abſchiedsblume geweint haben, lteber, 
fieber, flifer Herder? Ich habe fie etliche Morgen ganz 
allein in unferm Hauſe gejproden; wir fafen beijammen: 
auf einem Sopha und erzählten uns die Geſchichte unſers 
Herzens. Sie liebt Sie unendlich und wünſcht Sie von 
Angeſicht gu Angeſficht zu kennen. Vielleicht den Herbſt 
oder künftigen Frühling. Sehen Sie, wie nachgebend ich 
ſchon bin, den Beſuch ein halb Jahr weiter hinauszuſchieben, 
wenns ſein muß. Wiſſen Sie, daß Herr von Reutern, 
ein Lievländer, den Sie kennen, der erſte Freund ihres 
Herzens war. Sie ſah und lernte ihn kennen vor unges 
fabr dritthalb Sahren in Homburg; fie liebte fein empfine 
dungsvolles, freundſchaftliches Herz, mit dDem er ihr von 
einem verftorbenen Freund und feiner nod lebenden Mutter 
erzdblte, und fo fam Gympathie und Liebe zuſammen; fie 
trennten fic) unbeftdtigt und ungewif und — er jcbreibt 
nidt an fie, um, wie er in einem Brief an thre Freundin 
gejagt, ihre Rube nicht gu ftiren. (Ich weiß nist, ob 
fie dadurch wire geftirt worden?) Sept und fdon feit 
guter Sett ift meine arme Lila rubig, und fie fagte mir, 
dap fie fid) nun nidt entſchließen finnte, nad Qievland gu 
gehen. Gie fennen ihn, ltebfter Herder. Würden Sie mir 
von feinem Charakter und Perfon, fo viel Sie ſich nod 
erinnern, etwas mebr fagen, alg da id) durch Leudhjenring 
Datum fragte? Cin jedes empfindjames Herz wird von dem 
Engelsmddden angeftedt, und mid dünkt, Goethe denft 
darüber ernfthaft nad. 
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Unfer Luftbild Sternheim und alles, was wir von thr ges 
ſehen und gehört haben, ift in eine allgemeine Stille gefunten. 
Das ift febr möglich wahr, dak wir daran Schuld find, daß wir 
etwas ſuchten, was wir nidjt ſuchen follten oder mit andern 
Yugen, als wir ſollten, fie angefehen; denn in der That 
Dauert fie mid mehr, da fie thr ganzes Leben an fleinen 
Höfen, in Zwang, in Unterdriidung, und, der Himmel! 
weiß, in was fiir Situationen bat gubringen miiffen. Und 
was fant man da nicht unvermerft werden, dad einen ges 
waltigen Wbfall mit den ſchönen Sugendtrdumen madt. 
Madame de la Roche hat doc) immer ſehr viele Talente und 
Vortrefflidfeit, die id) von gangem Herzen an ihr ods 
ſchätze, und fo mag fie bingebn, Gutes unter ihren Kindern 
thun und ihren Mann mehr lieben, und weniger von ibm 
und feinen Talenten trompeten. Joh bin ibr übrigens im 
Guten gugethan. Wher dag Sie, mein Lieber, den Schluß 
daraus machen, dab wir bet unjerm Aprilbeſuch gut wegges 
fommen find, dad weif ich eben nicht. Dod) ja, in meinem 
Herzen find Sie nod) immer mein erfter, alter, etngiger, 
inniggeliebtefter Herder, da id) gum erftenmal auf Ihrem 
Schooß in Merds Kammerden fap — und ach! fann fid 
das gutherzige Mädchen jo bet Ihnen erhalten, wie es die 
Bergſtraße mit Shnen wandelte? Was fiir eine Frage? Elend, 
wenn wir und nidt mehr leben! ein einziger Augenblid 
unjers Wiederjehens (Gott, wie lebe ich in Dem ſüßen himm⸗ 
liſchen Gedanfen!) wird und mehr fagen als alles, was 
wir faum [allen — wenigftens mir! mir! Elyſium auf 
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Grpen fein. 1) Sorgen Sie dod) ja fiir Bhre Gefundbeit, - 
fieber, fieber Engel; Sie müſſen doch irgendwo in Ihrer 
Didt feblen; nur das follten Sie nicht. 

Madame Merd hat mir vergniigt erzählt, dap Sic an 
fie und ihr fleines Madden, das ein ſchönes ſchwarzäugiges 
Mädchen iſt, in Mercks Briefe gedacht haben. Die gute 
Frau lebt wieder auf, da Fräulein von Rouſſillon und 
Ziegler nicht mehr hier ſind, und ihr Mann jetzt wieder 
mehr mit ihr lebt. Sie hat es meiner Schweſter und 
mir aufrichtig geſtanden, daß es ihr wehe gethan, daß 
er ſo oft bei ihnen geweſen. Alſo war ichs nicht, we⸗ 
nigſtens dieſen ganzen Winter nicht, die ſie beunruhigte, 
und das freut mich. Unter den vielen kalten Maitagen 
hats auc) warme fiir unfern Spaziergang gegeben. Wd), 
mein Lieber, abnden Ste denn niemalen, wenn ic) bet Shonen 
bin? Ach, wie himmliſch ift der eingige, ſüßeſte Gedanfe 
meiner Geele bet der gangen ſchönen Friublingsnatur! und . 
id) lebe in einer flipen, fidern Rube. Wus meinem Fenfter 
ſehe id) oft fo viel ſtille, ruhige Welt Gottes, und den 
hellen Whendftern dazu, wenn der Mond nicht da ift, dah 
der Weg gu Dir, mein Cingiger, Süßer, mein Weg gum 
Himmel ift! O fühle, fühle alle Glückſeligkeit der Crden! 
Du bifts werth, edelfter Jüngling! finnte ich in Ihren Cre 
holungsfunden mein gutherziges Bild gu Ihnen gzaubern, 
jo erquidend, wie mir Dein Bild ijt! Schreibe mir dod) 


1) Gindeutung auf Goethes Gedicht „Elyſium“. 
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bald, Freund meiner Geele! td liege an Deiner redliden 
Bruft. 


61. 
Wn Caroline Fladhsland. 


(Bideburg gegen den 25. Mat 1772), 

Ich genieße das äußerliche Phyfiſche des Frühlings mebr, 
als ichs je genoſſen. Weng, die Seele in Leere, in Unbee 
haglidfeit, in Spannung außenwärts ift, fo heftet fie fid 
an jeden fleinen ſchönen Gegenftand auf der todten halb⸗ 
belebten Natur, und läßt ihn reden. Das tft aber aud 
alles. Ich geniefe Laub, Duft der Wieſen und Nachtigallen⸗ 
gefang mehr als je; aber mit getheiltem, leerem, halb abs 
gerifjenem Herzen, und meine Seele tft alsdann immer 
- bet Bhnen. | 

Jn Ubficht auf mein Weuferes dnbdert und befjert fic 
bier im Grunde nists. Ich müßte mit Widerwillen ſchrei⸗ 
ben, wenn id davon fdreiben wollte, und wenn td daran 
denfe, den Wanderftah anders wohin fepen yu wollen, fo 
weif id) nidt, wie gitternd ich thn jegt febe, um ibn gee 
wif gu fegen. Man hat mid in Gottingen auf alle Weife 
Dabin bereden wollen. Es ift wahr, der Ort hat mir jept 
aud) ſehr gefallen; das PBrofefforleben ſelbſt jetzt auch weit 
mehr als fonft: da ic) bier die gange elende Nichtigkeit des 
Paftorlebens file, und jenes dod für mich und gu 
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wahrem Swed auf der Welt, der ganzern, fretern Anwendung 
meiner Krafte in Lebens- und Denfart ift, aud vier Stuns 
Den widentlich gu leſen eine elende Sache ijt, und ibrigens 
ift man frei, fann thun, was man will u. f. w. Wher id 
wiirde dabin nidt anders als alé Weltlider gehen, und 
der Schritt ift wieder fo fonderbar. Es verſteht fic) mit 
gutem Gebalt und Charafter. Wlsdann fehe id) wenigftens 
den Menſchen im Licht, und Habe die ganze Welt vor mir: 
aud ganze Sphäre gu wirfen. Was dink Ihnen, liebe 
Freundin, von dem Traum ? 

Entidhuldigen Gie es, beſtes Madden, dap ih Did 
qur Mitgenoffin meiner folden Grillen mache. Bielletcht 
follt? ihS nicht. Aber unſre alte Deutfden haben von jes 
her fo was Göttliches, Weiffagendes in Euch Weiblein ere 
fannt: Gie wiffen, id) ftede in dtefem Wherglauben aud) 
jo tief, und laure auf folden Wink von Whndung des Herz 
zens, wie König David aw den belebenden Athem feiner 
ſchönen jungen Abiſai von Sunam. Weiſſage alfo gum 
Spaß ein bißchen! 

Auch ſtrafen Sie mich nur, daß ich noch nicht an Gleim 
geantwortet habe; ich liebe den Mann aber ſehr. Ich habe 
auf Wielands „Agathon“ für Sie pränumerirt. — Das 
Buch iſt mir ſo roſenfarb; denn ich las drin, da ich zum 
erſtenmal von Ihnen ging und den Harfenmann hörte und 
in Mannheim den Mond anſahe. Welche Zeit! wer hätte 
gedacht, daß das folgen ſollte! Laß indeſſen den Muth 


nicht ſinken, meine Liebe, meine Minna! Laß die Trennung 
Aus Herders Nachlaß LL. 17 
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unfre Herzen befeftigen und unfre Seelen fur cinander bil- 
den. Sie thuts mehr als ein gu rafdher Schritt der Freude 
und Umarmung. —*) 

Schreibe mir dod, mein Engel Minna! welche Biige 
(ded ,, Brutus”) etwas fiir Sie enthalten, ob einige find, | 
die Ihnen etwa in fimpler Cadeng ans Herz geben? Dann 
würde id) fagen: Das ift wabr! und Mufif! — — 

Leben Sie wohl, ſüße Thetlnehmerin meiner Unbehags 
lichfeit und Wlbernbheiten; ich greife nad) Deinem weijen 
Herzen. 


62. 
Wn Herder. 


(Darmftadt Ende Mat 1772). 

Mein, ſchwermüthig bin ic nist, liebfter, liebfter Freund, 
aber ein wenig nach Fhrem lang ausgebliebenen Brief gee 
feufst, und das mit Rechts er ift auch gar gu lang bei Shnen 
geblieben und dort ift dod) feine Rubeftdtte nicht. — Ihr 
Herz foll es Ihnen fagen, was fir eine glidlide Stunde 
id) durch thn gehabt, was fir einen ſchönen Himmelfabrts- 
tag 7)! wie oft id) thn gelefen, geküßt, und Sie felbft mehr 
alg den Brief. — — 


1) Die folgende Stelle fiber den , Brutus” fteht in den „Er— 
innerungen” I, 224 f,  ~ 
2) Der HimmelSfahristag fiel im Jahre 1772 auf den 28. Mat. 
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Sehen Sie, an meinem gludliden Himmelfahrtstage, da 
Sonne herrlicher und prddtiger als jemals unterging, und 
id allen war — den ſchönen Himmel und Sie, Siifer, 
Cwiggeliebtefter, gang in meiner Geele — ſehen Gie, da 
atte id) Muth genug, unſern guten Gott gu bitten, daß er 
die Plane unfers nähern Lebens (ad) Gott, die fiipeften 
Plane meines Hergzens!) zerſtören möchte, wenn id) Sie 
nicht glücklich machen kann — mit Thrdnen genug und nod 
jest -~ aber den Muth habe ich dod, darum zu bitten 
und zu ertragen. Iſt es eine edle oder unedle Bitte? Ihr 
Herz ſoll urthetlen, eingiger Freund meiner Geele, den ich 
mehr als mid) jelbft liebe, unausfpredlid) liebe! . 

Mein Gott, wie webe thut es mir, daß Sie vielletdht 
um den kleinen Gedanfen an mid) mit Shrer Situation in 
Bideburg nicht gufrieden find, wenigftens nidt fo gang 
tubig. Fragen Sie dod) die feterlid)sarme Würde nod 
immer geduldig! wer weiß, zu wad das alles gut ift! Etwas 
Beſſeres muß Ihnen dod in diefem Leben beftimmt fein — 
und wer wird die Blüthenzeit nicht vergniigt fein fonnen, 
bis eS Friichte gibt? Bh habe das aus Shren Kinders 
liedchen „Die Blithe’ gelernt. Brechen Sie ja die Blithe 
nidt ab, um Früchte gu breden! Unſer guter Gott gebe 
Shnen dod) die Rube, mit der id) nod lange dte fupefte 
Beftimmung meines Lebens erwarten fann! O mein lieber 
Süßer, wir fdnnen fo rubig und Heiter unfere Blüthezeit 
durchleben; es ftirt und niemand darin, wir felbft müſſen 


uns nicht ſtören — — ich fchreibe eben beim angenehmſten 
17* 
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. Glidfeligfeit mubfelig Gtreben fein! und wenn es 
aud) mit nod) jo viel Schmerzen verbunden wire? Kinder 
zu erziehen nach dem Bilde eines guten Waters — adh, 
liber diefe Glückſeligkeit geht nidts! 

Sie fommen im Herbft nidt und finnen nicht fommen! 
O wir find nicht getrennt. Ihre Seele, Shr Herz ift bei. 
mir! Wie freue ich mic) auf Ihren „Brutus“, auf Fhre 
Heldenfeele darin, edelfter Mann! aber wenn Sie immer 
finnen, fo bitte id) um die Mufif dagu, und dann laffe 
id ein Concert fir mic gufammenfommen. Entziehen Sie 
mir ja dieſe Freude nidt! Und „Maria am Grabe Las 
zarus“!“1) Wie werlange id nach allem, was aus Ihrem 
Herzen fommt! Was macht die Grafin? Die arme trauernde 
Swillingsfdhwefter! Was fiir eine Cngelfeele hat Sie fir 
die Maria, und was können Sie fiir rithrende Scenen, die 
vorgefallen fein müſſen, darein bringen! 

Jd bin mehr als jemals mit der armen Madame Mera - 
ausgefdhnt; es war nur im erften Unlauf, dap ic) das 
Wort ,,Ciferfudt” braudte, das e8, wie id) gewiß jetzt 
weiß, nidt iſt. Stellen Sie fic) den Cindrud vor, den es 
auf fie maden mute, wenn ifr Mann den gangen Tag 
außer dem Hauſe vergnügt war, und die wenige Zeit zu 
Haus bei ihr mißvergnügt. Es iſt doch das Aergſte, auf 
den Grad die Liebe und das Vertrauen des Mannes zu 
verlieren, das mehr bei ihr Traurigkeit als Eiferſucht verur⸗ 


1) Sn ben Werken „zur Litteratur und Kunſt“ B. 4, 182 fF. 
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Gerud) von Hiittenlilien. O wie froh und glücklich 
bin id! 

Für Minna!) möchte ih Sie fo ſüß, fo himmliſch 
küſſen, als das Lied ſelbſt iſt. Es iſt wahr, romantiſch 
und nicht ganz für uns menſchliche Seelen; wer wirds 
auch ſo nehmen? Aber was für ein Engel fingt und wird 
beſungen? Gegen das Ende wirds ganz himmliſch! Ich 
habe es Merck gleich gegeben und ſeitdem nicht wieder bee 
kommen; er läßts bier abdrucken, fo wohl gefallts thm. 
„Jammer, Jammer, daß die Spuren verloren!“ — O mein 
Petrarca! mehr als Petrarca, mein Herder! — Aber 
was denken Sie, liebſter Freund, daß Sie das wahre, 
menſchliche, glückliche Leben ein mühſelig Streben 
heißen? Ich habe mir niemals das glückliche Menſchenleben 
als eine romanhafte Wieſe gedichtet, die mit lauter Blumen 
beſät iſt, und worauf man nur hingeht, Jacobiſche Kränze 
zu binden und mit ein paar Dutzend Liebesgötter und 
Grazien und allen den ſchönen Sachen herumzutändeln und 
zu flattern! © nie war das die Illuſion meiner Glück⸗ 
feligfeit! Meine ganze, grope, hohe Würde wird in der 
ſüßen Beftimmung beftehen (wenn id fle jemals erlebe!) 
dereinft gute Gattin und gute Mutter gu fein! O 
was für Glidfeligteit liegt in Ddiefen zwei feligen Bes 
ftimmungen! Gie miften ein weihlides Herz haben, wenn 
Sie das ganz mit mir fühlen wollten! Kann in diefer 


1) Bgl. oben S. 242. 
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. Glidjeligfeit mubfelig Streben fein! und wenn es 
aud) mit nod) fo viel Schmerzen verbunden wire? Kinder 
zu ergziehen nad) dem Bilde eines guten Baters — ad, 
liber diefe Glückſeligkeit geht nidts! 

Sie fommen im Herbft nicht und finnen nicht fommen! 
O wir find nidt getrennt. Ihre Seele, Ihr Herz ift bei. 
mit! Wie freue ic) mid) auf Ihren , Brutus”, auf Ihre 
Heldenfeele darin, edelfter Mann! aber wenn Sie immer 
finnen, fo bitte id) um die Mufif dazu, und dann laffe 
id) ein Concert fiir mid) gujammenfommen. Entziehen Sie 
mir ja dieſe Freude nidt! Und ,,Maria am Grabe Laz 
zarus’! 1) Wie verlange ich nad allem, was aus Shrem 
Hergen fommt! Was madt die Grdfin? Die arme trauernde 
Zwillingsfdwefter! Was fiir eine Engelfeele hat Sie fiir 
die Maria, und was finnen Sie fiir riihrende Scenen, die 
vorgefallen fein müſſen, darein bringen! 

Ich bin mehr als jemalg mit der armen Madame Merd - 
ausgeſöhnt; es war nur im erften Unlauf, dap ic das 
Wort „Eiferſucht“ braucte, das eS, wie td gewif jept 
weif, nidt ift. Stellen Sie fid) den Cindrud vor, den es 
auf fie machen mufte, wenn ihr Mann den gangen Zag 
außer dem Hauſe vergnügt war, und die wenige Zeit zu 
Haus bet ihr mißvergnuügt. Cs iſt dod) das Aergſte, auf 
den Grad die Liebe und das Vertrauen des Mannes gu 
verlieren, das mehr bet ihr Traurigfeit alg Eiferſucht verurs 


1) Sn ben Werken „zur Gitteratur und Kunſt“ B. 4, 182 Ff. 
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fachte. G8 ift den armen Leuten nicht gu rathen nocd gu 
helfen. Gr Hat den Plan gemacht, wenn feine Frau in der 
Schweiz ift, in Wiirtembergijde Dienfte gu geben, um, 
wenn fie wieder guriidfommt, ihr mehr Vergniigen verfdaffen 
qu finnen. Jd unterftiige thn von ganzem Herzen darin. 
Denten Sie aber, wad id verliere? | 

Hier tft das Lied von der Hiitte von Goethe, wovon 
id) Ihnen ſchon einmal gejdrieben; er hats mir von Wetzlar 
geſchickt.)) Ich habe lange, lange nichts Rührenderes ges 
Tefen. Der Wanderer auf den Ruinen — die Frau mit 
dem Knaben auf dem Arm — und der Wandrer mit dem 
Knaben auf dem Arm — und die lepte Bitte um eine 
Hitte am Whend — o id) fann Ihnen nicht fagen, wie 
alles das mir in die Seele geht! Gott, wo werden wir, 
zwiſchen der Vergangenheit erhabenen Triimmern unſere 
Hütte fliden ? Hütte der Vtebe — oder des KRummers! — — 


63. 
An Caroline Flahsland. 


(Bideburg Ende Mat 1772). - 


Dank Ihnen, meine liebfte Pſyche, fir Ihren lieben, 
lang ausgebliebenen Brief und alle drei Gedidte in ifm. 


1) Bgl. oben S. 226 Note 2. 
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Wie himmliſch müßte ed fein, wenn th mit Goethen den 
Kreis der Freunde und Freundfdaft jept ndber hatte fehen 
finnen, der mir neulid nur als ein Sauberfreis durch die 
Luft vorbeigetangt ift. Sie wiffen, meine Befanntfdhaft mit 
Rouffilon verdarb fid gleid) im Anbruch, id weiß nidt 
wie? Und den Engel Lila fenne ih nur nod in den 
Zauberfarben derer, die von ihr reden. Wie wiinfdte id 
ba gu fein, und dann aud mit meinem Freunde Goethe 
auf ſolche Weife meine’ Freundfdaft erneuern zu können. 
Himmel, was wiirde das fiir neuer Unblid fein! ... 
Uber, mein liebftes Madden, die „Felsweihe an Pſyche“ 
gefallt mir nicht, ich weiß nicht warum? Aber Sie maden 
auf mehr alg eine Art eine gu traurige Figur in derſelben! 
und hier haben Sie alfo mein Impromptu von Wntwort.') 
Erfüllen Sie darin meine Bitte, wie ich fie erfillen werde, 
und grüßen Gie den Gelsweiher bei Gelegenheit, daß -er 
artiger Opfer austheilen foll, oder er foll von ſeinem Amte 
gefept werden.?) Wie gerne, gerne wollt? id) dort fein, 
und wie aufleben! ila mit ihrer Abſchiedsblume fingen, 
und uns in drei Minuten beffer erfldren als durd) Briefe, 
mit dider Dinte gefdrieben! 

Den Herrn von Reutern fenne ich nur aus Beſuchen, 
aber dafiir wollt’ id) Kopf und Beh geben, daß er von fete 
ner beften und duferft idealifirten Geite doc Lila faum 


1) Bgl. die Beilage. 
2) Bgl. oben B. I, At f. 
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werth ſcheint. Gr hat ein weiches Herz, wie alle Lievländer 
haben, ein Milchherz, das fehr gut und ſchön gu begegnen, 
bamit umzugehen tft, und — wetter weip. ih, wenn id 
flerben follte, nichts von ihm.“) Ich Habe nie in irgend 
einer Gace Merve, Entſchluß, auch nur Geift in ihm bes 
merft, id) fann alfo nidts fagen. Goethe fennt thn aus 
Leipzig beffer, und id) glaube, aud) der wird nicht viel 
fagen. — 

An Madame Mer will ich nun nadchftens aud) wahr⸗ 
haftig fdretben! Wud) an Goethe! Wud) an Gleim! Wud) 
an Fräulein Rouſſillon mit ihrer reinen Engelsmiene! Alle 
meine Sinden einholen, fo viel id) fann! 

Gefund bin id ia, mein liebftes Madchen. Was trdumt 
Shnen? Uber mein Auge ift, wie es iff. Die Nebens 
wirfungen der Arznei find vortrefflid), die Hauptwirfung 
fann nur fpdt fommen. Alſo warten heifts, und dann will 
id an den „Mann auf der Tapete’ 2), dem icy auch ſchon 
jo lange jo viel ſchuldig bin, aud) gewif ſchreiben. — 
Adieu, meine liebſte Flachsland, leben Sie vergnügt, und 
machen Sie, daß fein Fels mehr mit Ihrer Thräne eingeweiht - 
werden darf. Ihr ewiger 


1) Bgl. oben S. 72. 
2) Bgl. oben S. 235. 
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Beilage. 
Antwort auf die Felsweihe an Pſyoche. 


Nicht des verlebten Tages Bier, 

O Pſyche! feine welfe Rofe 

Sei Traueropfer dir 

Auf todtem Moofe! 

Weld) Opfer! weld) Wear! und diifter 

Die Gegend! und ein irrer Götzenprieſter, 

Der diejen Fels erftieg und ungeweiht ibn fang, 
Und freher Hand ihm ein den Namen zwang, 
Und traurig Opfer dir befahl! 


O Pſyche, fieh von Fels und Oed’ einmal 
Gen Himmel! Wie er weit, 

Und blau und ſchön fic) wolbt, und ohne Maaß und Zahl 
Umber die Strahlen Gottes ftreut, 

Und alle Welt umfaßt, und weit und brett 
Hier eine Hitte, dort ein Heines Thal 

Bu Elyſeer Freuden weibt, 

Und (apt den Feljen ftehn! 

Und, Pſyche, fiehe dort, 

Wie Vögel hin gu fernen Himmeln ziehn, 
Und finden — Trauerort 

Und — wohnen ibn! 
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Und laſſen aus den Winter toben, ° 
Und laffen auf den Frühling blühn 

Und erft ein Laubdach fid) um diefe Wilde ziehn; 
DOann fommt mit Loben 

DOes Herrn die Nachtigal, 

Und fullt mit taufend neuem Schall 

DOte fine Wilde! Buſch und Thal, 

Und Buſch und Thal und Miétternadyt 

Sft Lobgefang. 


O Ou, 

Dort an den Fels gelehnt, du ſeufzend Madden, blide 
Mit deinem ſchwimmenden, zerfloßnen Thraͤnenblicke 
Nicht in die Ferne! Sie iſt Nacht! 

Iſt Nebel! Aber Himmelsnacht, 

O Mädchen! iſt dem trüben Menſchenblicke 

Nur Strahlennebel vorgewebet! Ruh 

Des Auges, daß dort ungeſehn 

Die Palmen blühn. 

Und wenn du nahſt, und wenn die Nebel fliehn, 
Und hier der Morgen ſchön, 

© Pſyche! ſchön erwacht, 

Sieh, welch Elyfium erwacht! 


Dort an den Fels gelehnt, du ſeufzend Mädchen, höre 
In deiner Oede ferne Chöre 

Der Wehmuthslieb' und Trauerſangs 

Wie ſüßer Saiten! — ſüßen Klangs 
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DOer Thrdnen, wie, in Thranen 
Gebadet, dort von fernher fließt 

Die Lilte, und Sehnen 

Umber ergiept. 

Wer feid ihr Tine 

DOer Trauerluftharf’? „Sind die Söhne 
Des edlen Mordens aus der Höhle 
Gefommen Offians, und ſehnen 

Uns, ſuchen edle Seele 

Zu tröſten!“ 


An den Fels gelehnt, mein Mädchen, geht 

Und ſuchet, wo ſie weinend ſteht, 
Und tröſtet ihre Seele! 
Und finget ihr den Jüngling, der ihr fern’ 
Und bder nod, wie? mit ihr lebt, 
Jetzt anfieht diefen Stern 
Der Liebe, ſchwebt 
Auf Mondſtrahl bin — vom eingigen 
Seelepten Hiigel *) — im fterbenden, 
Schon matten Nadhtigallenfang. 
Wh! er ermattet mir 
Sum gweitenmale Hier 
Mun wieder! wird ers abermal? 
Weiffagerin, o Lila! (Mofenduft 

1) Dies Land ift voraus Ufer der Gee, und mein Higel ein 


SteinfelS daran gewefen. Weiterhin bis Bremen und die 
Nordſee ift Boden ded Meeres. (Anmerfung Herders.) 
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Iſt ihre Seel’ und Mondesftrahl 

Mus andrer Welt und Engelthrine!) ruft 
Umſonſt did), himmliſche Geftalt, 

Mein Geift, und der dort um dic wallt, 
Und Pſyche Hagend dir gur Seite? ... 


Ich irr? im matten Nachtigallenftreite 


© meine Pſyche, nicht umarme 

Den wiiften Fels! er hort dich nicht; 

Richt wende dein Geficht 

Zum Nebel, daß der Steinttof nicht 

Von einer Thrdn’ erwarme! 

Nimm auf das Saitenfpiel 

Der Freud’? und Hoffnungen! Wie find der Saiten viel, 

Und Tine viel auf ihm! und eine Welt Gefühl 

Des Lebens in ihm. Komm'! Sei Gegenwart 

Der Sängerin des Lebens mir 

DHurdhs Leben! Weine nicht! und fieh, 

Wie, wo nod nidjts hier blüht, fid) bald etn Knöspchen 
Rofe 

Voll Hoffnung offenbart! 

Die fende mir, die fend’ id) dir, 

Das Kndspdhen Hoffnungsrofe ! 

Dann opfr’ id fie! dann opfre fie 

Auf ſchönſtem, kühlſtem Wäldchenmooſe 

Den Göttern — Pſyche, Dir! 
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64. 
Wn Garoline Flahsland. 


| (Bideburg Anfangs Juni 1772.) 

Sie werden vielleicht, hochgeſchätzte Freundin, vor 
Ihrem Weftphalifdyen Cinfiedler felbft Brtefe gu leſen mitde, 
zumal in allen Ddiefen gu lefenden Briefen fo wenig ftebht. 
Wire eS indeß aud) gegenwirtig nur, um Ihnen fir 
den ſchönen Götheſchen „Wandrer“ yu danfen und Ihnen 
den Argwohn über verunglidte Briefe zu benehmen, fo 
ftehet dod) etwas fiir Sie darin. Der „Wandrer“ ift ein 
vortrefflides Stud, gang voll ftarfer und gejunder Ems 
pfindung: die Sprache fo altdeutſch und meift ungegiert: 
der Gedante felbft vom Schwalbenneft der menſchlichen 
Hiitte gwifden den Trümmern, jo ſchön auffallend und 
romantifd er ift, fo natürlich. Es ift ein braves Stid, 
und der Verfaffer ein braver Menſch, den ich in den beften 
Stellen ſelbſt ſprechen hore. Das Sti hat mid ſehr 
erfreuet. — Lafjen Sie mein Std, als das Impromptü 
einer unvollftindigen Situation und eines gerriffenen Briefes, 
ruben: meine CEntfernung macht mid aud) in der That 
in mandem Betradt gum Sremdlinge, deffen Ton und 
Sprache es alfo aud) gu oft tft, und aud hier, ich weif 
nidt was gu Rauhes und Bolles hat, als dab es Ihnen 
nicht gu ſtark gu fein ſchien' — laffen Gies als ungefehen 
fallen, 
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Eben die Urſache machts aud, meine liebfte Fladsland, 
dap ic) jetzt weniger dort in Ihrem Cirkel Ihnen gu fein 
ſcheine, und e8 dod) nicht bin. Die liebe Beit und in 
Jahrlauf mancherlet Abwechſelung bringt fchon immer bie 
und da andern Ton in Seele, Sprache, Denfart, Lebens⸗ 
weije, der von den Geniefenden weniger beobadtet wird 
alg von den Fremden und Zujdauern, und da er fich dene 
jelben nie gang befdreiben und mittheilen läßt, fo ſehen 
Sie die Urſache aud deffen, was Ihnen bet mir mandmal 
Mißton gu fein ſcheinet. Ich bin hier der einformige, nur 
qu einfirmige Cinfiedler: bei Ihnen iſt dort die Scene der 
Begeifterung. Haben Sie alfo Nadhfidht und Geduld, meine 
Liebe! ich gude mit Brille und Tubus fo weit, als id 
fommen fann. 

Minna iff wahrer MNachtigallenjang der Ltebe: nur 
abgedrudt darfs eben nidt werden; es ift bier in Fille. 
Wieland hat an Jemand hier gejdrieben, dab er vielleicht 


bald uber Biideburg fommen werde, und meine Freund⸗ 


ſchaft, halb Verſöhnung wünſcht — Verſöhnung mit Cinem, 
der nie gegen ihn geweſen. Ich wäre ihn zu kennen ſehr 
gierig, noch mehr aber Klopſtock muß ich ſagen. Sonſt lebe 
id) hier ſehr gewohnlich, und genieße athmend den Früh— 
ling ſehr, bin auch ſehr geſund: als welches ich Ihrer 
Beiſorge wegen hinzuſetze, die mich mit Gewalt krank haben 
will. Wenn ich auf einige Tage nach Pyrmont gehe, iſts 
der Nähe, der Abwechſelung und Geſellſchaft wegen, an der 
es hier für mich doch immer ganz fehlt. An Goethe 








— 21 — 


leg? id) einen Brief bet. Ich erwarte heute Semand, der 
mic) durch die dritte Hand von alten Freunden unterhalte, 
und ſchwimme feit dret Tagen gang im Duft alter Zeiten, 
wohin mic mancherlet Umftinde gurlidgebradt haben. Dabei 
bin id) jo rubig, fo trdumend, fo elyfiſch, daß fid) alle 
Welt wundert und id) — geniefe. Leben Sie wohl, meine 
ſüße, liebe Greundin, und glauben Sie, meine lehrreicde 
Grinnerin, daß meine Ltebe nie Begierde gewefen, und 
meine Sehnſucht nichts minder als Ungeftiim werden foll. 
Aber das elende Mifverftindnif der Worte! Wenn Sie 
[hon Franzöfiſch lafen, fo wollt? th Bonen Hamiltons 
Werke ſchicken, die Wieland, wie Sie wiffen, überall fo 
ſehr preifet: man muß aber die Briefchen und Romanden 
leicht fortlefen finnen; ſonſt ift Jacobi in jenen und Wreland 
in Ddiefen angenehmer und befjer. — 


65. 
Un Herder, 


(Darmftadt Wnfangs Juni 1772.) 
— Ach Gott, warum kann ich Dirs nicht ſagen, beſtes, 
gutes Herz, wie ich Dich liebe, wie meine Seele nur immer 
bei Ihnen wohnt und ich hier bloß durch meine Schuld 
zu einſam lebe, weil id beſſere, ſüßere Geſellſchaft im 
Herzen habe! Gott, das alles kann ich Ihnen nicht ſagen, 
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und Sie werdin durch den verlornen Brief ſo böſe getäuſcht. 
Fühlſt Dus nicht, mein Lieber, Lieber, daß unſere Herzen 
ewig umſchlungen ſind? wie kann ich mich nur eine Minute 
von Dir wenden? In unſerm Wald und Liebesgebüſche 
(ach die goldnen Plage!), an meinem Fels und Hügel, 
tiberall, überall find Sie bet mir, und fiir die andere Welt 
bin id) hier faft nichts. Nicht daß ic) traurig bin, nein, 
mein Herz, ift nur itberall leer, wo Sie nicht dabet find 
und fein finnen. Ich laf niemals den Muth finfen wegen 
unferer Trennung. O id) bin fo tief, tief überzeugt, daf 
fie unfere Herzen befeftigt, daß ic) Sie gleich fiir dieſe 
Stelle in Ihrem Brief umarmen wollte. Möchte id nur 
fo glidfelig fein, edler. erhabener Mann, mid) nad Ihrem 
Herzen bilden gu fdnnen! Das ift mein eingiger Wunſch 
und Morgens und Wbendgebet! Ach was find Ste auf 
diefer Welt nicht alles werth! und wie wenig werden Ste 
überall befriedigt! 

Sept wünſche id) mir einen redt guten, guten Wahr⸗ 
fagergeift oder fo etwas von guter Whndung, über Ihren 
Wanderſtab gui weiffagen. Sie wiffen, ich habe Shnen 
ſchon lange gefagt, dab Budeburg und alles, was darin ift 
(id) nehme unjere arme liebe Grafin aus, die ich gum voraus 
beflage, wenn Sie fortgehen), fein Cirfel und nidts fir Sie 
ift. Ihr Geift muß wabhrere Beſchäftigung und. Freiheit 
haben und Wusfidht, was er gethan, mehr als beim armen 


- Predigtamt, und als Profeffor finnen Sie thun, was Sie 


wollen. Wher warum gerade als weltlider Profeffor? 





— 23 — 


Wirden Sie nicht unendlich mehr Nugen ftiften als Get ft - 
lider? Junge Prediger zu bilden, die Religion helfen 
reinigen und fdubern und Gott und den Menfden in 
feine Wiirde einjeben helfen — ich geftehe Ihnen, ich felbft 
bin auch dabei intereffirt; e8 wiirde mir webe thun, Gie 
niemalg mehr predigen au hören, und mid dünkt, als 
Geiftlider können Sie philofophifdhe Sachen und alles, was 
Sie wollen, lejfen. Wher was weiß ich? was tft gut? und 
was tft das Befte? Jd bin ein armes blinded Menſchen⸗ 
find. Haben Sie mehr Freihett fir Ihren Geift beim 
weltlichen Stand, fo laſſen Sie ihm den Lauf; denn das 
ift das Glendefte, fic felbft Geffeln angulegen. Wher find 
Sie als Profelfor gefelfelt, und ware es auch zehnmal als 
Geiftlidher? Dock) id) weiß ja nidts. Folgen Sie Bhrer 
guten UWhndung, die wahrer und beſſer ift als meine. 
So viel glaube ich feft, daß fie glidlider als Profeſſor 
denn als Prediger leben; das Gad), das fie wablen, wird 
wenig Unterſchied machen. Wenns das lebte Rubebett iſt, 
fo laſſen Sie fis nur immer recht ſchön weid) maden. 
Man hat gelebt, es mag nun auf Mofen oder Dornen fein, 
und wir alle fommen nidt wieder.  Gilen Sie ja nidt, 
es muß Ihnen gut und ausgeſchmückt angeboten werden. 
Wer belohnt Sie denn fonft? 

Ich fomme zuletzt zu Ihrem edlen „Brutus“. Ich habe 
ihn ſchon etlichemal geleſen. Die Anfangsſcenen mit dem 
Gewitter find grauſend, und feierlich dieſe, wo fle alle 


ſchwören. Und dann Brutus bet ſich felbft wantend! „Was 
Aus Herders Nachlaß III. 18 


ift gut? was tft Tand?“ Die lepte Handlung, Scene fiir 
Scene, tft fiir mic die rührendſte, erhabenfte. Die Aus—⸗ 
ſöhnung mit Cajar — , Himmel voll Sterne, du bift fin! 
— id fomme.” 


Was aber unter allem fo gang mit Ton und Ges 
fang mir in die Seele ging, find etlide Arien, worunter 
Diefe Die erfte und ftdrffte tft. : 

Urmfeligteit! 

Des Menſchen Geift, ° 
Er umfaßt die Welt, 
Sleucht auf in Sterne, 
Zählt in Ferne 

Blicke der Zeit, 

Baut in Ferne 

Sich Ewigkeit, 

Und fällt und fällt 

In den Staub! 


Bei den letzten zwei Zeilen fiel mir ein ſchöͤner Baum 
ein, den ich im Walde umfallen ſah; ich kann Ihnen nicht 
ſagen, was für ein trauriger, dumpfer Ton und ſchwer⸗ 
müthige Empfindung das war — ich Whar die ganze Beit 
im Wald traurig — „und fallt und fallt in den Staub”. 
Und fo der Menſch! | 


Schwach Gefäß, voll Streit und Kummer, 
Menſchenherz! 
Was iſt gut? 
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Ud) Gott, id) müßte fie Ihnen alle abſchreiben — „Sie 
fliehn nun, wüthen, wuthen Rache“, und die erfte find aud 
vortrefflich. Ich lerne fie alle auswendig. Ach, könnte ich fo 
Dein Herz und Seele in mic prigen, Engel Gottes! O 
vergeffen Gie mir ja die Muſik nidt dazu, Leber, Lieber! 
Wenn nur aud) die Seele des Stücks tn die Muff fommt ! 
© Du bift ein gittlider Mann, lieber Herder! — — 

Hier ift endlich) auch Gleims Brief; weder Merd, nod 
id wiffen den „eiferſüchtigen Mann”; es muß alfo fein 
eigener Gedanfe fein, den er am beften weif. Es iſt ein 
guter Alter. Sie Hatten ihn fehen follen mit feinen drei 
Schlafwamms und feiner Pelsfapp! — 


66. 
An Herder. 


(Darmftadt Unfangs Juni 1772.) 


Da liegt Shr goldnes Lied het mir, mein ewiggeliebtefter 
Freund! Fd) habe feitdem im Himmelreid) gelebt, und alles, 
wo id ging und fab, der Wald und mein Mond, war mir 
ſchöner als jemals. O mein lieber Süßer, wie fann ids 
Dod) fagen, wie id) Dich liebe, mein Cingiger, wie id) ganz 
alfein nur mit Dir lebe, Super, und wie meine Seele nur 
immer bet Dir wohnt, die ganje Welt in Dir umfaßt, 
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liegt in Sterne, 
Baut in Ferne 
Sid — Himmelretd 
mit Dir, mit Dir, Holder, Lieber! Jd habe ein Rofene 
Indspden in unfern Liebesgebüſchen gebroden; es ſchläft mit 
mir und wenn eS welf wird, bred)’ ich anderes friſches — 
das Bild von dem Hoffnungsröschen, 
Die ſendſt Du mir, die ſend' ich Dir, 
Das Knöspchen Hoffnungsroſe, 
Dann opfr' ic) fie, dann opfre fte 
Den Gittern — Pfyche dir! 
Hier ift ein Blättchen davon. Ich habe fie abgebroden in 
unferm Liebesgebüſch. Deine Himmelsroje iff in meinem 
Herzen, edelfter Siingling, Ou Haft fie im Himmel geholt! 
Das Bild der Vogel! mich dünkte, Du bift der arme Vogel, 
der hin zu den fernen Himmeln gog, und — ,,fandeft — 
Trauerort, und wobhneft ihn”, und id 
Laff? aus den Winter toben, 
Laff? auf den Frühling blühn, 
Und erft ein Laubdach fic) um diefe Wilde giehn; 
Dann fommt mit Loben 
Des Herrn die Nachtigall. 
Welch Elyfium wird erwaden! Wd) Gott, id) bins nidt 
werth; Qittern und Freude iſts · Dod) immer bet dem Gee 
danken, daß Ou mid) fo lieb haſt. — — O mbdten Dir 
die ſchönſten Palmen aufblühn! und ich, ich armes Mädchen, 
möchte id) beim ſchönen Morgen einſt Deine Freude unter 
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dem Palmbaum fein! Befter, guter Gott! ad, mit Thrdnen 
erbete id) ja died von Dir, erfiille den eingigen Wunſch 
meiner Geele, und made meinen Herder gludlic! 

Was hat Ihnen Goethe, der ein „Götzenprieſter“, gethan? 
Glauben Sie nidt, dab Wahrheit in der Felsweihe tft, und 
daß mir im Innern alles fehlt, weil Sie mir fehlen? Dod 
bin id) nicht traurig, Wber ,,die welfe Roſe“? Dank? 
ihm dafür, daB etn fo friſches fines Roſenknöspchen daraus 
entiprungen! Und letder fipt die welfe Roſe nur allguviel 
auf meinem Gefidt und Bufen, aber nicht im Herzen; da 
wirds nimmer welfen, wenn Ou mid) liebſt. Armer Herder, 
dab Ou auch zu Deinem Madden feine fine blühende Blume 
haſt! Dafür bin id) Dir aber Biirge, lieber Herder, wenn 
Ou mid fiebft, und ein eingiger Bug an meiner Seele und 
Korper ift Dir zuwider, dann — bleib' ich hier. Gott, wie 
fann id) das ſchreiben! Aber Ou mußt glidlid) in allem 
ſein, und ich will lieber im verborgenften Winkel der Welt 
leben alg Dich daran ftdren, Du Engel Gottes! — o weg 
iby Thrdnen, bin id) doch glücklich! 

Sh habe Cin engliſches Kupferſtich: Wngelica und Mee 
Doro, geſehen; fie figen betde an einem Baum, worin ifr 
Name eingeſchnitten; ſie lehnt ſich auf ſeine Schulter, und 
weinen beide. O fühlen Sie, wie mir das in die Seele 
ging. Hätte ich doch ſo einen Baum hier! — — 


67. 
' Un Caroline Fladsland. 


(Bideburg gegen Mitte Juni 1772.) 

Und fo befomme ich denn ftatt des Hoffnungsknöspchens 
Roſe wenigftens ein verwelftes Blattden; das meinige mag 
alfo aud), fo flein und unaufgeblubt es fet, wandern. Es 
wiirde doch auf dem langen Weg ermatten und fterben. — — — 

Aber, mein fiebftes Madden, erlauben Gie mir aud 
einmal ein Wort zu murmeln. Sh weiß nicht, was id 
murmeln fol, aber in metnem Herzen iſts Dod) fo laut. Ste 
find immer fo rubig, leben fo behaglich, wünſchen, wo mög—⸗ 
lic), ewig ſo⸗entfernt von mir gu leben — miiffen alfo dod) 
dabei und alfo ſchon wirflih Zweck und Biel und Glid- 
feligfeit des Lebenés haben — — id darfs ntcht weiter 
ſchreiben. Jedes Wort ift fiir mic) das Urtheil eines langen, 
langfamen Todes. 

Nicht, meine liebfte, edelfte Freundin, alg wenn th 
aufer dieſem Murmeln aud) nur zum mindeften Wort oder 
Vorwurf Anrecht hatte. Bhre Briefe find alle fo voll Cm: 
pfindung, fo ausgegoffenen Herzens, fo ſüß. Ich weif es 
aud) nur gu gut, daß ich nicht eime der fanfteften Regungen 
Ihres Hergens werth bin, Bielleicht haben Sie mich aud 
über meine Briefe und nocd) mehr über mein Betragen 
ſchon hundertfach mehr mit eben den Murmelungen des 
Herzens angeflagt, und es mir nur aus wirflid) freund- 
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ſchaftlicher Nachficht verfdwiegen. Bielleicht habe ich auch 
Urſache, mid) taufendfad mehr anjzuflagen — — und thue 
es — und — — ; 

Und dod) murmelt mein Herz fort, ſüßes Madden. Wir 
find fur unjre Freundſchaft, und den Grad Deiner Liebe, 
deſſen id) etnmal werth gu fein und zu werden wünſche, 
meine Itebfte, befte Freundin — find wir nidt, bin id) Ihnen 
nidt gu falt, gu ferne? — nicht gu falt! Ihre ganze Seele 
liebt mic)! Alle Ihre Briefe find Ausgüſſe, wie es meine 
nidt find! Sie find aud) bet mir unendlich ſüßer und nicht 
bloß romantifd), fondern aud) menſchlich, theilnehmend, wahr 
— aber liebſte Caroline, mein Herz murmelt. Ich weiß, 
ich bin vielleicht an allem Schuld. Wir haben uns vielleicht 
nicht lange genug gekannt, um die ganze Vertraulichkeit 
unſrer Herzen zu haben: ich bin vielleicht ſo trocken, ſo 
verſchloſſen. Aber, liebſte Freundin, ſei Du es nicht! Gib 
Dir alle Anrechte über mich, mir alles, alles zu ſagen, was 
Du von mir denkſt, zu fodern, zu ſtrafen, zu wollen, zu 
wünſchen, zu befehlen. Siehe, mein liebſtes Mädchen, das 
böſe verwirrende Schickſal trennet uns noch — es wird uns - 
doch nicht ewig trennen; ſollen wir dann als Fremdlinge 
zuſammenkommen? als Brieffreunde? als Brteffteller gar? 
Nicht, meine ſüße Geliebte! laffen Gie uns die Hande und 
die Arme uns inniger geben, e8 aud) jewt bedenfen, daß 
der Zweck unſeres Lebens höher liegt. Sch predige Ihnen, 
liebe fromme Qubdrerin, aber ic) weiß es, ich predige eigents | 
lid) mir felbft, und mir allein. Wd Gott, wie rithrte mid 
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neulid) in Shrem Briefe: „Meine ganze grofe, hohe Wiirde 
wird in der ſüßen Beftimmung beſtehn, dereinft gute 
Gattin, gute Mutter gu fein — wenn ids erlebe. 
© meine liebfte Flachsland, ic) umfafje Shren Arm, Dein 
ganzes liebes Selbft, ich fann nicht fagen, mit welder 
Empfindung! Und fehen Ste, liebfted Madden, das ift 
jest in Bundert Wugenbliden, workber Sie mid nidt vere 
ftehen, meine ewige Empfindung. Vielleicht fallen zehn 
ſcheinbare Btithenblitter von mir ab; vielleidht aber gee 
ſchiehts bloß, weil ein gewiſſes Wefen in mir mehr gur 
Frucht retft. Gein Sie Gonne, liebftes Madden, die es 
retfen Belfe! Mit Ihren Briefen, Ihren unvorgebaltenen 
allen Empſindungen, Crinnerungen, fie migen fo wenig 
fein, als fie, den Worten nach), wollen — nimm Did 
meiner an, wabre, brave, gute, etngige §Freundin, und 
erinnere Did), wer ed jet, mit dem und flr den Ou Dich 
befhdftigf. Wd, wenn Ste Hier mein Leben fenneten! 
Biele, fehr viele gute Leute, aber feine Leute, die mid 
ween, mid) beffern, mir Himmel und Clyfium in Tugend 
und §Freundfdaft machen finnen. Und wenn Sie auf der 
andern Geite mein Leben fenneten! « Wie ich an Sie denfe, 
wie meine gegenwartige Unbeftimmtheit und Sdweigen, das 
andern fo wunderlid) vorfommen mag, von nichts eine Folge 
ift, alg von der innigften, ftillften, ttefften Hochachtung gegen 
Dich, meine ſüße Fibrerin des Lebens, und allen Empfine 
dungen, Ddie fid) bieraus nun entwideln und verwideln: —-— 
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Auf Wielands ,,goldnen Spiegel” freue id) mid) uner⸗ 
meßlich: er foll die gegenwartige romantifde Feen⸗Johannis⸗ 
zeit, der Bohnenblithe und Johanniswürmchen und des 
Uebrenforns und der Roſe und aller blühenden Krduter, 


mit mir theilen! — — Doch nein! Laffen Ste uns auch 
den mindeften Klageton verbannen, jept jo leben, und fid 
jo Herausleben, wie wir einft zuſammen — — id) fanns — 


dunime Blödigkeit! — faum ausjdreiben, — — 


68. 
Wn Herder, 


(Darmftadt gegen Mitte Juni 1772.) 

Seit adt Tagen liegt Ihr leptes fleines Briefchen da, 
und id) muß es Ihnen aufrichtig geftehen, ich habe mid 
gezwungen und lies e8 liegen, um nidt in der erften Em⸗ 
pfindung darauf zu antworten, und jept, um Ihnen nidts 
gu verbeblen. Ach Gott, mein Herz fprict den ganzen Tag 
mit Shnen und hat nidts, Ihnen gu verhehlen. Warum 
jollte ichs auc) nidt in meinem Briefe thun, verehrungs⸗ 
wiirdigfter Freund? Und jept ſchreibe ich fo gelaffen, als 
immer miglid ift, davon und mein eingiger Troft ift: Viel⸗ 
leicht haben Sies nidt fo gemeint. Wher mein Gott, warum 
ſchreiben Sie: „Sie werden vielleicht, hochgeſchätzte Freuns 
din, von Shrem Weſtphäliſchen Einfiedler felbft Briefe gu 


~~ 
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Sefenm mize.” — £ witteen Cie, wad tur Srogen Abxre 
rice mcr ir’, mit wag tir Areute uxt Were uct Sadzy; 
fer if ite exrfarae, wie mir tas gleid jetecmccn cnuett, 
mie mir feine Tage idener une tetiider net, ale tie Pow 
t33¢, wo Ihre Brite femmen. Ab Ser, und wh ted 
Sere Bruie mute werten, tte ih Wergené unt Abend 
leſe unt überall mit mir trage, wie cin Heiligtbum, tags 
id: fait nicht werlafien fann? © jagen Sie, flieber Herter, 
wenn Sie nok aufridtig mit mir reten wollen, jagen Sie 
mir, woraus Sie fdliepen, taf ich Ihre Briefe mute hin? 
Haben Sie das aus meinen eignen Briefen gejdlojien? Das 
fann nidt fein — und dod) weif id feine antere Urſache. 
Vielleicht ift in einigen meiner legten Briefe nicht tie Mun⸗ 
terfeit, die Ste vermuthen und mit Recht verlangen; aber 
fonnten Cie feine andere Urfache errathen, als dab id) Ihre 
Briefe mide bin? Ich ſchmachte fdon fo lange nad) der 
Verforgung meines alteften Bruders, die fo lange, fo un⸗ 
erwartet lange ausbleibt, und vielleicht jept, da der Lands 
Graf unjufrieden liber den Gebeimerath ift, da jept der 
Reidshofrath von Mofer Prajident hier tft, u. ſ. w. nod 
ldnger ausbleiben wird, und dag alles meinen Bruder febr 
niederfdldgt, doppelt niederfdldgt, da er nod) nicht feine vers 
forne Freundin vergeſſen, und fle vielleicht nimmermehr vers 
geffen fann. Ich fige oft am Tiſch, und ſehe ihn, und 
fann mid) der Thrdnen faum enthalten und muß weggebn. 
— Verzeihen Sie mir alfo, wenn meine Briefe guweilen 
nidt munter find. O Gott, entgiehen Gite mir Ihre 
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Briefe nicht, meine eingigen Trdfter, die ic) auf der Welt 
babe! — — 

Und warum foll id) das Impromptü, das Rofenfnbspden, 
weglegen? reut eS Ihnen, mir es gefchidt gu haben? Wd 
Gott! id) ſchlummerte fo rubig mit meinem Knöspchen ein, 
und dachte und trdumte in die Bufunft, weiß was? fiir 
einen Himmel mit Shnen — und jetzt foll ids weglegen — 
eg fet gu raub, gu voll! Bu rauh? Gd verftebe nicht, 
wie die Stimme des Hergens zu rauh fein fann, und Ihre 
Stimme? „Es fet gu voll” — groper Gott, was fir ein 
leeres, elendes Herz miiffen Sie mir gutrauen! Wd) warum 
jhidten Sie mirs, um es mir jept wieder aus dem Herzen 
reißen zu wollen, das mir fo webe thut. Liebfter, edelfter 
Sreund, was habe td Ihnen gethan 2 Da fig’? th und 
weine beim ſchönſten Morgen. 

Und wie? „Ich lebte hier in der Begeifterung obne 
Sie? Cin elender Jahreslauf hatte unfre Seele, Denkart, 
Syprade gedndert?” entfernt wollten Gie fagen. Das 
bitte e8, glauben Gie? O fragen Sie den Girfel, in dem 
id) fo begeiftert leben fol, fragen Sie nur Merd oder meine 
Schwefter, wie ich lebe. Wenn Sie ein einfdrmiger Cins 
fiedler find, fiir mid) nicht einförmig, ſo bin ichs gewiß 
hier fiir alle meine Freunde. Merck ſagte mirs aud neue 
lich, da er mich hieß an die Fräulein Rouſſillon zu ſchreiben, 
und ichs von mir ablehnte; ich ſchreibe nur an Lila, und 
auch das nicht oft. Goethe iſt in Wetzlar, und dem ſchreibe 
id) nicht, und Franz Leuchſenring iſt Lange vergeſſen. — 
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mein Lieber, guden Sie nicht mit Brille und Tubus! 
Mein Herz ift nidt fo entfernt von Ihnen, näher als Sies 
wiffen oder wifjen wollen. Ach, vielletcht wollen Sies nidt 
mehr ſehn? Dann dart id) nichts mehr fagen — dod ih 
will fortflagen. — Ich verftehe dad Cnde Ihres Briefs | 
nicht: , Glauben Gie, meine lehrreidhe Erinnerin,* daß meine 
Liebe nie Begierde gewefen und meine Sehnſucht nidts 
minder als Ungeftiim werden foll.” Bin td denn eine fo 
lehrreiche PBredigerin, Die gegen Ungeftim und dergleiden 
predigt? Vielleicht liebte oder liebe ih Ste gu ungeftiim? 
Wd, dann denfen Sie, Freund meiner Seele, daß es meine 
erfte und gewiß Iegte Liebe ift, dab mein Herz nod nit 
ausgebrannt von andrer Liebe war, wie mein armer Bruder 
jebt klagt, und.daf id) ein Himmelreich in Ihrem Herzen 
gefunden, und Gott! was fir eins in die Zufunft gebaut, 
und jept was fiir ein Ende Ihres Briefs! — Sie werden 
mid) nidt mehr an Ihr Herz druden wollen; das tft zu 
ungeftim. © reden Sie aufridtig mit mir, liebfter Freund, 
was foll das bedeuten? Hat vielleidt eine alte Freundin 
aus Riga (weil fie eben fo im Bauberduft von dorther 
jhwammen, alg Sie an mid) forieben) ihren alten Plag 
wieder genommen, in den ic) mid) vielleicht nur gedrängt 
habe? Dock) Sie haben mid) fo heilig verfichert, dap Sie 
mid) mehr ald fo liebten, aber dod) weif ich nidt, fo wahr 
id) lebe, was ich von Ihrem Brtefchen denfen foll. Ste 
find ungufrieden mit mir, das febe ich, Das fühle id); und 
warum? warum? fagen Sie mirs, redliche Seele, warum? 
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Was habe ich gethan? — — Gie fagten, dite Entfernung 
jollte unjre Herzen fefter und enger zuſammenknüpfen; dad 
ſagten Sie noc) vor etliden Woden, und jept fehen Sie 
mid) fo ernfthaft an und verfidern mich eines Kuſſes der 
aufrictigften Crgebenheit. Lieber Herder, was habe ich 
Dir gethan? denn dab Sie fo gejdwind das Band wieder 
aufknüpfen können, finnen Sie fo wenig als ih. Es ift 
Mipverftindnip, das glaub’? ich, und ich will lieber hundert⸗ 
mal irren als einmal darin redt haben. © ſchreiben Sie 
mir dod) bald, bald, und aufridtig, wenn Ou mid nod 
lieb Haft, und das haſt Du, guter Engel; mir abndet nits 
Bifes — ich hore alfo davon auf. 

„Emilia Galotti’ ift endlich neu hier erfchienen, und 
id) habs gelejen; ſchön und traurend; ſchön die „gebrochene 
Moje, ehe fie dDer Sturm enthlattert”, und der Traum und 
Ahndung von Perlen, die Thrdnen bedeuten — das fromme 
Madden und ihr Bater, fo mannlide Charaftere. Aber 
mic) dünkt, Lefjing Hat nie geliebt, wenigftens nie tief in 
‘Der Geele, und er bat nidt Cmilia Galotti, fondern die 
ſchwachen, elenden Leute, die Pringen, ſchildern wollen, und 
er muß ein ganzer Mann fein, das Ding fiir den Hof zu 
geben. Die Liebe, die wahre Liebe hat nur das Herz zum 
Rheater, und da foll fie aud) bleiben, und das wünſche ich 
dem guten Leffing. 

A propos. Haben Sie nist Luft, Merck mit feiner 
Grau flinftiges Frühjahr in dite Schweiz gu begleiten, und 
wieder mit ihm zurück? Er bleibt ohngefähr 3 Monat 
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drinnen. Goethe geht auc) mit, und Merck und id) dachten 
sufammen, die Reife wiirde Ihnen eine Verdnderung fein. 
Dann reiften drei Manner gufammen, ,,die nidt überall gu 
dritt find”, und Sie wiirden ein ſchönes Land, nicht Men⸗ 
ſchen, fagt Merck, fondern ſchöne Natur jeben. — Was 
meinen Sie davon? Sehen Sie die Lockſpeiſe nicht, daß 
Sie nach Darmſtadt kommen ſollen, und wird Ihnen die 
garſtige Reiſe von Bückeburg nach Darmſtadt nicht durch 
eine ſchöne Schweizerreiſe erſetzt? — — 


Nachſchrift. Unvermuthet kommt Ihr Brief heute mit den 
Roſenblättern, und was für ein himmliſcher 
Brief, ewiggeliebteſte Freund! Soll ich 
meinen Brief nicht zerreißen? Ich that Ihnen 
ſo unrecht, aber nur halb unrecht; denn es 
waren mehr Fragen, zitternde Fragen als Vere 
muthungen gewejen. Wenn id Bett hätte, 
wiirde id) einen andern ſchreiben, der nicht fo 
Flagend wäre; nehmen Sie thn nur dafür bin, 
um 3u fehen, ob id) bier ohne Sie fo behage 
lich febe und ewig jo entfernt von Ihnen zu 
leben wünſche. Streichen Sie alles darin aus, 
was Kage ift, und behalten Sie nur das fir 
fic), was Shnen gefällt. — — Morgen ſchreib' 
id. — Leb’ wohl! Ach, waren wir nur beie 
jammen! 











69. 
Un Herder. 


(Darmftadt gegen Mitte Sunt 1772). 

Strafen Sie mid) nur, und murmeln Sie nur, liebfter. 
redlidjfter Freund, es ift mir nod fein Verwets aus einem 
jo lieben, edlen Herzen gefommen, und dod) folls fein Vers 
Weis für mid fein; und tfts aud nicht — Schonung, Liebe, 
Dein edles, erhabenes Herz, Deine ganze ſüßeſte Umars 
mung der Seele tfts! O wiften Sie doc), wie Sie mein 
Herz Hatten, mein ganzes Herz, wie Sie damit machen 
finnten, was Sie wollten, und Du flagft wher Malte! 
Gott, warum gerade das Wort? Denkft Ou denn nidt, 
dap eS aud) Schüchternheit fein finnte? O Lieber, Süßer, 
ftrafe uns dod nicht gujammen mit dem garftigen Wort, 
das gewif weder in Deiner, nod) meiner Seele ift. — 
Wolken Sie die Urſach wiffen, warum id) immer fo furdt- 
jam war, von einer ndbern, fiifern, ewigen BVerbindung 
unjrer Geelen — nicht unfrer Geelen, fie find fdon fo 
ewig feft verbunden — von unferm ganzen lieben Gelbjt 
zu reden? Ud, denfen Gie, man hat mir fo oft, oft ges 
Oſagt, daß Sie mic) nicht fo gang liebten, daß vielleicht ein 
guter, ehrlicher Zug von mir Sie im erften Augenbli¢ 
überraſcht hatte, daß Sie mid) vielleicht dagumal liebten, 
aber eS frit gejunfen, und — Gott weiß, was fiir elend 
Zeug mir gejagt wurde. Ich fchdme mid), das hingejdrieben 
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au haben, das Shr Herz beleidigen fbunte, aber das laf 
dod) nicht, mein Lieber, mir und meiner gangen Liebe gu 
Dir gu Gefallen, laß Did das nicht beleidigen! Ou follft 
nur begreifen, daß es mir faft unmöglich war, obnerachtet 
id) Das garftige Beug dffentlid) und in meinem Herzen vere 
warf, die erfte gu fein, von einer ewigen, edlen Berbins 
dung zu reden, die doc) Tag und Nacht der Wunſch meines 
Herzens war, Metner Schweſter jagte ichs oft, dap td 
mid) mit fetnem Menſchen in der Welt als Ihnen verBinden 
wiirde, oder wenn das Sdidfal uns trennte, wenn Sie 
vielleiht nidt fonnten oder wollten — adh das lepte nur 
nicht! — fo lebe idy fo ewig, wie ih jept Iebe. Der Ge⸗ 
danfe ift mir fo unmöglich, einem andern als Dir, Du 
Cingiger meiner Seele, mein Herz zu geben, dap ich eber 
fterben wollte. Qu der erften Urfade meiner Schüchtern⸗ 
heit fam nod) dte zweite, daß ich ein armes Mädchen bin, 
das bet den wenigen Vorzügen nicht einmal fo viel befigt, 
um und gufammen zwei Löffel gu faufen, jondern gerade 
nur fo viel, um fic) vielletdt einen Rod gu kaufen. Wiles 
dieſes zuſammen, was konnte id, wads durfte ich fagen? 
Wd Gott, id) mupte und hatte Dir vielleidt lange ſagen 
jollen, daß Sie mid vergeffen michten, weil ih Dich nicht 
jo gang, gang glidlid) maden fann, wie Ous verdienft, ° 
und wie Ihnen ja dte gange Welt dagu offen ſteht. Sieh, 
mein Sieber, erfldre Dir daraus manche meiner Briefe, die 
Dir vielleicht elend, ſchief, erbdrmlich vorfamen. Ich wollte, 
ich fonnte nicht die erfte fein, vertraut und innig davon gu 
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redens ic) wollte Sie nicht bewegen, wenn Sie vielleicht 
darin anders dddten, wie ich, ed follte Shre eigene erfte 
Empfindung fein, und Gott! wie deutete ic) jedes Wort in 
Ihren Briefen, das fic) darauf bezichen fonnte, mir zu 
Gefallen darauf? Wher wie fonnte ich anders als eben jo, 
wie Sie, davon fdreiben, und wie fonnte id) über Sie 
flagen? Ich hatte Ihre ewige Freundfdaft, Briefe aus 
Shrem edlen Herzen, und „unſre Herzen follten fic) durch 
die Entfernung nod) mehr befeftigen.” War mir das nidt 
genug? Ich dadte, Sie wollten und finnten nod Lange 
nicht vertrauter mit mir fprechen, bis Sie irgendwo nad 
Ihrem Gefallen leben, bis Sie vielleicht auch felbft lieber 
davon fprechen — und fleh, mein Lieber, Eingiger, Holder, 
Du Haft ein fo geduldiges Lämmchen gu Deinem Madden. 
Ich lebte gufrieden, glücklich, in der beften Hoffnung; denn 
das dachte id), dag Ste einmal obne Riidbalt davon 
fyreden wiirden; ich fonnte Shnen ja nichts abgwingen, 
und die Zeit will id) ja herglid) gern erwartert, es mag fo 
fang dauern, als es will, wenn Sies nur alles nach Ihrer 
Bequemlidfett machen. Ich fah ja Ihre Situation in Bucke⸗ 
burg; ſollte ich Sie, wenn auch alle andern Urſachen nicht 
wären, nur daran erinnern, um Sie vielleicht noch mehr 
über Ihre Situation niederzuſchlagen, wenn Sie mich ſo 
innig, ſo vertraut lieben wollten. O das konnte ich gewiß 
nicht, liebſter, guter Herder, aber ſehen Sie, darum wünſchte 
ich, daß Sie künftigen Herbſt oder Frühiahr nur auf ein 
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lefen mide.” — © wiiften Gie, was fiir Stigen Ihre 
Briefe mir find, mit was fiir Freude und Wonne und Selig: 
Feit id) fie empfange, wie mir dad gleid) jedermann anfiebt, 
wie mir feine Tage ſchöner und feftlider find, als die Poft- 
tage, wo Ihre Briefe fommen. Wd) Gott, und id foll 
Shre Briefe mide werden, die id) Morgens und Abends 
leje und überall mit mir trage, wie ein Heiligthum, dag 
id) faft nicht verlaffen tann? O fagen Sie, lieber Herder, | 
wenn Gie nod aufridtig mit mir reden wollen, ſagen Sie 
mir, woraus Sie ſchließen, daß id) Ihre Briefe mide bin ? 
Haben Sie das aug meinen eignen Briefen geſchloſſen? Das 
fann nidt fein — und doc) weif ic feine andere Urfache. 
Vielleicht ift in einigen meiner lepten Briefe nicht die Mtun- 
terfeit, die Sie vermuthen und mit Redt verlangen; aber 
fonnten Gie feine andere Urſache errathen, als daß ic) Ihre 
Briefe mide bin? Jd ſchmachte fdon fo lange nad) der 
Verſorgung meines alteften Bruders, die fo lange, fo une 
erwartet lange ausbleibt, und vielletdt jegt, da der Land⸗ 
Graf ungufrieden über den Gebeimerath ift, da jept der 
Reidshofrath von Mofer Prajident hier ift, u. ſ. w. nod 
linger ausbleiben wird, und dag alles meinen Bruder febr 
niederjdldgt, doppelt niederfdldgt, da er nod) nicht feine vere 
lorne Freundin vergefjen, und fte vielleicht nimmermehr vers 
geffen fann. Ich fipe oft am Tiſch, und febe ibn, und 
fann mid) der Thränen faum enthalten und mug weggebn. 
— Verzeihen Sie mir alſo, wenn meine Briefe zuweilen 
nicht munter ſind. O Gott, entziehen Sie mir Ihre 
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Briefe nicht, meine eingigen Trofter, die ich auf der Welt 
babe! — — 

Und warum foll id) das Impromptü, das Roſenknöspchen, 
weglegen? reut es Shnen, mir eS gejdidt gu haben? Wd 
Gott! ic) ſchlummerte fo rubig mit meinem Knöspchen ein, 
und dachte und trdumte in die Bufunft, weif was? fir 
einen Himmel mit Ihnen — und jept fol iche weglegen — 
es fet gu rauhb, zu voll! Bu rauh? Sch verftehe nicht, 
wie die Stimme des Herzens zu rauh jein fann, und Ihre 
Stimme? ,,€8 fet gu voll” — großer Gott, was fir ein 
leeres, elendes Herg mitffen Sie mir zutrauen! Wd) warum 
ſchickten Sie mirs, um eS mir jept wieder aus dem Herzen 
retBen gu wollen, dag mir jo webe thut. Ltebfter, edelfter 
Freund, was habe id) Ihnen gethan 2 Da fips’ td und 
weine beim ſchönſten Morgen. ' 

Und wie? „Ich lebte Hier in der Begeifterung obne 
Sie? Cin elender Jahreslauf hatte unjre Seele, Denfart, 
Syprade gedndert?” entfernt wollten Sie fagen. Das 
hatte e8, glauben Sie? O fragen Gie den Cirfel, in dem 
id) fo begeiftert leben fol, fragen Sie nur Merck oder meine 
Schweſter, wie id lebe. Wenn Sie ein einfirmiger Cine 
fiedler find, fiir mid) nicht einformig, fo bin ids gewif 
bier fiir alle meine Freunde. Merd fagte mirs auch neus 
lid, da er mic) hieß an die Frdulein Rouſſillon gu ſchreiben, 
und ids von mir ablehnte; ich ſchreibe nur an Lila, und 
aud) das nicht oft. Goethe ift in Weplar, und dem fdreibe 
ih nicht, und Franz Leuchſenring ift lange vergefjfen. — 
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O mein Lieber, guden Sie nidt mit Brille und Tubus! 
Mein Herz tft nicht fo entfernt von Ihnen, näher als Sies 
wiſſen oder wijjen wollen. Ach, vielleicht wollen Sies nidht 
mehr ſehn? Dann darf id) nichts mehr fagen — dod) id 
will fortflagen. — Ich verftehe dag Ende Ihres Briefs | 
nidt: ,,Glauben Sie, meine lehrreide Erinnerin, daß meine 
Liebe nie Begierde gewefen und meine Sebnjudt nichts 
minder als Ungeftiim werden foll.” Bin id denn eine fo 
lehrreide Predigerin, die gegen Ungeftiim und dergleiden 
predigt? Bielleicht liebte oder liebe id) Ste gu ungeftiim? 
Ach, dann denfen Sie, Freund meiner Geele, daß es meine 
erfte und gewif Iepte Liebe ift, dab mein Herz nod) nicht 
ausgebrannt von andrer Liebe war, wie mein armer Bruder 
jetzt klagt, und.dag ich ein Himmelreidh in Ihrem Herzen 
gefunden, und Gott! was fiir eins in die Qufunft gebaut, 
und jept was fiir ein Ende Ihres Briefs! — Gite werden 
mid nicht mehr an Shr Herz drücken wollen; das ift gu 
ungefttim. © reden Sie aufridjtig mit mir, liebfter Freund, 
was foll das bedenten? Hat vielletdht eine alte Freundin 
aus Riga (weil fie eben fo im Sauberduft von dorther 
ſchwammen, als Sie an mich fcrieben) ihren alten Plag 
wieder genommen, im den id) mich vielleicht nur gedringt — 
habe? Dod) Sie haben mid) fo heilig verficert, dab Sie 
mid) mehr al3 jo liebten, aber doc) weif id) nidt, fo wahr 
ich lebe, was ich von Ihrem Briefchen denken ſoll. Sie 
find unzufrieden mit mir, das ſehe ich, das fühle id); und 
warum? warum? fagen Sie mirs, redlide Seele, warum? 
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Was habe id) gethan? — -- Gie jagten, die Entfernung 
follte unfre Herzen fefter und enger zuſammenknüpfen; das 
ſagten Sie nod) vor etliden Woden, und jest ſehen Sie 
mid) fo ernfthaft an und verfichern mid eines Kuſſes der 
aufrichtigften Ergebenheit. Lieber Herder, wads habe td 
Dir gethan? denn daß Sie ſo geſchwind das Band wieder 
aufknüpfen koönnen, können Sie fo wenig alg ich. Es iſt 
Mißverſtändniß, das glaub’? id), und ich will lieber hundert⸗ 
mal irren als einmal darin redjt haben. © fchreiben Sie 
mir dod) bald, bald, und aufridtig, wenn Du mid nod 
lieb haſt, und das haft Du, guter Engel; mir abndet nidts 
Böſes — id) höre aljo davon auf. 

„Emilia Galotti’ ift endlid) neu hier erfchienen, und 
id) habs gelefen; ſchön und traurend; ſchön die „gebrochene 
Roje, ehe fie der Sturm enthlattert”, und der Traum und 
Whndung von Perlen, die Thrdnen bedeuten — das fromme 
Madden und ihr Vater, fo männliche Charattere. Aber 
mid) dünkt, effing hat nie geliebt, wenigftend nie tief in 
‘Der Seele, und er bat nicht Emilia Galotti, fondern die 
ſchwachen, elenden Leute, die PBringen, fchildern wollen, und 
er muß ein ganzer Mann fein, das Ding fiir den Hof zu 
geben. Die Liebe, die wahre Liebe Hat nur das Herz gum 
Theater, und da joll Tie aud) bleiben, und das wünſche id 
dem guten Lefjing. 

A propos. haben Sie nit Luft, Merd mit feiner 
rau Flinftiges Frühjahr in die Schweiz gu begletten, und 
wieder mit ihm zurück? Gr bleibt obngefibr 3 Monat 
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drinnen. Goethe geht aud) mit, und Merd und id) dachten 
sufammen, die Reife wiirde Ihnen cine Verdnderung fein. 
Dann reiften dret Manner gujammen, ,,die nicht uberall gu 
dritt find’, und Sie wiirden ein ſchönes Land, nicht Men- 
ſchen, fagt Merd, fondern ſchöne Natur ſehen. Was 
meinen Gie davon? Sehen Sie die Lockſpeiſe nidt, daß 
Sie nach Darmſtadt kommen ſollen, und wird Ihnen die 
garſtige Reiſe von Bückeburg nad) Darmftadt nicht durch 
eine ſchöne Schweizerreiſe erſetzt? — — 


Nachſchrift. Unvermuthet kommt Ihr Brief heute mit den 
Roſenblättern, und was für ein himmliſcher 
Brief, ewiggeliebtefter Freund! Soll id 
meinen Brief nicht zerreißen? Ich that Shnen 
fo unrecht, aber nur halb unrecht; denn es 
waren mehr Fragen, zitternde Fragen als Vers 
muthungen gewefen. Wenn id) Bett hatte, 
würde id) cinen andern ſchreiben, der nicht fo 
flagend ware; nehmen Sie ihn nur dafür bin, 
um gu fehen, ob icy hier ohne Sie fo behage 
lic) Lebe und ewig fo entfernt von Ihnen ju 
leben wünſche. Streichen Sie alles darin aus, 
was Klage ift, und bebalten Sie nur das fiir 
fid), was Shnen gefällt. — — Morgen fdretb’ 
id). — Leb? wohl! Wh, waren wir nur bets 
jammer! 

















69. 
Un Herder. 


(Darmftadt gegen Mitte Juni 1772). 


Strafen Ste mid) nur, und murmeln Sie nur, ltebfter. 
redlicfter Freund, es tft mir nod fein Verweis aus einem 
jo lieben, edlen Herzen gefommen, und doc) folls fein Vers 
wets für mid fein, und ifts aud nidht — Sdyonung, Liebe, 
Dein edles, erhabenes Herz, Deine ganze fiipefte Umars 
mung der Seele iſts! O wüßten Sie dod), wie Sie mein 
Herz Hatten, mein ganges Herz, wie Sie damit maden 
fonnten, was Sie wollten, und Du flagft ther Malte! 
Gott, warum gerade Das Wort? Denkſt Du denn nicht, 
daß eS aud) Sdhiichternheit fein könnte? O Lieber, Süßer, 
ftrafe uns dod) nicht gujammen mit dem garftigen Wort, 

das gewiß weder in Deiner, nod) meiner Seele ift. — 
Wolken Sie die Urſach wiffen, warum id) immer fo furdhte 
jam war, von einer ndbern, ſüßern, ewigen BVerbindung 
unjrer Geelen — nicht unfrer Geelen, fte find fdon fo 
ewig feft verbunden — von unferm ganzen lieben Selbjt 
zu reden? Wd, denfen Sie, man hat mir fo oft, oft ge- 
“fagt, daß Sie mic) nidt fo gang liebten, daß vielleicht ein 
guter, ehrlider Sug von mir Sie im erften Augenblick 
überraſcht hätte, dag Sie mic) vielleicht dazumal liebten, 
aber es ſei geſunken, und — Gott weiß, was für elend 
Zeug mir geſagt wurde. Ich ſchäme mich, das hingeſchrieben 
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au haben, das Shr Herz beleidigen fbnnte, aber dad laf 
dod) nicht, mein Lieber, mir und meiner ganzen Liebe gu 
Dir gu Gefallen, lap Did das nicht beleidigen! Du follft 
nur begreifen, dab es mir faft unmiglid war, obneradhtet 
id) das garftige Beug Sffentlid und in meinem Herzen vers 
warf, die erfte gu fein, von einer ewigen, edlen Berbins 
Dung zu reden, die dod) Tag und Nacht der Wunſch meines 
Hergens war. Meiner Schweſter fagte ids oft, dab td 
mid) mit feinem Menjden in der Welt als Fhnen verBinden 
wiirde, oder wenn dad Schidfal uns trennte, wenn Sie 
vielleidht nidt finnten oder wollten — ach das leBte nur 
nicht! — fo lebe idy fo ewig, wie ic) jept Iebe. Der Gee 
danfe ift mir fo unmöglich, einem andern alg Dir, Ou 
Cingiger meiner Seele, mein Herz gu geben, daß ich cher 
fterben wollte. Su der erften Urjache meiner Schüchtern⸗ 
beit fam nod) die gweite, dab id) ein armes Mädchen bin, 
das bet den wenigen Vorzügen nidt einmal fo viel befigt, 
um uns gufammen zwei Ldffel gu kaufen, fondern gerade 
nur fo viel, um fic) viclleicht einen Rod gu faufen. Wiles 
dDiefes gufammen, was konnte id), wad durfte ich fagen? 
Ach Gott, id) mußte und hdtte Dir vielleidht Lange fagen 
follen, dak Sie mich vergefjen michten, weil ich Dic nicht 
fo ganz, gang glidlid) machen fann, wie Dus verdientt, ° 
und wie Shnen ja die ganze Welt dagu offen fteht. Sieh, 
mein Lieber, erfldre Dir daraus manche meiner Briefe, die 
Dir vielleicht elend, ſchief, erbarmlich vorfamen. Ich wollte, 
ich konnte nicht die erſte ſein, vertraut und innig davon zu 
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reden; td wollte Sie nicht bewegen, wenn Sie vielleicht 
darin anders daͤchten, wie id), es follte Ihre eigene erfte 
Empfindung fein, und Gott! wie deutete ich jedes Wort in 
Shren Briefen, das fid) darauf begiehen fonnte, mir zu 
Gefallen darauf? Wher wie fonnte ich anders als eben fo, 
wie Sie, davon fdretben, und wie fonnte ic über Sie 
flagen? Sd) hatte Shre ewige Freundſchaft, Briefe aus 
Ihrem edlen Herzen, und ,unfre Herzen follten fid) durd 
die Entfernung nod) mehr befeftigen.” War mir das nidt 
genug? Ich dachte, Sie wollten und finnten nod lange 
nicht vertrauter mit mir fpreden, bid Gite irgendwo nad 
Ihrem Gefallen leben, bis Sie vielleicht auch felbft lieber 
~ davon fpreden — und fieh, mein Lieber, Eingiger, Holder, 
Du Haft ein fo geduldiges Lämmchen gu Deinem Madden. 
Ich lebte gufrieden, glücklich, in der beften Hoffnung; denn 
das dachte id), dab Sie einmal ohne Rückhalt davon 
jpreden wiirden; id fonnte Ihnen ja nichts abgwingen, 
und die Zeit will id) ja herglich gern erwartert, es mag fo 
lang dauern, als es will, wenn Sies nur alles nach Ihrer 
Bequemlicfeit machen. Ich jah ja Ihre Situation in Bücke⸗ 
burg; ſollte ich Sie, wenn auch alle andern Urſachen nicht 
wären, nur daran erinnern, um Sie vielleicht noch mehr 
über Ihre Situation niederzuſchlagen, wenn Sie mich ſo 
innig, ſo vertraut lieben wollten. O das konnte ich gewiß 
nicht, liebſter, guter Herder, aber ſehen Sie, darum wünſchte 
ich, daß Sie künftigen Herbſt oder Frühiahr nur auf ein 
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zu fonnen. — Glauben Sie denn gar an feine Liebe mehr, 
daß Sie denken, id) würde es mude oder wetterwendijd! 
Wd, mein Liebfter, fannft Du glauben, dab ich andern 
Swed gu leben hatte, weil ih rubig, geduldig bin, und 
Did felbft nidt unrubig machen wil? — — 

Uber was denfft Ou fo eigentlid von mir, Lieber, Guter ? 
Nicht wahr, dap id ein wildes, rajdes Mädchen fei, das 
vielleidht ungufrieden fet, weil Ou nod nidt gefommen und 
mid) in Deinen Arm gebholt aft, und — das vielleidt 
aus lauter Qangeweile jest folde Briefe fchreibt, die Ihnen 
fo falt ſcheinen. Wd), dads gebe der Himmel nidt, dab Ou 
jo von mir denfft! Wenn id) guweilen traurig bin über 
unſre Zrennung, fo ifts nur leider über dad Schickſal, „das 
ung dod) aber nicht ewig trennen wird’, ſagſt Ou, Lieber, 
Guter! Ud Gott, was fiir ein Himmelreih fonnen wir 
und werden wir zuſammen [eben? das abndet mir, guter 
Gott! wie werde id) das alles verdienen? ich bin ein armed 
Madden — fein fchines Madden — fein Madden mit 
Lalenten — furg, nidts als ein gutes Madden — 
Das eine ganze Welt fir. Dich aufopfern fann. — Gine 
gute, alte fdine Deutſche Hiitte ift genug flr uns, wenn 
wir zuſammen find. Es ift eine Holzmachershütte bet meinem 
els und Teich und Hiigel, der eigentlid) hier Herrgottds 
berg heißt. Da wünſchte id) uns ſchon oft in dte arme 
fleine Hiitte. Es wobhnte eine alte freundlide Frau darin, | 
die gab uns vorigen Gommer immer Milch gu eſſen, und 
die ftarb den Winter. Ihr alter Mann fap neulich unter 


— 91 — 


einem Baume in der Sonne; er war franf und matt und 
fonnte faft nidjt gehen. Sd) dachte: „Du follft eine Bouteille 
Wein haben.” Meine Schwefter und ich bradten fie thm. 
Auf der einen Sette hatte id) Den Wein und auf der andern 
Klopftods neue Oden. Der Mann ift fonft ernfthaft, aber 
diesmal war er fo freundlic) — ad) Gott! wir gingen auf 
meinen Fels und laſen Kloyftod. Ob Sie dabei waren? 
das fragft Ou doch nicht, Lieber? Ich fürchte, daß ich 
nod das eden verlerne, fo wenig fann id) und mag id 
mit den Leuten Hier ſprechen, weil id) andere, beffere, ſuͤßere 
Geſellſchaft babe. O flagen Sie nidt, theilen Sie alles 
mit mir, id thue es ja aud; o wenn wir dereinft fo gus 
fammen gehen werden, als ih jebt mit Shnen! — Gefallt 
Ihnen die gute, liebe Kornähre aud fo wohl? id) gehe ntemals 
vor einem Kornfeld vorbet, ofne die Mehren gu ſtreicheln. 
Gs ift eine fchine Zeit: Blumen, Sommerluft, grinen 
Baumes Sdatten, Wbendfiible, und jegt ſchreibe ih 
bet Rilienduft, unfrer Blume! Fd bab? Tag und Nacht 
eine in meinem Simmer. O wenn dod) meine Seele jo 
erquidend um Did) ware, lieber, holder Siingling, wie der 
Lilienduft um mid! — — 

Dod) was denfft Du bet dem allem, mein Lieber? 
Haben Sie Wusfidht, dak die Frudt in etliden Jahren reif 
wird fein, und wir fie gujammen — brechen? Sd wiinfde 
und hoffe, dab Shnen in Gottingen bald ein guter Plag 
angeboten wird — daß Sie fid alsdann einridten fonnen — 
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bei Dir ſein kann, Freund meiner Seele! Denken Sie, 
daß Göttingen ein guter Ort für Sie iſt? ich wenigſtens 
denke es. Wher eile nur nicht! die beſte Frucht muß ja 
die längſte Reifezeit haben, und leben wir jetzt bald zwei 
Jahr getrennt, warum nicht nod) länger! — — 


70. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg den 27. Suni 1772). 


Welche reiche, große Ernte an Briefen kommt mir heut, 
ſüßes Mädchen, auf meine ſo lange, lange Theurung! und 
von welchem Inhalt! Wo ſoll ich anfangen, wo ſoll ich 
endigen, über alle Ihre Liebe, Unſchuld, Zutrauen und 
Zärtlichkeit des Herzens! O Gott, wie iſts, wenn die Un⸗ 
ſchuld ſpricht! Und wie hab' ich je, wie kann ich je ein 
ſolch Herz verdienen. Wiſſe alſo, mein liebſtes Mädchen, 
mein Stillſchweigen iſt nie Entfernung oder Zweifel oder 
Kälte des Herzens geweſen, ſondern (ich ſchreibe aus der 
Tiefe meines Herzens) hat nie anders als von Armuth, Ehr— 
lichkeit, Nißtrauen auf ſich ſelbſt und wahrer Hoch— 
achtung für Sie hergerührt. Zuerſt, muß ich ſagen, wars 
Betäubung. Wo hätte ich denken ſollen, Sie in Darmſtadt zu 
finden und den Eindruck mitzunehmen? Ich war alſo anfangs 
ganz aus mir geworfen, ein Vogel ohne Neſt, oder, wenn 
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Sie comiſcher tiherjegen wollen, ein Hafe ohne Stätte. — 


Was fonnte das Refultat fein? Leuchſenring fam dazwiſchen. 
Und was mufte ih mir nun von defjen Sprache denfen? 
Ynd mufte id nidt tmmer, ſchon als ein ehrlicher Mann, 
auf die ieichte Möglichkeit horchen! Wie, wenns von Ihnen 
Ueberraſchung geweſen wäre? und Sie zurückkämen? ge— 
kommen wären? Welche Infamie, ein ſo edles, weibliches 
Herz auch nur mit einem Zwirnfaden widrig feſſeln 
zu wollen! Hier darauf in meiner Hochwürdigkeit — wie 
fand ich mich deplacirt! wie fremde war mir alles! wie 
erſtaunend bezeugten Sie gleich von Anfange Widrigkeit für 
dieſen Ort, auch nur bei dem kleinſten Anſchlage! Endlich 
und vorzüglich und einzig: wenn ich nichts in der 
Welt beſitze, ſo iſt mir die Ehrlichkeit alles, ein 
Weib, die ich ſchätze und liebe, nicht unglücklich 
zu machen. Erſte Unehrlichkeit alſo, ſie in ein 
Bett einzuführen, das noch nicht gebettet, das 
von allen Seiten noch dürres Stroh iſt. 

Liebſte Freundin! die Eile, mit der ich ſchreiben muß 
(es iſt Sonnabend ſpät!), und die Fülle des Herzens, aus 
der ich ſchreibe, machen meinen Brief ſo rüde und unein⸗ 
gefaßt; aber, meine Flachsland, wenigſtens iſt der glatte 
Kieſelſtein, den ich Dir ſo uneingefaßt gebe, ein 
Stein treuer Hand. Auch ich weiß wahrhaftig nicht, 
wie und was der Himmel noch aus mir machen wird? aber 
Offenheit und Ehrlichkeit ſollen allein die Beziehungen 
ſein, liebſte Freundin, die mich ewig an Sie ketten 
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follen — und welder ehrliche Mann fann mehr fagen? 
Was Sie gu Ihrer Schweſter, das fage id) gu Shnen, mein 
liebes Mädchen: mein Herz fennt auger Ihnen nists und 
fol in der Welt nidts fennen. Du mein liebftes Weib, 
oder id) ewig allen! Da ftehen Sie alſo! Hier ih! nur 
oben ift Der, der das Ja fprede. | 

Wie warte id) auf die Stunde, liebftes Mädchen, da id 
mit Shnen nächſtens mehr fprechen fann! Unſre Herzen find 
entfiegelt! Reine Hand, die fie je wieder verftopfe. Wie 
vieles muß id) fagen! 

Sh mug morgen yu Baum (ift ein Waldlufthaus des 
Herrn) und weif nod von nidts! Montag denfe ic) nad 
PRyrmont! Wo es indefjen fet, id) ſchreibe die erfte Vtertel- 
flunde! Ohne Schmink und Scimmer, in Cinfalt des 
Herzens, Redlidfeit und Wahrheit. — 

Schreiben Sie mir doch näher den Zuſtand mit dem 
Geheimerath, Landgrafen und Moſer. 


71. 
Wn Herder, 


(Darmftadt Wnfangs Juli 1772.) 


Da bin id) {chon wieder, lieber, guter Herder. Ach Gott, 
td) midhte eS Shnen fo recht fagen finnen, wie id) fo vers 
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gnuͤgt und glidlid) bin, und das durch Dick, Lieber, Süßer, 
durch Dein edles Herz. Es tft wabhrhaftig alles ſchöner 
um mid), der Sommer fo freudig und heiter bis in die 
Seele, und jo erquidend und heilſam fiir meine Gefundbeit. 
Nein! nein es fann fein Menſch glidlider fein als ic, 
wenn id) da lieg' und alles um mid) herum fumfen bore, 
und die Vigel fingen höre, und fo wie eingewtegt an Did 
denfe, Du Lieber, Du Cingiger meiner Seele, und eine 
goldene, glidlide Beit denfe, wo wir fo nahe, nabe gue 
ſammen jein werden, wo id, anflatt eines harten Baums, 
Did) felbft umarmen, umfajjen werde. Ach, wenn’ dod) irs 
gend ein Hain ware, wo Deine arme Pjyde das alles 
nur einen Uugenblid mit Dir theilen finnte, was fid 
nidt ſchreiben läßt, und was ich nidt ſchreiben fann; 
es erftarrt mir alles in der barten Feder und — ich bin 
doch fo glücklich! Die ganze Seele in Deinem ſüßen, 
goldenen Brief ſchwebt in mir; id) weif nidt, wie mir tft, 
aber taufendmal flag’ id) mid) an, daß id) nidt fdjon lange 
fo innig, fo vertraut mit Dir gefproden, und es immer 
nur in mein Kimmerden eingefdloffen. Dein liebes, gutes 
Murmeln, das mid anflagen wollte und dod nidt 
wollte, hat-endlid) das Band meiner bldden Bunge geldjet; 
mic) dünkt, es ware alles vor mir aufgefdloffen, Himmel . 
und Erde und Dein Herz. Wilt Ou, mein Lieber, fo 
in dem redlichen, treuberzigen Ton fortfabren, mir zu ſchrei⸗ 
ben, zu antworten, alles, alles was Du willt, ad was fir 
himmliſche Stunden wirft Ou mir madden! und bin igs 
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nit werth, fo bin id) dod) nicht fo gang unbeilig, in die 
verborgenen Winkel Ihres Hergens gu febn. Mein armes 
Hers liegt vor Dir, Du jollft niemals mehr einen Tubus 
dazu nehmen, Du böſer Guter. 

Aber noch eins, mein Lieb! warum biſt Du denn ſo 
rückhaltend gegen mich geweſen? Haſt Du je geſehen, daß 
ich Dich nicht mit meiner Seele liebe? oder haſt Du mich 
erſt mehr lieb bekommen, mehr in der Entfernung als in 
der Nähe? Gott im Himmel! nein, das denke ich nicht, 
o nein! die Nähe ſoll mehr und wird mehr ſein als die 
Entfernung. Nun fag’ mir, Lieber, warum foll ich zuerſt 
faut reden? Bin ih dod ein Madden, und arm, und 
furdtjam, wie follt’ id) reden? und doch bab’ id) geredt in 
einem vorbergebenden Brief 1), eh’ ic) mein Portrait fohidte, 
aber Ou Haft mir ntdht darauf geantwortet, fondern gu mete 
nem Grftaunen den Brief mit meinem Bild gang falfd) 
erfldrt. Ich ware jo böſe anf mid) und meinen elenden 
Brief, dab id) ihn hundertmal guriid gewiinfdt, und dod 
fonnte id) mid auf feine Art erfldren; id wurde nod mehr | 
blide und ſchüchtern, und wufte nicht, warum Gie den 
Brief fo erflart und wie Sie dad alles wenden wollten. 
Ich war einmal blide gemacht und dazu dtente hernach 
alles. Dod) jest ift alles vorbei. Nehmen Sies ja nicht 
alg einen Vorwurf (das ift ein garftig Wort) oder ein 
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mißbrauchtes Recht uber Sie; das bin ich nicht im Stand, 
es ift nur eine Grage, die ich Herz an Herz frage. 

Sd war vor etliden Tagen in einem langen ſchönen 
Wald, am Ende war eine Mühle und das jchbnfte Thal 
bier; wir fagerten und und fdwairmten bis in die Nacht 
und dann ging id) allein mit fteben Dtannsperjonen (die 
andern Frauengimmer fubren) gu Fup nad Haus. Die 
Geſellſchaft ar fretlid) nicht gang fiir mic, und ich wandelte 
aud) den ganzen Wald meift allein mit Ihnen durd, 
Gs war alles ftill heilig, fo feterlid) darin, der Mond 
ſchien durch die rubigen Blatter ‘bald ganz bell, bald bes 
wölkt. Wd) Gott, ih war gang entzückt in dem heiligen 
Wald, id) hatte niederfnieen und beten migen. Unjfre Alt⸗ 
deutfden waren grofe, brave Leute mit Herz und Seele, 
daß dag ihr Tempel war! Tempel Gottes! Ich ging mit 
Merck umfdlungen etlide Minuten jo durd. Ach, dachte 
id, wo wird einft der heilige Wald fein, wo id, mit mets 
nem Herder umidlungen, mit einer Geele durdhwandle? 
Edelſtes Herz, wie wollen wir einft fo gluͤcklich und menſch⸗ 
lich zuſammen leben! im Wald Hütten bauen, Hütten der 
Lieb' und Freundſchaft! — Wir haben auch Feuerwürmchen 
gefunden und in mein Haar gelegt; ſie waren ſo ruhig 
und fromm darinnen. Ich liebe die Feuerwürmchen außer⸗ 
ordentlich; es war immer Paar und Paar beiſammen; ich 
bab’ keine getrennt — fie lebten und ſtarben zuſammen — 
die armen, glücklichen Thierchen! — — 
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Meine ganze Umarmung der Seele fir Ihren flammenden 
SGommerliebestraum.!) Wie hab’ id) mics ergdgt! an den 
„leuchtenden Funken Gottes”, dem „Wunderwurm“, der 
„unſterblichen Verbannten“! Wh, wann fliegen dte Funten 
unjerer Geelen einmal jujammen? Ich will gern von 
aller Welt verbannt fein, wenn ich bet Dir bin, fuper 
Jüngling. Wann wir uns, Gott! in welder „Zauber—⸗ 
laube”! an Freundes Herz drücken, vereint bas Erdes 
{eben leben und um mid Deine — ad) th kanns nicht 
ſchreiben. — . 

Sauberlaube, 

Wo ſeh' ic) did)? 

Unb der wilde, tropige Knabe (des edlen Vaters 
. Chenbild) lernt 

Im Staunen der Gommernadt 

Hiren Gott! fühlen fanft 

Die Sdhibpfung! — 

Ach, bin id) das werth, fo ein glückliches Weib_ und 
glückliche Mutter zu werden! O wie will ich alles in mir 
aufbieten, den Himmel werth zu werden! und dod werde 
ids nicht. — Edles Herz, was verdienteft Ou fiir eine 
Gludjeligfeit! und id — ich kann mid) der alten Rlagen 


\ 


1) Herder hatte ihr den , St. Johannis-Nachttraum“ in der 
erften, von ber fpdtern Geftalt (, Werke gur Vitteratur und 
und Kunſt“ B. 3, 122 ff.) mehrfach abweichenden Faffung 
iberjanbt, ; 
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nicht enthalten, Lieber, Süßer, fie find noch immer die trüben 
Wolfen an meinem Himmel und werdens auc bleiben. 

Und jept wieder Dein legter himmlifder Brief aus der 
Bille des Herzens! O gib mir immer den glatten 
Kiefelftein unecingefapt, Ou Stein treuer Hand, 
an der id) ewig hängen will, Du Shige meines Lebens! 
Ou follft mid) in den Himmel führen — ach ih fann 
- nichts mebr jagen, id) will Luft olen fir meine arme 
Bruft! — Unfre Herzen find entfiegelt, auf ewig 
entfieg elt. | | 


72. 
Wn Caroline Fladsland. 


(Pyrmont Mitte Juli 1772.) 

— Unfer Freund Goethe hat an mich gejdrieben'), 
und fein Brief hat mid) im Walde und Garten der Bruns 
nenfur febr in die Höhe gehoben. Ich erwartete gang 
gewif einen Brief von Ihnen, und er erfepte dod) alfo nod) 
gum Glück die Stelle. Gr hat ſehr gemurmelt, dap id 
ihn einen „Gbtzenprieſter“ gefdolten, und hat alfo, wte id 
febe, das Gedicht im wettern Umfange genommen, als ers 
follte; aud) gibt er mir in feinem Briefe die Freiheit, 


1) Bel. Goethes Brief Mr. 6. 
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„Ihnen fo viel melandolifhe Stunden maden zu fonnen, 
alg id) nur wolle“; und Sie fonnen denfen, dab id) das 
aud) nicht verftehe. Wollen Sies mir erfldren, meine 
liebe, glitige Greundin, aber Gie; denn ein Urgwohn oder 
jo was hats nicht den geringften Schatten, dab ich frage, 
und daß es ein anderer wiffen dürfte. Goethe ift ein guter, 
edler Sunge mit vielem Gefühl und Uebergefühl, wovon, 
wie es im lieben menſchlichen Leben ordentlich und billig 
ift, die Halfte aud) ibm wohl Traum der Morgenrithe 
bleiben wird. Seine Liebe und Freundſchaft if— mir alfo 
jo ein ſchönes Bild der Seele, dab ichs um feinen Schat⸗ 
tengug möchte geſchwärzt haben. Sie finnens alfo aud- 
entſchuldigen, meine eingige Sreundin, wenn mir auch eine 
folde Wenduyg von ihm nicht gleidgultig ijt, und dab 
id) mid) alfo gu Ihnen wende, da obne Qweifel Sie 
allein den Gehlitffel dagu haben. Es iſt zugleich Erflarung 
einer Stelle in Shrem lepten Briefe. 

Und nun, meine gute, ftarfe Freundin, fonft find Sie 
doc) wohl? Treten Sie dod) nicht mehr in cinen Schatten, 
den Sie fich felbft maden — o Gott, und ich durch nidts 
vermehren wollte! Laſſen Gie uns, liebe Flachsland, 
freudig und froh leben! Ich lebe von Tag gu Lag 
mehr! mit Gefühl von Swed und Hoffnung und fefter 
Buverfidht in die Schdpfung! mit guter Gelbftbeftimmung 
und Tugend! mit taglidhem ſüßem Andenfen an Sie, meine 
ewige Greundin, meine befte Beftimmerin des Lebens! 
O was wirds fiir cine Seit fein, wenn wir uns fo feben 
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und geniefen! Für midy wird dann erft etn zweites Leben 
angehen mit Selbſtgefühl und Zweck und Tugend, für 
welches ich das erſte ſchon jetzt nur als einen Schatten, als 
ein altes Teſtament rechne. Die Ausſichten und Hoffnun⸗ 
gen find unzählig, die ich auf dieſe Hoffnung baue, und 
es iſt nur ewig meine Sorge und Nebel, was ich zu Ihnen 
bin? fein ſollte? ſein wollte? und nicht bin? Es iſt mir 
ſo beſchwerlich, auf dieſen Gedanken zu kommen, weil ich 
weiß, daß er Ihre ſchöne Seele peinigt und ſo beſchwerlich 
doch auch, um ihn herumzugehen, weil er mir zu ſehr 
aufs Herz fällt, wenn ich mir nur Ihr Bild da für mich 
male. Aber Dein Herz iſt edel, meine Freundin, iſt ſo 
edel und groß, als es je ein weibliches Herz war, und 
auf Dich möcht' ich auch in Güte Welten bauen. Nur ſei 
geduldig, meine liebe Caroline, und verzeih mir jeden 
Fehler und Thorheitsſtreich, den ich auch in der Zeit Ihrer 
Bekanntſchaft gemacht haben möge. Wo und wie ich ihn 
ſehe, thut er mir überall mehr leid, als Sie glauben: und 
Sie können ſich unmöglich vorſtellen, wie viel Schlimmes 
ich mir über zehn Sachen ſelbſt will, von denen ich ſehe, 
daß das Beſſerſein nur freilich von mir abgehangen hatte. 
Aber was tft Meue, die bloß guriidfieht! apt uns vors 
warts fehen und Hand ausftreden! — —- 

Bon Leſſing haben Sie ganz recht, liebe Freundin, 
aber nidt alle Stide und Autoren finnen gleich fein. 
Dah bet dem Stiide alles nur gedacht ift, wiirde id nod 
immer vergeben: vielleicht iſts in mandem Betradht Tugend, 
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wenn etn Wutor fir die Buhne auf gewiffe Weiſe Schöpfer 
iſt, Der fchaffet und felbft nicht empfindet; nur fretlid 
Weiber wiirdig fdildern, werdet Ihr dem guten Manne 
faum gugeben, und id glaubs felbft. Ich ſchicke nddftens 
Goethens „Berlichingen“ zurück; da wird er thn wohl 
Merden fchiden, und dann werden aud Ste einige himme 
liſche Freudenſtunden haben, wenn Sie ihn leſen. Es iſt 
ungemein viel Deutſche Starke, Tiefe und Wahrheit drin, 
obgleich hin und wieder es auch nur gedacht iſt. 

Ich denke jetzt nichts. Ich trinke Brunnen, und leſe 
erſte Jugendſtudien und werde auf gewiſſe Weiſe wieder 
zum Kinde; das wird mir wohl behagen. 


13. 
Wn Caroline Fladhsland. 


(Byrmont im Sulit 1772.) 


Ales, alles vergeffer, was unfre Herzen und Sinne 
fo und fo verftopft, geblendet und getäuſcht hat. St. Jos 
hann ift unfre Sauberzeitt, die den Trug von den Augen 
wirft und und die ganze fdine Qauberwelt zeigt, die um 
uns liegt, unfere Empfindungen wedt und auf uns wartet. 
Wie glücklich bin id, ein Madden gu haben, fo voll Uns 
ſchuld und Gefühl, Sdee und Nerve der Glückſeligkeit, und 
— died ſüße Mädchen lebt, denft fiir mid, an mid, um 
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mic); dies ſüße Madden denft fic) einft als die Meine! 
Welche Bahn, welde ſüße Olympiſche UAusficht gum Biele! 
Ich will alfo aud) nicht, felbft nidt klagen, mich- beffer 
winfden, fondern Deine Rraft und Deinen Namen, 
meine Werthefte, mic) beſſer machen, hoffen und mein 
Herz wenightens ſchon gang mit Dir theileny1) — 

Daß Pyrmont, was die Spieltiſche und bunte Alleen⸗ 
puppen betrifft, für mich weniger intereſſant geweſen als 
wieder ſeine große, ſchöne, heilſame Natur, können Sie aud 
leicht denken. Ein eignes, halb düſteres und eingeſchloſſenes 
Thal, wo der Engel des Herrn mehr als zu Siloah in alle 
Arten Geſundwaſſer ſteigt und ſie bewegt — Stahlbrunnen, 
Sauerbrunnen, Salzbrunnen, Schwefelbad — ein großer 
Arzneitiegel der Natur. Das Schwefelbad hat mid am 
meiften frappirt. Da aber der Tag heiß war, und fdon 
die Luft voll Schwefel und Gewitter und voll Erdfraft 
fodender Gelfter hing, war da der Duft fo grog, dak nur: 
immer einige Wugenblide die Beit waren, die Atmoſphäre 
qu athmen, und einige Athemzüge fdjon mir fo viel Leich—⸗ 
tigteit gaben, dab ic beim Rückritt am jdinften Abend 
mehr ſchwamm als ritt, jebr rubig an den Zigeunerborden 
vorbeijagte und nur noc rauſchen hörte und mid) forts 
trdumte. Es ift fo demiithigend fiir alles, was Geift in 
uns heißt, daß wir fo ſehr von dem Clement abbdangen, 


4) Hier folgt bie in den , Grinnerungen” I, 222 abgedrudte 
Stelle, 


— 304 — 


in dem wir ſchwimmen follen — grobe Erdluft, wo wir . 
Staub athmen, und uns Staub und Aſche fühlen! — und 
dap einige Stdubdhen dinner Atmoſphäre Blut und Lebenss 
faft fo in und dnbdern finnen. Wie wenig braudt Gott, 
uns in den Suftand fortzuriiden, wo, nad) einer ſchönen 
Orientalifden Fabel, wir Geifter, Elohim werden, durd 
Blide lieben und durd) Küſſe umarmen; Muſik denfen und 
Handlungen gum ewigen Tanz machen auf Gottes Flur. 
Gia, wären wir dba! — Ste werden fic aljo leicht denfen 
finnen, liebſtes Madden, daß mir bet der Difpofition der 
zur Luft getrunfene Brunnen aud ungemein zum Frommen 
und Mugen wird. Die fchinften Morgen in der ſchönſten 
Gegend find auch ohne wahre Geſellſchaft fdin; jeden — 
Morgen find frifde Rofen aufgeblüht, um meine Gejund- 
becher zu kränzen, und da ſehe id) denn in die halb auf— 
geblühte junge Morgenroſe, die meinen Becher kränzt — 
Sie wiſſen, liebſtes Mädchen, und fühlen Sies mit mir! 
— in Ihre Seele, Ihr Roſenwort, und Ihren ſchönen 
Plan des Lebens. Abends kommt dann der freundliche 
Mond, der durch die Hermannswälder mich aufſucht, und 
ja aud) alsdann über Ihnen hängt und und beiden viel—⸗ 
leicht zu einer Stunde wie große Wünſche und Dinge 
weiſſagt! Iſt dieſe Welt nicht ſchun? Wie dumme Leute 
es gibt, die nichts von ihr fühlen! Feldthiere und Koth⸗ 
thiere! — Gin paar Kinder find alſo allein die Engel mei⸗ 
ner Geſellſchaft, ein wilder Knabe, der kaum ſo alt iſt, als 
mein Ruf hieher, und ſchon allen Gefahren zu See und 
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Lande ttotzet, und ein kleines Mädchen, vom Januar fer, 
deren Seele Rofengeift ſein muß und die fdon alle Lieb⸗ 
dugeleten und ſüßes Geſchwätz Cures Geſchlechts mitgufangen 
anfdngt. Gott hat, glaub’? ich, die Menſchen auf feiner 
Welt zu ſüßern Marren madden fdnnen, alg uns durd 
Vater- und Mutterfreude. Mir ſchwindelt bet jeder Um: 
armung Ddiefer Kleinen — durch Hoffnungen namlid) (vers 
fteht fid)!) nicht durd) Genuß. — 

Wielands goldner Spiegel iſt gwar nur eigentlich ein polite 
tifches und Regierungscolleqium fur große Hern, fonft aber 
zwiſchen ſchöne Scenen. — Denken Sie, liebe Fladsland, 
inſonderheit bei dem kleinen glücklichen Volkchen und ihrem 
Geſetzbuch und ihrem armen Emirsgaſt — und im letzten 
Theil bei der Erkennung des jungen Menſchen, der Gott 
ſeines Volks wird — daß ich auch das geleſen, und 
und — — — 

Meinen beſten Gruß und Kuß an Dich, meine liebe, 
wackere Freundin! Bleibe mir hold und gut auf dieſer Erde, 
wie droben im Himmelreiche Gottes! Leben Sie wohl! Ich 
bin Hirt in Bückeburg, und gehe Morgen Nachmittag zurück, 
ſo Gott will! — 


Mus Herders Nachlaß U. 20 


74, 
Wn Herder. 


(Darmftadt im Juli 1772.) 


Der gute, warme Ganct Johann hat alſo unfre Arme 
und Herzen auf ewig in einander gefdlungen! O fühlen 
Gites dod) mit mir, edelfter Jüngling, weld) ſchöne Zauber⸗ 
zeit Das ift! Ich werde es und Fann es niemald fagen, 
aber id) lebe und ſchwimme oft und leicht gu allen den 
lieblichen Dingen der ſchönen Orientalifchen Fabel, wie Sie 
aus Shrem Sdwefelbad. Nur freilid) iſt es fiir Bren 
Geift febr demiithigend, dag ein Schwefelbad Sie in Dte 
andere Welt werfepen fann, da hingegen meinem Geiſtchen 
zum Ruhm gereicht, dab es bet blofen ſchwarzen ftummen 
Buchſtaben fo gefdwind iberfliegen fann. Dod nein, im 
Ernſt, -lieber, guter, befter Freund, Ihr PByrmonter Bad 
und alles Fromme, Gute, Wabhre, was daran hdngt, hat 
mir recht gefallen und nod mebr und duferft die 
Umarmung -der gwet Minder, der Engel Ihrer Gefell 
ſchaft. Das war doc) guter, menfdlider, unſchuldiger 
Taufd gegen Alleepuppen und Syieltifde. Ach, driiden 
Sie fie aud) fir mid an Shr Herz, den wilden, trogigen 
Bub und das Jännermädchen! was fiir Greude fonnen und 
Werden wir auf dieſer Erde erleben und geniefen! ‘wad 
flix ein guter Gott iftg, der und Liebe-, Vater- und 
Mutterfreuden gegeben hat! ic) darf nicht daran denfen. 
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Uber was habt Ihr, Wobhlehrwirdiger Herr, fiir einen 
boshaften Schluß daran gemacht? „Euch ſchwindelt bei 
Umarmung diejer Kleinen — durd Hoffnung verfteht fic, 
nidt durd) Genuß!“ Mun werde ich gerade verleitet, das 
Lepte gu glauben, und werden hiedurch Cucr Wohlehr⸗ 
wiirden gehorſamſt gebeten, Ihr Jännermädchen fiir mid 
aufgubeben; id) will es feben und umarmen und es joll 
-mein Madden, meine Todter werden und in meinem Schooß 
liegen und ſchlafen, weils fo einen gutherzigen, edlen Vater 
hat. Glauben Sie gewif, das fann ic) thun. 

Uber jetzt habe id) was auf meinem Herzen. Ich bin une 
endlich gufrieden, Dab Gie alles vergefjen haben, was unſre 
Herzen fo verjtopft, aber warum jpreden Sie fo wenig und 
in der Eile und faft gar nidts von dem, was fie vers 
ftopfte. Sie wollen fic) niemals fo gang erflaren: id 
bafje eben jo febr alle dergleichen Erklärungsſachen; 
aber ein wenig mehr! Dod) wie, id) lefe Ihren ewigen 
Brief wieder, fo fury, und Dod) jo voll und edel, und was 
fonnten Sie im legten Brief mehr fagen! Ach nein, id 
will nichts mehr. Du famft ja eben aus einem jcinen, 
fubnen, fürchterlichen Deutſchen Thal und warft da mein 
kühner, Deutider, edler Siingling, Dem das alles jo wild 
und kühn und warm ums Herz liegt. O wiiften Sie, wie 
id) Gie fiir alles das umarme! 


20* 





74. 
An Herder. 


(Darmftadt im Sulit 1772.) 


Der gute, warme Sanct Johann hat alfo unfre Arme 
und Herzen auf ewig in einander gefdlungen! O fühlen 
Sies bok mit mir, edelfter Juͤngling, weld) ſchöne Zauber⸗ 
zeit das tft! Ich werde eS und fann es niemals fagen, 
aber id lebe und ſchwimme oft und leicht gu allen den 
licbliden Dingen der ſchoͤnen Orientaliſchen Fabel, wie Ste 
aut Ibrem Schwefelbad. Nur freilid) ift es fiir Ihren 
Geiſt ſehr demuͤthigend, daß cin Schwefelbad Sie in die 
andere Welt verſetzen kann, da hingegen meinem Geiſtchen 
gum Rubm gereicht, daß es bei bloßen ſchwarzen ſtummen 
KRuchſtaben fo geſchwind überfliegen kann. Dod nein, tm 
Ernſt, lieber, guter, beſter Freund, Jor Pyrmonter Bad 
und alles Fromme, Gute, Wabre, was daran hängt, hat 
mir recht gefällen und noch mehr und äußerſt die 
Umarmung der zwei Kinder, der Engel Ihrer Geſell⸗ 
ſchaft. Das war doch guter, menſchlicher, unſchuldiger 
Tauſch gegen Alleepuppen und Spieltiſche. Ach, drücken 
Sie fle aud für mid an Abr Herz, den wilden, trotzigen 
Rub und das Rinnermadden! was fir Freute können und 
werden wir aut Meer Erde erleben und genießen! was 
fur ein guter Sort it’, der und Yiebes, Baters und 
Mutterfreuden gegeben kat! ich darf nicht daran denfen. 
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79. 
Un Herder 


(Darmftadt) den 7. Wuguft (17)72. 
— — Wenn ih nist ſähe, dap id) mich nod nit fo 
gang aus meiner Familie loswinden fann und daß Ste nod 
feine Hiitte haben, dte Ihnen gefällt, ſo könnte ichs kaum 
ertragen, daß wir noch ſo entfernt ſind. (Ich ſpreche ohne 
alle Mädchenblödigkeit — und das vergibſt Du mir, mein 
Lieber.) Sein Sie alfo obne Sorgen, dag id daritber 
unrubig oder gar melandolifd bin. O wenn Sie mid 
fo ganz fennten, Sie dächten das nidt von mir — ob der 
Weg lang oder kurz gur glidliden Hütte iff, Weis id 
dod), daß es einmal eine für und gibt, und tft nicht der 


Weg ſchön dazu? Sie müſſen nidt oft gu Fuß gegangen . 


fein, und dad BVergniigen nidt wiffen, wenn man durd) 
einen langen Weg erft an den Ort fommt, wo man Mild 
und Brod ißt., Mun denfen Sie, wer wird auf dem Weg 
- mude werden? Wenn meine Briefe fo fang ausbleiben, fo 
denfen Gie dod) niemals, daß ic) mide bin. — 

Gite nehmen das, was Goethe geſchrieben, auc) in gu 
weitem Umfang. Wenn die Stimme nicht gehdrt wird, wie 
oft verfeblt man den wahren Tor! Dah ich nicht fo leicht 
und luftig bin, wie Goethe, das ift wahr, und dag irgends 
wo in meinem Geficht oder Seele eine ſchwermüthige Falte 
gelegt ift, ift aud) wabr, und letder fühle id) fie, aber der 
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gute Goethe weip nicht woher. Sie, mein lieber Herder, 
wiſſens ja viel beffer, daß ic) Hier im Hauſe nicht in met- 
ner Wifiette bin, dak alle die Hoffnung und Wusfidt wegen 
meinem alteften Bruder faft gang verdunfelt ift, und mir 
das wegen Schwäche der Gejundheit (franf bin id) nicht, 
aber dod) aud) nidjt gejund, wie viele Menfdyen) oder, was 
weiß id), fdjwerer als jemals aufs Herz fallt. Sch bins 
aud) Bier im Haufe fo mitde, die beftindige Schulmeiſterei 
und Dummbeit des Gebeimeraths, dag id) mir alle Mithe 
gebe, wegzufommen, und vielleicht gefdiehts bald. Sd) babe 
meine altefte Schweſter dahin gebradt, daß fie in unferer 
Gegend wohnen will, weil fie dod) nidt bet ihrem Manne 
ift, und dag id bei ihr wohne. Sie hats mit Freuden 
ergriffen; id) hab’ faſt alles ſchon arrangirt. — Denken 
Sie doch um Gotteswillen nicht, daß Sie mir melancholiſche 
Stunden machen! das hat Goethe gewiß auch nicht fo ges 
meint; id) ergreife alle §reuden, die um mid) find und ges 
madt werden, mit beiden Handen — nur lebe id freilich 
flix’ mid) ſüßer und himmliſcher, wenn id allein bin und 
an Did, guter Engel, ungeftirt denfen fann. Und ift das 
Melancholie? Das weiß Goethe fo gut als ih und wir 
alle, daß man im Ldrm und Gefellfdaft nicht fo gang an 
ſeine Freunde denfen fann; nun follte der ehrliche Menfch 
noc wiffen, daß mir eben deswegen die Gefellfdaft oft fo 
laftig ift, fo wird er fic meine melandolijden Stunden 
anders erfldren. Sie nehmens aud) gu ernfthaft auf, lieb⸗ 
fter Greund. Sie follten darin Gocthe beffer fennen. Sch 
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habe eS feiner Geele gefagt, das fein Ste verfichert, aber 
id) michte dod) ein wenig darüber lächeln, daß Ihnen die 
Sache fo widhtig ift, aber das ſchadet nidts. Shr bleibt 
immer Freunde gufammen, das hoff? ih, und Ihr müßt 
Euch zujammen durch eine oft unüberdachte Wendung nit 
verfennen. Du bift ein fo guthergiger, ehrlider Junge, 
daß Du Dich gleid) erſchrecken läſſeſft. Komm', lag Did 
dafür umarmen, mein Lieber, Guters wenn id Dir dock 


fagen könnt, wie id) Dich fo lieb hab?! — — Aber Ihre 


Klagen fann id) unmöglich mehr hören, von Thorbeit, Fehler 
und dergleichen; ich weiß von allem dem fein Wort; id 
fann nidjt deutlich reden, weil th von allem dem nichts 
weif, aber das, wad ich fage, legen Sie dod gang nad) 
Shrem Gefallen aus. Sie finnen mic) niemals beletdigen, 
wenn Shr Herz immer fo edel und ehrlicd) und rechtſchaffen 
flr mid) ſchlägt. Und das wirds immer! nicht wahr, Ou 
edler Mann? — — - 


N.S. Mer hat Fhnen alfo nidts von Mofer, Gehetthes 
rath und Landgraf erzählt. Die Gade mit dem 
Gebeimerath hat weiter nichts gu bedeuten, als daß 
er nicht mehr der Grfte ift, daß er auf einige Zeit 
der Gnade des Landgrafen und feines Butrauens bez 
raubt iſt. Die Gefchidhte tft alfo dieſe. Schon vor 
3 Jahren hat der Kaiſer dem Landgrafen befoblen, 
eine gewiffe Gumme Geldes, die er ſſelbſt genannt, 
jährlich ausgufepen, fiir die Schulden zu begablen. 
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Die Summe ward dem Landgrafen zu groß, und der 
Geheimerath mit ſammt dem Geheimerathscollegium 
ſollte die Sache mit den Gläubigern ausmachen, daß 
die Summe verringert würde; fie konnten aber⸗nichts 
ausrichten und es blieb bei der feſtgeſetzten Summe. 
Der Landgraf baut indeſſen 3 Exercierhäuſer, wovon 
das eine wieder niedergeriſſen iſt, die etliche hundert— 
tauſend Gulden koſteten; das Geld fehlte, die Ges 
heimeräthe machten Vorftelungen, der Landgraf wurde 
endlid) böſe und befduldigte fie fo ohngefähr, dab 
fied mit den Schuldleuten Hielten und daß er geez 
zwungen ware, fo viel jabrlid) absugeben. Er nabm 
“darauf Zufludt gu feinem hieſigen Sdgermeifter von 
Mofer, einem Bruder vom Reidhshofrath, der mufte 
ibm einen Kammerplan maden, der ibm ſehr wobl- 
gefiel, der aber wie alle vorger gemadte Kammerpläne 
nidt ausgefiihrt werden fonnte. Diefer Mofer wird 
nun befdulbdigt, er Babe das Gebetmerathcollegium 
angeſchwärzt. Er war fehr fang in Pirmafjens, und 
der Landgraf und er tractirten alles ſehr heimlich gu- 
jammen. Es brach endlich die vdllige Ungufriedens 
heit gegen dte dret Geheimerdthe hier aus und vor 
obngefdbr 4 Monat wurde den Gebheimerdthen auf 
Befehl des Landgrafen befannt gemacht, daß der Reichs. 
hofrath von Mofer Prafident Hier ware und er die 
Sache mit den Schuldleuten betreiben follte. Der 
Geheimerath hörte das mit der rubighten Bufriedens 
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heit an, fo daß dte Herrn Ankündiger ganz frappirt 
waren, und dad Zeugniß muß ic) ihm geben, dab er 
fid) al8 ein wabrer Mann obne Citelfeit dabet bee 
tragen hat und noch betragt. Nun aber weiß Fein 
Menfd) auf der Welt, wie der Reidshofrath wieder 
in hieſige Dienfte gefommen und wie er fie annehmen 
fonnte. Der Landgraf hatte vor 6 Jahren dermaßen 
wegen feinem „Herrn und Diener” auf thn geſchimpft, 
daß er ihn wollte prügeln faffen, wenn ers thun 
finnte, die ſchändlichſten Verſe auf ihn maden laffen 
und die ſchimpflichſten Dinge durch expreffe Commiffio- 
nen von Pirmafens nad) Frankfurt abgefchidt, ihm 
jagen faffen — und fiehe da, auf einmal tft Herr und 
Diener wieder vereint. Der Landgraf fieht ibn als 
jeinen Herr Gott an; er mug ihm vermuthlid vers 
fproden haben, die Schuldenſache auf einen andern, 
bequemern Fuß für den Landgrafen yu fepen. C8 
ift gu wünſchen, dag er darin reufjirt. Gonft ift er 
ein Mann von Kopf und Herghaftigheit, der dem 
Landgrafen ſchon ſehr viel gefagt bat und fagen fann, 
was ein ebrlider Mann foll, und was die drei armen 
Schelme, die Geheimerdthe, nicht das Herz Hatten gu 
jagen. Gr hat fo viel Unfehn beim Landgrafen, dab 
er ihm in allem folgt, was er ihm anrith, daß er 
fic) einſchränkt, furs, daß er fid) wie ein furchtſames 
Kind (das ift er in der That) von thm führen laft, 
weil er ihm was Hübſches verfproden hat. Dte 
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ganze gefcheute Stadt wiinfdt, daß die Gache lange 
dauern moge, und er wird als ein Mann von febr 
vielem, vielem Genie, Munters und Lebhaftigfeit des 
Geiftes und Chrlicfeit felbft vom Gebhetmerath, der 
recht gut nad) Politif und aufridtig mit thm ſteht 
und ihn hochſchätzt, gepriefen. Der Landgraf fipt 
ſchon etliche Woden in der Mahe auf einem Luſtſchloß, 
und will nidt in Der Statt wohnen, um die Gebeimec 
räthe nicht gu ſehen, die er von fetnem Angeſicht vers 
bannt halt. We Lieutenants werden hinausgeladen, 
nur die drei armen Sünder nidt. Unſer Gebetme- 
rath tft gang vergniigt; er fat dergleiden Wuftritte 
mehr erfebt. Wlfo im Gangen hats nidts zu bes 
Deuten; es war fiir die Darmftddter wieder eine mene 
Verdnderung im Unglid. Merd ſchätzt den Prafi- 
denten ſehr hoc) und er hat mir erzdhlt, dab ffe 
einander auf der Promenade begegnet, und Mofer 
hätte ihm fehr viel Lob, wunderbares Lob, ohne daf 
er ifn perfinlic) oder anders als den Director der 
perantfurter Zeitung” fannte, gefagt. Gr bat Merd 
recht wohl gefallen. — Er hat fic gu unſer aller Er 
ftaunen foldjergeftalt hier feft niedergelaffen, daß er 
ein grofes, ſchönes Haus eigenthümlich gefauft, und 
alfo gedenft, Hier gu leben und gu fterben. Das ware 
nun nidt ma philosophie. $d) habe thn nod nicht 
gefproden, und fenne ihn nicht. — — 
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76. 
Un Herder. 


(Darmftadt) den 14: Wuguft (17)72. 


Geftern und heute feinen Brief. Was maden Sie, 
fiebfter Herder? Bd hoffe dod) nist, dag Sie nod au 
meinen Brief warten. Ich wollte um alles in der Wel 
nidt, dap er verloren oder aufgebroden worden tft und, 
in unredte Hinde gerathen ware. — Wollen Sie denn in 
dDiefem Monat garnidt an mid) denfen und ſchreiben? Fetern 
Ste dod) mit mir dieſe heilige Beit, ſüßer Freund! id 
lajje Shnen Tag und Nacht mit meinen Gedanfen feine 
Rube. Und leider ahndet Ihnen nichts davon und der 
arme blaffe Schatten fann Ihnen nidjts laut fagen, wenn 
er ſchon fo nabe um Sie ſchwebt. Ach Gott, hatte ich 
damals denken können, daß Sie nach zwei Jahren mich 
noch eben ſo liebten, noch eben ſo, edelſter Jüngling, noch 
eben ſo, nicht wahr? Aber warum ſchreiben Sie nicht? 
Sind Sie noch in Pyrmont? bekommt Ihnen die Cur 
wohl? O wie viel Segnungen und Wünſche ſchicke ich 
Ihnen zu! — — 

Meine älteſte Schweſter hat mir einen häßlichen Streich 
geſpielt; fie will nicht kommen. Denken Sie ſich, wie mid 
dieſe Nachricht niederwerfen mußte, da das fdbne Gewebe 
von heißem Verlangen, eine unglückliche Schweſter zu tröſten 
und für mich ſelbſt andre Luft zu holen, ſo auf einmal 
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yon ihr felbft follte zerriffer werden. Ich wiirde wohl das 
Project auf immer fahren laſſen, aber der Quftand ibrer 
Seele ift fo traurig, daß ich nod) alles, was id) im Stande 
bin, anwenden will, fie bieher gu locken. — 

Du allein, liebjter Herder, der Gedanke, dab Ou mir 
gut bift, daß wir vielleicht einmal glidlid) zuſammen fein 


werden, wenn das Schidfal will, hebt meine Seele fo febr 


liber alles empor, dag, wenn mir zehnmal das Leben finnte 
gebroden werden, ic) nicht unterfinfen fonn. Ach, wenn 
id) doch) wüßte, dab Sie fid) mit nur balb fo vtel Rube 
und Zufriedenheit an mid) lehnten, als ic) an ihrem Herzen 
liege, o wie froh, wie glidjelig würde ic) dann erſt fein! 
Wenn Sie nur das einmal wüßten, daß id) Sie taufend- 
mal mebr lieb habe, als ids Ihnen fage und fagen fann, 
mein eingiger, ſüßeſter, edelfter Freund auf der Welt! 

Mer wird Ihnen viel von Wieland erzählen. Bd 
habe einen ſchönen, fimpeln, edlen Brief von ihm gelefen; . 
er verdient den beften Segen Gotteds! Wenns dod) allen 
den guten Menſchen, die’s verdienen, wohl ginge! wie wohl 
müßte es Shnen gehn, edler Mann! dod) gu was hilfts? 
Denfen Sie nidt auc, daß man in einer Fleinen Strobe 
hütte (id) nehme es nicht romanbhaft) recht glidlid) leben 
fann? und tiberall! 

Mir fällt eben eine Stelle eines Ihrer Briefe ein, die 
id Ihnen ſchon lange widerlegen wollte, ndmlid: ich hatte 
gegen Biideburg einige Widrigfeit gedufert. Was fiir ein 
äußerſt falſcher Berdadt tft das! Ich muß ganz und gar 
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verwirrt ‘gejdrieben haben, und meinem Brief und Wort 
will id) aud) allcin die Schuld geben. Wher widerlegen 
muß ids aufs äußerſte. Weder Biideburg nod fonft etn 
Ort in der Welt, Riga, Gdttingen, Berlin, was weif id 
nod) mehr? ift mir guwider, wenn Ste da find. O das 
jollte dod niemalé in Ihre Geele gefommen jein! Wenn 
Sie mich fennen wollten! Was fiir Vergniigen und Seltge 
keit fonnen fic) zwei Herzen aud) in einer Cindde vers 
ſchaffen! Himmel und Grde, und Gonne und Mond ift 
Uberall ſchön, und geht denn etwas über Liebes, Vater⸗ und 
Mutterfreuden? Das ift doch ein wahres Paradies, und 
vielleicht das eingige auf der Welt, wenigftens gewiß fir 
die guten Mädchens. Ort und Himmelsgegend tft gewif 
das Lewte, woran id denfe. Cine Fleine glückſelige Familie 
wird einmal die ganze ſchönſte Welt fiir mid fein. Denkſt 
Du das nidt auch, lteber, goldner Mann? — 

Gute Nadt! Nächſtens erzähle ich won meiner Lila, 
die Sie fo jebr liebt. Schicken Sie mir dod) das Liedden 
von der ſchönen Altdeutſchen Hiitte, das Ste mir verfprocen. 
Mer geht nad) Giefen und wird vielletdht auf den 25. 
Goethe mitbringen und, denfen Sie! auf den Tag iſt Hier 
ein Masfenball! Ich entheilige ihn dod nicht, wenn id 
Darauf gehe? Wiffen Sie, wie Sie’ mir an Shrem Ges 
burtStage den erften Brief gaben — ach Gott! — und 
übermorgen, libermorgen ift der Gonntag, wo Ste gepredigt 
haben — das war dod ein fiifer, goldner Traum! und 
vielleicht glidlidhe Whndung der Zukunft. — 





77. 
An Caroline Flachsland. 
(Bückeburg Mitte Auguſt 1772.) 


— Ueber Freund Goethe war das nur eine verflogene 
Frage, die ſich bloß ankündigte, ob etwas mehr zum Grunde 
liege. Aber, meine liebſte Freundin, auch dieſe Wolke der 
Dämmerung und Melancholie hat für mich doch noch, ich 
weiß nicht was Schauderhaftes. Bin ichs werth, daß ich 
Ihnen auf die entfernteſte Weiſe eine Thräne verurſache! 

Eben das zwingt mich jetzt, im größten Drang von 
Geſchäften, gu ſchreiben. Ich fürchte, mein voriger !) Brief 
mache Ihnen, ich weiß nicht welche? neue Melancholie, die 
ich hundert Meilen wegwünſche. Ich ſehe, meine liebſte 
einzige Freundin, daß wir beide uns nicht faſſen, bis wir 
zuſammen ſind. Meine Seele (das werden Sie aus meinem 
letzten Briefe ſehen) iſt eben fo oft außer mir, und zer—⸗ 
brochen und verflogen, daß ich mich nur nach Ihrem Schooß 
alg meiner Ruheſtätte ſehne. Der Gedanke unſrer Vers 
einigung iſt mir jetzt ſo ernſthaft, aber allemal ſo ſanft, 
munter und vergnügt ernſthaft, daß ich ihn allemal als 
die ſüßeſte Erholung denke. Da ſoll, ſagt mir mein Herz, 
mein neues Leben angehen. Ich werde an Ihrem Buſen 


1) Das Weſentliche daraus findet ſich in den „Erinnerungen“ 
I, 222 ff. (Mr. 23.) 
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die Freundſchaft und edle Seele und den fanften Genus 
der Welt lernen, in dem id) jest Wittwer bin. 

Aber Sie, liebfte Fl., müſſen fid) doch aus dem Haufe 
des Geheimeraths nidt trennen. Tragen Sie ibn nod 
etwas die Fleine, fleine Zeit, und denfen Sie, dap fein 
fonftiges Gute dod) das verdient. Es ift fir mid ein fo 
triber Gedanke, Sie anderswo, es fet aud) wo es fei, gu 
feben: fo etwas Waifenartiges, Stätteloſes ..... Kurz, 
liebe Flachsland, ich verbiete eS Dir ernfthaft. Meine 
Umftdnde fonnen ſich fo bald dndern: ic) tann fo flugs 
bet Ihnen fein. O liebe Freundin, thun Gie es alfo nicht! 

Ueber eine anderweitige Stelle weiß ich nichts, grame 
mid) aud) nicht Darum, weil td) hier Dod) immer und ges 
wif Stelle habe. Wud) wird mir der Gedanfe nun ſchwer, 
den geiſtlichen Stand gu dndern: id) babe, alles obnges 
achtet, folde Liebe gu thm. Kurz, forgen Sie nist! — — 

Heil Ihren Badern! Sie haben dod) nicht wieder den 
garftigen Ohrenfluß gur Urfache? Aber ja, liebes Madden, 
feine weinerliden Nächte! 

Unm nicht gang das Fleine Blatt leer gu laſſen: bier 
ift Spaldings Blatt, wads id) Donen einmal fo geriihmt. 
Habe ic) jetzt Borurtheil gegen ihn? aber fo gar gefdllts 
mir jept nicht. eigen Gie es nicht, weil es fonft ware, 
alg wb ih Shnen einen Hauscalender ſchickte.  Munter, 
meine liebe Freundin! e8 ift Sunde, Dag wir dtefe unjere 
eit, den Monat unjerer erften Bekanntſchaft, sur Trübniß— 
zeit machen wollten. Ich lebe immer auf, wenn id) an Sie 
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denfe, und es wird mir alles wie romantifdh vor dem Auge. 
Wehe der Freundin, die eine Thrdne weint! fic eine 
Gorge madt! Jd traue Ihnen, edles Herz, genug gu, um 
mit mir alle meine Urmuth gu theilen, und warum follte 
id) nicht etwas Stolz und Citelfeit, deren ih gewiß gu viel 
habe, im Aeußern unterdriiden! — 


78. 
Wn Herder. 


(Darmftadt) den 21, Auguſt (17)72. 

Mie foll id) anfangen, liebfter, ewiggeliebtefter Freund? 
Zwei fo gidttlide Briefe auf einmal! Und der legte, aus 
weld) edler Beforgnip um mid, aus Deinem grofen, guten 
Herzen gefommen ! O mein eingiger, ewiger, göttlicher Freund, 
warum fann ic) nidt die Freudenthrdnen an Deiner red⸗ 
lichen Bruft weinen! Dod, hier lieg’ ich an Deinem Herzen, 
Engel Gottes, fagen fann id) nichts, aber tief, tief liegts 
in meinem Herzen, dap ich Dich ewig, unausſprechlich (tebe. 
Greude und Troft und Seligfeit des Himmels iſt in mir 
und um mid) — Himmel und Erde fchiner um mid, ach, - 
nein, id) will nicht flagen, aber ich bin das alles nicht werth! 

D wie will id) Did lieben! das jagt uns fein Dichter. 
Wd Gott, der ſüße Traum meines Lebens wird noch erfullt, 
an Deinem Herzen, in Detnen Armen gu leben und gu 
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‘fterben. Mein ganged Leben und Seele wird ſich erheben 
und anfeuern, Dich gu lieben, fiir Did) allein gu leben, 
Did gu ypflegen, troften, wenn ich fann. Wo ift ein glids 
licheres Madchen als ich! ich fann nichts, von allem, was 
mein Herz empfindet, nists fagen; eS find Feine Worte in 
der Welt dazu. Nimm mid in Deine Arme; da bin id 
ja ewig, und Ou ewig in meinem Arm und Herzen. — 

Tauſend DOank fiir Jhren kleinen Lebenslauf, liebſter 
Herder! er Hat mid in manchem Betradht fir mid ſelbſt 
berubigt, ob er ſchon traurig genug fiir Sie tft. Geahndet 
hatte ich eS fdyon lange, dab Ou mit Deinem grofen, wune 
derbaren Kopf niemals dachteft, Landpriefter in Budeburg 
qu werden, und wie der Sugendplan und Jugendſeele gus 
gleid) bridjt und breden muß — das alles weif ic), fühls, 
flage, -traure mit Dir, armer, guter Herder. Wher nun 
biſt Du ein Mann, fiebft, daß man überall Gutes thun 
fann: Großes freilich nidt tiberall, und dazu mus man 
viclleiht immer etn Türkiſcher, Ruffifcher oder Römiſcher 
Kaifer fein, und dafür hat Did) der gute Gott (Dank fet 
ihm dafür gefagt!) in Gnaden bewahrt. Nicht wahr, liebjter 
Herder, eine Hiitte, ein gutes Weib und Kinder darin ift 
dod) allein menſchlich und fiir das Herz gelebt; Ou wirft 
überall glücklich ſein. Du Haft den goldnen Ring in Deiner 
Hand, bet drei Sugendfreunden oder einem Weib, auf 
der Kanzel oder in der Stube, in Biudeburg oder tn Riga 
— Du wirft wherall Gutes thun, üüberall glidlid fein. 
Sh will Dir nidts, ewiger Freund, aus Deiner Geele 
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egreden, feine Sugendplane, Sugendtrdume — id weif, 
fie find ſchön, golden, glangend — aber durds Feuer miiffen 
fie und geldutert werden. Beit und Glid und unftdtbare 


Vorſehung lettet, nach meines lieben Yoriks Predigt, unſre 


meiften Schritte. Laß Dir alles zerftiren, edelfter Mann, 
Deine grofe, männliche, menſchliche Seele wird ntemals 
gedndert und zerſtört werden können, und da wobnt allein 
der Schag des Lebens, und Da werd’ id) thn finden — da 
wohnt er allein und ewig. Ich follte mehr niedergefdlagen 
liber Deine Situation und Dein gebrodenes Leben fein, 
und bins aud) genug, aber ih wills nicht nod) mehr triben. 
Ou bift ein Mann und fannft fo viel Schickſal ertragen; id 
will gehn und mit Spaldings Weib fagen: „Gehe hin und 
thue desgleiden! Ueber wie vieles werden wir einmal ju 
reden haben und uns zuſammen triften! O was fir felige 
Seiten werden fir mid fommen! Sd bin oft gang auger 
~ mit bet dem Gedanfen, Herders Weib gu werden — wenn 
ih an alle die Wonne und Seligfeit denfe, die darin liegt. 
O wie will ih Dich lieben! Das fühle ich oft mit ents 
jlidender Freude, dap unjre Seelen zuſammen gehören, und 
fo oft und immer eine Empfindung haben. Ja, liebfter 
Herder, ich will Deine ganze Urmuth mit Dir theilen. Dein 
Herz ift reicher, als die ganze Welt — aber webe thut mirs, 
daß ic) fo-nadend und und blof bin-, nidt etnmal fo viel 
habe, ald ein Lappländiſches Mädchen haben mug. Lad 
ijt mein Troft, dag Qu über den Quark (der leider fur fo 


nethwendig gebalten wird) weit wegdenkſt, und id) fo wenig 
Aus Herders Nachlaß II. 21 
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PBedirfniffe babe, dap id) niemals vom Aeußern abbange, 
Wher follten Sie fid) jemals meinetwegen einfdranfen? ad 
Gott, das ift mir unmöglich gu ertragen! Denke dod) nicht 
eher an unjre Vereinigung, ewiggeliebtefter Herder, bis es 
Ihre Bequemlidfeit nicdt mehr Hindert. Ich werde nidt 
mide und matt, wenn id) aud) noch fo lang von Dir follte 
getrennt fein, an Did) gu fdreiben oder — Dich gu lieben, 
ad, in Cwigheit nidt! Das Hers traue id Dir auch zu, 
dap Du meine Bitte erfillft, edelfter Freund. — 

Spalding gefällt mir nidt ganz auf dem Blatt; fo falt 
und jo gebotes und hauptſtückmäßig. Aber fein edles 
Weib gang, ganz, befonders die Stelle: ,,Ste fudhte ſich das 
Bewußtſein von Gott fo geldufig und gleichſam natürlich 
zu machen, daß fie es in alle ihre Gejdafte und Freuden 
einmifden möchte.“ Vortrefflich! und fterbend ift fie ein 
Engel, wie fled lebend gewejen jein mus. Liebſter Herder, 
Ou must mic) aud) einmal gang nad Deiner Seele bilden; 
id will Dir gleichen. Meinen Kuß fiir das Blatt! — 
Merck ift nod) in Gießen und wird in ein paar Tagen wieder 
fommen, und vielleidt Goethe und feine Schwefter zum Ball 
mithringen, der aber glücklich verfdoben ward, weil der 
Landgraf ein ftarfes Fieber Hat. Yd) bin fo vergniigt, daß 
th Ihren Geburtstag, unfern Fefttag ſtill und heilig fetern 
fann. — 








Un Caroline Fladhslannd. 


(Biideburg gegen den 24. Auguſt 1772). 


Nod) immer, immer nur Briefe; aber mein liebes Mads 
den, dod auch immer, diinft mid, beffere und nähere Briefe. 
Die Ihrigen werden mir von Brief gu Brief fo freunds 
jchaftlicher, fo theilnehmender, daß id) die Feder, dte id 
jonft, id) weiß nidt mit welder Verzweiflung, ergreifen 
wiirde, mit Rube, mit Mtunterfeit, mit Freude und Aus⸗ 
jicht ergreife. Sch verdiene den Vorwurf, dak id) von meinem 
biefigen Suftande zu ſchweigend bin; aber rückhaltend, 
liebe Greundin, bin id) mit feinem Gedanfen. Wie gern 
wollt? id) Ste alles jehen lafjen, um mid und in mir! Sie es 
nur mit einem Blid ſehen laffen! und wie wollt’? id) alsdann 
Shrem Rath und Cinridtung folgen. Wber ſolche Sachen 
qu ſchreiben, tft theils fo weitliufig, theils mir fo läſtig, 
weil id immer auf unangenebme Ideen mitfomme, an denen 
id gum Theil felbft ſchuld bin, und immer fchielend. 

Meine. Situation gegen den Grafen tft nod) tmmer dies 
jelbe: unfenntlid), entfernt, nicht fiic einander. Da er den 
Sommer: auf einem Landhaufe tft, fo erzeigt er mir meift 
monatlid) die Chre, mid) einen Sonntag Hinaus gu befchetden, 
alg welde Ehre mir dann allemal die glingendfte Herrlich- 
feit meiner Geele gewähret. Mid da herausfdleppen zu 


lajfen, daß ic vor ihm predige — — mid durch eine 
Predigt gu ehren, die th vor etnem Grafen alten darf 
21* 
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— — mid gar, wie e& metft gefdheben, um Abſchrift gu 
erſuchen — algdann von 11 Morgens bis 6 Whends einerlet 
Gänge in Garten und Hain, er und id, gu promentren — 
von feiner wahren Gace, fondern von Lauter Speculation 
und Metaphyſik gu jpreden — Sie können glauben, wie 
id) mic) dDabet nehme! Sch habe mich ein paarmal herabges 
laſſen, das erbdrmlicdfte Zeng vorgulefen, und da er unges 
mein gut merft, lobt er mid) nicht mebr. Ich habe, wenn 


andre auditores mit gebeten waren, mich höflich tiber, die 


Ehre erfreuet und moquiret; alfo wird niemand mehr zu 
foldem Predigtgaftmal gebeten. Jd fann einen ganzen 
Nadmittag promeniren, ohne was anders als zu niden und 
janfte Beugungen zu machen — dadurch wird aber im 
Grunde nichts beffer! — *) 

Ginen Mittelftand gibts hier nicht. Ws Republif bes 
tradjtet, ein Häͤufchen duperft verdorbener und der größten, 
gripten Zahl nach, armer und elender Menſchen in einem 
glücklichen Lande. — 

Sie ſehen, meine liebſte Freundin, das alles ginge 
eigentlich Sie nicht, wenigſtens unmittelbar nicht an. Viel—⸗ 
mehr würde Ihre Anweſenheit hieſelbſt für mich das einzige, 
einzige Mittel in der Welt gegen alle dieſe Uebel ſein. Auch 
würde ich keinen Augenblick zweifeln, bei alledem Ihnen 
Glückſeligkeit und Ruhe und Thätigkeit und Freundſchaft 
für mich hier zuzutrauen, im reichſten Grade: denn wo 


1) Hier folgt die Stelle in ben „Erinnerungen“ I, 226 f. 
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iftg, wie man trdumt? wer fann die Welt dndern? — 
Und dann, das meifte tft, wie gefagt, fir mich jetzt nur 
fo, und mit Shnen dndert fic) aud fiir mid alles! alles! 
Wis Chemann werde id) Freund, Biirger, Menſch: jest | 
bin id ein — Ginfamer, ein künſtlicher Geift, gu wett 
von anbdern abftehendD: mein Feuer ift zu fubtil, dieſen 
Klumpen Wald yu zünden. - 


Und alfo fommts wieder auf das Dumme Ding an, 
wortiber ich ſchon letztens fo dumm und ſchief mid) ausges 
drückt habe. Hiren Sie alfo, liebfte-Freundin, aud) darüber 
lieber geradezu die Wahrheit. Cs iſt dte eingige und 
wahre Bertraulidfeit, dte id) Shnen damit mehr beweiſe 
alg durd) Biegungen und Rüchkhalt. 


Has unermeflice Butrauen, das id) gu Shnen in buns 
dert größern, ungenannten Gaden habe, madts gewiß nur 
zur fleinften, bap Sie mit einem Freunde, bet dem Sie 
ein gutes Herz und eine Theilgebung feines gangen Selbft 
ſehen, nidt aud) eine Mittelmäßigkeit des Schidfals ertragen 
und reichlid) verſüßen finnten. Chen darin ifts, wortn id 
Shnen unendliden Triumph gutraue, und -eben fo ſehr auf 
Shren Umgang und ewige Freundjdhaft hoffe, um — th 
Verwöhnter! Ueppiger! — in die ſüße Ordnung der Natur 
geführt gu werden. Alſo Hierin wieder nicht unrecht vers — 
ftanden! Es fommt alfo alles nur, meine liebe Flachsland, 
auf das an, was von mir abbdngt, nämlich Ste empfangen 
zu können! Ihrer Gite und Liebe nur erft Raum, freien 

@ 
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Wirtungstreis verſchaffen gu fonnen, feben Ste, das bin 
id) Shnen, mir, der Welt, allem ſchuldig. — t) 

Sie fehen meine Wufridtigheit, meine liebfte Freundin, 
und daß es alfo von mir eine Sündenſchuld tft, die id 
yon Morgen bis Abend fuble, und allemal, wenn id 
auf meinem Walle jet unter dem lieben Mondjdein mit 
grofen Schritten fpagiere, wenn id) täglich millionenmal 
die Laft meines MNichtsfeins und meiner Cinfamfeit fühle, 
und Did, holdes Madden gu meiner Führerin, Mufe, 
Sreundin, und Ordnungitifterin wünſche — reiflid) genug 
liberlege. Harre alfo nod auf wenige Beit, mein liebes 
Madden! dtefe wenige Beit ift fewt die critifde auf unſer 
Leben, und fann in vielem Betracht uns durch etn fleines 
Harren fo nützlich werden. 

Hier aber mug id nun, ehe id) etn Wort fortſchreibe, 
alles höfliche, demüthige, weinerlide und jungfrdulide Gegens 
compliment verbttten. Sprichſt Ou nod) davon — ein Wort 
— wie fo mandmal Murmelungen gewefen, auf dte id nur 
einmal, anfangs in Strafburg, geantwortet, nachher nicht 
weiter, jetzt aber nur ein Wort, ſo biſt Du, liebes Mädchen, 
ein — Frauenzimmer. Und nun umgekehrt. 

Wisdann habe id) gleich eine große, große Bitte an Dich, 
mein Itebes Weibden, nämlich mir etn oder ein paar Kinder 


1), Hier folgt die Stelle in den , Erinnerungen” I, 227 f., nur 
find Dort bie Worte ausgelaffen: ,Gelb, wad id) mit Midael 
vorigen Jahres haben follte, habe ich noch nicht.” 
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zu ergteben. Aber nicht ſolche, wie Sie ſich neulich ſo 
höflich angeboten haben, ſondern den Sohn meiner Schweſter, 
einen Waiſen, glaub’ id, von 5 oder 6 Jahren, der ohne 
Mutter und gewif obne Erziehung ware. — Der fleine 
Junge wire mir etn groper Wunfd) des Lebens, der une 
beiden viel Vergniigen brächte, und fiir den yu forgen id 
dod) ſchuldig wire 2. Ich befinne mid) chen, daß das 
zweite hier nit in Bückeburg angeht. Wher nun nad alle 
dem Geſchwätz: aus dem Haufe des Gebheimeraths jollt Du 
nidjt, mein liebes Dtdddhen, Dic um Deine Schweſter, fo 
ſehr Sie's werdiene, aufopfern, oder Dich unnütz gr de 
men, follt Ou nidt! Wber alles thun, was Du fannft, 
und alles Gute hoffen, was Ou verdienft, das jollt! das 
mußt Du! Siehe das find drei Gebote Gottes! 

Heil gum Mastenball! Allerdings find died die erften 
ſchönen Tage unferer Bekanntſchaft, da ich Ihnen frubmorgens 
zwiſchen 4 und 5 den erften Brief fcbrieb, und tch jo vere 
wirrt und außer mir im Garten und Waldden irrte. O 
welche ſüße, trdumerifdhe St. Johannisnachtzeiten und Feen— 
mährchen im Gedächtniß! Wie dieſe ſchöne, aufbrechende 
Roſenknospe, vor der man zittert und nach der man hin 
will ꝛc. Sie werden es jetzt, glaub’ id, ſchon immer mehr 
ſehen, warum Sie mid) damals bet allem Aeußern jo rud- 
haltend gefunden, bei allem Zerſchmelzen ſo Dumm-ywe re 
wirrt. Wie fand id) Sie? wer war id)? wo Ihrer werth? 
und wo mit Shnen bin? und wte vieles Gitle ftedt dem 
Knaben im Herzen? 2c. Indeß bei alle dem Zaubermäßigen 
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liebe ih) Dich jegt nod) weit, weit mehr, als damals; 
denn td liebe did) griindlicher. Was habe id) in der 
Zeit von Ihnen genoffen? was erfannt? was find Gie mir 
nidjt gewefen ? 

Heil dem Ball auf meinem Gebur tstage nochmals, und 
unferm Vermählungstage, und Shres unmiindigen Tyrannen 
Mamenstage! Heil ihm in aller Geftalt! Aber dann ſchleiche 
Dich, o Madden, in dtefer Zeit wenigftens nur Uugenblide, 
die munterften Wugenblide, Mtorgens aus, und ftreue eine 
Blume, die Du findeft, hin, und fiehe gen Himmel, und 
denfe an mid) und fei, was Du bift, munter! leicht! luftig! 

Dem Felspfaffen '), Nachbar Merd, jeinem lieben 
Weibe, Shrer Gdwefter, Lila mit dem üblen Magen, allen 
Kindern Gottes mit üblen und guten Magen, Herzen und 
Nieren meinen Grug und Ihnen, liebe Fladsland, meine 
Hand! . 

Ich will am Bartholomdustage, da die Parifer Blut 
hochzeit war und Shr Leute tangt, Buße thun fiir alle meine 
Werke. Berriffen den dummen Detailbriey! — Ghre Briefe 
habe und befomme id) alle. 2) 


1) Goethe. 
2) Die Antwort auf diejen Brief vom 29. Auguſt ober 1. Sep⸗ 
tember fam nicht in Herders Hande. 


80. 
Un Herder, 


(Darmftadt) den 24. Wuguft (17)72. 


Ich muß Ihnen einen Bufall entdeden, ewiggeliebtefter 
Freund, und ich zittre, ob ich mir nicht dadurch Ihren Un⸗ 
willen und Ungufriedenheit liber mtd) zuziehe. Sie müſſen 
mir gum voraus verzeihen, ehe id) die Geſchichte erzähle. 
Ach, mein Herder, Ou mut mir vergeben; es war findijde 
Unbefonnenheit, und id) bin geftraft genug, daß id) etwas 
ohne Shr Wiffen und Rath gethan, das Sie eben fo gut 
alg mid) angeht, und worin ic nichts ohne Sie hatte thun 
ſollen. 

Ach, hier iſt die Geſchichte. Hiren Sie und dann vers 
urtheilen Gie mid)! Borgeftern Whend beim Eſſen war der 
Gebeimerath fehr ungufrieden, fo wie er es aud) beim Mits 
tagefjen gemwefen, und er war duferft aufgebracht gegen 
jeinen Sohn, balb mit Recht, halb mit Unrecht. — Ich ſprach 
wenig dazu; dap ich mich aber drgerte, daß Ddergleiden 
unangenebme Dinge immer beim Eſſen abgethan werden, 
finnen Gie leicht denfen, gumal da feit etlichen Monaten 
faft fein Mittags und Wbendeffen vorbeiging, ohne etwas 
Aehnliches zu hören, und ich fann mit Wahrheit fagen, dah 
das viel gu meinem üblen Magen beigetragen hat. Gerade 
mupte eS mir aud) an diejem Tage nicht wohl fein; td 
wollte aljo gleid) in meine Stube geben, um das garftige 
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Seug nicht mebr angubbren. Der Gebhetmerath wollte aber, 
id) follte bleiben, und gab mir einen Verweis, warum id 
immer fo geſchwind fortging’. Ich antwortete, daß ich lieber 
allein in meinem Simmer wäre als dergleichen verdrießliche 
Dinge zu hören, und daß ichs meiner Geſundheit gu ge⸗ 
fallen müßte thun, die ich nicht länger aufopfern wollte. 
Ueber das Letzte erſtaunte er ſich gar ſehr, wollte das 
nicht auf ſich kommen laſſen, und wir geriethen jus 
fammen. in einen ziemlich harten Wortwechſel. Ich war 
‘frat, aufgebracht, mißvergnügt. Ach, liebſter Herder, ver⸗ 
zeihe mir meine Schwachheit, Thorheit und Unbeſonnenheit! 
Endlich ſagte ich: „Es iſt vorbei! meine älteſte Schweſter 
kommt in 8 Tagen in das und das Dorf, und ich werde 
zu ihr ziehen, und damit Sie noch mehr wiſſen, ſo ſage 
ich Ihnen, daß ich mit Herder verſprochen bin.“ O liebſter 
Freund, wenn Sie wüßten, daß eine Art von Wuth mich 


I zu dieſem Geſtaͤndniß gebracht, daß ſeine Begegnung, die 


ich Ihnen nicht ganz ſagen kann, mich dazu gebracht, ihn 
zu erniedrigen, und das iſt auch, was ich erreicht habe. 
Stellen Ste fic in dieſem Augenblick Erſtaunen, Betroffen- 
ein, Sham, Demuth und alles, was ifn erniedrigen fann, 
vor, fo-feben Gie fein ganzes Bild, wie er vor mir ftand. 
Endlich wünſchte er mir taufend Glück yu unferer Vereints 
gung; er glaubte, daß id glücklich fetn-werde. „Ja, fo 
glidlid), alg es ein Menſch werden kann, werde ih fein”, 
fagte ich. Er bat mid) um alles, im Haus gu bleiben, es 
wiirde Wuffehen maden; th follte dod) um Gotteswillen 
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das, wie er mir begegnet, nicht als dorſaß anſehen u. ſ. w.; 
kurz, daß er nicht zu meinen Füßen gekrochen und um Ver⸗ 
zeihung gebeten, war alles. Ich blieb dabei, aus dem Haus 
zu gehen, und legte mich ſchlafen. Er blieb noch lang nach 
Mitternacht auf, und ſprach mit ſeiner Frau über den Vor⸗ 
fall, und ſtand Morgens mit dem Tag wieder auf; denn 
er konnte die ganze Nacht nicht ſchlafen, ſo ſehr beſchaͤftigte 
ihn die Sache. Wie ich aufwachte, kam er zu mir, bat 
mich um alles in der Welt, im Haus zu bleiben; er wolle 
mir alles zu Gefallen thun, am Eſſen ſolle alles ruhig zu— 
gehen, weil es ſo ſehr meiner Geſundheit zuſetzte; kurz, ich 
kann Ihnen nicht alles ſagen, was er mir verſprochen, um 
zu bleiben, ſelbſt meine älteſte Schweſter erbot er ſich, hier 
ing Haus zu logiren, und alle mögliche Aufſicht und Freund⸗ 
ſchaft für ſie zu haben. Was ſollte ich alſo thun? Nach 
Deinem Rath, liebſter Freund, verſprach id) gu bleiben. — 
— Der Geheimerath fegte fid) hernad zu mir ans Bett, 
gab mir einen liebreiden Berweis, daß ich ihm unfre Freunds * 
ſchaft nicht fdyon lange entdedt, und ſchien recht ſehr, febr 
darüber gerührt zu fein, küßte mid) und verfprad mir 
dDereinft eine anſehnliche Gumme Geld, die id) aber theils 
nidt annehmen tann, theils nidt mag. Gr fagte, er wünſche 
ſo gern, Deswegen an Ste gu ſchreiben, in ndbere Freunde 
ſchaft und Briefwechſel jept gu treten und wollte gleich den 
erften Pofttag an Sie fdreiben. Ich hielt ihn aber ab, 
fagte, dab ich Shnen guerft Nadhridt davon geben wolle, 
und das war er gufrieden. Wber, mein Herder, wie bift 
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Ou mit mir sufrieden? Zürne dod) nicht uber mid, auf 
den Knien bitte id) Dich, mein eingiger, ewiggeltebtefter 
- Freund, den id) auf der Welt habe, giirne nicht liber meine 
kindiſche Aufführung! id) bin geftraft genug, daß ic) ohne 
Shr Vorwiffen und Rath unjre Vereinigung entdedt ; viels 
leicht wollten Gies auf eine ganz andere Weiſe entdecden, 
und wenn id) nod) vollends Ihren letzten Brief lefe, der fo 
voll Troft, Hoffnung, Rube, Bufriedenheit tft, und gegen 
das alles habe ich) gehandelt! — — Der Gebheimerath ift 
ſeitdem ein ſolcher fanfter, guter, gdrtlider Mann, verfolgt 
mid) auf jedem Schritt und beflagt fid), dab id) einmal von 
ibm getrennt werde — hat allerlet Wnjdldge, Sie Hier gu 
placiren u. f. w. Ich fann Ihnen nidt jagen, wie gang 
verdndert der Mann ift. Ich jehe, dab die Cntdedung dod 
dazu dient, Daf ich fernerhin Hier gute Tage haben werde, 
und discret ift er, Das hat er mir Hetlig verfproden. 


81. 
Wn Caroline Flachsland. 


(Biudeburg Ende Auguſt 1772.) 
Was ift, ift gut, meine liebe Flachsland! und da das Liebess 
tdubdjen einmal vom Herzen wegflog, im Jorn wegflog (denn 
Viebestdubden leiden feinen Zorn!), fo ware es dod) nur 
vergebens, es zurückzulocken. Wlfo fare wohl, Vögelchen! was 


> 
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ift, ift gut! Uber verfproden find wir ja nidt, böſes 
Madchen, wenigftens wie der Geheimerath und die ganze 
honnette bürgerliche und politifde Welt das feterlide Wort 
nimmt; das hatte ja aud) ohne den Geheimerath nicht füg— 
lid) fein finnen. Sehen Sie alfo, zorniges, armes ind, 
daß Sie fretlid) eine Unwahrheit geſagt haben, die fic) fir 
mid, als hodwiirdigen Confiftorialrath, der felbft uber 
Lauter Verlobungen 2c. ‘urthetlt, gar nicht fchidt und ſchicken 
würde. Zu Ihrer ſchrecklichen Nachridt alſo, mein liebes 
Mädchen, wiſſen Sies alſo, daß wir nicht verlobt find, 
daß nad) allen gottlichen und menſchlichen Rechten, Ges 
ſetzen und Herkommen ich Dich verläugnen kann, wie Petrus 
am Kohlfeuer fid) die Hände rieb: „Ma foi, ich kenne 
den Herrn nicht“ u. ſ. w. — Wher gum Unglück dürften 
wir wohl mehr als verlobt ſein, und das iſt alsdann 
andre Sache. Und da freut mich doch wieder der nette 
Frauenzimmerſtreich herrlich. Heraus! und dann — fiehe! 
da wollt' ich in aller Stille einmal kommen (es mit nie— 
manden als Ihnen abgeredet haben), da einige Tage ums 
herwandeln, und dann fdnell, wie durd einen laffigen Cin- 
fall wollten wir uns vom Gott Capriccio beim Pfands 
fpiel die Hanbde in eins fclagen flaffen, und dann hinweg! 
— Giehe, das woll? ich! und nun! und nun; und 
nun! — — 

Und nun genug ded Poffierliden! im Ernſt! — Ste 
feben, meine ewiggeliebte Freundin, daß im Gangen der 
Vorfall nidt nad meinem Sinn, wenigftens nidt nad 


— 334 — 


meiner Crwartung gewefen, und die andre Manier hatte 
unftreitig, id) weif nicht weld) Fretereds und Befferes ges 
habt; aber wenn ich bedenfe, was Ste mir fagen, oder 
vielmehr, was Sie mir nur gu verfdweigen jdeinen, jo 
habe id) nidts dagegen. Mein Gott, was wiirde id) nicht 
thun, um Shnen einen leidlidern, beffern oder gar vers 
gnügten Tag gu geben und wie?.--- Jest ſchließt fid) mir 
der Ton einiger Ihrer vorigen Briefe auf! Ach, armes 
Kind, was mag Ou nicht ſchon langft gelitten haben, da 
Ou nod immer fdwiegt! Wher warum fdwiegen Sie? 
war nidt vielleicht der Hinwunfd) gu Ihrer Schwefter mit 
Wusfludt aus diefem Haufe? O Gott, id zittre, mein 
armes Madchen, und wiinfde mir alles Uebels, daß ich Sie 
babe fo lange laſſen miffen und follen. 

Wher nun, mein Engel von Freundin, da der Gee 
heimerath fic) fo wunderbar gednbdert bat, haben Sie dod 
aud) nun von Ihrer Sette die Gute und Gerechtigheit gegen 
thn, daf aud) Sie jo lange mit feinen Fehlern (wer 
hat die nidt?) Geduld beweiſen! Und jollte er ſich aud 
wieder guriddndern , um Diefer feiner kurzen BWendes 
tung willen, nod) ‘Gite und Geduld und Freundſchaft. 
Sie fehens doch bet allen folden Uufwallungen und Wiirfen 
feiner Natur (wo fie fid) eben am freieften zeigt), dab ers 
mit Ihnen nidt anders als gut meint. Sie jeben alfo, 
dag id) nod) dafür bin, dab Sie in feinem Hauje bleiben 
und jept mehr als fonft, aus wirklich fduldiger 
Dankbarkeit und CErfenntlidteit fur feinen 
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guten Willen! Mic dünkt, liebe Freundin, das if, 
aud) wenn fie Shnen etwas foften follte, Pflicht; aud 
wenn der fo nahe Plan mit Ghrer Schwefter, wie id 
beinahe dente, verungliden follte, nocd Pſticht; und ich febe 
nicht, was der entgegen fein könnte oder fommen könnte. 

Uber nun Ihre arme Schwefter! Es thut mir une 
endlid) leid, daß Gie mir nicht von ihr etwas nahere Winte 
vorher gegeben; denn Sie haben nur einmal, und das, th 
weiß nicht, mit welder Scham und Blode gefdrieben. Bet 
Shrem letzten Briefe, den id) mit diefem beantworte, bin 
id) vor Grftaunen in die Höhe gefahren, da Sie mir mit 
zwei Worten ihren elenden Buftand melden. Mein Gott! 
und woher rührt der elende Zuftand? Aus Armuth allein 
oder etwas Aergerm? Bft das Erfte (ic) glaubte fie in 
Penfion), liebfte Freundin, fo laſſen Ste uns nist ſchämen 
nod) verfdweigen. Cin Wort, und wenn nur einige Woden 
vorbei jind, fann td Ihnen einen fleinen Beitrag fchiden, 
der aber gang natürlich unter uns bleibt, feine lebendige 
Seele fonft wiffen muß und ich an Soren Bruder adreffire. 
Bet Sachen der Pflidt und Mothdurft, ltebjtes Mäd⸗ 
Gen, ware eS Ueppighett, fic) gu ſchämen oder gu weigern : 
Pflicht fiir einen Dritten ift Nothdurft! Muß! — 

Daß jest mit unferer Correfpondeng es eine andere 
Geftalt nebmen mug, fehen Ste felbft: über das alles 
nddftens. Ich febe nicht, wie wir uns fo recht mit gutem — 
Unftande aus demgfo lange gepflogenen geheimen Briefe 
wedjel werden herausziehen köͤnnen. Das Ding wird dod 
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immer fo ein halbes Bubenſtuͤck von Liebesintrigue, und id 
wollte nicht, daß dabei auf Merd etwas fiele, als Unters 
handler, oder daß gar der Gebeimerath dathte, wir Hatten 
fo lange aud) wohl von ibm uns unterbalten. Ueber 
alles das nehmen Gie, liebfte Freundin, Borforge und 
miiffer es bei foldem Manne, als der Geheimerath ift, 
nehbmen. — — 

Gonft, liebfte Freundin, ift die Gache nichts als ein 
näherer Schritt der Beſtimmung, und ich wundre mich, 
wie ſich das alles in der Jahreszeit ereignen muß. Be⸗ 
ruhigen Sie fich, liebſte Flachsland, und verhehlen Site mir 
Ihr Herz nicht! — 


82. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg Ende Auguſt 1772). 

Wenn auch nur ein Wort, meine liebſte Freundin, ſo 
muß ich den Brief an den Geheimerath mit einem kleinen 
Zettel an Sie begleiten. Ein ſolcher erſter Brief muß aus 
“vielen Urſachen kalt und ſteif werden: helfen Sie. ihn alſo, 
beſte Freundin, mit Ihrer Stimme einleiten und beſtätigen, 
ſo wie Sie ihn, hoff' ich, vorbereitet haben. — — 

— Dieſer Tage iſt Profeſſor Achtenberg aus 
Göttingen, aud ein Darmſtädter, ein kleiner, buckliger, 
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ſchwacher Menſch, aber eine ſchöne, allerfreuliche Seele, bier 
gewejen, und hat mir wieder einige Strablen muntern Um: 
gangs in die Seele gegoſſen! O wenn ich erſt Sie hätte! 
Sie haben könnte! Eine Viertelſtunde Mondſpaziergang, 
Hand in Hand, Bruſt an Bruſt gelehnt — welche Wonne 
und Himmel! Laſſet uns, liebſte Flachsland, warten, hoffen 
und geſund ſein! 

Goethe iſt ohne Zweifel wieder da! und Sie werden 
unſern erſten Bekanntſchaftstag, wie es ſei, tanzend oder 
ſtille gefeiert haben — ich ſtille. — 1) 





83. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg Mitte September 1772). 


Ich fange dieſen Brief beinahe mit Thränen und einer 
Wehmuth an, die mid) nun ſchon viel Tag und Madhte ges 
qualt und verfolgt hat, mid) aber heut ordentlid) nieders 
ſchlägt; denn id) habe wieder feinen Brief von Fhnen. Und 
nun im 14 Tagen feinen Brief! — Mich alfo in der cris 
tijden Seit fo lange ohne Untwort gu laffen! Das Warten 
wire, blop wenn ‘ids fiir die elendefte, Faltefte Meugierde 
rechnete, ſchwer. Mun aber fir nichts weniger als Neus 


1) Das folgende fteht in ben ,Erinnerungen” I, 228 (Nr. 25.) 
Mus Gerders Nachlaß ILL. 22 
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gierde! mwartende hoffende Liebe und eben im fonderbarften 
Seitpuntt offend und nad meiner jetzigen Gemiithslage 
eben fo unbeſchreiblich arbettendD und raſtlos in mir — id 
fann nichts begreifen! — 

Hier fipe id und fdreibe vor einem Wefen, das mid) 
und Sie umgibt, und flage Gie in dem Galle duferfter 
Böswilligkeit an! aber aud) dag denfen fann id nidt! Du 
bift fo ganz Gite, Unfduld und Erhabenheit ded Hergens, 
daß, wenn Du gleid) unrecht Hatteft, Ou Recht behielteſt. — 

O mein himmliſches, englifdes Madden, verlag mid 
nidt! Du, an der id einen Schatz, den einzigen Sdhag 
auf mein Leben gefunden zu haben glaube! ich fonft in 
meinem Leben ohne Welt, Plan und Beſtimmung Verlorner! 
Mein Band mit Dir foll der erfte Cintritt in ein Reid 


der Himmel werden! Du follft mid gum menfdlicen, feften, 


wiirdigen Manne maden: id) will von Dir lernen und Dir 
fagen, wo Du ein guted, feliges, englifches Herz zeigeft! 
Unfer Leben foll nidts als ein Schwur ewiger gemeinfdafte 
lider Tugend, Treue und Würde des Herzens und des Lebens 
werden! O wenn ich Dich einſt wiederſähe und Dir das 
mündlich ſagen finnte! 

Sie können, wenn Sie dem Dinge nur etwas Wahrheit 
zutrauen wollen, leicht denken, wie ich die Zeit hier zu⸗ 
bringe. Aeußerſt elend! Meine Seele iſt wahrhaftig ganz 
bet Ihnen; von dem langen Hterfein tft fie gleichſam gang 
erweicht, verjdeudt und zerfloffen; meine Tage werden mit 
einem Seufzer des „wie Nichts!“ angefangen und geſchloſſen! 


ee — 


— 339 — 


Das Cingige, was mir alles Helle macht, ift der Strahl 
in die Sufunft! Dein Bild, das mit Dir leben, mit 
allen fetnen taufend fifen und kleinen Trdumen — ift das 
Cingige, und was mir aud) den jepigen Gommer in Mit. 
theilung Shrer ſchön gemacht hat, der fonft eben wegen 
jeiner Hier langen und faft ungeftirten Schönheit mirs oft 
genug ausgepreft hat: , Warum ibn ohne Sie geniefen!” 
Und jet den traurigen, bden, todten Winter. — O wie 
wart? id) auf Deinen Brief! Deinen Wink! den Aufſchluß 
Deiner Seele! — Siehe! wenn th Did) nicht gefunden 
bitte — wads wire id? wie wire id)? was ware je aus 
mit geworden? und wie anders bin ich jept ſchon in allem 
Blof durch den Gedanfen an Did! Ci, durch Dein Leben! 
Dein Beiſpiel! Deinen Umgang! — Mit welhem Stolz 
werd’ id) ein guter, vielleicht nicht verdienftlofer Dann, 
und Du ein gutes, edles Weib fein, das dieſen Mann 
fic) gebildet! — Gchreibe mir bald, liebſtes Mädchen! 
Meine Hand in die Deine gefcloffen, und dieſen innigen 
Kuß des Herzens drauf und auf Deinen lieben Bufen! — 


84. 
Un Herder. 
(Darmftadt) den 19. Geptember (17)72. 
Wie lange habe ih Bonen nicht ſchreiben finnen, befter 


Freund! und auch heute bin ich nicht geſchickt dazu. Mich 
| 22* 


driidt aud) eine Wolfe. Meine altefte Schweſter ift feit 
zehn Tagen Hier und hat mid durd) ihre Situation ganz - 
zerrüttet. Der ſchöne Plan, fiir fle gu forgen, ift bin, 
und fann und wird nidt wiederfommen. Stellen Sie fid 
vor, fie glaubt, wit wollen fie vergiften, ermorden, ums 
bringen — und hat ibren Kopf mit Teufeln und Hexen 
angefillt — lebt in Todesängſten feit diejer Beit bet uns. 
Denfen Sie, wie es uns und mir zu Muthe ift. Gonft 
in allem ihren Berftand yu haben, nur in diefem Puntt 
id weiß nicht welde vorſätzliche Verkehrtheit! Sie fann 
und darf und foll nicht ter bleiben und wir fuchen wirfe 
lid) ein gutes Haus fiir fie, wo fie unter guter Auffidt 
ift. Das war nun wieder Waffer in ein Sieb geſchöpft — 
wenn mur das Herz nicht fo viel Theil daran hatte! Was 
wollte ich für Die arme Perſon thun! und mit was fir 
einem ſchrecklichen Mißtrauen ſchlägt fle mid) von fid! Ich 
war feither nitht redjt bei mir, und deswegen fonnte th 
Ihnen nicht fdreiben, mein Lieber, und werde es aud, 
jo lang fie hier tft (bas dauert nod) etliche Woden), nidt 
oft thun finnen; denn fie logirt in meinem Simmer, und 
id bin aus meiner Cinjamfeit vertrieben. 

Wher was fiir eine Wolke ift über Ihnen, liebfter Herder? 
Darf ids nidt wiffen? Was hab’ ich gethan, daß Sie fo 
rückhaltend, fo unvertraulich find? Sd) lage und fage Ihnen 
alles, und Gie mir nichts! Iſts die garftige Geldfache? o 
konnen Gie die als*Wolfe anſehn? das denke id) nicht. 
Wie bald tinnen Sie davon fein? Maden Sie fide auf 
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einige Seit wenig Bedürfniſſe (wie glücklich febt man ba 
nidjt? das weiß id) und geben Sie den ungeduldigen Leuten! 
— Ud) Gott! wire ih dod bei Ihnen, und fonnte das 
alles mittragen elfen! Wher ift es was andres, was Sie 
drudt, und Sie verbergen mirs? mir, Deinem Madchen? 
womit hab’? ich das verdient? acd, warum fennft Du mid 
nod nidt! iff es nicht genug, dab wir fo weit getrennt 
find, um uns nidt Arm in Arm triften gu können? ſollens 
nod) unfre Herzen werden? Rede, fprid) dod) mit mir, was 
Ou wilt, einziger Freund meiner Seele; ic) bin ja fein 
elendes Madden. Und feinen Brief mehr durch den Ges 
beimerath , mein Lieber; Sie wiffen wohl, daß td) fie ibm 
zeigen muß, und dann babe id) ja nichts mehr fiir mid 
allein. Das Cingige fol mir nidt genommen werden, und 
th fchide feine Briefe durd) ihn an Sie. — — 

Goethe, Merd und feine Frau find in Coblenz bet der 
la Roche. 


85. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg gegen den 22. September 1772.) 

Sie waren, da ich jo thöricht um Ihre Briefe podte, 
mit etwas Befjerm, mit dem Liebeswerf, an einer unglück⸗ 
lidhen Schwefter gu arbeiten, beſchäftigt, und womit id? 
O Madden, wie bertriffft Ou mid in allem an Giite, 
Liebe, Thitigheit und Entſchluß des Herzens! Es tft als 
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ob ich in Dem elenden Biideburg ermattete, unterſänke, und 
des Langjamen Todes ftiirbe! Ermuntere mich, Hilf mir auf! 

„Das war nun wieder Waffer in ein Sieb geſchöpft! 
wenn nur das Herz nicht fo viel Theil daran hatte!” Ihr 
Brief flel mir dabei aus den Hinden! O laſſen Sie weg 
das Wafer aus dem Siebe; es fol, es mug nidt immer 
jo geſchöpft werden. Ich werfe mir freilich hunderttauſend 
Sachen vor, Mangel von Plan, Ungeftim, Unbedachtſam⸗ 
feit 2c., Die Liebe Unthdtigfeit, und dad Gidniedere 
werfenlafjen nidt gu. vergeffen, was immer jo lohnt. 
Uber doh ..... 

Auf mir ift feine Wolfe, liebfte Freundin, die id vor 
Ihnen verbergen wollte: was wollte id) vor Ihnen vers 
bergen? Cin Brief mug Ihnen zu Handen gefommen fein, 
da ich meinen Zuftand von außen hier jo offen detaillirte. 
Sie haben mir fein Wort drauf geantwortet. — 

Keine Wolke, liebſtes Madden, mein Engel von Freune 
din und Theilnehmerin meines Lebens, ift fonft auf mir, 
als daß id) Did) nicht bei mir Habe, oder nicht mit Dir, 
mit Dir leben fann! Schreibe mir doc), wie es mit Deis 
ner Schwefter ausfallt. | 

Ich warte auf eine fleine, fleine Cntwidlung, und dann 
— barf td fragen? darf id bitten? darfs id) heraus⸗ 
. bringen? es zu denfen wagen? © Gott, der Winter, eins 
fam, dde, Falt, getrennt, ed ift ein fo häßlicher Kerkergedanke! 
Und der Weg jegt für Dic fo befdwerlid! und Du 
vielleicht, vielleidht — — alles, liebfted, einziges Mädchen, 
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bleibt Dir itberlafjen zur Wahl, zur Entſcheidung, zur 
Wiltir, zum Belieben! Aber nimm Did dod, wenn Du 
mid) lieb aft, Bes Gedanfens nur mehr an. Fh 
bin fo dumm, fo blode, fo verwirrt! und Dein Blid der 
Wink eines Engels durd) die Wiifte. Laſſen Ste alfo jept 
nidt ab, liebe Freundin! da Sie den erften Schritt gethan, 
jo fabren Sie fort, vorzuſchlagen, gu wablen, zu fragen, 
qu berathen, mir Jhren Sinn gu fagen, gu fodern. Laffen 
Sie dod) unter uns alles, alles gemein fein, Herz und 
Geift, Sinn und Leben, von nun an bis in Ewigfeit! 
Bedenfen Sie, daß mit unferer Abweſenheit dod) Lebens- 
jahre unferer Jugend uns wegrollen, die wir beffer 4 us 
ſammen verleben könnten; und ift das, fo lafjen Sie uns 
ernftlid) dDenfen. Ernſtlich und freudig! Sie werden mid 
in feiner Wolfe, fondern clédann heiter und aufgemuntert 
ſehen, und wo ids nidt gleidh ware, muß ids durd) Did 
werden, und werde ed werden, fo wabr ꝛc. 

Uber nur, meine Befte, dag Ste das nidt gueilen, 
nicht voreilen nennen: ich bin, wie gefagt, nidts! Sie 
find alles! Wud ifts nur, dap id ja bitte, Ste wollen 
fid) des Gedankens, des Gefprdds gnnehmen, und da ftebt 
alle3 alsdann nod bin. Uber bloß das ftumme Säumen 
ift mir jet der Lange nad) unausſtehlich! Ich hatte Shonen 
längſt folgen follen, babe aber wabrhaftig nicht gefonnt, 
durch ein Schickſal fo gebunden. 

Ihrer armen Schwefter Gorge aber ift und bleibt die 
erfte; allein auc), wie id denfe, die leichtefte und fcbnellfte, 


da doch ſolche arme Denfart ihr den Wufenthalt Ihres Haufes 
unmdglid) macht. Iſts nachher nidt eine liebe, gütige Gorge, 
dap Du Dich mit dem Nenſchen befpridfte der wirklich um 
Dein Herz hublen wird, der Did) bis in den Tod gu lieben 
gedenft! O wenn Sie mich in den warmften AWugenbliden 
meines Herzens ſähen! Aber nichts find diefe warmen 
Mugenblide. Ihr falter Brief, der mir fcreibt: „Herder, 
id) fann jept an Dich nicht fchretben, id) habe mit meiner 
franfen Schweſter gu thun“, der falte, wegfchiebende Brief 
ift edler, ift beffer. Wüßten Sie alfo auch, wie mehr ih 
Sie darum liebe! Ihnen gutraue! Sie, nicht wie die Mode 
lautet, verebre! | 

Habe Geduld, wenn Sie auch fo verfannt werden! — 
o Gott, o Gott, meine liebe, wirkjame, theilnehmende Flachs⸗ 
land. Wenn Ste fonnen, und fobald Sie finnen, jo ſchreiben 
Sie mir! Ihre Briefe find mir, wie dem Mahomet die 
Kapitel im Koran, die ihm der Engel Gabriel brachte: jeds 
weder Brief mehr als eine Mlopftodfche Ode! denn er ift 
Wahrheit, Ausguß des ſchönſten, vollften Herzens, Cinfalt, 
Sa und Amen! Gott fegne Dich! gripe Deine Schwefter! 
Wenn id) an Did denke, ift Feine Wolfe auf mir. 

Herder. 


Schreiben Sie mir dod) ja bald, was id) Sie gebeten. 
Sd) küſſe Deine gute Hand, Her, und Bruft und Lippe 
ber Wahrheit. O laß Dein Bild immer da vor mir! 


86. 
Un Herder. 


(Darmftadt) den 26. September (17)72. 

Ich lehne mid an Deine redliche Bruſt und Herz, und 
kann nichts als weinen. Heute Deinen dritten Brief, 
Engel meines Lebens! ich zerfließe faſt in Thränen. Ach 
was bin ich, armes Mädchen, daß Du mich ſo lieb haſt! 
was wird aus mir werden, wenn ich einmal bei Dir ſein 
werde, auf Deinem Schooß, an Deiner Engelsbruſt — 
Dich ſelbſt hören, lieben, über alles in der Welt lieben 
werde! wie kann ich, wie werd’? ich das faffen! Ou, Ou 
mein Herder, wirft mir Leben und Seligfeit und Himmel 
und neue, grofe Seele geben — aber id) Dir nichts — 
alg gute, treue, ganze Liebe, Wie bange wird mir oft 
liber mein Nichts! Du madft Dir ein gang andres Bild 
aus mir, alg Ou finden wirft, und wte wirds dann fein? 
Ich denke immer furdtfam und freudig fdauernd an unfer 
Wiederjehen. Ewiges Band von treuefter Liebe — edlem 
Leben und Wiirdigfeit! O Gott, bin id) das werth? werth 
eines folden bimmlifden Lebens? Es geht wher alles mein 
Denfen und Hoffen! Jd Fann nidts davon reden; es 
ift nidjts, und Deine Briefe, edelfter Biingling, find alles, 
alles, was Himmel und Clyfium heißt. Hier find meine 
leere, ſchwache, verlangende Arme, die id) taufendmal deg 
Tags nad Dir ausftrede und um Deinen Hals werfe und 
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die jeden Baum, der mir Schatten und Freude gibt, fir 
Did, mein Cingiger auf der Welt, umfaffen. O wie wird 
mirs fein, Dic wiederzufebn, Did) felbft umfaffen — Dein 
ganzes edles, erhabenes Herz in meinen Armen! Wie wollen, 
werden und finnen wir einft gufammen leben, wenn Du 
mid) erft durch Deine Gegenwart und Aufmunterung neu 
geſchaffen haft! Gott wird Dein edles Herz belohnen! 
id fann nichts, als niederfnien und fiir Dich beten. Wher 
meine Kräfte will id) anwenden, Did gu lteben; nichts 
Süßeres ift fiir mic) auf der Welt. O ihr goldenen 
Srdume, wann werdet ihr erfüllt? wann können Sie fid 
einmal aus Ihrer traurigen Oede und Lage (mein Herz 
brit wir, wann ich an Ihren einſamen Zuftand in Bücke⸗ 
burg denfe) losreißen, um uns nur wenigftens einige Tage 
qu feben, gu fprechen! Wie viel Hatten wir uns gu fagen 
und — fehen mußt Ou mich nod guerft und Dein Herz 
priifen, ob ic) Dir denn auch nod gefaflen fann, wenn id 
fidhtbar um Did) bin. Ach Gott, das erwarte ic) wie ein 
Lodesurtheil. Können Sie fiinftiges Frühjahr herfommen, 
ung nur zu fpreden, liebfter, ecingiger Freund? Bon unſrer 
künftigen glidfeligen Hutte, von unſrer Liebe, von unjerm 
ewig treuen Bande, was Hatten wir da gu fprechen, und 
holten neuen Muth und Hoffnung in unfre Arme und 
Herz! Wenn Du es möglich machen fannft, fo fomme, 
holder, ſüßer, eingiger Freund, nach dem tritben Winter 
qu mir. Ach wie lang wird mir der Winter werden! gumal 
Did fo einfam gu denfen! 5 wir’? er dod vorbet, und 
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wir finnten gufammen in einem neuen Leben ‘wandeln! 
Dod wirt Ou aud künftiges Frühjahr tommen fdnnen? 

Was fol ic fagen? Du warteft auf einen Wink, 
auf den Aufſchluß meiner Geele? . Was foll id jagen, 
Engel meines Lebens? weift Ou denn nicht, dab Du hans 
defn fannft, wie Ou wilt, Lieber, daß ich nur ganz nad) 
Deinem Willen, nad) Deiner Cinridtung lebe — dah id 
in einer armen, niedrigen Hütte ſchwarzes Brod mit Dir 
effen und gefundes Waffer mit Dir trinfen will, und eben 
jo glücklich und vielleicht glidlider fein werde als im 
Glanz der Welt. Md) warum find wir nicht naber bes 
jammen, damit mein Herder nicht fragen müßte: ob mein 
Herz ihn verftinde? Guter Gott, laß mid) dod) nie fo 
finfen, daB ich) die Grofmuth und. edle Seele meines Herder 
verfenne! Rede, rede, Engel Gottes, was Dein Herz vers 
langt, wünſcht, bofft, wil — Du weift, dag id) mit Rube 
und Sufriedenbeit Deinen Wusfprud) höre, wenn es uns 
aud nod) Sabre lang (aber dag verhüte Gott!) entfernte. 
© hatte id) Deinen Lebensplan einguridjten und dads Vers 
migen dazu, die Wolfe, die Did) umgibt, follte heute zers 
flieBen, und ich wiirde heute gu Dir fliegen und Deine 
Trifterin, Pflegerin und — gutes Weibdyen werden — 
aber feider, mir ift alles Gute gu thun in der Welt vers 
fagt! Hoffen wir und werden nicht mide, uns gu lieben; 
wie grof und köſtlich wird einmal unfer Lohn fein! mein 
Lohn unendlid groß! — — 
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Du hatteft dod) Geduld mit meinem legten Brief? Er 
war in einem trüben Augenblick gefcdrieben. Jd will und 
muß meine Gchwefter und ihren Buftand vergeffen. Zu 
End finftiger Woche führen wir fle nach Worms, wo fie 
verborgen leben foll. Uns ift die Vormundſchaft und mir dte 
Verrechnung ihrer Penfion übergeben. Es wird fo gut gehen. 

Der Gebetmerath, mein Sohn, ift mit Ihren zwei 
Briefen wohl, wohl, wohl und befonders mit dem legten 
jebr wohl gufrieden. Nur das hat ihm nicht gefallen, daf 
Sie hier nicht wohnen wollen ; das intereffirt ifn aufers 
ordentlid, und er bat mir heimlich verfproden, etwas von 
feiner Einnahme jährlich gu geben, wenn Gie Hier Hofe- 
prediger werden wollten. Aber ich lebnte es ab. Wir 
figen jept mit unſrer Hoffnung in Giefen, fo lang Gott 
will. Das verfidsere id) Dich aber, daß ich ihn in meinem 
Leben nidt fo guthergig und fo herglid) gut gefehen Gabe 
alg jept; er hat einen wabrhaftig guten Fond — das andre 
Uberfieht man in Gnaden. — | 

Laufend Umarmung fiir das ,verlaffene Dorf” '). Mein. 
ganges Ideal von dem fanften, unſchuldigen, rubigen, frieds 
fertigen Landleben habe id) darin gefunden; e8 hat mich 
lang nichts fo erweicht. Was wüuͤnſchte ſich denn mein 
Herz! aber Du biſt mehr, mehr als alle Landpriefter und 
alles, was auf Erden iff. Sch habe es nur erft einmal 


1) Herders Ueberfepung des befannten, aud) von Gotter. und 
Goethe tbertragenen Goldſmithſchen Gedichtes. 
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gelefen; wenn id) -wieter allein und rubig bin, will id 
mir mande goldne Stunde damit maden. — — 


87. 
An Herder. 


Meine Seele war bei meiner Rückkunft von Worms 
und von dem fatalen Abſchied von meiner Schweſter ſo 
trüb und wie in einen Flor gehüllt, daß ich Dir, mein 
einziger Freund, unmöglich vorigen Poſttag ſchreiben konnte. 
Ach Gott, wie da mein Herz zerriſſen war! an Dich ge⸗ 
dacht, dann wieder an meine arme Schweſter! Die Arme 
glaubte, da ich ihr beim Abſchied nur wenig Geld in die 
Hände gab, ich wollte das übrige behalten. Doch was 
ſoll ich weiter erzählen? Sie iſt jetzt in Ruhe, guter 
Aufficht und Sicherheit, und ich, ich lebe jetzt allein fir 
meinen Herder. Und er, der gute, liebſte Herder, weiß es 
nicht einmal, wie id ibn liebe, und wie alle meine Ges 
danfen und Wünſche und Hoffnungen fonft nidts, nichts 
wollen alg bet Dir gu fein. Und Du magft mid 
auffordern, den fitpeften Gedanfen mehr angunehmen? O 
wie germ fprdde id) davon, und faum weiß ic) vor Freude 
und Furdht, was ich fpreden fol! Rannft Du mid denn 
nod) lieb haben, wenn Du mich wiederfiehft? Ich fann mid 
des Gedanfens nicht erwebren, ich Fann nicht. Ich habe 
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mid, glaube id, nicht an meiner Geele geindert, fondern 
vielleicht durch Did, Engel meines Lebens, durch Did ges 
beffert und werde es nod tiglid) — aber mein armer 
Rirper! Ich bin ſchwächlicher worden und meine Gefidhtss 
farbe verrdths genug. Ich bin nidt franf, aber auc nicht 
blühend. Rannft Du mid fo um Did leiden, ltebfter, 
edelfter Mann? Ach dann, dann flieg’ id in Deine Urme, 
wenn: Ou wilt, wenn Du fannfl. Aber wann, wann 
finnteft Ou hieher fommen? Der Winter ift bde und falt 
und einfam! Leider einjam fiir mid) genug! Wber ware 
e$ nicht fir uns beffer, wenn wir uné nod dicjen Winter 
einfam in unfere Hille und Kerfer einfpinnen und mit dem 
Frühling gufammen neu aufftehen und leben? Wir fonnen 
ja dem Winter furge Grdngen fegen und uns jelbft, uné 
Frühling machen, id) wiirde unterdeffen recht ernſtlich für 
meine Geſundheit forgen. Sieh, mein Lieber, Holder, 
wegen meiner Gefundbheit wiinjde und denfe ids. Aber 
was denfft du davon? auf welde Entwidlung warteft Du? 
Und wann wünſcheſt Ou zu mir gu fommen? Wh ſprich, 
Lieber, fet dod) nidt fo ſchüchter! Ou fannft ja mebr 
alg id) ſprechen, und ic thue alles viel lieber, wenn Ou 
mirs fagft, felbft offenberzig fpridft. Und könnteſt Ou 
diefes Jahr nod) fommen, mein ltebfter, eingiger Herder, 
fleh, fo wiirde fichs dod) bis in den December verziehen. Ich 
hätte bis dahin Zeit, meine Rleider in Ordnung gu bringen, 
daß id als Dein Weibchen (ad Gott! —) erfcheinen fann, 
und wie würde Dir dann die Winterreife mit Deinem 
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zarten Wuge befommen? Ich ſcheue mid vor feiner Wins 
terreije, fle ſchadet mir nists, ad! und bet Dir, und mit 
Dir, wie fann mir da was ſchaden!. Gage es felbft, fags 
doch, mein Engel, welde Beit ift dte ſchönſte, die lieblidfte, 
December oder Fribling? Sprich dod felbft mehr! wie 
fann id) denn alles fagen? Meiner Schweſter hab’ id) was 
davon gejagt, und fle wurde gang blag, und ware beinah 
bingejunten; id) ſpaßte gleid) darüber und ba war alles 
wieder gut! fie trdumens nod) alle, daß id) nod Tang bier 
bleiben werde. — — 

O wenn Du doch wüßteſt, wie glückſelig es iſt, von 
Dir geliebt zu ſein! und ſo geliebt, wie Du mich liebſt! 
Wir wollen uns zuſammen recht glücklich machen, zwei recht 
gute Menſchen zuſammen ſein, und in unſerm kleinen 
Cirkel edel und gut ſein! meine ganze Seele ſchwebt ſchon 
darinnen, und hat ſich ſchon ſo ſehr bei Dir gelagert und 
niedergelaſſen, daß ich hier bald ganz fremd werde; ich 
kann nichts anders mehr denken als bloß bei Dir zu ſein, 
Engel meines Lebens, und ded Nachts traͤume id) davon. 
Uh, wann wird mein Herder fommen? wie lange wird der 
Winter nod fein! Wher, nicht wahr, mein Lieber, der 
Sribling ift fo ſchön gu einer fo feligen Qufammentunft 2 
wir wollen mit der gangen Natur aufwaden und zuſammen⸗ 
leben — ift das. nicht heilig? — und mit der ganzen 
Natur fo fröhlich und glidfelig gujammen fein. — Sage, 
mir dod Deinen gangen Wunſch und Willen darüber, 
mein Lieber! fet dod) nidt fo blöde! — Sieh, ich ſage 
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nur, daß der Frühling fo ſchön und vielletcht beffer ift gu 
unferm Wiederfehen und liebestrenen Band — fur meine 
Geſundheit auch; denn id) werde gewiß gefiinder unterdeffen 
werden. — — 
Lebe wohl! Da lieg' ich an Deinem Herzen. 
Mitternachts, im Bett geſchrieben, den 9. October 1772. 
| — Caroline. 


88. 
An Caroline Fladhsland. 


(Bideburg gegen den 12. October 1772). 


Shr Brief, ltebfte Freundin, hat mid auf vielerlet 
Weiſe tief gerührt und auger mid) gefept Die fo ganje, - 
kindliche, offme, einfdltige, gute Geele, die in alle dem 
jpridht, und im Verborgenen mehr thut als ſpricht, handelt, 
hat mich aus der Stadt auf meinen Berg, den Brief in 
der Hand, getrieben, wo ich ordentlich auf Knien, .unter 
fretem Himmel, Gott fir Ste gedanfet. Es ift über und 
auper allem Ausdrud, was id) dartiber gu fagen hatte; alfo 

" fille! Du dort und ic Hier! in einem Muffe, in einer 
bimmlijden Umarmung! Und o, dap id in ihr wie Ou 
werden könnte! 

Gie haben recht, mein liebftes Madden, daß der 
Frithling, wo alles, wie ic) Ihnen im Gedicht jagte, ſeine 
verlajjene Stitte wiederfindet, in allem Betradht beffere 
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Zeit unſerer Zuſammenkunft iſt. Auch Ihrer Geſundheit, 


aller äußern Füglichkeiten u. ſ. w. wegen, und inſonderheit, 


ich weiß nicht, noch weswegen mehr. Alles im Ganzen iſt 
ſo ſehr mein Wunſch, mein Sinn, meine Seele! nur wie 
rührend Sies ſagen! Wie Sie, arme Wanderin, Ihr 
Hab' und Gut zuſammenpacken — wie Ihre Schweſter blaß 
geworden!“ 

Was das für ein Gedank' iſt, ſich von den Ihrigen zu 
trennen! Und was ich Ihnen nun dagegen ſein und geben 
und werden kann! O Gott! laſſen Sie uns kein Wort 
mehr davon ſprechen! Genießen Sie noch ganz Ihre liebe 
Schweſter, als ob Sie ewig bei ihr ſein ſollten! Wer 
weiß, wie ſich das noch füget, daß das in der Nähe oder 
in mehrerer Nähe ſein kann, und ich aus dem Weſtphalen 
herauskomme! Wo aber nicht, liebſte Freundin, ſo biſt 
Du, glaub' ich, unter hunderttauſenden, die ſich einem Ver⸗ 
hängniß aufopfern kann, das doch nur eine Zeit lang dauert, 
und auch da nichts als liebes Verhängniß ſein wird. Alſo 
kein Wort mehr von Trennung! Ich weiß nicht, wie düſter 
mir dag ſelbſt von der Seite wird, aud) ſelbſt wenn td 
nur denfe, wie andere, 3. E. Madame Merd, von Ihnen 
ſchreiben. Kurz, nochmals! nidt Trennung! id) bin ja bet 
Ihnen! id) wills den Winter ther noc) inniger, ſprechender, 
unterredender fein, und id) fehe alfo jet wabrhaftig zehn⸗ 
mal heitrer das Laub fallen, als ichs nur voriges Jahr 
jah, Ich bin ſehr verdnbdert, glaub’ ih, wie Dus aud) 


jein wirft, liebfte Caroline, aber id fehe von Tag yu Tag, 
Aus Herders Nachlaß III. 23 
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daß das gut fet, und dab id) in meiner vorigen Wildheit 
lange nidt den gangen Schatz Deines guten Hergzens hatte 
. foften fonnen. Ich bin feiner nod) lange nicht wiirdig. 
Alſo Winter ift Winter aud fiir uns, d. i. furge Beit, 
liebes Madden, wo wir vom Friblinge reden und uns auf 
ibn ſchicken und uns ſchon die Beit gleidyfam felbft bereiten. 
Mud muß ic) Shnen in der That fagen, dap meine Frage, 
wie Sie aus dem Briefe jehen werden, folde Antwort nod 
wünſchte. Geien Sie alfo nidt fo ſchüchtern, mein Engel 
yon Freundin! ed ift ganz mein Ginn, meine Seele! 
Uber nun mugs id Ihnen ber Ghre blajje Farbe — 
Dod) wie! feinen Berweis geben, fondern nur ſagen, daß 
ich Sie fo eben wünſche. Haben Sie denn jenes Stud: 
„In Schmerz, tn Thrdnen wird es Engel!” bloß fir ein 
elendes Gedicht gebalten, und in dem ,,Perlenfdmud und 
Sonnenblide und Kranz, den er dort oben trägt“, nichts 
gejunden, was Ihnen gleid ein ungleich ſüßeres Sentiment 
qugelifpelt bat, als Sie, gweifelndes, miftrauendes Kind, 
Mir, und dod) nur unwahr! ausreden wollen. Wie gering! 
wie tief unter Ihren Füßen! Halten Gie mid) mit dem 
Sweifel, aud) wenn er nur einen AWugenblid in Ihrem 
Kopfe weilt? Und wie viel unendlich mehr wiirde ich als. 
dann nicht gu gweifeln, fondern gu verzweifeln haben, 
wenn id) nicht auf Shr edles Gemiith, auf Ihre ganze 
himmliſche Seele rechnete? Und feben Gie, darauf redne 
id), wie id) Ihnen ſchon neulich ſchrieb, mit folcher Stille und 
Süßigkeit, als ob id) das Gonnenlicht gendfje! Und alles 
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Uebrige, was id) in foldhem Fall gu fagen hatte, verfpare 
ih, wenn id) an Ihrer Bruft Hegen werde. Ach Gott, und 
wollen Sies nidt aud) dahin fparen? 

Merck ſchreibt: ,,Unfere Fladsland lebt auf! bluͤht! 
und ertrigt, wie ein Engel Gottes!” Umarmen Ste den 
Mann ftatt meiner tiber die Worte! So denke ich Sie 
mir, und will und wünſche Sie mir allein fo zu denten! 
Mud) Frangdfifd fogar! und ſchreiben! und mir fein Wort 
davon! Was Himmel bift Du fiir ein Madden — gegen 
— — mid! — — 


89. | 
An Caroline Fladh sland, 


(Biudeburg) den 24 October (17)72. 


$d) hatte, mein edles Madden, viel mit Bonen ju 
zanken über die Kleinmiithigfett oder vielmehr dads Miß—⸗ 
trauen, als ob unfre Gegenwart.und Qujammenfunft unjre 
BVegriffe und Neigungen von einander dndern wiirden. Ich 
bin aus hundert Urſachen, die ich aber nur mir felbft fage, 
und aud) mir felbft nidt gern fagen will, der, Der das 
Mißtrauen haben fann, foll und mug, ders aber auch fir 
Beleidigung der Liebe, der wahren Liebe Halt, und ihm 
jest gewif fdon mit der ganzen Seele entjaget. Wo iebe 


ift, da ift Glaube, und der Glaube tft jo ein befondres 
23 * 
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Ding, das nidt von Vernunft, von Erflarlidfeit abhangt, 
fondern, was da ijt, glaubt und daran nicht gweifelt: denn 
er fiebts, e6 ift Da, und wenn ers taufendmal nicht erfldren 
finnte. Sehen Sie, meine eingige Freundin, deren Hand 
und Herz in der meinen liegt, das tft mein etniges 
Glaubenshefenntnif und der villige Grund meiner Rube 
und Aufopferung. Ich jehe, Ou liebſt mid! und das 
fehe td) fo offenbar, daß es blddfinnig ware, auf einen 
Beweis zu warten, und da id) dies fo fehr wünſche, da 
hiedurch mein ganged Herz erfillet wird, fo gweifle id) aud 
an Dem nidt, was id) nicht fehe. Dein gutes, edles Her; 
fann mid) nicht verlaffen, wenns meine Wufridtigfett und 
gute Regungen fieht; wird aud) in bdfen Stunden mid 
ber mid) felbft erheben. O Sie wiffen nidt, wie id den 
Gedanfen auszumalen theils nöthig habe, theils es ſchon 
mit ganzer Freudigkeit thue! Sollte ich nicht das Glück 
haben, daß meine Caroline mir etwas von dem Zutrauen 
gönnet? — Wenn meine Seele betrübt, wenn eine Wolke 
zuweilen über mir iſt, ſo iſts bloß aus Schwachheit und 
„meiner Mißlage wegen“. — 

Die Schlafſucht und das garſtige Opium iſt dabei das 
Aergſte, was meine Situation mit ihr führet 2. Cine 
Stelle in Ihren Gegenden ift von mir nicht fo verabjcheuet, 
alg Sie fid) denfen: aber Gie wiffen ja, das feine Ding 
Ehre, im BVerdadt gu fein, durch wen eine Stelle erhalten 
qu haben? Alſo rubig, meine Liebe, Ou meine halbe Seele! 
Der Himmel wird nist blof helfen, jondern was ift einige 
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Woden Cntfernung, worin fid) unfre Geele nod) mit den 
reinften, heiterſten Ideen labt, und die meinige vielleicht 
immer mebr aus ihrem Raupengewebe hervorjdluyfet ! Rubig, 
meine Liebe! — Uber lobe mich nicht fo febr! id) errdthe 
liber jeden Deiner Briefe, und fühle, er tft nicht wabhr. 
Wud) fiehft Ou, dap id) Did nicht lobe. Wir find Cins, 
und id) glaube, die Liebe muß von dem mit einer Bee 
ſcheidenheit reden, der gu ihr gebdret! O dieje Befdheidens 
Heit, dieſes Stillfdweigen, wie innig ifts aber! wie viels 
redend! . 

Hier tft Gebner! Ich lag unter den Baumen im Mors 
genthau, da ich injonderbeit die ftarfen menfdliden Stücke 
Diderots *) (a8, aber auch in Geßner ift viel, viel Schönes. 
Die Giferfudt”, „das Holzbein“, „der Waſſerſturm“ — 
ich weiß, Deine Seele lieſt nicht des leidigen Schönen 
wegen, ſondern als Wahrheit! als Empfindung! Lies es 
alſo mit mir, meine liebe Flachsland, ich ſehe Dir alsdann, 
alg unfidtbarer Genius, über die Schulter.?) 


4) Sn deffen Contes moraux et nouvelles (Les deux amis 
de Bourbonne und Entrétien d’un pére avec ses enfans). 
2) Hier folgt die Stelle in den , Erinnerungen” I, 228 (Mr. 26). 
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90. 
Wn Caroline Flachsland. 


(Biudeburg) den 26. October (17)72. 


Chen befomme ich einen Brief von Gleim, der aus einem 
fehr verwundeten Herzen fommt. Gr findet auc in meinem 
Briefe Kalte und hundert wunderbare Sachen, flagt über 
jo viele Pfaffenbosheit 2c. und zieht die unſchuldigſten Ges 
legenbeiten dabin. Es ift eine elende Welt, wo die wür⸗ 
digften Leute fo leiden miiffen! Geine traurige Denfart 
kränkt mid) in der Seele — eben weil ic) ihre Bitterfeit 
an mir felbft fenne. 

Bon diefem mir felbft fann ich Dir felbft, meine 
Freundin, oder will vielmehr nidts ſchreiben. Mein Bus 
ſtand ift fo febr derſelbe, daß mein Herz von Tage gu 
Tage alle Spanntraft, Reizbarkeit, Anhaͤnglichkeit, Schwung 
und innere Warme mehr verliert, Wenn id) einmal mit 
Dir und Du mit mir, betde eins, leben werden, wie will 
id mich an Dich halten! und von Dir fernen! und wie 
viel wirft Du vergethen miffen! denn ic) bin gar nidht, 
der id) fein fol. Ohne Zweck, Wirkfaméeit auf Menfdyen 
und Seelengenug von Menfden tft der Menfd), wie jene 
Pflanze, von der ringsum dte Erde los tft, und die in 
dider, enger Luft darbet. Ich muß fort — oder — 

Und nun wundern Ste fic) ohne Qwetfel, meine Freun⸗ 
din — über meine Unentfdlofjenheit oder Unwirffamfeit 
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in joldem 3uftande. Wher jene ifts zum Theil nidt, und 
Diefe ift nothwendig. Wenn man lauft, befommt man in 
meinem Gtande dads Wllerwenigfte: auch bin ths wirklich 
meiner Stelle fduldig gewefen, auf gewiffe Wetfe eine 
Seit lang Wbtrag des Butrauens gu thun, mit dem man 
mid) hieher gerufen. Gie werden fid) vielleidht noch aus 
meinem Mündlichen erinnern, was ic) darüber gedufert, 
und andre mögen die Grundfige verwerfen oder auslachen, 
fo fühle id) dod, daß id) nad) ibnen handeln mug. Sm 
Moralifdhen fann man fid) nie dem Willen jedes Menfchen 
bequemen, aber im Phyſiſchen, glaub’ id, muß man gerecht 
fein, jedem das Geine!! Jd) hatte Retfegeld gehabt, viele 
Wnftalten auf mich machen laſſen, in die ich dod) gewilligt 
und dte id) alfo gewif auf einige Art, durch meine etwelde 
Gegenwart wenigftens, entſchädigen mute. Fd) glaube jest, 
daß ich ziemlich fret werde, wetl ich, was ic bier machen 
fann, DdDiefen Winter ziemlid) werde gemadt haben — das 
ift nichts. 

Sollte es aber, liebſte Freundin, demohngeadtet mein 
Schickſal fein, noch hier gu bleiben, fo trage id) nicht das 
mindefte Bedenfen, Sie dod) auf den Fruhling herzuladen 
Und herzuwünſchen. Mit Fhnen muß und wird fich theils 
alles dnbdern, theilé blüht rings um uns, wenn wir uns 
lieben und beiftehen, Schines und Vortrefflides genug in 
der Schdpfung. Ja von gewiffen Seiten und der dufern 
Behaglidfett nach finnen wir dieſes hier mehr genteben 
als vtelleidht irgendwo anders. Und Sie feben, th komme 
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immer wieder in das Elyftum von Bufriedenbeit zurück. 
Mein Bwed, liebftes Mädchen, ift mit Dir gu leben und 
glidlid) und würdig und tugendbaft zu werden: fann td) 
Dies mit Nebenlieblingsideen gewiffer Wirkſamkeit 2. wohl⸗ 
an! — wo nicht, fo nicht! Ich bin auf alles gefaßt. Deine 
Schweſter fann ic) Dir nicht vergiten, liebfte Caroline, 
aber die verlirit Du ja auch überall anders, und was haſt 
DOu fonft, armer Fremdling, in DOarmftadt? Sie fehen alfo 
— Dod warum wieder fo viel von Mühſeligkeit gejdwapt. 
Sobald td) Sie habe, denfe id) mir wabhrbhaftig feine, als 
die Sie an mir haben: und ic) freue mich felbft drauf, 
von alle dem Senge mit Ihnen nur reden ju können. 
Mein Gedan’?’ und Seele wird jept ſchon ordentlid rein 
und zart und geldutert, wenn ids in Gedanten thue — 
und einft wirklich — — 

Pier Haben Sie den Mufenalmanad. Jd darf Jhnen 
nidjt jagen, daß ſchöne Stiide von Biirger, eins auf Sel⸗ 
mar vom vortreffliden DMinnasSGdmidt fet. Bon mir 
fieben ein paar Ueberfepungen drin, die mid drgern und 
die wider meinen Willen hereingefommen. Sie fennen fie, 
aber nennen Sie fie gegen niemanden. — — 

Dein ewiger 
Herder. 








; 91. 
Wn Herder. 


(Darmftadt Ende October 1772.) 

Aud Du biſt jept eine Waiſe, liebfter Herder, obne 
Vater und Mutter. 4) — Momm’, mein Lieber, fniipfe das 
Band, das jept zerviffen ward, an Dein Madden; wir 
wollen ung Vater und Mutter und alles auf diefer Welt 
fein, wir arme Waifen. Wire ich doch jetzt bei Dir, Du 
Lieber! ich möchte ſo gern alles mit Dir leiden. Wenn 
id) daran 'denke, wie Du fo einſam umherwandelſt, und 
alles, Deine .Freude und Leid mit niemand als einem 
armen Schatten theileft, wie wehe thut mir dag! Ich habe 
mid nod niemals jo ganz an Dein Herz gefcdmiegt als 
jest, und nod) niemals fo glidfelig daran gelegen; Du 
biſt mein eingiger, himmliſcher Gedanke, Tag und Nacht und 
alles um mid) ber ift wabrbhaftig lieblicher. Ich Habe die 
gange Welt jept lieb, und id bin mit allen Fiuhrungen, 
Die ich fretlid) guerft nicht begreifen fonnte, jetzt fo ausyge- 
johnt, weil fie mid in Deinen Schooß geführt. O wie 
gut ift Gott gegen mic)! Ueber die Glidjeligfeit, Dein 
zu fein, gebt fein Königreich. Das iſt doch Fein Lob, 
feine Schmeichelei; davon weiß ich gar nichts. Ach höre 
doch, wenn Dir mein Herz ſagt, daß es Dich liebt, und 


1) Herder hatte ihr den Tod ſeiner Mutter gemeldet („Er⸗ 
innerungen“ I, 228). 
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verbiete mir dag nicht! ich fann ja nod) lange nicht alles 
fagen, was id) gern fagen möchte, und das, was ich leider 
nur lallen fann, iff Wahrheit, das follteft Du billig 
fühlen. Alle meine Freunde preifen mid glidjelig, unt 
td) darf fein Wort mit Dir davon reden. Schmeichelei ift 
ja nod) nte auf meine Bunge gefommen.  Warte, dad 
Frühjahr will ich Dich dafür qudlen. Das Frühjahr! da 
ſeh' id) Did) wieder! und auf ewig! Ich ſchwanke nur 
hin, wenn id daran gedenfe. Merd hat recht, ich febe 
auf; wie werde id) auch durd) Deine himmliſche Briefe 
Dagu ermuntert! id) fange an, Qutrauen gu mir zu be- 
fommen, nur mug Deine Gutheit. meinem Glauben aufe 
helfen, wo ich finfe und Schwadbeit habe. Und das thuft 
Ou, edelfter Mann! Jn was fiir ſüße Phantafieen und 
Clyfium ich ſchwebe, das wird im Frühjahr alles aufblühen. 
Ud, was werde ih Dir dann alles gu fagen haben! 

Sch habe es dem Gebeimerath gefagt, und er wurde 
gang weichherzig, er fprad) mir ſehr gu, nocd ein Jahr oder 
linger Bier gu bleiben, und da er endlid) jah, daß ich fo 
unbeweglich an Dir ange, fo tft er ftil, und flagt zu⸗ 
weilen darüber. — Meine Schwefter ift Dir noc einmal 
jo gut, weil Ihnen eine Stelle in unjern Gegenden nicht 
unangenehm tft. Wir freuen uns alle daritber, aber fretlid 
barf der Gebheimerath keinen Strohhalm deswegen bewegen! 
dazu bin td, ich mit Dir, mein Herder, gu ſtolz, als daß 
es im Publicum hieße „durch den Schwager erhalten’. 
Das war immer das, was ich dem Gebeimerathe entgegens 


” 
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fegte, wenn er von einer Hofpredigerftelle hier gefproden. 
Has Schidfal mag walten; es ift unfre befte Mutter und 
Verſorgerin. Mit Dir, mein Cwiggeliebtefter, ginge id) in 
die Wüſte oder frdche in eine Höhle, wenn es fein müßte; 
es ift nichts Wufopferung fiir mid, als wenn ich nicht bet 
Dir fein darf. Wüßteſt Du doch, wie ich Dich liebe, mein 
Cingziger ! 

Dank, Dank fir Gefner! Ich habe die Stiide nok 
einmal gelejen, und Ou, mein Genius, mit mir. Ich freute 
mid), daß „das hölzerne Bein” mit darunter war; es ift, 
nad) Diderot, meine Lieblingsidylle, und id [a8 fie mit 
den andern jegt recht entgidt. Wher warum heipt Ou mid 
eine Runftridterin? Hab’ icy jemals eine ſolche Mißgeburt 
von Frauenzimmer fein wollen? war ids? oder bin ichs 
gar? Metin, das ware abſcheulich! Ich wiirde fein Bud 
mehr anfeben, wenn id) eine RKunftridjterin oder gar — 
ein gelehrtes Frauengimmer dadurd) wiirde. Behüt' uns, 
lieber Herr Gott! 

Der Gebeimerath lieft uns den Don Qauizote vor. 
Gr ift der erfte Noman unter allen fiir mid. Die Epi⸗ 
ſoden von Liebesgeſchichten im erften Theil haben fo was 
Bezauberndes und Süßes, das ich nicht ausfpreden fann, 
befonders die Gefchidhte der Maria, der jungen unjduldigen 
Clara, Chryfoftomus 2.3 der gwette Theil tft fir mid 
nicht fo lieblich, er tft mehr polttifd.1) — — 


1) Bgl. vie Srwiederung hierauf im Briefe vom 31. October 
(in den ,Grinnerungen” I, 228 ff.) 
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meiner Erwartung gewefen, und Pe 

unfireitig, id) weiß nicht weld) Freier. 

habt; aber wenn ich bedenfe, was < 

vielmebr, was Gie mir nur zu vei 

habe id) nidté dagegen. Mein Gets, . 

thun, um Shnen einen leidlidern, |. 

gniigten Tag zu geben und wie? - 

der Ton einiger Ihrer vorigen Bri— 

Kind, was magft Du nicht ſchon bo 

Du nocd immer fdwiegft! Wher >: 

war nicht vielleicht der Hinwunfd ; 

Ausflucht aus diefem Hauje? L ' 

armes Madden, und wünſche mtr - 

habe fo fange laſſen müſſen und — 
Aber nun, mein Engel ver 

betmerath fid) fo wunderbar gen 

aud) nun von Ihrer Seite die 

ibn, daß aud) Sie jo lange w 

hat die nicht?) Geduld bewei 

wieder guruddndern , um 

tung willen, nod) Güte un 

Gie fehens dod) bei allen je. 

jeiner Natur (wo fie ſich et 

mit Shnen nidt anders -. 

daß id) nod) dafür fin, 

und jept mehr als for. 

Dankbarkeit und 














Sie wollen mid fo darben 
‘bow fur eine Falte Umars 

“ie gegen alle, alle Seiten 

> Unblids und Genuffes — 

» macht Shre Sdhaferfreundin 
ſchreiben mir nidts! nichts! 
dürftig alletne? — allein, wie 
mains immer, wo der innere 


svief an den Herrn Gebeimerath, 
‘<n (faudius: wenn er Dod) was 
te! 
»Tode feinen Brief von Ihnen! O 
‘st Scenen hab’ ich feit der Bett durdys 
“on ſiehſt mit Rube unfre Tage in den 
VBergeſſenheit trdpfeln! Gallet, tebe, 
‘seq ihr wiederfommt, jung und frifd 
at und Dut, wo und wie es aud 
can br ohne mein Madden! 
ad umarme Dic mit dem innigften 


92. 
An Caroline Flamhslann. 


(Biideburg) den 30. October (17)72. 


— Lepten Sonntag ward mir ein Wugenblid, der mid) 
halb freudig, halb aber ftugig machte: eo ftand nämlich im 
Wandsbeder Boten, daß da die Landjdaft in Curland eine 
Univerfitit anlegte und die beften Leute mit anſehnlichem 
Gebalt rufen wiirde; der erfte wiirde Herder fein und auf 
Bedingungen, die er nicht abjdlagen wiirde.*) Da ware 
denn nun mit einmal unjer Kummer aus! Jd flige, Did 
finftigen Frühling gu holen, brächte Dich da meiner Freundin 
wenigitens fo nage, deren Trennung mir wirflid) Gram 
der Seele tft, dab das Sehen nur ein Spagiergang ift. 
Das Land ift gut, die Lebensart aud; fiir Dich ware die 
GCntfernung immer Dtefelbe, ob etwas mehr oder weniger ; 
id) fenne Die Leute alle. Es tft überhaupt in den dortigen 
Gegenden mehr gu maden als in Dem verwiinfdten, gers 
theilten, unter fleinen Herren darbenden Deutfdland. Wher 
id) weif. nicht, es war mir, als wars Fabel und die ifte 
aud. Ich habe einen Brief aus Vievland, wo nidt eine 
@Gilbe darinnen fteht — und alfo vergefje ids. 

Aber daß Sie, liebfte Freundin, nicht ſchreiben, fann 
id nidt vergeffen. Ich ange jept ordentlid) an nidts 


1) Bgl. oben den Brief von Claudius Mr. 6. 
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in Der Welt als an Ihnen, und Sie wollen mic fo darben 
laffen! Was iſts dod) überdem ſchon für eine falte Umar⸗ 
mung, die in Briefen, was tft fle gegen alle, alle Seiten 
des taufendfdltigen Umgangs und Unblids und Genufjes — 
und Gie werden mide? Was macht Fhre Schaferfreundin 
mit ifrem Lämmchen? Sie ſchreiben mir nidts! nichts! 
Leben Sie denn gang jo Ddiirftig alletne? — allein, wie 
ih? denn im Grunde lebt mans immer, wo der innere 
Menſch nidt recht lebt. 

Cinlage ift ein Bettelbrief an den Herrm Gebheimerath, 
fir meinen guten, lieben Claudius: wenn er dod) was 
wirfte oder wirfen finnte ! 

Seit meiner Mutter Tode feinen Brief von Ihnen! O 
Gott, welche mancherlei Gcenen bab’ tch fett der Beit durch⸗ 
lebt, und Ou Madden fiehft mit Rube unfre Tage in den 
traurigen Whgrund der Vergeljenheit trdpfeln! Fallet, liebe, 
welfende Blatter! Wenn ihr wiederfommt, tung und frifd 
und neu und voll Keim und Duft, wo und wie es aud - 
fet, fo bin ic) nicht mebr ohne mein Madden! 

Gott befoblen! Ich umarme Dich mit dem innigften 
Kus auf Dein Herz! — 


93. 
Un Herder. 


(Darmftadt) den 3. November (17)72. 


Chen fomme id) von einer Lectiire „St. Fohannis Nacht. 
traum” vom gittliden Shakespeare, in Gefellfdaft des 
Gebeimeraths und meiner Schweſter, denen ids vorlas. Yh 
hab’ fie ſchon einmal gelejen, wie Sie wiffen, aber jept 
war mirs zehnmal ſüßer, warmer und zaubernder, und ohn⸗ 
erachtet der garftigen falten BVerjen von Wieland, die die 
ganze warme Bauberjohannisnadt wie mit Schnee bededen, 
jo war id) doch oft gang aufer mir. Warum? ad das 
weift Ou, mein Süßer! Wiles, alles gieht mich gu unferm 
Frühling, wo alles fo herrlid und ſüß um uns und in 
uns feben und blühen wird — und id denfe und thue und 
lefe faft nichts, ich verwanbdle’s Dorthin. Ach, wenn id 
von allem dem Süßen und Hoffnungsvollen doch felbft mit 
Dir fprechen könnte, erzählen, einricdhten, von unferm Hüttchen, 
wie wir gufammen jo glidlid) darinnen jein wollen — von 
unferm — ad) Gott, id) fann von allem dem nichts ſchreiben 
— mehr, mebr will ich einmal dafiir bandefn, mein eins 
ziger Freund. Was werde id) nicht alles durch Dein Beis 
{piel und Liebe thun finnen, taufendDmal mehr als Ou durch 
mid)! Ich bin ja leider ein fo armes Madden in allem — 
und Ou denfft vielleicht anders von mir, ad das madt mir 
jest allein oft traurige Gedanfen. Dod) weg, Unglauben! 








— 367 — 


ih glaube an Dich, mein Herder, wie an meinen Gott; 
Du wirft mid mit Geduld tragen, darauf lebe und fterbe ich, 

Sd aud. Wir aud) haben fo vortreffliche Herbftluft. 
Sch lebe und webe, und ſchwimme den gangen RNadymittag 
darinnen, dort im Tannenwalde unfrer Liebe — ad) Did 
ewig, ewig und immerdar in meinem Herzen und Gedanfen. 
Die ganze Natur ift mit uns vergniigt! fceints nidt jo? 
Die Blatter wollen nicht abfallen, der Winter will nicht 
fommen, und icy fann über nichts trauern..— . 

Sh bin von Hergen froh, dab Dein Brief nicht vers 
loren war; ic) dDachte immer, dec mit unferm Neveu müßte 
es jein'), aber Deine Rechnung, wie er anfommen follte, 
machte mid irre. Dem Himmel fei gedanft, dab id) ibn 
babe; aber was aus meiner Untwort darauf geworden, weif 
ber wunderlidhe Gott Bud beſſer als ih. Mein Brief ging 
Den 29. Auguft oder 1. Geptember ab. Wunderbar ifts, 
daß gerade voriges Jahr gu Ende Auguſts mir auc einer 
verforen ging, auf den Sie vier Woden lang warteten. 
Cs muß irgendwo ein Brieffreffer fteden, der alle Jahr 
einen Brief von mir freffen mug, fo wie in unſerm grofen 
Waffer hier ein Menfchenfreffer verborgen figt, fiir den alle 
Jahr ein Menſch ertrinfen muß! das ift nun freilid) tras 
gifd) — aber mein Brief ift hin. Das Cingige, was ich 
_ Shonen nod daraus fagen fann ift, dap td mic) augers 

ordentlid) freute, Deinen Neveu gu ergiehen, daß das ſchon 


1) Brief Mr. 79. 
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fange mein Gebdanfe war, ein Sind gu fucken, befonderd 
einen Knaben, undihn, wenn Du's, Du Lieber, gufrteden 
gewefen, gu erziehen — und flehe da! bas Bübchen fommt; 
eS hat mid) recht frappirt, Und jept, ba nod vollends 
feine Großmutter geftorben, die ihn vielleicht zurückgehalten, 
ad, da will ich thm alles erſetzen, dem armen Waischen! 
wir wollen ihm jufammen Vater und Mutter fein! Aber 
wie werden wir ihn nad) Bückeburg befommen? wilt Du 
felbft hinreiſen? Wd Gott, nein! fage mirs dod, wer thn 
abbolt? id fürchte, Du verbirgft mir etwas. 

Daf Gleim Ihnen fo traurige Erinnerungen an bre 
Situation verurjadht, mipbillige ich febr; td bedaure ihn, 
daß er fo gar yu wenig Mann tft, um dte unerwarteten 
Wiirfe des Schickſals yu ertragen; feine Seele tft wie ein 
ſchwaches Rohr, das vom Winde hin und her getrieben 
wird. Ich begreifs nicht, warum er nicht gebeirathet hat ; 
da wiirde er Doc) jept bet feinen Rindern und feinem Weibe 
Troft und Freude haben. — Laß Did) von feinem Klageton 
anjteden, liebfter Herder! id) weiß, Du thuſt es auch nicht. 
Heine SGeele tft gu männlich dazu. Cs wird fics alles 
dndern. Deine Miflage in Bideburg, wer weiß, woju 
fie Did) vorbereitet? und anderswo fanns Dir nicht feblen, 
mein Lieber; die ganze Welt fteht ja einem Manne wie 
Du offen. Obne Schmeidelet war das gejagt; id hore 
Das von jedermann, der von Dir ſpricht. — Lag das 
Schidjal walten; wo es Dich hinführt, wird gut Hütten 
bauen fein. Darüber bin ich ganz unbeforgt; fet, Dus aud, 
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mein Lieber, und nicht muthwillig ſich zu der armfeligen 
Pflanze gemacht! — Wd Gott, fo sde, einfam bift Du 
von Menſchen! — 

Für den Muſenalmanach meine beſte Umarmung, Lieber! 
ich fand beim Aufſchlagen gleich das Minneliedchen von 
Bürger, hold und ſüß! Darauf ſuchte ich gleich Ihre, und 
fand das „Roſenknöspchen“, das ich noch nicht kannte. Du 
biſt ein braver Mann — mehr nicht! ich darf Dich nicht 
mehr loben. — „Auf Selmars Tod“ iſt ganz vortrefflich. 
Aber von unſerm Claudius fehlen diesmal die ſchönen; voriges 
Jahr waren ſo herrliche von ihm darin. Merck recenſirt 
ihn; wenn ich ihn wieder habe, will ich andächtig darin ſein. 
Goethe kommt den 15. erſt hieher; er arrangirt ſeiner Schweſter 
Hochzeitangelegenheiten; fie heirathet den Schloſſer. — 
Morgen früh fahr' ich mit dem Geheimerath zum erſtenmal 
in die Oper nach Mannheim. — 


94. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg gegen den 6. November 1772.) 


Vor dem fetten Manne fürchten Sie ſich nicht, meine 


liebe ſchlanke Freundin. Sie werden ihn noch eben ſo ſehen, 
Aus Herders Naclaß IIL. 24 
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wie er war; vielmehr ermattet, diirre, und ein bifden Gee 
ſpenſt: das ſchadet aber der Liebe nicht, es madt Contraft.') 
Wenn nur meine Seele Ihnen nod gefillt — wenn nur 
beim Wiederfehen nidt der erfte Rauſch freudigen Taumels 
vorither fein und mein mattes, abgezehrtes, Shnen vielleidt 
nicht werthes Herz allein erſcheinen wird. Wolle das aber 
der Himmel nicht! Ich hoffe gu meinem Madden, es werde 
nidt ſehen und doch glauben! es werde felbft in der Däm⸗ 
merung und Stille das gute Herg eben fo erfennen, als in 
Der Hipe der Hellen Miittagsfonne und im Sturme des 
Uffects! es werde aud) dadurd) mir die eingige, höchſte, 
innigfte Freundſchaft ergeigen, daß Ste mid ganz bers 
feben, und ſich allein als das ſchöne, göttliche, himmliſche 
Werkzeug anſehen, das ſich meiner annimmt und das mich 
glücklich machen ſoll. Du haſt mich gewählt, meine Flachs⸗ 
land, zu Deinem Freunde, doch mit ſo vieler Großmuth 
und Freudigkeit zu leben erkoren, biſt mir in Briefen ſo 


1) Am 31. October hatte Herder geſchrieben, er glaube jetzt 
an bie närriſchſten Ideen und denke fic) die enthuſiaſtiſchſten 
Freuden, und was das Beſte dabei ſei, fo erhoͤhe ſich ſeine 
Bruſt und er werde dabei fetter. „Sie moͤgen nun über 
meinen Mißbrauch ſolcher guten Gabe Gottes, als Freude 
iſt, zum Fette — lachen oder ſich ärgern — es iſt doch ſo, 
und das iſt mehr, als wenn man bloß ſagt, daß es ſein kann. 
Aber das heißt nicht fo viel, als wenn ich dadurch dic - 
würde und ſchwer. Mein liebes Madden, hoffe id), wird 
mid) nod) jo leicht umſchlingen fdnnen, wie ich fie, leicht 
wie Epheu.“ 
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lange fo ein freudiger Schugengel geweſen: was wiirde td 
auf fold) ein Weib nicht vertrauen? wie nist in allem mid 
' the tiberlaffen? und in dieſem Ueberlafjen liegt da nicht 
innigſte Freundſchaft? 

Mein Brief, vortreffliche Freundin, iſt wieder ſo ernſt⸗ 
haft; und wenn Sie eine gemeine Braut wären, ſo wäre 
das jo unzeitig und unbdflidh. Wenn id) Sie aber gu hod) 
alte, als eine Miene gu ergwingen, die dod) nur Grimaffe 
jein wurde, und wenn in diefem Ernſt, in defer wedhfel- 
jeitigen Entdedung und Cinigung der Seelen dod) alle und 
mehr Süßigkeit liegt als in Dem Scherze, der wie ein Hauch 
verfliegt: fo halte ths fur Pflicht, mid) Ihnen fo hinzu⸗ 
ſchütten, wie ih bin. Wenn Ou an mid, wie Du fagft, 
glaubeſt, jo wirft Du diefen Glauben dadurch beweifen, daß 
Ou mic) trdgeft: fo machen wird ja felbft mit dem lieben 
Gott, an den wir nur dann glauben, wenn er uns hie und. 
Da unerklärlich iſt. | 

Ich Hore, Ste maden fid auf einmal gu einer Dame, 
die aud) Welt gefeben hat, und bejuden Oper, Masten, 
Untiquitdten 2c. Das ift erfchredlid) galant. Wenn es wahr 
ift, daß eS raufdende, flüſternde Genien und Sympathien 
gibt, fo werden Sie bet ein paar Venus, bet Ser, die 
herab⸗ und juriidfieht, bei zwei Rindern der Niobe, bei 
Dem grofen braven Apollo, der in alle Welt fiehet , bei 
dem wolliiftigen Hermaphroditen, der auf dem Teppich 
liegt, Amor und Pſyche mit der Fackel, die ich fiir Leben 


und Tod halte, Laofoon u. ſ. w. viel Gefliifter gehört 
~ 24* 
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haben. Ich habe mich zwei halbe Tage in einem Meer von 
Empfindungen da aufgehalten, und bin wie toll von einem 
zum andern gelaufen, um die mancherlei ſchöne Seele 
in dieſen fo mancherlei ſchönen Körpern und Stellungen 
gleichſam zu wägen — und das iſt mir in der Täuſchung 
wunderbar geglückt. Meine Seele iſt alſo auch jetzt mit 
Ihnen da geweſen, und hat Ihnen über das alles viel Pla— 
tonijde Liche gepredigt. 

Hier wirds Winter, und mein Zeiger fteht immer auf 
derfelben Stelle. Cin elendes Concert tft wieder anges 
gangen, das dod) immer gut ift, weil die Seele, wie es 
jet, doc) eine Parthie muſicaliſche Luſt in ſich giebt, fle gu 
verarbeiten. Gonft warte id) Hier auf eine Auction des 
_ verftorbenen Grafen (der Gräfin Bruder), mir etwas Haus⸗ 
rath anzuſchaffen, welches mir herzlich lange wird, und — 
lebe! das iſt alles, und Ihre Briefe allein, der Glaube, 
den Sie darin fo äußern und mit beiden Händen und Ar⸗ 
men die Zufunft umfaffen,’ die unnennbare und unerklär— 
liche. Whndung von Wunbderbarem, die in mir lebt und in 
den ftillften Stunden immer mehr anjleudjtet 2. — das 
alles macht mid mir: gum Rathjel und Did, meine Eva, 
zur Entwidlung des Rathfels aus meiner Seite,, und 
darüber laffet uns gehn, und wo nidt auf dem PBaradiefe 
fo auf dem Udder, der Dorn und Diſtel tragt, umarmt und 
vergniigt leben, und uns nicht um die Sufunft, die, wie 
jede Begebenheit, nicht ausraifonnirt werden fann, kümmern. 
Wenn wir die Geſchichte unſrer Liebe, wie ſie ſich von innen 
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gugetragen, entwideln finnten, fo ware es ein St. Johan⸗ 
nistraum, wie unfer Leben; aber gut, dab ein Flugeres 
Ding als Pud damit fytelt. Ich umarme Did, meine 
Eingige, meine Hiilfe, meine Gattin, mit all meiner Seele. 
Ich erwarte heute gewiß Briefe. — 1) 


95. 
An Herder. 


(Darmſtadt) den 14. November (17)72. 


Ich hab' unſern Freund Merck erwiſcht; er läßt meine 
Briefe oft einen ganzen Poſttag liegen, ehe er fie abſchickt. 
Ich hab' ihm feierlich jeden Ihrer Seufzer darum auf ſeine 
arme Seele gelegt, aber da ſtand er und lachte, wie — 
ein alter Ehemann, und ich — mußte mitlachen. Euch zur 
Nachricht melde ich das, damit Ihr in Geduld dergleichen 
Streiche des Schickſals und Eures Freundes ertragt! Wie 
wollen wir ihn einmal auslachen, wenn wir uns umarmen 
und keine Briefe, arme kalte Briefe mehr ſchreiben dürfen! 


— — 





1) Hier folgt die Stelle über die Rowe in den „Erinnerungen“ 
T, 230 (Mr. 28). 
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Sch war denn in der berühmten Oper, aber ih will, 
fann und mag Ihnen nichts davon ergablen; es gefiel mir 
durdaus nidt. Lauter gemalte Menſchen, gemalte Lein⸗ 
wand, Pappdedel, Silberlagn, efende, elende Kunſt — td 
babe fiir meine ganze Lebenszeit genug an dieſem armen 
Spectakel. Die Ballets waren mir unausſtehlich — und 
noch überdies die arme Illuſion zu beleidigen. Die Zau⸗ 
berin Medea fam in einem Luftwagen an dickein Seilen 
hangend. Die Hauptfache, die Muſik aber war ſchön, ſchön, 
lieblich, aber um einen Grad geringer, als id) fie von Bad 
erwartet. Gin armer, ſchöner, leidjter Caftrat fang einige 
Arien, wie ein Engel, und fein Vater Themiftofles auch, 
aber Themiftofles der Seldherr fang! Fir das alles 
wurden wir aber reichlich entſchädigt durch die Antiken, die 
fic) in eine Scheuer, vermuthlid) von dem elend glangenden 
Hof und dem Affentand der Stadt dahin geflüchtet haber. 
Sie werden Ste bet Ihrer Durdhreife gejehen haben. Gott 
Apoll, eine wunderſchöne, junge, erhabene Mannsfigur; die 
Mediceiſche Venus; Laofoon, ad) Gott, was fiir ein fchaus 
derhafter Wusdrud von Schmerz! Antinous, der rubige, 
ruhig⸗ſchöne in fic) gefebrte Wntinous. Der Kopf tft ganz 
vortrefflid), aber fein ganzer Körper war mir zu brett und 
qu weich; er geftel meiner Schweſter am beften; mein Held 
ift aber Apollo. Caftor und Pollux, zwei allerliebſte Brü— 
der, und ein Rind auf eines alten Manned Armen! ganz 
lebend. Ich kann nicht alles fagen, aber wir batten etlice 
entglidende Stunden da, und mir wandelt dad alles nod 


~~ 
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burd den Kopf und die Seele, ohne Schwärmerei, mein 
Lieber. Denkſt Du, dab ich welche habe?!) Jm Bere 
trauen, ic) babe gu wenig PBhantafte in meinem armen Ge- 
hirn zu einer Schwärmerin, und wads id ſeh' und glaube, 
feh’ ih alles mit ſolchen gefunden, ausgewafdenen, leib⸗ 
baften Wugen, wie unfer Freund Sando, und damit und 
tabet und — nur heraus, Ou magſt es gern hören oder 
nicht, und bet Dir fehe und habe ich alles dads, was Don 
Quixote nur in der Luft fab. Nimm mir folde Wahrheit 
nidt, mein Super, Einziger auf der Welt! Ich ſchämte 
mid keiner Schwärmerei, wenn id) welche hätte; Schwär—⸗ 
merei iſt auch Wahrheit und 
Wir müſſen doch all' den Bach hinab 
Ins Meer der Allvergeſſenheit. 

Lebe, lebe Du in Schwärmerei oder Wahrheit, glücklich 
werden wir leben, auf welchem ſüßen, grünen, Spaniſchen 
Feld es ſei! mit uns ſelbſt! mit unſern Kindern! Ich muß 
Dirs nur ſagen, daß ich unſer Elyſium nicht ohne die klei— 
nen, ſüßen Geſchöpfe denke, wild und muthig und freudig 
— lauter Buben, wie Du, Du ſüßer, goldener Vater. 

Aber wo ſoll und wird denn unſer Elyſium ſein! Ich 
habe etwas meiner Schweſter und dem Geheimerath von 
Curland gefagt, und jetzt nagen fie an meinem Hergen, dab 


— 


1) Herder hatte. am 31. October geſchrieben: „Wie gewaltig 
Du dit an mir irreſt, täuſcheſt, betritgeft — das wird 
fic) geigen. Go muß e8 aber allen Schwarmerinnen gehen.“ 
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id), fo ftarf ic) auc) bin, und fo febr mich der erfte Gee 
danke erhoben, anfange, ein wenig gu zittern. Gewiß folls 
fein, daß in Mietau eine Univerfitdt angelegt wird. Ste 
find dort befannt, angebetet. Ihre Freunde werden alles 
thun, und id) — ich werde Did) nicht abbalten, ic fliege 
übers Meer mit Dir. Ich fann Dir gu nichts rathen; 
Dein eigenes Gefühl fprict lauter, wabhrer, beffer fir Did 
alg alles andre, dem folge! Uber meine Gdywefter qudit 
mid. Würden Sie nicht in Gittingen bet Ihrem Freund 
Heyne eben fo glücklich leben fonnen! Cin Plag dort ſchlägt 
Ihnen gewiß nicht fehl, und ware aud) der Gehalt geringer 
alg in GCurland. Ich werde gewif jparen, dab eine 
Schulden, es migen fo viel fein, ald fie wollen, abbezahlt 
werden. Ich wdre alsdann näher bier, und wir atten 
Hoffnung, unfre Freunde, Merd, Goethe 2c. befuden gu 
können. Oder wenn der Profeffor Benner in Gichen abs 
ginge, ein Plag von 1000 Rthlr. jabrlid, und Sie nähmen 
ibn an, und fiir unfern Freund Claudius öffnete fid) aud 
da eine Stelle, wile das afles leicht möglich tft, und Sie 
wollten da als zwei Briider leben — Merd und Goethe 
fdmen gu Fuß gu uns — was thiten Sie da? Lieber, 
Süßer, antworte mir mit Deiner gangen Seele darauf, mit 
Deinem ganzen Gefühl fiir Deine Liewlandifdyen Freunde — 
mir nits zu Gefallen. Du weift ja ſchon fang, daß td 
liberal, tiberall mit Dir leben will — überall, überall 
bei Dir glückſelig fein werde. Ach ware id) ſchon tn Deis 
nem Arm, Engel meines Lebeng! — 
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Für den armen Claudius tft mirs leid, febr leid; es 
war niemals eine Stelle fiir den Michaelis in Giefen offen; 
eS war Unwahrheit in der Beitung. Wenn dod ein paar 
von den ſchlechten Menſchen dort abgingen! fie find wie auf 
Der Galeere zuſammengebracht. Bahrdt führt fic). wie ein 
Bube auf, hat Handel, fcilt wte ein Gafjenbub, und gwar 
einen Fürſtlich Darmſtädtiſchen Obriften; der Tag 
war ſchon beftimmt, da er vor dem ganzen Regiment jollte 
UWhbitte thun, aber eS wurde vermtttelt. Ginge Dod) eine 
ſolche Art Menſchen, und Sie und Claudius nabmen Beſitz! 

Meiner Freundin Lämmchen ift todt, dafiir hat fie jept 
einen treuen Hund. Hatte dod) ihr Herz einen treuen 
reund, ders wenigftens verdient! Da nagte den Halben 
Sommer tiber ein Deutſchfranzos, ein Berliner, eine fade 
Greatur, ein Deutſcher, der fein Deutſch ſpricht, Herr von 
Boden genannt, an ihrem Herzen um Liebe. Das gute © 
Madden Fublte nichts, war thm aber herglich gut, und bets 
nahe, waren Merd und ihre Freunde nicht gewefen, hatte 
fie ibm ihr Herz gegeben, ohne daß fle felbft gewubt hatte 
wie, Sie hat einmal Reutern geliebt, fliebt thn nod) und 
fann feinen andern Mann mehr gang lieben. Cin junger, 
ſchöner, reicher Menſch aus Zweibrücken liebt fie ſchon von 
ihrem fünfzehnten Jahre an, ſie ihn nicht; er iſt darüber 
krank, elend und in ihrer Abweſenheit todtkrank an einer 
Auszehrung gelegen. Ich habe ihn aus lauter Mitleiden 
lieb, recht lieb und habe für ihn bei ihr gebeten — denn 
er muß gewiß eine ſchöne Seele haben — aber ſie kann 
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nits für thn thin, Hier ift felbft ein Brief von ihr, den 
id) geftern befam. Die arme Seele wandelt immer aflein. 
Aber warum fcreiben Sie mir nists von der Grifin? Ou 
lebft allein! Baft Du feine guten Stunden mehr mit diefer 
edeln Frau? Warum, warum denn? Der Hof tft eine 
garftige Welt, da wird alles verdorben, da ift eine Natur, 
wie unter den Fleinen Menſchen, die näher bet der Mutter 
Grde find. — — 


96. 
Wn Caroline Flachsland. 


(Darmftadt nach der Mitte Movember 1772.) 


Ueber Ihre Reife nad) Mannheim, liebſte Freundin, 
freue ic) mich febr, und wiinfdjte, fie haben mitmacen zu 
fonnen. 

—') 3m AUntifenfaale wetden Sie ſchon aus meinem 
Zwiſchenbriefe erfehen haben, wie fehr wir zuſammen fpraden: 
nur tft, liebſtes Madchen, fein Compliment je künſtlicher 
gewefen, alg was Ste mir bet der Gelegenhett madjen. 
Oder muß man im Kunftfaale aud) ſchon ein bißchen Minit 
lerin werden? Schön find wir alle, liebftes Madden, fagt 


1) Hier folgt die Stelle fiber bie Oper, in ben „Erinnerun⸗ 
gen“ I, 230. 
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die Pfarrerin von Wakefield, wie uns der [tebe Gott ges 
fchaffen Hat, aber nach dem, was wir find, handeln — gee 
handelt atten — da liegt der Knote. Indeſſen auch bier, 
glaub’ id), überwindet die Liebe alles. Biſt Du, liehfte 
Caroline, mir zur Eva von Gott beftimmt, die aus Her; 
und Bruft und linker Seite, und nicht wte ein ſüßer Traum 
des Kopfes emporfteigt, fo mußt Du ſchon alle Schwäche 
und ©tdrfe meiner Ribbe mit mir theilen und getheilt 
haben. Und alſo auch hiemit Goͤtt empfohlen, wenn ich 
nur erſt da wäre und Du hier ꝛc. 

Aber Sie fragen noch immer, wo das hier und da 
liegt? Und ich antworte: überall. Nirgends in der 
Welt werde ich hingehen, wo Du nicht hinwillt, und es 
liegt auch hier wirklich in der Natur des Menſchen: „Er 
ſoll an ſeinem Weibe hangen!“ ob das gleich ſo ſehr unſre 
Sitte verändert. Alſo ſobald wir was Beßres und Anderes 
haben als Curland — immer weg, und deſto beſſer! Aber 
wenn wir auch nichts haben, liebſte Freundin, ſo kannſt Du 
nicht anders als Dich überwinden, in alle mein Pathmos 
hieher zu kommen. Wir müſſen durchgreifen, ſonſt wird 
des Wartens kein Ende, und wir verderben. — Ich Thor, 
hätte ich gleich meine Augenkur unterlaſſen, gleich kommen, 
Sie, wie der Adler den liebſten Ganymedes fortreißen, und 
mich auf Leihen, Betteln, Stehlen verlaſſen ſollen, ſtatt 
daß id) — o wie thöricht, wenn man immer an Neben⸗ 
ſachen hängt, fic) abſchrecken, locken, abwenden läßt; man 
kommt nie zur Hauptſache. Gott, wo wären wir jetzt, wenn 
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das gefdehen wire? Wenn man nadbher einen falſchen 
Schritt thut, fo find hundert die Folgen. Wie id) ohne 
Sie hieher fam, mufte id gang natürlich gwet Jahre 
ohne Gie bleiben. Und da wie bleiben? und was wire id 
mit Fhnen und durch Sie aud) hier gewefen und geworden! 
Alſo feine Gaumfeligheit, mein Madden! Rann id in 
Gottingen placirt werden, fo ifts gut! Wo nicht, fo nicht! 
Ich erwarte Hier auf Januar eine Auction, von der id 
Ihnen gefcrieben, Alsdann dinge id) Haushalterin, fdaffe, 
faufe und fomme — flugs und ſchnell. Aus dem Trödeln 
und Gdumen wird nichts in aller Welt. 1) — Ou follt 
mich verjiingen, liebſtes Madden! denn was wird aud aus 
Dir? Alle Pflidhten und Beziehungen, meine Freundin, 
find gut, wo fie dem Hauptswed des Lebens untergeordnet. 
find; wo nicht, fo wird alles bunt und fraus und troden 
und dürre. Können Sie denfen, daß ich in allen zwei 
Jahren nichts gearbeitet, fo miiffig gefeffen, daß ich) mid) 
todt ſchämen möchte, und wie werde ich mit Ihnen arbeiten 
und Durd) Sie feben — o Gott! — — 

So grofe Abneigung itd erft vorm Profeffor hatte, 
jept und immerbin! wenn ich nur was bin und werde! — 

Um Claudius habe ich nad Curland gefcrieben. Das 
wdre fein Land! — Ihre Freundin ijt ein gut Kind, aber 
dod) dünkt mid, etwas ſchwach und Märterin ihrer ſelbſt. 


1) Hier und im folgenden ſind die in den „Erinnerungen“ J, 
231 (Nr. 29) abgedruckten Stellen weggeblieben. 
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Gs ift immer gu ſehen, daß der erfte Grundfaden der Idee von 
mir bei iby Knote fein mug: es ift immer, als ob fie Zweifel 
auf dem Herzen hatte, den ihr Leuchſenring, Merd, Goethe 
oder ich weif nicht wer? beigebracht haben mug. Kümmern 
Sie fic nicht dDarum, meine Freundin. Bur Liebe gebirt 
aud Leiden und BVerfudung und Zutrauen und Glaube. 
Meine ganze Geele tft Shr und wirds wabhrhaftig von Tag gu 
Lage mehr. Wenw wir nur erft gujammen waren! Gs liegt 
mit wie eit Stein auf dem Herzen, dab Ou mid liebft und 
geliebt Haft, in alle meinem Elend und Unvollfommenteit: 
aber ich dDenfe doch auch, das ift die befte Statue, die man ſich 
ſelbſt bildet. Nur alſo zuſammen, daß wir die beſten, 
theuerſten, koſtbarſten Jahre nicht verſäumen. Denke, arbeite, 
wirke, bereite, mein Mädchen, ſchaffe Rath und Troſt! 
Amen. Dein ewiger Herder. 

Meine Gräfin ſchreibt noch oft, meiſt aber, wenn der 
Graf weg iſt: ich würde Ihnen mehr Briefe ſchicken, 
wenn ich nicht glaubte, daß das theologiſche Gewand Sie 
etwas erſchreckte. — 


97, 
Wn Herder. 


(Darmftadt) den 27. November (17)72. 


Sh bin nicdt fo ſehr eine galante Dame, als Sie 
denken, lieber, lieber Herder. Vielmehr niedriger, drmer, 
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eingegogener, mehr die Cinfamfeit liebend, um mid von 
einem jo abentenerliden Spectafel gu erholen. 0 wie warft 
Du da meine ſüße Erholung, Freund meiner Geele! O 
madre id) bet Dir in der drmften Hütte gewefen, die meiner 
gangen Natur und. Wejen am angemeffenften ift, nicht die 
elend grope Welt, o wie wire id) da fo felig gewejen! 
Mir ift vor nidts in der Welt angft als vor der großen 
Welt. Sieh, was Ou fiir ein armfeliges Madden aft! — 

Warum, ad warum bildeft Ou Did) mir immer anders 
yor, alg Du felbft biſt, edelfter, befter Freund? Dein 
Madden fieht und glaubt; warum fpridft Du alfo 
anders? Whe Deine Briefe zeigen mir ja Dein volles, 
gutes, edles Herz; es mige immer Odmmrung und Nadht 
uber uns werden, id) werde eS immer feben und daran 
glauben. Freilich erwarte id) Dic nidt mehr in der 
Hitze der Hellen Mittagsfonne, die Beit fann eine 
foldhe Flamme nicht ausdauern; aber in der ftilen Liebe 
Deines Herzens, da fuche id) meinen Himmel, und da werde 
id) ihn finden! Ach, wad hatte id) Dir von mir zu fagen, 
von meiner Schwide, Wrmuth des Geiftes, der Seele und 
des Körpers, und von fo vielem, was id nidt bin, von 
dem; was Du fudheft und dod) nidt da ift — ad, wie 
viel hatte id) gu flagen, Dic) vorguberetten! Ich habe es 
ſchon oft gethan, aber Du willft mich nit hören und vere 
ftehen, und alfo muß ich ſchweigen. — 

Ich weiß nicht, wie oft mid) der Gedanfe anwanbdelt, 
wenn id) das Wunderbare unfrer Sufammentunft und Liebe 
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liberdenfe: ,, Sft nicht alles dad Taumel, Traum, Ueber 
rajdung? Und fann es meinen Herder nidt einmal reuen, 
den Sehritt gethan gu haben?” Wie leicht tft das mags 
lid) — Denn ic) fenne mich gu febr — und dann, wie 
fhredlid) aber fir mid! © wie habe ich da aur Rube Deine 
triftende Briefe ndthig! mein Troft, meine Mufridtung bift 
Du ganz darin! Was habe id) Gutes gethan, dap Du 
mid) jo fieb baft? — 

Wud mir ift alles Traum und Räthſel. CEs tft mir 
ales unbegreiflid), wunderbar; ich fige oft ftumm und 
ftaunend da: „Was wird’s werden?” Es ging mir ein 
Stich ins Herz, da Ou von Hausrath fpracheft; ic) weif 
nicht, warum. Ud, wer belohnt Did) fiir Deine edle 
Liebe? Mein Herz tft fo voll, id möchte heute fo viel 
jagen, und fann doc) nichts! was joll Cordelia fagen? 
lieben und ſchweigen. 

Unfer guter Goethe ift hier, lebt und zetdynet und wir 
fiben beim Wintertifdh um ihn herum nnd fehen und hören. 
Gs ift bet Merk eine Weademie; fie zeichnen und ftechen in 
Kupfer zujammen. Mir Hat er ein Landfchdftchen gezeichnet 
mit einem Bergſchloß und unten am Berg ein Dorf. Wark 
Ou dod) darin Landpriefter und td Dein Weib! — 

@rdulein von Rouffillon habe id) gefproden'); fie ift 
wieder jo wohl, als eine Rranfe fein fann, und geht aus. 
Sie freute fic) über mein Glück, und läßt Ihnen taujend 


1) Sie hatte ben Gommer in Berggabern gugebracht. 
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@utes fagen. Die gute Seele Hatte wohl ein anbderes 
Schidjal verdient, als ifr Leben franf am Hofe zu vers 
feufgen. — — 


Was haben Sie für Nachrichten von unſerm lieben 
Neveu? Ich dachte, Merck und Goethe ſchrieben heute mit 
mir, und fo erzahlte id) weiter nichts von ihnen; id dachte, 
fie folltens felbft thun, aber ich gweifle, ob einer fchretbt. 
Ou und Dein geliebter Name werden oft mit Freudigfeit 
genannt — Blid und Herz ſagt alsdann mehr als alte 
Worte. Goethe ift ein edler Menſch. — 


98. 
An Herder. 


(Darmſtadt) den 5. December (17)72. 

— Ach Gott, wie hat mich Dein letzter lieber Brief 
ermuntert und geſtärkt! Das hatte ich in Wahrheit nöthig; 
meine Seele ermattet aus allzugroßer Freude am Ziele. 
So iſts! wenn der Wunſch erfüllt wird, ſo zittert das arme 
Herz! Ach, wie will ich ganz anders leben, aufleben in 
Deinem Arm und treuer Bruſt, wenn ich Dir alle meine 
Liebe ſelbſt vorlallen und mehr durch Thun als Worte 
zeigen kann. Ich bin im Brief wie verſtockt und ſtumm, 
und ich weiß nicht, wie ſich alles um mid) herum wie auf: 
loft: — id) fann faft nichts mehr denfen, es geht mid 
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alles faft nichts mebr an, id fann faft nichts mehr thun. 
Und was hab’ id) denn leider auch feitdem gethan? nidts 
fiir Did thun finnen, nichts mehr fiir meine Gefdwifter, 
nichts fir mid felbft. Ud Ou, mein Lieber, mußt darinnen 
nit tiber Did) klagen, Ou wart ja nicht müßig, weil 
Du fein Untor warft: dab Ou deine arme Gemeinde erbaut 
und getriftet baft, geht über allen Ruhm der grofen Well. 
Sh bin aber wie ein todter Schatten umbergewanbdelt. O 
wie freue ic) mid) bet Dir, Du Lieber, neues Leben, neue 
Wirkſamkeit und Arbeit fiir meine Geele gu ſchaffen, menſch⸗ 
lid) zu handeln! Ich bin allem Denfen und Büchern gram 
und mitde. Meine arme weiblide Natur tft gu ſchwach gum 
Denfen, ſehnet fic) lieber nad) wirflider Urbeit und Müh⸗ 
jeligfeit; denn ofne das wird ja dod alles troden und 
dürr in der Welt. ECs mag immer gut fein, dab wir fo 
lange einfam gelebt; ein jeder Mugenblid wird uns vielleidt 
jept foftbarer, wenn wir gufammen find. Wer weiß, hat 
mein guter Herder fid) die gwet Fabre über mehr an fetn 
armes Weib gewöhnt, alg wenn es ihm gerade in feine Wrme 
gefallen wire! Die Vorjehung macht alles gut; follte dte 
aud) nicht darin gewaltet haben, und fommt vtelletdt die 
Zeit, da uns das alles aufgethan wird werden? 

Wie bekommen wir unfern Neveu? Schaffen Sie thn 
dod) bald nad Biideburg! O wüßten Sie dod, wte id 
den kleinen Buben liebe, was ich fiir ihn gu thun wünſche, 
wie id) jeine Mutter und alles, alles ihm fein werde! Warum 


ſchreiben Gie denn gar nichts von ihm? Ich denfe, es wire 
Aus Herders Radlag ILL. 23 
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fo ſchön, wenn er gleid) mit uns anfinge gu leben. Und 
wo irrt der arme Waiſe jetzt herum ohne Gropmutter und 
Mutter? wie wiirden wir fiir ihn forgen? — — 

Goethe ift nod) hier und lehrt Merck zeidnen. Dich 
diintt, er ift überhaupt etwas ftiler und gelduterter worden. 
Gr will Dich das Fruͤhjahr gu mir ihren, wenn Sie in 
Frankfurt bei ihm einfehren, und hofft viel Gutes von 
Ihrem Wiederfehen. Er fagt, Ou warft ihm nicht fo- ganz 
gut, und er ift Jhnen dod) gut; das febe und hire ih 
mit Obren und Herz. Das Wiederfehen knüpft vielleicht 
den Knoten auf, wie billig! Er denft nod ein Maler gu 
werden, und wir riethen ihm febr dazu. „Da thm dod 
alle Tugenden fehlten“, fagte er, ,,fo wolle er fic) auf 
Ralente legen.” Wus dem Kopf finnte da was werden. 
Uns Madden und Weibern ift er auch beffer als fonft, 
und tft und herzlich gut; aber tiberbaupt leben — dazu 
liegt nod) gu viel Aſche von feiner erften Liebe in feinem 
Herzen, und das fceint natirlid. Wir haben ihn hier 
alle lieb. Ste wiffen dod), daß er mit Mer und Madame 
Merck im Mai in die Schweiz geht? Und dann daß Franz 
Leudhfenring gu Ende diefes Jahres mit pem Erbypringen 
hieher fommt! Er foll ſehr melandolifc fein; man bat über⸗ 
Haupt jebr wenig von ifm gehört. Der arme Schelm mug 
fit alfo felbft zeigen, um gewiffe Nachricht von thm gu 
hören. — — Dein einziges Mädchen. 








99. 
Un Herder.) | . 


(Darmftadt) den 7, December (17)72. 


Ud was denfen Sie von mir, mein eingiger Herder! 
„Ich hatte Ihnen nidts mehr gu ſchreiben!“ Das dente 
metit Herder in einer Seit von mir, wo er allein Der eins 
zige Gedanke meiner Seele ift, ben ic) betm Schlafen und 
Erwaden mit Arm und Herz umfaffe, und da, o Gott! 
wie innig, berglid) mit Dir fprede. Ach ginge das alles. 
_in Worte liber, finnte ids doc) ausfpreden, wie meine 
ganze Geele Dich liebt, nur gang in Dir, mein Engel, 
febt, und, wie an meinem Herrgott, an Dir hange und 
nad) dem Frühling und nad) Deiner Umarmung wie nad 
meiner Seltgfeit fdmadte! — . 

Und welde Beit denfen Sie, iſt wobl die ſchönſte, befte 
qu unfrer ewigen Sufammenfunft? Go flugs nad dem 
Sanuar? Wollen wir nidt den falten Winter, vorbei ſtürmen 
laffen und beim blühenden, warmen Frühling uns wieders 
ſehen, acd) ewig wiederfehen! was denfen Sie? wählen Sie 


1) Grwiederung von Herders Brief aus dem Anfang Oecember, 
wovon die Hauptitellen in den ,Grinnerungen” I, 234 f. 
(Mr. 30. 34) ftehen. Der Brief begann mit den Worten: 
„Iſts denn, meine liebe Freundin, wahr, was ich) mir fo 
ungern einen Augenblick benfen möchte, dak Sie an mich 
nichts mehr gu ſchreiben wiffen ?“ 

25* 
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da nad Ihrem Gefallen eine Beit. Madame Merd gebt 
erft im Mai in die Schweiz. O ware die Zeit, die fife 
Beit ſchon da! was fiir ein andres Leben werd’ ih da ans 
fangen! Ou Engel meines Lebens, Du dann ganz mein! 
— Ud Gott, bin ich das alles werth? O fonnte dann 
jeder Haud) meiner Liebe Dir fagen — bin id der Glück⸗ 
feligfeit werth! | 

Und alfo werden wir dod) nod) nad Gurland reifen. 
Mir abndets eben fo, wie Shrem Freunde Hamann. Wenn 
die ſüße, fromme Bitte unſrer Gräfin Sie nicht in Bücke⸗ 
burg haͤlt, dann flieg' und folge Deinem Gefühl und 
Kopf, mein Lieber. Meine Schweſter zittert ſchrecklich, 
wenn ich davon etwas ſage, und ich, ach ich denke, ich muß 
mich losreißen und wie ſterben — ich komme ja doch zu 
Dir in Himmel. 

Ich kenne nicht ſo ganz Ihre Situation in Bückeburg, 
um etwas dafür oder dagegen zu ſprechen; das iſt aber 
gewiß, daß der Graf und die Gräfin Sie ſehr lieben und 
lieben muß — und ſo gewiß auch Ihre Gemeinde, denen 
Sie ein fo guter Hirt und Lehrer find. Denken Sie nur 
nidt, dab Sie irgendDwo im Schatten arbeiten, wie unjre 
liebe Grdfin fagt, aber Jor unrubiger Geift will was 
Griferes haben, und wenn der Graf bei aller feiner Liebe 
Ihnen dagu nicht verhelfen fann, fo — folge in Gottess 
namen Deinem Gefühl — td weiß faum, gu was id rae 
then ſoll. Der Grafin Brief laſſen Gie mir nod; die 
Andacht darinnen hat recht was Ungiehendes. Wozu wollten 
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Sie thr aud) ihren Herr Gott nebmen, wenn fie eine fo 
gute, fromme Maria ift! Sd wuͤnſchte von Herzen, daß 
fie keine Gräfin wäre, daß ich fle aud kennen könnte. 
Und auch für Sie; mich dünkt doch immer, Sie ſind in 
einer gewiſſen Entfernung zuſammen, welches freilich natürlich 
iſt. Es wäre doch bei allem dem recht gut, wenns in Cur⸗ 
land nichts wäre. Was würde dann aud) die arme Gräfin 
verlieren! 

Goethe gab mir Ihren Brief; ich ſagte ihm was von 
Curland. Wenn Sie als Curator hinkämen, meinte er, 
Dann wärs gut, aber alg Profefjor wiirde es Ihnen nir⸗ 
gends gefallen. Der Himmel weiß, was nod aus Dir 
werden wird. Daß Du ither den hochgeehrten Herrn 
Schloſſer ſchimpfeſt, Haft Du nidt gang redt; es fennt 
Hid) ja jedermann an Deinen Wdlersfittigen, Herr Wdler! ') 
— Das ift aber gewiß, dab Sophie Goethe einen gan; 
andern Mann verdient als Herr Sdloffer ijt. 2) Inzwiſchen 
was thut der blinde Umor nidt! er hat uns auch zuſammen⸗ 
geführt und Du mußt nun gufrieden fein. Apropos. 
Dingen Sie nur eine Magd, die kochen fann; Deine 
liebe Haushalterin bin id ja, und wil und fann und 
muß es fein. 

1) Herder hatte ihn als einen eitlen Menſchen bezeichnet und 

‘pen Verdacht geäußert, dab er ihn als Mitverfaſſer der 

„Frankfurter gelehrten Beitungen” angegeben. 
2) Auch in den Briefen an Keftner fommt Goethes Schwefter 


unter bem Namen Sophie vor, den man ihr wohl fers: 
haft beigelegt hatte. 
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Merk sieht heute aus unſrer Nachbarfdaft, yu unferm 
Mifwergniigen; es fceint duferlidh ſich alles von mir los 
qu trennen und ich mid) felbft von allem duperlid. — Das 
ſüße Haustreuz mag uns immer inniger verbinden; mir 
ifts fein Kreuz, fondern Leben und Seligfeit. Amen. 

Meine ganze SGeele hingt an Deinem Herzen. 


P. 8. 


4 


Ich bin den ganzen Tag in etner fonderbaren Uns 
tube gewefen; id) möchte nichts als weinen und bei 
Dir fein, mein, mein Herder! Go fann ein eingiges 
mifverftandenes Wort, mehr ifts doch nicht, meine 
ganze Glückſeligkeit trüben. Ich babe in meinem 
Leben nicht gewußt, wie ſehr id) Dich liebe als heute. 
Ach wire id dod nur einen Wugenblid. bet Dir, 
mein Einziger, Cingiger, Lieber! Gott, wie hingt 
Dod) meine ganze Rube von Deiner Liebe und Mei⸗ 
nung von mir ab! Ich mbdhte jest meinen Brief, 
den id) Heute früh gefdjrteben, zerreifen, fo ſchief, 
falt, armjelig fommt er mir vor — und dod fann 
id) jept feinen andern ſchreiben, ich bin zu traurig 
dazu. O ich bitte Did) um unjrer ewigen Ltebe 
willen, verfenne dod) mein Herz nidt! Sieh, mein 
Lieber, Süßer, es ift ja doch) nur alles armer, ſchwacher 
Nachklang, und wenn er yu ſchwach wird, o dann 
fet doc) geduldig bis unfre Seelen ganz und voll 
und faut gufammenftimmen! O dieſe Zeit kommt ja 
gewiß und bald! Ich kann nicht mehr weiter 
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ſchreiben. Weint mein Herder eine Thrane mit mir? 
Ich will mid) niederlegen und feben, ob ic) ſchlafen 
und ausruben fann. Die befte, fiipefte Rube finde 
ich aber allein in Deiner Seele; warum fie anderswo 
ſuchen? id) weif dod, dab Ou mic liebſt. — — 
Goethe will Ihnen von Frankfurt fdreibens er 
geht dieſe Woche wieder fort, und Merck ift fo bee 
ſchäftigt mit Ausziehen, dah er nicht ſchreiben fann, 
oder nichts zu ſchreiben hat. Von meiner Schweſter 
und Geheimerath viel Gutes. Deine Caroline. 


100. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg gegen den 8. December 1772.) 

— Meine Zeit wird mir von Tage zu Tage ohne Sie 
leerer, und ich wünſchte nichts, als ſchon Anſtalten gu meis 
ner Reiſe, zu unſrer Zuſammenkunft, zu unſerm Zuſammen⸗ 
wohnen machen zu können, was ich jetzt noch nicht kann. 
O wenn der Menſch erſt einmal aus dem Gleiſe tritt und 
der guten Stimme ſeines Genius nicht folgt, wo geräth er 
alsdann Schritt fiir Schritt hin! Hatte ich gleich, wie td 
mid vom Prinzen beurlaubte, ohne Wuge und Augenwahn 
geeilt, Sie ergriffen und unvergiiglid) davon gefithrt — wo 
waren wir jept! Gch fchaudere ordentlid) auf, wo wir und 
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was wit jest in mehr als zwei Jahren waren! Indeß da 
fland der Engel des Herrn Bileam entgegen, und laffet 
uns das alles vergefjen! 

Alle Welt fängt hier nun, wie Sie aud) aus dem Briefe 
der Grdfin werden gemerft haben, Sie gu erwarten an. 
Bei den Meiften hoffe und glaube ich, tft die Crwartung 
Wunſch, weil fie auf ſolche Weiſe mid) hier ficherer glauben, 
und fie mic) fonft bet meinem jegigen Leben bedauren: bet 
dem grofen Haufen aber, finnen Ste denfen, dumme Er⸗ 
wartung, die in act Tagen vorithergebet. Sie wollen mid 
gern doch aud) fo feben, und die Worte, die id denn fo 
bet Unlifjen aud) von Ihnen habe fallen laſſen müſſen, 
machen natürlich dieſen Theil der Erwartung gum ange⸗ 
nehmſten. Verzeihen Sie, daß ich Sie mit ſolchen Poſſen 
unterhalte: das macht, weil ich Sie noch mit nichts Beſſerm 
unterhalten kann. Nur die Staatsdame in Ihrem Briefe 
hat mich doch gar zu ſehr gefreut. In Bückeburg? und 
gwar daſelbſt mr? Denn was kehren wir uns ſonſt an 
Welt und Gaffe? Bd wohne überdem faft am Ende der 
Stadt, zwiſchen ein paar fleinen Garten. Und da find 
wir in der Natur. 

Aus Fhrem Unglauben, meine liebe, zärtlichſte Freune 
din, müßte id) bald etwas Unders ſchließen, wenn ich auch 
ungldubig fein wollte. Gollte wohl der Schauder, die 
Brweifelet, die Sie immer haben, wenn Sie an mid ges 
dDenfen, in einer fo fanften weibliden Bruft gut fein? Und 
waren Sie wohl Kennzetden, dap Ste mich) recht lieben? — 
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Ohne Zweifel, liebftes Mädchen, finnen Sie mid nod 
nidt in fo mander Situation denfen, die Ste berubigen, 
Gie befriedigen finnte, und dag finnte vielleicht von der 
garbe des Gonderbaren, die id) an mir trage, oder von 
Der furgen Zeit unjrer perfonliden Bekanntſchaft oder (warum 
will id) mir die Gache verbeblen?) wirflid) von meinen 
Fehlern, Sdwadbheiten und Denfart fommen, die Ste etwa 
an mir abnden. Wher, meine liebe Freundin, glauben Sie 
es, DAB wenn ic) einiger Uufridtigheit und. eines ewigen 
Entſchluſſes fabig bin, jo wäre e6, Ihre Freude und 
Glück diejes Lebens zu madden. Alle meine Febler 
(werden Gie feben) werden Ihnen aufgededt und untere 
worfen werden: und id) habe dabet fo wenig Ridhalt, dab 
td) fchon hundertmal gefonnen gewefen bin, unfern Briefs 
wedjel gum gebeimen Tagebuch der Schwachheiten meines 
gangen Lebens gu maden — und nod gereuts mich, daß 
ichs nicht längſt gethan. Ich würde es noch thun, und 
Ihnen nichts, was in unſre Situation einlduft, verhehlen, 
wenn ich nicht glaubte, bloß allein Ihre ſtille Gegenwart 
und tägliche himmliſche Gewohnheit werde, gleich dem Da⸗ 
ſein einer Gottheit, mehr auf einmal daraus wegnehmen, 
alg ich jetzt durch lange Selbſtquälerei könnte. Go ung es 
dul dig, meine liebe Freundin (ich glaube, das iſt Dod) immer 
der Grundknote) Sie mich halten und ichs immer ſein möge, 
ſo glauben Sie auch, daß bei mir etwas dagegen wirke, 
was eben ſo wenig von mir abhängt, und das iſt liebe, 
ſüße Gewohnheit: die niemand vielleicht milder und 
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ftarfer fublen fann als id, und von welder id) mir eben, 
wenn id) an Did, meine Freundin und Braut und Mite 
leberin, gedenfe, welche neue Schöpfung und die erften heis 
tern Lage meines Lebens hoffe! Sind wir erft, holde 
Sreundin, über unfere Prdliminarien einig (und wer wollte 
fich, als Kind, flix denen fürchten!) haben wir uns erſt 
ein Vierteljahr daran gewöhnt, uns in allen Umftinden zu 
fennen, gu leben und Chriſti liebes Kreuz, was das fifefte 
Band des Lebens ift, mit einander gu tragen, habe id 
Shnen gum voraus erft jdhriftlid) oder miindlid aud die 
feinften Bejorgniffe meines Herzens entdedt, und Ihr freieftes 
Urtheil dariiber empfangen: o liebftes Madden, wenn. mir 
Gott das Glück gäbe und wenn id) mich in die Beit denfe 
—— welche Sdeen! welche Ausfichten! Mehr als ich alsdann 
freilid), freilic) mit Um und An werth ware. Wher allers 
dings fühle ics, dak Sie bis dahin den ſchwerſten Gang 
qu geben haben. Sid) von den Bhrigen entfernen! an einen 
Ort gehen, von dem ich felbft im Anfange mifvergniigt ge- 
fprochen! wie fchredlic) ware es, mit einem Menſchen geben, 
den Sie nidt gang lieben! mit dem Sie nur voll Bwang , 
gu leben geddchten! Ich ſchreibe alle die ſchrecklichen Worte 
bin, und halte Ihnen, meiner liebften Freundin, dte td) 
auf Erden habe, einen Spiegel vor, vor dem ich jelbft 
jchauderte, wenn Ste mich darin aud) nur fucen wollten. 
Sd) verfidere Bonen heilig, daß ich alsdann auf einer Welt 
nidts angufangen wüßte, auf der id) allein die Idee vor 
mir jee, in Shrem Arm und an Ihrer Bruſt allmählich 
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erjt der Lebendige Menſch und thatige Mann zu werden, gu 
dem id) in mir alle Unlage fible, die fid) aber gleidhfam 
in fic) ſelbſt jept aufzehret und aufzehren muß, wenn fte 
nicht eine fo jqute, liebe, Hergliche Hand wie die Ihrige 
entwidelt. Denfen Ste, liebſte Caroline, in Ddiejem Bee 
tract, was eS fein mug, wenn Du Dir Deinen Freund 
einmal felbft gebildet haben wirft, und ideffen Namen als⸗ 
dann eben deswegen mit Stolze führſt, weil Ou ihn ibm 
gegeben. Wd) Gott! alle meine Begriffe verfdlingen ſich in 
dte Idee, weld) etn liebes Weih Du mir alsdann fein wirft, 
mir und Dir felbft und der gangen Welt! Dünkt Fhnen, 
meine liebfte Greundin, alles died nidt fo edenmäßig und 
arfadijd, alg man von dem Dinge gemeiniglid fpridt, jo 
weif id) dod) taufendmal und vom erften Augenblick gewiß, 
daß Sie über das Arkadiſche weg find, und dap th mir 
felbft auf ewig ind Herz ftiefe, wenn einer blihenden Per⸗ 
jon eine Biirde ‘angumuthen ware, die nicht dtefe Starke 
der Seele hatte und in thr eben Glid und Paradies juchte. 
Wher, liebjte Caroline, von Unfang an zwiſchen den Bale 
ſambüſchen und im Haine wiffen Sie ja, waren das die 
erften Unftdpe und Anlaute meines Hergzens, die Ihre ſtille, 


edle Seele, aus welder höhern Gegend hinab! beantwortete. 


Du, mein liebſtes Mädchen, von Jugend auf in der Schule 
geübt, und dadurch eben die Du biſt! O Gott, 
was iſt das fiir ein Brautbrief! würde ein Federthor fagen- 
ih weiß aber, meine Flachsland jagt das nidt; wird mir 
eben fo einen Brief aus dem Herzen ſchreiben, und nidts 
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dem Freunde verhehlen, der mindeftens mit ganzer Trene 
des Herzens ift Dein ewiger §.-3 


101. 
An Herder. 


(Darmftadt) den 15. December (17)72. . 


Mit wie vieler Engelsgeduld ertragen Sie dod) alle 
meine Schwachheiten, mein eingiger Freund! Yd) war feite 
dem redjt bdfe auf mid, Sie mit meinen vorithbergebenden 
weinerliden Ideen zu unterhalten und beforgte eine gang 
anbere Untwort von Shnen, und — was fiir ein ſüßer Brief 
fam! © wie bift Du dod in allem über mid erhaben, und 
wie bin id) Dod) in allem ganz anders, als Sie mid) jeben. 
SGollte mir denn dafür nidt bange fein? Ach das ift wahr⸗ 
baftig die eingige Urſache, warum ich in die Zukunft ſchau⸗ 
dere. Sweifeln Sie, ob das Kennzeichen meiner wabhren 
Liebe find? Wd Gott! und id denfe, fie finds. Ich fenne 
mein Herz; wenns Dic) nicht liebt, dann bin ich nicht 
fabig, irgend zu lieben. O mein Herder, foll id) Sie 
widerlegen? Ich habe feinen Bweifel in Oeinen Charafter, 
Engel meines Lebens! feine Furdht vor Heinen Schwachheiten, 
Süßer, Lieber! Du tragft mich mit fo vieler Geduld jept 
ſchon; denfft Du mid fo ungroßmüthig, dab id) nidt aus 
Liebe gu Dir, oder ic) will denn das Geringfte nehmen, 
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was aud) die Zöllner und Siinder thun, aus Wieders 
vergeltung eine Schwachheit an Dir ertragen wiirde, die 
id) aber, fo wabr ich lebe, nicht kenne, noc gefeben, nod 
geahndet habe? Jn dem erften Wugenblide, da unjre 
Herzen fic) fannten, ich Did an jenem trüben Ubend gu 
meinem Schutzengel erbeten, mid) in Deine Urme geworfen, 
jo freudig, getroft und rubig wie in eines Engels Urme — 
o metn eingiger Freund, Du bift fa nocd immer die edle 
Geele gegen mid, wie damals, Ou haf Did nicht geän⸗ 
bert; wie follt? id) alfo gweifeln oder Sweifel baben, die in 
meiner Geele waren und nimmer, nimmermehr bincinfommen 
werden. Und wie follte id) mid) vor Deinem perfdnlicen 
Umgang firdten, Ou fanfter Mann!, den ich tiber alles 
in der Welt liebe — oder didte in Bwang mit Dir gu 
leben, oder dich nicht gang lieben — fo fcbriebft Ou alle 
Die ſchrecklichen Worte hin an ein Madden, das Ou billig, 
wenn Du in das Innerſte ihres Hergzens fehen willft, gang 
anders fennen follteft. Wiles, was Ou fo fdredlid) aus- 
legeft, ift allen, ich ſchwöre es vor Gott, Miftrauen in 
mid allein und gewiß, gewiß nichts anders. Will das mein 
Herder nicht fehen? Mun jo hange, trither Nebel, zwiſchen 
zwei jo weit entfernten gutherzigen Geelen, bis die Früh⸗ 
lingsfonne und unfre Umarmung ihn zerſchmelze! 

Ich möchte das Wort unruhig, das wieder fo unbe⸗ 
dachtſam, aber unfduldig in meinem lepten Briefe ftebt, 
Daraus verbrennen! Wie unverantwortlid) legen Ste das 
arme Wort aus! Get und bleibe doch immer, was Du 
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felbft biſt, Du edle, grofe, mannlide Seele; Du bi ja 
eben dadurdh der Mann, an dem mein ganzes Herz, meine 
Sreude und Glid diefes Lebens hängt. Wiles, was 
Du redeft und thuft, ift mir fo gut, wie Evangelium, und 
wenn id) an Gott denfe oder den Himmel hinauf fehe, fo denfe 
id) immer an Did, jo nah biſt Du allem Heiligen bei mir. Ueber 
die erften fleinen Mipverftindnifje, Begegniffe 2c., bis wir uns 
gang fennen, fpafte id) fdon oft mit Merden und meiner 
Schweſter. Sie wollte mid) ganz treuberzig vorbereiten, aber 
id) erfdbrede fiber dergleiden Rindereien nidt, fie miifjen und 
werden fommen und vergeben, und wir — wir werden 
Dariiber laden. - Dafür ift mir nidt bange, es wird dod 
gang artig fiebn, Dich zuweilen mit einem Amtsgeſicht gu 
feben. — Verzeih mirs, wer wird aber im Ernſt davon 
ſprechen! 

Nicht ſo romantiſch oder überirdiſch denke ich unſer glück⸗ 
liches ewiges Zuſammenwohnen, aber dafür deſto men} dhs 
lider. Und wie vortrefflid ausgefudt iff dazu unre 
Wohnung zwiſchen Garten, am Ende der Stadt, nahe beim 
offnen Geld! Und wenn ih Did dann als meinen edlen, 
wiirdigen Mann gedenfe, der mein Führer, meine Stige, 
mein Troft und Freude des Lebens fein wird, neben Dir 
prange, mit Deinem Namen prange, o köonnte id) algdann 
mit Deinem ganzen edeln Charafter prangen, wenn id) aud 
Herder heife! Ich denfe den ganzen Tag an Did. Be 
gehe jegt fdon im Frühling in Gedanfen mit Dir fpagieren, 
wie Ou mir dann alle Deine Hiigel und Thaler getgen 
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wit, wo Du an mid) gedadt, und wir uns hinfegen, 


‘ niederfnien und Gott danfen, der uns fo glücklich gemacht. 


— © mein Herder, welche Musfidt! Und wenn Ou dann 
einmal Vater bift, mit Deinen Kindern ſpielſt, fle um uns 
berumjpringen, herumgaufeln — ijt das fein Eden, fein 
Himmel, fo gibts gar feinen! Und wenn Ou bet allem 
dem Dod) immer der brave, thitige, unrubige (mit Fleip 
dies Wort, es foll jewt das Gute bhedeuten), wirkfame Mann - 
flr die Welt bleibt, mit Schweiß und Mühe Brod fir 
Dein Weib und Kinder verfdhaffft, und fie Dic) dann tris 
ften und Deinen Schweiß abwifden — o Glidfeligteit, bin 
id Did) werth! Befdme ich dod) nur recht viel Kreuz und 
Mühe und jaure Arbeit, neben Dir und mit Dir — was 
leidet man da nidt gern! Brechen wir doch Roſen unter 
den Dornen; es iſt ja Natur! — — 

Geſtern haben wir das neue Logis von Merck mit Punſch 
eingeweiht, und tranken Deine Geſundheit, verſteht ſich. 
Von der lieben Rouſſillon viel tauſend Liebes und Schönes! 
Goethe iſt fort, der gutherzige Wanderer! An meiner Lila 
irren Sie ſich! fie liebt Sie recht ſehr, fie gewinnt unend- 
lich, wenn man ſie kennen lernt, ſo wie ich hingegen ver⸗ 
liere — alſo warte bis Du uns fiebft. Meine ganze Seele 
umarmt Did, Freund, Engel meines Lebens! 
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102. 
An Caroline Fladmsland, 


(Bideburg Mitte December 1772.) 


Shr Brief, meine liebfte Fladhsland, hat mid newlich 
(was follt? id) [dugnen?) um Ihrer⸗ und meinetwillen febr 
betritbet. Mein Gott, was liegt Ihnen fiir eine dunfle 
Wolke vor Augen, liebes Madden! und bet aller Ihrer 
Uufwallung und Ltebfojung und Himmlifden Giite des 
Herzens nod immer die dunfle, düſtre Wolfe! und die 
dünkt mid) nur fett fo weniger Beit! fonft waren Sie ja 
immer fo froh, fo ausjebend in die Qufunft!. Die Punfte 
Ihres Briefes, die mich zu betreffen ſcheinen, muß und 
will ich alſo mit aller Offenheit und Herzenseinfalt be⸗ 
antworten. 

Ihre und meine Freunde, liebſtes Mädchen, ſcheinen 
mid) kennen gu wollen, fie mögen mich auch vielleicht ken⸗ 
nen: allein, da ich doch bloß nach meiner Empfindung 
ſchreiben kann, wie id) mid felbft' gu kennen glaube, meine 
fiebe Greundin, fo fürchte Dic) nidt „vor meiner Untube 
und Gedanfenfabrt u. ſ. w.“ Ich habe in Lievland, was 
Gupere Umftinde betrifft, ſehr rubig gelebt, und lebe bier 
jelbft in Bückeburg ſehr rubig, und vielleicht nur gu rubig, 
alg dab ich mit mir zufrieden fein finnte. Das ift nun, 
da id) ohne Swed gleicfam und Wejen und Genuß der 
Menſchheit leben mug: und id fann und will mir, auf 
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die kälteſte Weiſe gedacht, unfer tinftiges Leben doc als 
ein Leben voll ungleid) mehr Zwecks und Wefens und Gee 
nup der Menſchheit dDenfen: ja, metne Freundin, jo denfe 
id) mits aus dem tnnerften Wunfd) meiner Seele. Die 
Seit meiner Citelfeit und meines nidtigen Wefens ift vor- 


_ bet, und ic ſehne mid nad) nichts fo ſehr, als jept in 


Natur, Wejen und Wahrheit gu leben, mein Herz und 
Muth zu ftdrfen, das durd) den Kopf ermattet tft, und in 
Shrem Schooß und an Fhrer Bruft, freies, liebes, herze 
liches, Iebenvolles Madden! gleidjam yu verjiingen. Rang 
und Lumpenpradt haben mid) feit-langem nidt gereizet. 


- Unfterblichfeit tft eine leere, ftachlidjte Schaale, wo allein 


Tugend und Menfdheit der Kern iff, Tag und Nacht 
find jest meine Gedanfen dahin gerichtet, alle Lappen weg: 
zuwerfen, und bloß ein Menfſch gum Swed auf der Welt 


zu werden. Mein Genius filiftert ed mir täglich und 


augenblidlid), fanft und faut gu, dab ids mit Dir und 
Du mit mir wirfen fannft und wirft — und Du wilt 
gweifeln? gdgern? — © denfe, wie dag ins Herg ſticht! — 
Nein, id wil, ich will die Wolfe in Bhrem Briefe nicht 
bemerft haben, fie ift nicht in Ihrer Geele, fte tft nicht! — 
Haͤtte es für Sie keinen Werth, keinen Zweck, einen Men⸗ 
ſchen auf der Welt glücklich zu machen, der in Ihre Arme 
läuft, um von da Jugend und Leben zu holen, der ſichs 
einzig zur Wonne des Lebens macht, mit Ihnen gu dens 
ken (fatales Wort!), zu handeln, zu leben, gut und ganz 


gut zu werden, und an Ihrer Hand ſeine ermatteten Arme 
Mus Herders Nadas ILL 26 
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| zu ſtaͤrken, und dann erſt — einziges Mittel, wie ichs wer⸗ 
den kann! — ein wahrer, weſentlicher Zweck Gottes zu 
werden — fühlten Sie, meine liebe Freundin, in dieſem 
allen, ſo lauter geſchrieben, als ichs empfinde, keinen Wink, 
keinen Ruf Gottes in Ihrer Seele, oder Hatten einen an⸗ 
dern Plan in Ihrem Herzen (den id) nie in Ihnen ge⸗ 
abndet, und von dem id bis an meinen Ilepten Odem 
ſchwören wollte, dap er nidt da ift) ich Unglidlider, Ge⸗ 
irrter, Wüſter! — aber ih weif, daß da8 nicht ift! 
Gie fühlen fich viel zu ſtark und gut, als dab Sie fic gur 
Tandelet und Ueberfldche geboren glaubten! Meine Freune 
Din hat bisher ihr ftilles, unbefanntes Leben auf die edelfte 
Weife für ihre Geſchwiſter aufgeopfert, und fie muß es fir 
edlen Bwed des Lebens erfennen, jept felbft handelnde Pers 
jon gu werden, und Gutes wirfen gu finnen. Jn meinem 
Stande und gu den Bweden, da ich da bin, und bet der 
DOiirftigfeit meiner Perjfon werden und müſſen Sites auf 
Die edelfte Wrt fonnen.1) — 

Wer hat Fhnen gefagt, dap Sie fid) vor dem falten 
Januar gu flirdten haben? Ich habe nie daran gedacht. 
Wer hat Fhnen gejagt, dap th auf Schloſſern ſchimpfe, 
Den id) nidt Fenne. Jd habe in einem Briefe ein paar 
Worte uber ihn als Beitungsfdreiber geredet. Das ft 


1) Hier ſchließt fic) bie Stelle an fiber die Würde bes Standes 
eines Prieſterweibes inden , Erinnerungen” I, 232 f. (Mr. 32), 
wo am Enbe vor ,werden” die Worte „durch Sie und mit 
Ihnen“ ausgefallen find. 
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alles. Kann ein eitler Qeitungsfdreiber nicht der vortreffs 
lidfte Mann von der Welt fein? Daß fid) Meré von 
Ihnen durd) fein Haus mehr abjondert, laſſen Sie fic 
nidt gu Herzen geben. Ich glaube, genauer Umgang iſt 
Dod) ſchon feit Langer Beit nicht gewefen, und ob ich gleich 
nidt die Urfachen davon unterſuchen will, war er dod faum 
mehr zu offen. Gr hat neulid) auch einen Brief von mir, 
der ganz Liebe und Freundſchaft war, fo erfdredlid mips 
verftanden, daß id) noch ganz irre bin. 1) affen Sie fidh 
aber Davon nichts merfen. Ich werde ewige Wdhtung und 
Sreundjdhaft für thn bebalten: denn mein Herz betrachtet 
ihn nod) immer als den Mittler und Zwiſchenfreund unfrer 
erften Blide und Wünſche der Liebe, und er ift im Grunde 
ein edler Mann. Goethe liebe ich, wie meine Seele: nur 


fol und darf ids ihm begeugen? Jd) Habe nod) nidts in 


der Welt fir ihn thun können, fonft wüßte ich nicht, was 
ih nist thun wollte. 
Sehen Sie, meine Liebe, fo find die Stdubchen, die 


Ihre Wolfe machen: Sonnenftdubchen, die ein Odem wegs 


blafet. Hiren Sie dod) auf niemand über meine Lage, 
al8 fichere Seugen (den Brief der Grafin 3. E., den id 
aber ja bitte, dab er vor fein frembdes Auge fomme: es 
ift ſchon halb Unrecht, dab ich thn Ihnen geſchickt!), und 
glauben Sie, daß ics wenn aud) blog fiir Ehrlichkeit Hielte, 
feine Perfor, die ic) fchdge, mit einem bloß Wetterwendijden 


1) Brief 13 der , Briefe an Johann Geinrid) Mere”. 
26* 
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zu bintergeben. Meine zwei Jahre hiefige Cinfiedelet find 
ja allein Folge gewefen, daß id) mein Weib feiner plige 
lichen Veränderung ausfegen wollte, die ich, halb in Be⸗ 
täubung, hoffte; darüber iſt Gott Zeuge. Habe Muth, 
liebe Flachsland, und tröſte Dich. Jd umarme Dich von 
gangem Herzen und küſſe Ihrer Schweſter freundſchaftlichſt 
die Hände. 


P. S. — ) Lebewohl, meine zehnfach liebe Porcia; wenn 
ih nur Brutus ware! Aber ich muß und will we- 
nigftens jagen: „O ihr Gétter, macht mich eines 
foldjen Weibes wiirdig !” 


103. 
Wn Herder, 


(Darmftadt gegen den 20. December 1772.) 
Sh muß Ihnen gleich diejen Wugenblid nod) ſchreiben 
und Ihnen Ihren ſchrecklichen Irrthum benehmen. Ach 
Gott, was thut die Entfernung nicht! Alles, alles iſt 
Mißverſtand, Irrthum — ich weiß kaum, was ich vers 
ſchuldet, mein einziger, ewiggeliebteſter Herder, Freund, 
Engel meines Lebens! Ich weiß, ſo wahr Gott lebt, von 


1) Hier folgt zunächſt die Stelle über Herders „Brutus“, in 
den „Erinnerungen“ I, 233 f. (Mr. 32). 
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feiner Wolfe, dte Dich, mein Geliebtefter, in meiner Seele 
verdunfelte — ich weif von nichts in der Melt. Von 
, Meré und Goethe fein Wort gegen Sie gehdrt, bas Ste 
aud) nur in den geringften Schatten bet mir fepen finnte, 
ad) Dich, mein Leben, meine fiipefte Hoffnung — wer fann 
Dich bei mir verdunfeln! Ware ich je einen Augenblick 
Heiner Liebe (ad), meiner eingigen Glüchſeligkeit auf dtefer 
Welt!) werth gewefen, wenn irgend ein Obrengefliifter von 
Yeuten, die Did) nicht fennen, meine Liebe gegen Dich ers 
filten fonnte! und was fiir ein armfeliges Herz müßte id 
haben, das Dich fo elend, unverantwortlid verfennen fonnte! 
Bare is werth, Dein edles, grofes Hers, dads bei allem 
dem in Deinem Briefe fo voll Troft, Wonne und. Himmel 
in meine Seele ftrablt! O id) bins nicht werth; das ift 
mein ewiges Gefiihl und Rlage. Uber Did liebe id 
ganz, dag weiß id), und mein ganzes Glück des Lebens 
hingt davon ab, daß Du mid) wieder liebjt, dab id) mein 
ganged Leben bei Dir fein darf, um meinen Herder, meinen 
Sreund, dab er mid) lehre, führe und liebe. Das iſt mein 
eingiger Gedanke, Ausſicht, Wunſch und Plan der Zukunft! 
O Gott, und was wünſche th da fiir Dich thun yu fonnen! 
und wie febr hoffe td da meinen eingigen Wunſch des 
Lebens, ,,an der Seite und nad dem Vorbilde meines 
Herders thatig und gut gu fein!” erfiillt gu fehen. O Sie 
wifjen nicht, wie fehr id) Ihre Uufmunterung und lebendes 
Beifpiel dagu nbthig habe! Darauf bezieht fic, wte mtd) 
dünkt, das Wort „ermattet“, das Sie vielleidht in meinem 


Briefe irre gemacht. Haft Ou feine Wugenblide, wo Du 
in Deiner Liebe ermatteft und wieder auflebeft, mein, 
mein Herder? und gu fiiferer Freude und Seligheit 
wieder auflebeft? Das menfdlide Herz! Ach, vergib mir 
den ermatteten Augenblick, da ich dies ſagte, und der 
Sehnſucht und Erwartung nach Dir, mein Geliebter, mein 
braver, edler Mann, unterlag, aber dies bekannte und 
darüber ſeufzte. — O, mit welchem Stolz und Wolluſt 
denke ich mich Dein Weib! Deine Mithelferin! Die ihr 
ganzes Leben um Dich wandeln wird, Kreuz und Arbeit 
und Mühe (ſüßes, einziges Leben!) mit verlangendem Herzen 
und Armen mit Dir theilet, und ſo allein ein edles, treues 
Prieſterweib, Dein Weib werde. „Anderer Planin 
meinem Herzen!“ Ich antworte nicht darauf; Dein 
treues, mich liebendes Herz hat ſchon darauf geantwortet, 
und Du, meine erſte, einzige Liebe in meinem Leben, 
ſei auch Antwort und Widerlegung! Du, mein Herder, 
biſt der Erſte und Einzige, den meine Seele gefunden, 
dem mein Herz ſich ſo ſonderbar, ſchauernd, ſympathetiſch 
aufgeſchloſſen, und Dir geſagt; „Ich liebe Did!" Kann 
da noch anderer Plan der Seele ſein? 

Du haſt recht, mein edler, erhabener Freund, ich bin 
nicht zur Tändelei geboren; ich fühls, und freue mich, daß 
ich eine Seele habe, daß ich lieben kann. Die zwei 
Jahre Liebe war doch immer die Probezeit für den erſten 
ſtarken, plötzlichen Eindruck, da ich mich für Dich geboren 
fühlte. Mein Gefühl und Herz ſagt mirs dod) immer. 


— — EE — — 


— 407 — 


Und das Ihrige? Ach das iſt himmliſche Wahrheit für 
mich. Hätte ich Dich nie gekannt, was wäre aus mir 
worden! einſam! verlaſſen! Du biſt doch der Einzige, den 
meine Seele fo gang umfaßt! © wie will ich) Dich lieben, 
Ou mein Schugengel, mein Freund der Seele!. 

Du bift Luther, bas habe id) mtr tmmer gefagt, und eg 
freut mid, daß Ous fühlſt, wenn Dus gleich) nicht geftehen 
willft. Bleibe immer auf Deinem edlen, guten Wege, Ou 
wirft Gutes thun und hundertfailtige Frudt bringen. Siehe, 


jedermann, der Did) fennt, liebt Did; und fo wie Du 


bift, vom Kopf bis an die Fußſohle, und nicht anders, 
bift Du ganz mein! mein Brutus! O wiirde ih Deine 
edle Porcia! 

Jd) erftaune ganz, was Sie von Merd ſchreiben. Sie 
miiffen fid) beide mipverftehen; er ſpricht dod) immer mit 
Freundſchaft von Ihnen zu mir. Ich glaube nicht, daß er 
gegen Sie was hat; gewiß iſts aber, daß er gegen mich 
und unſer Haus entfernt und kälter iſt, Gott weiß warum. 
Oft nähert ſichs, oft entfernt fics, wie unbeſtändiges Wetter; 
er hat viel Laune — aber gewiß ein edler Mann. Ich 
werde ihn, ſo lang ich lebe, als unſern erſten Freund und 
Liebesboten lieben. Was ich wegen Schloſſer geſagt, war 
nicht halb ſo böſe; er iſt ſeiner Eitelkeit wegen berühmt 
in aller Welt. — Nur, ohne Schloſſers Poſaunen kennt ja 
jedermann Deine Recenſionen. — — 


104. 
An Caroline Flahslannd. 


(Biudeburg den 25. December 1772.) 


(8 freut mid), meine allerliebfte Flachsland, daß Du 
Did) uber meinen Brief und Stimme, wie Ou fie Dir ges 
dacht, in einige Wärme aufwallft: dad ift Kenn- 
zeichen, daß Sie wahrhaftig Theil an mir nehmen 
und an dem, was td) von Shnen, uber Ste und über uns 
beide denfe. Sein Sie aljo rubig, meine liebfte Greundin, 
und bilden Gie fic) von mir nidt das mindefte Miss 
trauen ein. Wenn Sie vergnügt, freudig und 
hoffnungsvoll find, das tft alles, wads ic) wünſche und 
von Ihnen bitte; mich felbft vergeffe ic) dDabet gang, und 
bitte Did) aud), liebe Meine, mich nidt gu loben. 
Laffen Sie uns fein, was wir find und werden. 

Wie mus ih das Weihnachtsfeft feiern, ohne Dir was 
jcenfen oder nur recht wiinfden yu finnen. Ich lege 
gwar ein Chriſtkindlein bet, aber ich befiirdyte faft, es ift 
nidjt das rechte. Wenigftens ifts jo von Papier. ') Sie 
finnen es Merck zeigen, aber ohne Loberwartung 2¢.: es 
ift etn Werf der Liebe und Andacht. Wud über Mercks 
Brief gramen Sie fic) nicht, meine Lina. Es tft blog 


1) Die Cantate ,Die Kindheit Jeſu“, mitgetheilt in den „Er— 
innerungen” II, 144 ff. 
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eine Männerſache oder Grille, dte Sie nicht irren oder 
einen Augenblick werdndern darf, Der edelfte Mann hat 
jeine Launen, wie Shr lieben Weiberden, diinft mid, aud 
habt. Bon Porcia jept oder fiinftig; fie fingen den vore 
fepten Vers und id) mug in die Mirdhe. 

Ich komme wieder, und bitte Dich nochmals zu glauben, 
daß ich Dich nicht, wie Du meinſt, Kind glaube. Ich 
glaube Dich ſtark und tapfer und ſo edelgutthätig, 
alg Ou ſanft bift. . Was mic kümmerte, war nur Ihre 
»Traurigkeit. Ihre Leichtigkeit und Kraft, Sdwie- 
tigfeiter gu überwinden, an die glaub’ id) fo fehr, dab id 
tiglid) wünſche, dab id) Dic) Hier hatte. Ich bin obne 
Sie fo ſchwer jept wie ein Blet, und gemiithsfdwad und 
faft furchtſam: ein Mann muß fidh, glaube ih, im Weibe 
jehen, fo wie das Weib im Manne: Dann find fie beide 
gefund und gang. Adam fehlte mit aller feiner Thiers 
und Engelweisheit etwas, bis Eva, als ein lieber Traum 
jeines Herzens, nicht feines Ropfes, fic) aus feiner Seit’ 
emporbub, 

Mir ift in dtefen geiftliden Arbeitstagen fo wenig bes 
gegnet, dab id) gleichſam mit dürrem, unvollendetem Herzen 
jept, wie faft immer, ſchließen muß, und Gott bitte, daß er 
mid) anders, und meiner lieben Lina, die mit mir eins 
fein foll, gubilde. Wmen! 

Déja tout le peuple Romain ¢toit partagé ete. 





Brutus désespérant donc de ses affaires resolut de quitter 
VItalie et il se rendit à Elée, qui est sur le bord de la 
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mer. — Porcie, devant en partir pour s’en retourner a 
Rome, tachoit de cacher la douleur, qu'elle avoit de se 
séparer de son mari, mais un tableau la trahit, quoiqu’elle 
eut d’ailleurs beaucoup de courage. Le sujet de ce 
tableau étoit l’adieu d’Hector et d’Andromaque, qui rece- 
voit de ses mains son fils Astyanax, et qui avoit les yeux 
attachés sur ce cher mari. Porcie ayant vu ce tableau, 
l'image de son malheur la frappa et la ‘fit fondre en 
larmes. Et comme elle ne pouvoit s’en détacher, elle 
alla plusieurs fois dans le méme jour le regarder et se 
rassasier de pleurs. Acilius, un des amis de Brutus la 
voyant en cet état se mit à prononcer les paroles qu’An- 
dromaque etc. — Dies tft der ftille Bug aus der tiefen 
Seele der Porcia, der mid fo rührte: nächſtens mein Ges 
ſchmier darüber, wo er ganz zerfloffen ift. 

Den 26. Dec. des gottlob bald verftridhenen 
72. Jahres. 

Welche Scenen gefallen Ihnen (ohne Lob und Ruhm!) 
mit Dem Herzen am beften: dann will id) Ihnen meinen 
Lieblingszug zeigen; ein ftarfes Wort, das mir aber nicht 
gehirt, fo wie die ganze Geſchichte. 

Mod) lege ich Ihnen Lavaters Brief 1) bet; Sie fonnen 
glaubert, wie mir dabet gu Muthe. 


1) Bgl. Brief 2 des Briefiwechfels. 








105. 
Un Herder. 


Darmftadt den 1. Januar (17)73. | 

Heute Hdtte id) einen Brief von Dir gewünſcht, blof 
fir Merd, weil ihm Bhr langes Schweigen (denn von dem 
Brief durd meinen Bruder weif er nidts) unbegreiflidh 
‘porfommen muß, und dann, wdre aud) Dag von feiner 
Wichtigkeit, fo hat mein Herz nach einem Brief verlangt; 
denn’ id) geftehe es Dir, ich denfe und fürchte, Ou bift 
nicht fo ganz mit mir zufrieden, Ou fiehft Dinge in meiner 
Seele, die gar nidt da find, ad) Gott! und ich weiß nicht, 
aus was Du das gefdloffen. Lieber, eingiger Freund 
meiner Geele, wads hab’ ich gethan, gefagt, daß Du jo viel 
Uebels von mir denfen fonnteft in einer Beit, wo id nur 
ganz allein an Did), an unfre Zukunft denke und jo glück⸗ 
lid) bin? — — Säßen wir dod) nur ſchon beifammen und 
fonnten von allem dem mehr fpreden als ſchreiben, von 
allen den ſüßen Kleinigkeiten, die fid) nicht ſchreiben laſſen, 
und Ou, mein Lieber, Einziger, Du läſſeſt Dich zu Deinem 
Madchen herab, Haft Geduld mit mir, und lehrſt mid — 
und das fehe th alles. O wenn wir nicht glücklich werden, 
jo tft feine Glicheligfett auf der Welt. Das CGinjige, was 
ih auf der Welt werde gethan haben, tft das, was id) fiir 
Did thun werde, fo wenig als ed fein wird, fo wenig 
alg id) fähig bin — o dad hat Werth, unendliden Werth 
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bet mir, wenn es aud meinem Herder gefallt, was idy 
thue. O wir werden glücklich fein, das fagt mir meine 
ganze Geele — auch ohne Kinder glidlid. So webe, 
webe, als es mir thun wuͤrde, ohne Kinder zu ſein, ſo 
ſahe ich doch aus dem Gedanken in Deinem Briefe, daß 
Du auch mit mir allein zufrieden ſein willt, daß wir allein 
auch gute, thätige Menſchen ſein können, zuſammen an Arm 
und Herz, liebend und tröſtend durch das Leben durche 
wandeln. Wd mein Lieber, Lieber, der Gedanfe hat metne 
ganze Seele erheitert; fo febr und äußerſt ih mir Kinder 
wünſche, fo war es dod) ein Troft, dab Ou aud) ohne 
fie mit mir [eben könnteſt. Und wenn id alsdann keine 
Mutterpflichten ausiben darf, fo werden fie alle dabin 
gehen, ein braves, würdiges Weih gu werden. Ich will 
recht oft darum gu Gott bitten. Siehe, e8 wird alles wohl 
gehen. Amen! 

Franz Leudhfenring tft geftern mit dem Crbpringen wieder- 
gefommen. Er ift nidt fo melancolifd, als das Gerücht 
war, vielmehr heiterer und fefter, dünkt mid, in ſeinem 
Gharafter geworden, und fiir feine Freunde nod) immer — 
eben derfelbe, Ich Habe eine würkliche Siindenjduld ges 
fühlt, daß ich ihm nie geſchrieben und es dod) verfproden. 
Gott vergibt fo viele Sinden, alfo wohl auch dieſe. Dag 
Du im Frubling kommſt, war ihm würklich Leben der Seele. 
Es wiirde ihm gu vielem nupen, dieſe Erfabrung gemacht 
zu haben (er war, wie Ou weift, zuerſt unglaubig), fagte 
er, und er will-jept tmmer billiger werden. Ich habe nod 
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nie eine fo heitere Seele in feinem Geſicht gefeben, als da 
wir von Dir ſprachen, es fchien als fühlte er alle meine 
Glidfeligfeit mit mir; er will fo lang hier bleiben, bis 
Du fommft, und glaubt, dag Ou gufrieden mit ihm fein 
wirft. Gr will uns einmal in Biideburg befuden. Wee 
ids thm zu toll machte, fo ſagte er, ic fet eine Fleine 
Schwärmerin; er bat mid, Ihnen etwas von ihm gu ſagen, 
wenn id) ſchriebe. Er hat Dich lieber als jemals, das 
fabe ich, ohne daß ers ſagte. Merck ſagte'mir bernad nod 
viel mehr, was er Gutes fiir Sie in der Schweiz gefprocen. 
Gs war fleine Cabale gegen Sie, ed wurde nicht viel von 
Shnen geredet, felbft Geßner war ftill 2. Und ftebe, 
Leuchfenring war Dein Freund und Vertheidiger. Was id 
mehr davon erfabre, ſchreibe id), oder vielleicht thuts Merd, 
her Ihnen gewiß von ganzem Herzen ergeben tft. Sie 
haben fid) aber beide in Ihren lepten Briefen geirrt. Merck 
jprad) nur im Spaß mit mir davon und fragte, ob Ste 
mir was davon gefdrieben; id) fagte natiirlid) Nein. Es 
ift alfo ein blofer Mifverftand, den Sie nicht tiefer graben 
miffen. Er fängt jegt an, als Wutor Frohlich gu leben, 
und id freue mid, dap er irgend eine @yiftens hat. Gr 
bat geftern eine Romange aus den AUltenglijden Liedern 
liberfegt, ,, Das Kind von C.“, die ganz vortrefflich tft; 
haben Gie fie nie überſetzt? Zu gleicher Zeit war er fo 
treuberzig und hat mir den Schelmenftreichh entdedt, den cr 
an mir begangen bat, er bat Gite ndmlid) tn einem feiner 
Briefe zur Schweizerreiſe eingeladen — yu einer ſolchen 
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Seit! in unfrer erften Lebenszeit, wo ich unterſänke, wenn 
night da alle unfre Winfde und Hoffnung und. Seligfeit 
erfüllt würde! Dir gefteh’ ids, mein Cingiger, mein Engel 
auf der Welt, es ging mir bis ans Herz, da ex mirs fagte, 
und ic) möchte ihn herzlich darüber anfeinden, wenn nidt 
fo viel andres Gutes das überwöge. Cr muß eine garftige 
Idee von mir oder Dir haben, daß er uns in unjrer erjten, 
eingigen, ſüßeſten Lebensgzeit trennen will. — — 

Mit lauter Gefang und Freunde trete ich ind neue Jahr! 
eS ift mir überall fo leicht und wohl, es war mir nod) fein 
Neujahr fo. Wie viel Glückſeligkeit ahnde id) daraus! und 
fle wird fommen! niemals hatte id) nod) tribe Ahndung, 
wenn id an unfre Bereinigung dadte. Der gute Gott 
hat uns ja alle Glidfeligheit in unſre Hande gegeben, wir 
werden gewif gut dariiber walten. Da klopft wieder neben 
mir der Holjwurm. Ich möchte e8 fo gern flr Deine 
Gedanfen halten. Vielleicht find fies, fo faut hat er noch 
nie gefdlagen, wie heute, O wir find immer und ewig 
beijammen. 

Mein Altefter Bruder ift vor etliden Tagen Steuerfecres 
tir mit Befoldung hier geworden'), und wir find alle froh, 
daß er nun bier bleibt und nicht aufs Land fommt, wies 
fonft immer unjer Wunjd war. Für meine Sdhwefter wars 


1) Wenn Claudius in feinen Darmſtädter Briefen (Mr. 36. 
38) des Steuerjecretdrs gebenft, fo tft biefer Schwager 
Herders gemeint. 


~ 
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der größte Troft; id) war auch darliber gang außer mir vor 
Freude. So macht der. Himmel alles gut! 

Apropos. Lavater hat nad) Bern gefdrieben: Ste Hatten 
an ibn gefdrteben, recht viel und viel Lehrreiches. Leuchſen⸗ 
ring fagte, id) folle Sie dod fragen, was Sie gejdrieben ? 
nda’, fagt dex Merd, „da wird ers euch auf die Rafe 
binden! er läßts wohl bleiben, oder er macht end) einen 
DOunft.” Ste wiffens nist, dap id) Lavaters Brief Hier 
auf die Poft gegeben. Die Leute in der Schweiz glaubten, 
Sie und Leudfenring waren die intimften Freunde, und 
wenn einer von Euch genannt wiirde, fo wiirde der andre 
aud genannt. — -— Caroline. 

Laujend Dank und Umarmung für Ihren Brief und 
alles Gute darin. Sch befam ibn unvermuthet und mufte 
gleid) in eine Neujahrsgeſellſchaft, kann Dir alfo heute 
nits mehr fagen, mein, mein Herder, aber nächſtens. 
Sch babe in der Gefchwindigfeit nur alles verfdlungen, 
und bin über Lavaters Brief erftaunt. Mein Gott, was 
haben Gie ihm geſchrieben, und wie fommen Gie gu der 
jonderbar ſchwärmeriſch heiligen Bruderſchaft? Zwar, id 
erinnere mid, er hats Leudhfenring aud) fo gemadt. Bon 
Anfang war er ein Wpoftel Jeſu, und hernad, da er thn 
bejjer fannte, der Antichriſt. Darf id) im Vertrauen Mere 
und Leudjenring den Brief zeigen? fie werden toll dartiber. 
Leuchſenring fennt thn auch perfinlid) und fdnnte den Auf⸗ 
ſchluß geben. Du Haft mir heute ſüße, himmlifde Freude 
gemacht. Gott belohne es! 


106. 
An Caroline Flamslannd. 


(Bideburg) Neujahr 1773. 


Erfchrid nicht, meine liebe Greundin, wenn Ou „Daph⸗ 
nig und Chloe’ erdffneft: lied den Brief und Ou wirft 
jehen, ob id) Das, was aus Der lieben, himmliſchen Hand 
fommt, durchaus in eine Heiligere, beffere geben fann als 
Deine.1) Go wenig id alfo einen Wugenblid angeftanden, 
Defto weniger 2c. Du haft 100 Kleinigkeiten fiir Dich, das 
ift fir mid, fir und (himmlifder Name!) angufcaffen, 
die Dort guten Kaufs find, und wo es nachber fo ſüß fein 
mup, wenn es fid) dDurd Deine Hand marfirt, uns 
einmal gu fagen: Gieh, das iff von unfrer lieben 
Gräfin! Ach, liebe Lina, wie läuft mir bet dDem allem 
das Herz liber! — Ich habe meiner lieben Grafin Klopftods - 
Lieder Heute dafür und meinen Bogen Papier Chriftfindlein 
gejdenft. Was fie flir cine Geele, fiir ein Herz ift, fann 
ic) Shnen nidt fagen. Auch liebt fle Did) ſchon ganz gee 
wif zum voraus, und ich freue mich auf den erſten Beſuch, 
Did) ihr gu zeigen, oder fie alsdann bet uns! in unſerm 
Haufe qu ſehen. Sie können nicht glauben, wie mein Her; 
wallt, wenn id) dad uns jcbreibe. 


1) Fünf von der Grafin Maria gefdhentte Goldſtücke. Val. die 
„Erinnerungen“ IT, 94. 
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Wud hab’ id) heut Nachricht hefommen, daß meine 
Buder aus Lievland nahe find. Wud) heut 2 Bücherpoſten 
bezahlt, aud) an meinen alten Freund Hamann gefehrieben. 
Cine Haushidlterin hab’ ih, ein Menſch treu wie Gold, 
unermüdet, und von allen Renntnifjen, dte Dir hier ndthig 
find. Wud) — hab’? id) — lace nur. tmmer — Ddtefe erfte 
Neujahrsnadht gum erftenmal deutlid) — von meiner Flachs⸗ 
land getrdumt. Du warft fretlid) nod) etwas dunfel und 
trdumend ba, aber deutlid) Ou! und meine Liebe! Cinige! 
Cwige! 

Du wirft dod) nicht Cin Wort von den fünf Gold- 
ftliden fagen, mir oder jemanden: Du fiehft, ed ift blog 
Wolluſt und Delicateffe, dah ichs Dir zuſchicke, oder gleids 
jam durch die gartefte Erinnerin und Mittlerin anwende. 
Grup und Kuß an Did und Deine liebe Schwefter und 
Briider zum Neujabr. Dein ewiger 


H. 


107. 
An Herder. 


Dein Brief, mein Süßer, Einziger, hat meinen ganzen 
Himmel wieder Helle und fröhlich gemacht. O wie umfaßt 
Did dafür meine Seele und Arme! Sieh, Du bift der 
fleine Gott, der die Wolfen, und aber aud) viel, viel Gonnens 


jdein Darauf bereitet. Sieh, Ou bift der Mann, der fo 
Aus Herders Nachlaß ILL. 27 
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grofe Siinde thut! dafür bift Du aud) gang mein! Wir 
armen Gntfernten, daß wir nod) einen Uugenblid an uns 
sweifeln, und uns nidt fennen wollen! Dap Du erft aus 
meinem legten Brief fabeft, daß id fo gang an Dir Theil 
nehme! Du armer Lieber, ſahſt Du das erft heute? 
Gewif, Du bift ein RKleingldubiger! ein eingiger ermatteter 
Brief von mir fann Dich irre machen und dndert in Deinen 
Mugen mein Herz? Und doch bleibt und ſchlägt immer 
das Herz für Did allen! Dod weg! find wir nur eins 
mal beifammen, ich an Deinem Herzen liegend, dann, o 
dann wirft Du Dein Madden erft ganz fennen; denn jagen 
fann ichs ja nimmermehr, wie ich Did) liebe! 

Freilich war das Chriftfindlein nidt das rechte; Du 
hatteft felbft fommen und Did mir ſchenken follen. Wher id 
muß nod warten, bis alle die Todten auferftehn — und 
dann wandeln wir in einem neuen Leben. Konnteſt Cu 
nidt errathen, welche Stelle mir am beften gefdllt? Daria 
an der Krippe, mit Freudethrdnen liber ihren holden Knaben 
hangend, betend — ihr alles nun, ihr König, ihre fife 
Gabe, jo arm, jo reid! Wil nun glauben. Diefe ganze 
Scene war fiir mein Herz. Ach wenn id einmal fo über 
meinem Crftgeborenen mit §Freudenthrinen hinge — neben 
mir mein Herder — ach, ich darf nidt daran denfen! 

Lavater hat die Stelle aus meiner Seele gefdrieben: 
„Ich würde mid) vor Deinem mich verfdlingenden Gentus 
furdten, wenn Du nicht Fleiſch von meinem Fleifd und Bein 


von meinem Bein wareft.” Mein, mein Herder! Wire 
‘ . t 
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Lavater nidt franf, welder vortrefflidhe Freund, Menſch! 
Gs ift mir leid um Did, dak Du in eine fo wunderlice 
Situation mit dem Manne gefommen, Dod) was hats gu 
bedeuten, Du bleibft Herder und er Lavater. 

Porcia, whe fle immer “wieder bin muß gum Bilde und 
wetnen — o ſchicken Sie mir ja auch das, was Du dare 
liber gemacht Haft. Wud) jage mir Deinen Lieblingszug 
im „Kind Jeſu“; wenn wir dod) tbereinftimmten! wie 
wünſche id das! Wenn th einmal bet Dir bin, follft 
Ou mids gang lehren, nach Deinem Herzen fetn. — 

Ich fage Dir heute nichts mehr, ich fanns ja dod nie 
fagen. Deine Lina, Dein Madden bin ih, und Ou — 
nun mein alles, was ic) habe. Lebe wohl, Engel Gottes! 

Diarmftadt) den 4. Januar im glicdliden Jahr (17)73. 

Lina. 


108. 
Un Herder. 


e 
(Darmftadt gegen den 6. Januar 1773.) 

Was haft Ou gethan, mein, mein Herder, was haſt 

Du gethan? — Mein Bruder bringt etnen Brief mit 

Geld, ich fehe Deine Hand und erſchrecke, als liege die 

ganze Welt auf mir — ich konnte ihn kaum vor Zittern 

und Angſt erbrechen — und Dein himmliſcher Brief, 
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Deine Cngelsliebe — id) mußte mid aufs Bett werfen 
und mid) redjt ausmeinen. Wie weit bift Ou Uber mir, 
und in welder befjern Welt wirft Du belohnt, Engel Gots 
tes! Wie fehr mids bet allem dem frappirt, fannft Ou 
nod) aus meinem lepten Briefe ſchließen, und id bin ſchuld 
daran, bab ichs Dir nicht ſchon lange geſchrieben, dab ich 
meine Cinridtung gemadt und zu meiner Wusgabe nichts 
mehr nöthig babe. Sch nehme aber den goldenen Liebeds 
ſchatz, der aus fo Doppelt heiligen Handen fommt, und hebe 
ibn fiir uns, adh Gott fir uns! auf. Sch bin viel gu 
einfdltig und ungefdidt, thn recht gut anwenden zu können, 
Du mußt fommen, und wir beide (o bald, bald wir nur 
eins, eine Geele) faufen uns gufammen etwas. Dabei 
Gleibt ed alfo. Mein Leben Habe ich aber fein Geſchenk 
mit mehr Schrecken und nachher mit mehr Befdhdmung 
liber mich felbft empfangen, als da8, Dein Brief und Deine 
Geele dabei, die mir über alles in der Welt geht — der 
Grafin ihr Brief, ich wußte faum mehr, wo ih war — 
id) fann Dirs nidt fagen, was alles in mir vorging. Ich 
bin wunderbar begierig, fie gu fennen, in unferm Haus 
su fehen, Du fie triften und ich ihr fiir ihre Liebe danken; 
ibr Buftand geht mir durch die Seele. — — 





Sd habe Dir einen Vorfdlag gu thin, metn Reber, 
und id) wiinfdte, daß er Dir gefiele. Haft Ou nicht Luft, 
nod einen Jungen von 10 Jahren gu unferm Neveu zu 
nebmen? Es ift ein Sohn des Ladndgrafen, heißt Herr 
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von Heſſenzweig, hat ein zartes Herz und gewiß Talente. 
Wis ſeine Mutter Pirmaſens verließ, nahm ibn die Landz- 
grdfin gang unter ihre Wuffiht und (apt thn ergiehen. Gr 
ift in Sweibriden unter Frauenzimmer Wufficht. Jd habe 
ihn vor einigen Jahren mit feiner Mutter und meiner hie— 
figen Gchwefter gefeben und leider wabrgenommen, dab 
jeine Weichheit und Talente unverantwortlidh mißbraucht 
werden, Ddreffirt wie eine Marionette, alles, was ifm gelebrt 
wird, mehr gur Citelfeit, um jeigen gu können, dab ers 
fann, als aus anderer, befjerer Abſicht — fo dünkte michs 
und uns allen damals. Ich babe thn bis in fein fedstes 
Jahr viel gejehen, und liebe ihn ſehr; aud) er war mir 
ſehr attachirt, und als er in 3weibriiden gefragt wurde, 
welche von ung dreten (jeine Mtutter, meine Schweſter und 
id)) er am I[tebften habe, fo nannte er mid. Ich Babe 
ſchon lange nadgedadt, auf was fiir eine gute Urt wir 
thn in unfer Haus nehmen fidnnten und wollte Dir von 
ihm fdreiben. Bor etliden Tagen fagte mir Leuchfenring, 
daß die Landgrdfin ibn um Math gefragt habe, wo fie ihn 
binthun folle; ic) bot mich dazu an, wenn Du es zufrieden 
feieft, wad Leuchſenring febr billigte. est fommts allein 
auf Deinen Willen und Gefallen an, mein Leber. Die 
Conditionen werden gewiß gut fein, da die Landgrdfin fie 
jelbft macht, wobet ihr Leuchfenring rathen fann. — — 
Der Landgrdfin fann man immer im Wertrauen unfere 
Verbindung fagen, gumal am Hof und in der Stadt ſchon 
davon gemurmelt wird, und id) darum angeſehen werbde. 
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Ich geftehe aber nichts und eS foll fo viel miglid ein Raub 
jein, wenn Du mic) holeft . . o Gott, wie tft mir, wenn 
id) daran Ddenfe! ; 

Nod hat Leuchjenring einen andern Jungen von 10 Jabs 
ten uns in die Koft gt geben. Sein Vater war in Bern 
Prediger, hats aber niedergelegt, ift etner der beften Ges 
lebrten und guten Menſchen, die dort find, ift ein Freund 
pon Leuchſenring. Dieſer will ſeinen Sohn ſo erziehen, 
daß ſeine Erziehung mehr einer Reiſe ähnlich ſein ſoll, wo 
er jo viel wie möglich von Vorurtheilen fret erzogen werde. 
Debwegen wird er uns aud nur auf ein Jahr gee 
geben. — — 

Du ladhft dod) nicht, daß ic) Dir gleich eine Familte 
verſchaffen will? oder gum wenigftens wirft Ou nicht böſe 
liber mid), wenn Du aud feinen Gefallen daran Haft. 
Du antworteft dod) bald, nicht wahr? ich fürchte der Heſſen— 
zweig entgebt mir fonft. — 


109. 
Un Herder. 


(Darmftadt den 8. Januar 1773.) 
Ich fann es nicht vergeffen, mein Geliebter, mein Cins 
giger, was Du gethan Haft. Iſt mein Herz nicht gu arm, 
fiir alle Deine Grofmuth danfen gu finnen? Ich brad 
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neulich mit vollem Herzen ab und fonnte nichts reden, 
nichts ſchreiben, und nod drückt mic) eine Laft, die Loft 
Deiner himmliſchen, wobhlthatigen Hand. Wd Gott, was 
joll ich dafür thun? Und fo viel Geld? wards redht, daß 
Dus auf eine fo. gutherzige Wrt in meine Hande fytelteft? 
auf eine Urt, die mid) über alles, was irdiſch ift, erbebt! 
wie fangt mir an der weite Raum zwiſchen Dir und mir 
qur Laft gu fallen! Ueber Mauren und Berge michte id 
zu Dir fliegen, Ou Lieber, Lieber, und mein Herz an 
Deines driuden, Dirs zeigen; denn ſchreiben, fagen fann 
ih nidts. — 

Es ſchmerzt mid) dod) in meiner Seele, daß id) fo gar 
nidts fur Dich, fiir uns thun fann. Du lebft, Du 
handelft, Du beſchäftigſt Did in Bückeburg mit unfrer 
Heinen Haushaltung, und ich hier — was thue ih? Ach 
id) armes Mädchen! Befomme ich denn nicht bald Muth 
und Kraft gu handeln und gu leben! Jn Detnem Schoo 
mein Engel, mein Geliebter, werde id) wie neu geboren. — 

Streiche die Zeilen in einem meiner Briefe liber Merd 
aus; id babe eé in einem jonderbaren Wugenblide ges 
ſchrieben; wir find einander wieder herglicy gut. Ich babe 
Leuchjenring nod) nie fo geliebt, wie jept, mid) dünkt — 
weil er Did) fo lieb hat; er will Dir ndchftens ein kleines 
Briefchen ſchreiben. Cr iſt viel muntrer und ſtärker in 
jeinem ganzen Weſen geworden, und ift mit ganger Seele 
unfer Freund. Wer wird Did) auc nicht lieben, Du 
edler Mann! — 
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Meine Hande in die Deinige auf ewig verjdlungen 
und Kuß und Freudenthrdnen — Ddarauf! 
Dein ewig treueds, eingiges Mädchen Caroline. 


Mer überſetzt jetzt viel Altengliſche Romanzen, Hold 
und ſüß und ſchön. Lebe wohl, ewiger Freund meiner 
Seele! 


110. 
Wn Caroline Fladhstannd. 


(Bideburg den 9. Januar 1773.) 

— Obgleid feit Neujahr nod) faft fein Tag vergangen, 
der fid) nicht durch etwas fiir mid ausgezeichnet, Brief, 
Geſchenk, Nachricht, Geſchäft, Zuſtoß 2., fo war dod der 
Mittwoch diefer Woche, der Poſttag Ihres Briefs, aud) mir 
rechter Mittelpunkt, um den ich doch jetzt jedes andre leite 
und ſchlinge. Gehe froh und fret ind neue Jahr ein, meine 
Lina! es foll für uns recht Neujahr fein. Wmen. 

Was Sie von Franz Leuchfenring ſchreiben, ift mir um 
feinetwillen recht lieb, ob ich gleich fiir mid) faum allen 
den Antheil daran nehmen fann, den ich billig nehmen follte. 
Hat er Böſes von mir gedadt, fo hat ers fic) gedadt, nicht 
mir: denn mit mir bin ic) ohne alle Oemonftration längſt 
einig, dab in alle Dem, was cin Leuchfenting fo angafft 
und anfeindet und anftrauchelt, mebr Tugend der Geele und 
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Edelmuth des Hergens, und Treue des inneyften Bewußt⸗ 
jeins liegen fonnte, als in allen ſüßen, moralifden Reims 
gebetlein, aus dem Munde ſchöner Seelen gelernt, und von 
Lag gu Tag wittern mid alle die lieben Leute übler an, 
die Das, was groB und gut und edel ift yon einem Men⸗ 
jen, nad) feinem ganzen Charafter, Geel? und Leben, aus 
Spruchbuch, Regelmag, von Jacobis 2c. hergenommen, weg⸗ 
haben, und da vom Anblid der Naſe entfdeiden. Ich 
glaube, wenn icy alle feine Heiligen fennte wiirdens vtel- 
leicht Die wenigften fein, nad) denen oder mit denen td) 
banbdeln fonnte und wollte — obne allen Stolz und Uebers 
vorthetlen gejagt. Jeder Handle nur gang aus ſich, nad 
jeinem innerften Charafter, fet fid) treu — das ift Die ganze 
Moral, — ') | 
Who nehme id aud) an meinem Lobverbreiten in der 
Schweiz duperft wenig Untheil. Darf ic) in der. Schweiz 
befannt fein? foll ids? will ichs? mag ics? und ob ids 
mir nidt erfldren finnte und müßte, Dab Geßner von mir 
jhweigt? Du ſiehſt, liebe Lina, mid trifft da jede Nachs 
richt ins Böſe und Gute hin minder als — daß man Did 
mit lauter fo Halbverftandenem und Dir Ungebdrigem nit 
verfdonet. Lebten wir nur einmal gujammen, und bitte 
id) die Sufriedenbeit des Lebens, mid) in Dir vergniigt gu 
jeben — was wollten wir uns um die Schweiz kümmern! 


1) Die hier ausgefallene Stelle findet fid) in den , Erinnerungen“ 
I, 234 (Mr. 33). 


— 426 — 


— ') Ue Schwirmereien laffe ich Lavater übrigens, 
wie Ste aud ſchon aus eben dem Briefe fehen, von denen 
id) ihn vielmeby eher alg jemand in Deutſchland gu 
befjern hoffe, eben weil id) thn mebr verftehe als mancher 
Semand. Und das ift alles, was id) mit ifm babe. Wuf 
feinen Brief habe ich ihm noch nicht geantwortet, und daß er 
mid) nicht compromittire, wofür id) mic) immer gefürchtet, 
will ic) duferft gu verbiiten ſuchen, wie mir denn aud) ſchon 
dieje Befanntmadhung nidt gefällt. Gonft aber wird meine 
Lina einmal Stellen aus feinen Schriften gewiß eben fo 
herzlich, und gewiß nocd herzlicher finden als id) — ein 
Menſch von falter Erde. 

Bon meiner lieben Grafin habe wieder einen Brief *), 
wo einige und juft die fimpelften Gefinnungen aus ihrem 
Herzen fo erhaben find, daß fie ſchon einige Tage ganz mit 
mir gehen. Sie hat mein doppeltes Gefchenf über alles 
aufgenommen, wie fo was aufgenommen werden fann, und 
e$ geht mir durch Marf und Bein, wenn id — nun fol⸗ 
genden Brief 3) dagegen lege, den tc (wie alle) fur Did 
allein, mein Weibden, beilege. Aus diefem, trdumt mid, 
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1) Weggefallen iſt hier die ſchon in den „Erinnerungen“ J, 
234 f. abgedruckte Stelle über avater. 

2) Der betreffende Brief vom 5. Januar iſt abgedruckt in den 
„Erinnerungen“ II, 95 ff. 

3) Ginen Brief Gleim’ vom 1, Januar, worin er anfragte, 
oh Herder wohl die Stelle eines Generalfuperintendenten 
in Halberftadt annähme. 
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wird nichts werden, und ich halts für Aufwallung von 
Gleim, wie er, glaub' ich, jede Woche hat. Indeß — 
kurz, ich mag daran nicht denken. Zwei Augen hier zu, 
und alles aus, ja auch ſchon bei den zwei Augen iſts 
Quälerei und Verpraſſen der Tage. Konnt' id) der himm⸗ 
liſchen Geele mit meinem Blute dienen — aber leider! bes 
. fomm’ id fie ja nur im Briefe und von der Rangel gu 
ſprechen und gu fehen. — 1) 

Ueber Ihre liebe Rin dererfldrung und Ergebung im 
vorigen Brief habe id), liebe Lina, ih weif nicht, ob ges 
weint, oder gelacht, oder beides. Ou bhift ein gutes, treues, 
edles Madden. Chen tft hier, da ich dtefen Brief fchreibe, 
mein kleiner täglicher Gefellfdhafter bet mir, ein fleiner 
Schiffer von zwei Jahren: er ift feit geftern nicht wohl und 
Hat geftern den ganzen Nadmittag auf meinem rm, febr 
unrubig, gefdlafen. Sonſt ein braver, wilder lieber 
Engelsjunge, der ſchon Wunderdinge treibt, und feine fleine 
Bublerin Schwefter faft nod) mehr Wunderdinge. Ci, wenn 
' wir einmal — meine fina — und id von Dir, und Du 
und id) in ihnen — er ift faum gang vor Seligfett aus. 
qudenfen, der Gedanke, drum gewöhne ich mid) aud) ſchon, 
ihn nie gang auszudenfen; denn er ift gu felig fir dies 
Leben, und ich weiß nidt, was ich an den lieben Gott fir 
Diefe Welt jept mehr und herglicher gu fodern hatte, da id 


1) Hier ſchließt fic vie Stelle über die Schweizerreiſe in ben 
„Erinnerungen“ I, 255 an. 
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gedenfe. — Für Dich, mein Geliebter, wünſche ichs äußerſt, 
und mid) dünkt, es ift ndthig, daß Ou in irgend eine 
andre fretere Situation fommeft, und Ddiefe ſcheint fo bes 
quem, und ohne Seefforge gu fein. Wenns nur fein Woz 
chengedanfe von Gleim ift, wenigftens hat ers fo gut ges 
meint. Ich verebre ihn weit mehr in allen feinen Hands 
{ungen, die td von ihm gehört, alé in feinen Schriften; 
ex ift mehr gum Handeln gemadt als zum Schreiben, fo 
wie alle Menſchen. Ich erinnere mid noch tmmer des Whe 
ſchieds von ihm; er febrte fid) gu Merd und fagte: ,,Sagen 
Sie dod) dem Mädchen, dak ich exiſtire.“ Wenn doch etwas 
aus bem Cinfall witrde! irgendwo muf fic) was dndern, 
denn ich fcblafe ſchon feit etliden Wochen ſehr unrubig; 
wache halbe Nächte durch und habe jeltfame, ungewöhnliche 
Träume — und bin dod) wohl. Der gute Gott mag fiir 
uns walten! — — 

Der SGchifferjunge, in Deinen Urmen liegend, bat mid 
beinabe weinen gemacht fiir Freude; fo fann ic) und darf 
es denn nicht fagen, wie gut Ou biſt. Ich wollte Lieber, 
daB Du und Dein Bild mich tragft alg andere; wenn ich 
dort bin, hinge id) Deines dazu. Vorjetzt aber wünſchte 
id dod), dab Du mein Bild bededteft; es macht einen jo 
grofen Contraft mit mir felbft, daß Du erfdreden wirft, 
wenn Du mein blapfranfes Geficht wieder fiehft: wenn id 
nicht Glauben hatte, fo wiirde ich deswegen oft fleingliubig 
werden. Lebe wohl, Ou der Cingige in meinem Herjen » 
und Urm! Gott feqne Did) und Gleim in Halberftadt und 
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Dich habe. Verzeihe meine Schwärmerei, liebe Griedhin, 
dod) Du ſchwärmſt und fdwageft ja in allen Deinen Briefen 
felbft fo liebreid) und Griechiſch ſüß Deine Seele von den 
Lippen, dab id, wenn Ou nidt aud nod joiner und 
herrlicher ſchweigen und thun fonnteft, ich faft befürchten 
müßte, Du ltebteft mid nidt, oder nicht ewig. Nun aber 
weiß id) Das faft mehr wie jenes. — — 

Wn Merd ſchreib' id), und habe feinen Uugenblid über 
ibn gezürnet, fann aud) nidjt und faft uber feinen Mens 
ſchen in der Welt zürnen; nur dah id alle nicht gleich 
ſchätze und liebe, und Merd ſchätze und liebe id) ſehr. Laz 
vater bat mir eudhfenrings Bild in Crayon gefdhidt. Jd 
will fegt oben meine Studirftube adorniren, und alfo jollen die 
beide Herren vor der Hand Ihr Bild, meine tebe Lina, 
tragen, bis id einmal Klopſtocks und Hamanns Bild bes 
fomme, oder gar nad Altdeutſcher Art mein eignes dazu 
Hinge. Und fo lange Gott empfohlen. Biel Freude gu 
Vila. Wn Leuchſenring und Madame Merd viel Gripe. — 


111. 
Wn Herder. 


(Darmftadt gegen Mitte Januar 1773.) 


Jd weiß faum, wads id liber Gleims guten Cinfall 
wünſchen und hoffen foll, wenn id) an die arme Grafin 
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gedente. — Für Dich, mein Geliebter, wiinfche ids duferft, 
und mid) dünkt, es ift ndthig, dab Ou in irgend eine 
andre fretere Situation fommeft, und Ddieje fchetnt fo bes 
quem, und ohne Seefforge gu fein. Wenns nur fein Woz 
chengedanfe von Gleim tft, wenigftens hat ers fo gut gee 
meint. Ich verebre ihn weit mehr in allen feinen Hands 
{ungen, die ich von ihm gehört, alé in feinen Schriften; 
ex ift mehr gum Handeln gemadt als zum Schreiben, fo 
wie alle Menſchen. Ich erinnere mich nod) immer des Ube 


ſchieds von ihm; er febrte fic) gu Merck und fagte: ,,Sagen 


Sie dod dem Madden, dah ich exiftire.” Wenn dod etwas 
aus bem Cinfall wiirde! irgendDwo mug ſich was dndern, 
denn ic) ſchlafe ſchon feit etlidjen Woden jehr unrubig; 
wache halbe Nächte durch und habe jeltfame, ungewöhnliche 
Trdume — und bin dod) wohl. Der gute Gott mag fiir 
uns walten! — — 

Der Gchifferjunge, in Deinen Wrmen liegend, hat mich 
beinahe weinen gemacht für Freude; fo fann ic) und darf 
es denn nidt fagen, wie gut Ou bift. Ich wollte lieder, 
daß Ou und Dein Bild mich tragft alg andere; wenn id 
dort bin, hinge id Deines dazu. BWorjept aber wünſchte 
id* dod), dab Du mein Bild bededtteft; es macht einen fo 
grofen Gontraft mit mir felbft, daß Du erſchrecken wirft, 
wenn Du mein blapfranfes Geficht wieder fiebft: wenn id 
nidt Glauben hatte, fo wiirde id) dedwegen oft kleingläubig 


werden. Lebe wohl, Du der CGingige in meinem Herzen » 


und Urm! Gott fegne Dich und Gleim in Halberftadt und 
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regiere den Rinig! Ich werde mit dem König auf einmal 
wieder ausgeſöhnt, wenn er Dich ruft. — Caroline. 

Da kommt Dein lieber Brief!‘“ Dank, Dank fiir die 
Cinwilligung meines Heffengweigs*)! Ich wil mit Leuchs 
fenring heute fprechen wegen dem Berner und die Sache 
abthun und beruben laffen. — Uber meinen Heffensweig 
behalten wir, Es foll der Landgrafin noc) nidjts davon 
- gefagt werden, bid die Sache mit Halberftadt entichieden 
ift, und ſchlägt fie fehl, fo Denfe ic) (wenn Sie es nämlich 
qufrieden find), fonnten wir den Heffengweig auf die kurze 
Seit, fo Ou nur wahrſcheinlich in Bideburg fein wirft, zu 
uns nehmen. — Der einzige Umſtand, der es verhindern 
könnte und worüber ich oft zweifle, iſt, daß er Franzöſiſch 
ſpricht und vielleicht immer ſprechen ſoll, und wir keins 
ſprechen — doch das will ich erwarten. — 

Warum haſt Du mir denn niemals geſagt, daß ſo viele 
Hinderniſſe in Bückeburg zu unſerm Beiſammenleben ſind 
oder daß Dus nicht wünſcheſt oder nicht gern haſt, daß ich 
dort bin? Hätteſt Ou mir nur ein Wort darüber geſagt! 
Oder habe id) Deine Winke darüber nicht verftanden? Was 
trum warft Du darin nicht deutlicher, mein Lieber? Ich 
dachte immer, Du wünſchteſt fo, wie id) es wünſche und 
verlange, bei einander gu fein, und darum ſprach id) yom 


1) Herder hatte gefehrieben: , Aber nun das Bweiglein bier? 
in Bückeburg? We meine Sinne ftehen ftille; ich bin auf 
Ihre Antwort, Beherzgigung und Rathſchlag begierig.” 
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Frühling. Wir find ia fo lange getrennt, ein Halbjabr 
linger, was wars gu der langen Trennung gewefen! o was 
finnte id) nicht fiir Dic) noch alles ausftehn! o mehr als 
Worte (die armen Zeichen) nidt fagen! — — 


112. 
Wn Caroline Flahsland. 


(Bideburg nach der Mitte Januar 1773.) 

Daf von Gleims gutem Wodheneinfall nichts zu boffen 
gewefen fei, wirft Ou, meine liebfte Lina, ſchon gelefen 
haben, und Dich erinnern, daß ics fir nichts mehr gebal- 
ten, jo wie Du auch fo gut errathen. Wuch aus dem 
Grunde war wohl nicht das mindefte zu denfen, weil er ja 
mit dem Berlinjden Minifter fo offenbar zerfallen tft, und 
alfo eher ſchaden als nugen fonnte. Alſo Gott gelobet, 
das Kind ift todt. . 

Uber nidts in der Welt auffdieben, meine Cingige! 
aus weldem Grunde eS and wire. Wie Haft Du das 
harte Wort hinfdreiben oder nur denfen können? Dod) id 
weiß, es ift*aber die Tiefe Deiner Liebe und Ergebung, 
daß Dus fo hinſchriebſt. O ihr Gbtter, macht mid eines 
foldyen Weibes werth! 

Nein, Du Meine! wenn wir aud als halbe Pilgrimme 
zuſammen wandern follten, fo fann und will ich nicht mehr 
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ohne Did leben! Es ift ſchon der befte Rip von meinen 
Leben, daß ids fo lange habe müſſen — dad fchretbe td) 
vor Gott! Und warum dürften wirs, da ja alle dergleiden 
Gefabrlidteiten ja nicht unſer Loos fein diirfen? Ich bin 
befjer verforgt alg hundert wiirdigere Leute, und Du wirft 
finden, daß wenn id) Did) an meiner Seite habe, es une 
weder an Rube nod Gemadlicdfeit, nod Schätzung, nod 
Freundſchaft guter Herzen fehlen werde. Jedermann freut 
ſich, wie man mir einbilden will, ſchon jetzt ſo ganz auf 
meine Veränderung, weil man bloß mich glücklicher und, 
wie man meint, mich ſodann feſter hier wünſcht: wie wird 
man ſich nicht freuen, wenn man Dich kennet! Dich! 
Ich werde ordentlich noch größer, wenn ich das denke: 
nicht bloß, daß id) mit dem Gedanken, an-dem mein gans 
zes Wejen jept hängt, auf einmal gangen Swed des Lebens 
befomme, ſondern wie freudigen Bwed des Lebend! Sh 
hoffe nod) recht mit Dir Patriard und Mufter und Engel 
im Himmel zu werden — aber Hier fann meine Seele 
nichts ausfdretben; aus taufend Griinden! O Gott, ih 
liege Hier auf meinen Knien, mit Thrdnen und beengter 
ganger Geele auf meinen Knien: mad’ mich ihrer wiirdig 
und gib fie mir! — Dir leicht gu geben! 

Aber warum fclafen Site denn fdon FRt Woden fo 
unrubig, „wachen halbe Nächte durch, und Haft unrubige 
Träume — und bin dod) wohl! Der gute Gott mag fiir 
uns walten!“ Siehe, das fdreibe tc, und muß es fo aus 
Deinem Briefe abſchreiben, ohne Dir Helfen und bet Dir 
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fein gu können — aber Gott ift bet Dir! und bei mir! 
und wird uns ja bald jujammenbelfen, dab uné ja nur 
der Lod trenne. O liebe Vina, ſchlafe dod) alfo rubig! | 
Denke an nidts Ungewöhnliches! lak nicht Dein armes 
Gebhirn arbeiten! Sit das Liebe? Zutrauen? Freundfdaft ? 
Ergebung? Glaube an Gott? Ba, liebe Lina, Glaube 
an Gott! und an den laf uns glauben! 

Wenn id) Dir mein ganzes Herz ſchicken finnte, zeigen 
finnte — id) weiß, was Du fagen wiirdeft, ja th weiß 
es, und glaube Dir aud, dab Du was fiir mic) empfindest 
und — fetdeft. Du Gotted beſte Geele, der ich nur 
immer dem Willen mad werth bin. Aber ,, Dein blaß— 
franfed Geſicht“, meine Befte! tft doch nicht gut, nicht 
meinets, ſondern Deinetwillen. Ich glaubte dod, Ou wärſt 
rubig, felig, vergniigt, hoffend — Du ſchmeichelſt mir auc 
jo, aber, liebe Lina, es ſcheint doch nur Schmeichelei, und 
iſt das gut? 

Du zeigſt cody nicht meine Briefe? mein Geſchmier pon 
Gedichten an Dich? Ich bin erſchrocken, da Merck neulich 
ſchrieb, er habe „alle meine Romanzen“ bei Dir geſehen! 
Romanzen immerhin, aber doch ſonſt nichts? Doch das 
beantworte ich mir ſchon ſelbſt; Du biſt in alledem hundert— 
tauſendmal zärter als ich. Wo und was wire ich, wenn 
Du ſchon bei mir wärſt — und geweſen wärſt? 

Nur kein Gedanke an Aufſchub! Die Hirnſchale thut 
mir davon weh. Ich hoffe Dir bald Nachricht zu geben, 


wann ich komme, und Du biſt ja ſchon, wie Du ſchriebſt, 
Aus Herders Nadlag II. 28 
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in Deinem Reifefleide. Ich fanns nicht befingen, tebe 
Lina, aber fegnen fann ids, Dir anfegnen und werbde es 
Dir anküſſen, bald anfiffen köͤnnen. Cin Madden nimmt 
Rahel oder Rebecca dod) von den Jhrigen in die Fremde 
mit? Das wiinfdte id) und hoffte id) febr; Du braudft 
es ja auc) unterwegs und hier immer. Du Haft mir nod 
nichts davon gefdrieben, vermuthlich weil fic) das verfteht. 
Uber mit unjerm Heffengweig ift das Franzöſiſche wieder 
ein neuer Umftand, und id bin, liebe Fladsland, nidt mit 
Dir darin einig, daß man der Landgrdfin nidts vom 
Biideburger Mangel 4) vorjage, ,,weil wir nicht lange da⸗ 
bleiben.” Wer weif das und fann man fic ehrlich auf 
den Schlupfwinkel verlaffen? Im höchſten Nothfall könn⸗ 
ten wir ihn ja noch immer, liebe Lina, auch nachbekommen, 
und dann eher und beſſer und füglicher und alles, wenn 
man ſich ſelbſt dahin gedulden müßte. — Kurz, meine Lina, 
Ehrlichkeit geht hier, glaub' ich, über alles, und gegen die 
laß Dir nichts von Leuchſenrings Süßigkeit oder über⸗ 
flüſſiger Liebe vorſchwatzen! Wenn wir zuſammen und in 
Situation find, verſpreche ich Dir, will ich ſelbſt alles, 
alles, alles thun, ihn bei uns zu bekommen: ſo lange aber, 
muß id) Dir ſagen, weiß ic) wahrhaftig nicht, was er hier 

ſoll. Und ich bin gewiß, wenn Du hier ſein wirſt, wirſt 
Dus auch ſagen und mir danken. Alle jungen Leute vers 
derben Hier gum Jammer: wir fonnen ihm nichts thun und 


1) An paffenden Lehrern. 
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nits flr ihn thun als fleiden, herbergen, ndbren. — Was 
ift Das? Bedenke alles recht, ltebfte Lina, und lag Did 
nidt hinreißen von Leuchſenrings Rathfdligen. — Ich weiß 
nidt, ob id) Ihnen ſchon gejdrieben, dab ic) auch meinen 
Neffen fo fcnell nicht frieges der dumme, plumpe Vater 
will ihn nicht aufer Händen laſſen, und meine arme Mutter 
ift todt. Wenn Sie wüßten, wie ih über alle der— 
gleithen Sachen voll groper, fefter Hoffnung bin, fo 
wiirden Sie jeden Bweifel, der Shonen auch nur von ferne 
begegnet, wegwerfen. Dah es fic) mit mir in Kurzem ans 
Dern mug, weiß id wie UB EC: daß es aber fir uns 
äußerſt bejjer ift, bier allein angufangen und gujammen 
leben gu fernen, weif id) auch, und bloß in der Welt dazu 
ift Bideburg gut, aber aud febr gut; das wirft Ou feben. — 

Liebe Fladsland, fiir Oein Allein- und Oedejein fommt 
Dir dod) nicht ein Gedanfe ein; das ijt, gumal im Ans 
fang der Che und des Fundaments vom Leben aufs ganze 
Leben, ja gerade das Gegentheil. Laß uns alfo nicht gu 
ſchnell nad) fremden Pflichten ringen, ehe wir die unfrigen 
ausführen finnen und davon Proben gegeben. Ich wei, 
daß Du alle diefe Gachen aus meiriem, dem offenften, 
treueften, Dir theuerften Herzen nimmft, und es dabhin eine 
lenfeft und mir ja feine falſche Seite andichteſt, von der 
ich keinen Schatten kenne. — — 

Von meiner lieben Gräfin geſtern einen Brief, der für 
mich wieder Manna iſt auf etliche Tage — aber Sie wiſſen, 


niemand lebt recht von Manna. Nur das muß ich im 
28* 
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Ernft fagen, daß von jolden Seiten faft nod) fein Beifall 
jo auf mtd) gewirft alg der thrige, und es fommt mir vor, 
id) werde durch fie ſiebenfach bejjer, weil fie die Gite hat, 
mid) fo yu deuten. Dazu ftudire ich) ordentlid) ihre Briefe, 
Mun denfen Sie, liebe Lina, was das einmal mit une 
jetn wird. Hoſianna in der Höhe! — 


113. 
An Herder. 


(Darmſtadt gegen Ende Januar 1773.) 

Darf ids jagen, mein, mein Herder, Ou mein Cine 
jiger, daß mid Dein goldner Brief mebr als jemals in 
den Himmel erhoben, mir wieder neues Leben und Seele 
und Seligkeit gegeben! O Gott, was ifts, wenn Dein 
ganzes edles Herz fpricdt! und wie wird mirs einmal fein, 
wenn ich ewig um Dic), Du lieber Engel, fein fann und 
nidjts und nichts uns mehr trennet. Mein Herz war feit 
einiger Zeit fo beflemmt und geprebt, dab ids nidt nennen 
fann, warum? Ich tanzte vorigen Sonntag bis nad) 
Mitternadht, und fonnte doc) mitten unter dem Taumel und 
Muſik die Leere und Oede meines Herzens nicht vertretben. 
Ich warf mid endlid) ing Bett — es war die jcinfte, 
hellſte Mondennacht — und frie faut in den Himmel und 
Mond hinein — um Did, mein Geliebtefter, mein Engel, 
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um Did, der Du fo ganz, fo innig, fo tief in meinem 
Herzen bift. Ach Gott, ich bin nichts mehr, wenn mir Me 
Stimme Deines Herzens fehlt und wenn die meinige vere 
ſtummen joll. Urtheile, wie mir Dein Brief Troft und 
Crquidung war, wie aug der Hand Gottes. Ich kniete 
mich neben Dich hin und bat Gott, daß er mich werth 
mache, Dein Weib zu werden — und das iſt mein tägliches 
Gebet. Guter Gott, du wirſt es doch erhören! Es iſt in 
der Welt keine Würde und Beſtimmung für mich ſo groß, 
als Dein Weib zu werden, und für mein Herz nichts, nichts 
auf der Welt als Deine Liebe. Wir werden glücklich ſein, 
und Du wirſt Geduld mit mir haben, Du gutes, beſtes 
Herz! 

Glaubſt Du, daß ich von unſerm Aufſchub ſo dumm 
und herzlos hingeſchrieben hätte? O es that mir in allen 
Gliedern weh, als ichs hinſchrieb! und es hat mid) Thrd- 
nen genug gekoſtet — aber für Dich könnt' ich mich ſelbſt, 
mid) gang aufopfern, die paar Thränen und Schmerzen vere 
achte ich. 

Wher Ou willft fommen, mic holen, und nur der 
Tod trenne uns! — Ich fann nichts dariber fagen, id) 
zittre und bebe gu fehr vor Freude. Fühlts Oein mit mir 
gleides Herz nicht aud)? Ya, ja, Du meine Bruderjecle 
— mid dünkt immer, Ou holſts aus meinem Herzen, was 
Du ſprichſt. O wie ſchlägt mirs da im Ynnern! Die 
Welt fol es an uns nod fehen, dap es glückliche Chen 
geben fann. Ich bin mit Biideburg gufrieden, fo lang id 
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lebe und gelebt habe. Wenn ich einen andern Ort. wünſche, 
fo ifts blog um Deinetwillen; denn fiir mic) ift jeder Ort 
in der Welt recht, wo Ou nur bift, und möge er auth fo 
elend fein, alg er wolle. Du weißts ja ſchon lange, daß 
id) in einer Höhle mit Dir leben finnte! Weber Ddiefen 
Punkt verftehe mic dod alfo, wie ich bin und wie ichs 
denfe. Nad Rube und Gemächlichkeit und Chre ſchmachte 
id) nicht, nody viel weniger meine Geele; alle diefe Bedürf— 
nijje waren nie in mir, und werden auc nie in mid fom- 
men. Jd) fann alles ertragen, gumal mit Dir und ‘bei 
Dir, meine Hilfe und Stige und Troft! Und was ifts, 
ein wenig Ungemddlidfeit oder Diirftigheit zu tragen, bis 
Deine Schulden bezahlt find, oder wenn wir fir unfre 
Kinder forgen miiffen? Wer witrde fid) dod) eine Minute 
Daflir ſcheuen? Ich ware ja nicht werth, dab Dein Her; 
nod) einmal fiir mid) ſchlüge. O denfe mid) mie, nie fo 
flein! O mein Herder, warum fennft Du mid nidt, 
warum weift Ou nicht, wie td Dich liebe und wie ftarf 
mid) diefe Liebe macht! Gedenfe alfo mit feinem Wort 
mehr an Bideburg, ob es gut oder nidt gut ift. Es iſt 
überall gut, wo Du bift, und wie froh bin ih, dab Du 
den Engel, die Grafin, bet Dir Haft, die Dich trdftet! Ich 
freue mid) nod) oft darither, daß aus Halberftadt nichts ge- 
worden. Wird mich dtefe edle Seele aud) lieben? Wenige 
fens Deinetwegen. Ich achte fie dort fiir unfer ganged 
PBublicum. , 
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Sieh, das ift jept recht, dab Ou aufridtig und offen 
vom Heffenzweig fpridjt. Mein Gott, es war weiblice 
Schwäche, dak ids nicht gleid) auf Deinen erften Wink fo . 
einfabe. Sd) müßte ja thoriht und dumm fein, wenn id 
bet allen dieſen Unfiiglichfetten (die id) gewiß mit Dir eine 
ſehe) nod) Darauf bebarren wollte. Wir legen es alfo bei 
Seite. Mur glaube mir, mein Herder, dab id) ihn nicht 
dDeswegen bet uns gewünſcht, wetl td mid vor dem Allein⸗ 
und Oedeſein fürchte, zumal in der erſten Zeit. Gewiß 
der Gedanke kam mir da nicht in Sinn! es iſt nichts als 
alte erſte Liebe, warum ich den guten Jungen gern bei uns 
gewünſcht; aber bei allen dieſen Umſtänden jetzt ſelbſt nicht 
mehr wollte, wenn Dus auch ſchon erlaubt hätteſt. Wie 
magſt Du Dich bei allem dieſen noch ſo entſchuldigen, und 
mich warnen, „Dir keine faſche Seite anzudichten.“ Ich 
bin herzlich darüber erſchrocken. Als wenn ich Dich nicht 
kennte, und als wenn wir ſo fremd zuſammen wären! Alles, 
ales, was Du thuſt, ſprichſt, mir abſchlägſt oder einwilligſt, 
ift mir eben fo redyt, alé ob8 mein eigener Wille gewefen, 
und nod mehr! Das follteft Qu wiffen, wenn Ou mid 
lieb Haft. Wir find aljo jetzt daritber einig. — Wenn Du 
nur nicht böſe ber mid) geworden, daß id) Dich nicht gleid 
verftanden! Wd) nein, Ou wirft mir dod) nicht böſe. 

Deine Briefe und Gedichte an mid) zeige ich keinem 
Menſchen; wie fann id) mein unverdientes Lob felbft zeigen ! 
Gs waren nur die Englifdhen Romanzen, die Merck und 
Goethe bei mir gefehen. Merd freute ſich febr über die 
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Engliſchen Biider, die Du ihm gefdidt, und vorgeftern 
waren wir bet ifm und gudten alle hinein; da haben fie 
fic liber die Punſch- und Bijdhoffleden aufgehalten, die 
Darinnen find, aber id) habe alles als fur mid) felbft ver- 
theidigt. Sedermann will wifjen, wann Du fommit. Dod 
nicht eber, alg wenn der Frühling grimt und blibt und 
„warme Lüfte gehen’. Leuchjenring wird alsdann nidt 
Hier fein, welded ich herzlich wünſche. 

An ein Mädchen habe ih noch nicht gedacht, mein lteber, 
befter Herder, und ic) weiß aud) nicht, warum id) eins mit. 
nebmen foll, Zu meiner UWufwartung braude th feins, 
und wir haben mit einer Magd fir den Unfang genug. 
Cin Madden zu meiner Vertrauten fenne id) feins bier, 
und will aud) keins. Ich habe ja Dich, mein Cingiger auf 
Der Welt, Did) Habe ich ja gu meinem Bertrauten, und 
mag und will niemand anders; und meine Umme, meine 
Mutter ift todt, todt. Alſo weiß id) nits. Wenn es Dir 
aber gefdllt und Du wünſcheſt eins, fo können wir münd— 
lid) nod) davon reden. O von wie vielem wollen wir nicht 
reden! 

Vor „der Reife und fremden Lande’ ift mir nod) fein 
Gedanke der Furdt eingefommen. Cs ift ja wherall Gottes 
gute Erde, und wo Du bift, mein Elyfium.. Ad waren 
wir nur ſchon beifammen, und lebten und bandelten jus 
fammen! €8 wird mir nie einfommen, daß id) in einem 
frembden Lande bin; denn wo ift mein Baterland? Den 
Schmerz und die Thrinen beim Wbfdied von meinen Gee 
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ſchwiſtern vergeihft Ou mir gern. Wir haben alle unjre 
Freude und unfer Letd gufammengetragen, und die Trennung 
wird webe thun, und nod) neulid) haben wir zuſammen 
darüber geweint und uber das Schidfal geflagt. Dod wir 
wollen nicht dDaran bdenfen. Sn Dir, Ou Engel Gottes, 
finde td alles hundertfaltig, was id) verliere, und es kommt 
mit wenig Gram und Gorge dariiber, und ſelbſt meine Ge⸗ 
ſchwiſter freuen ſich über mein Glück, und denken ſelten an 
die Trennung. Ja Gott wird uns glücklich machen, das 
ſagt mir meine ganze Freude und Wonne der Seele, wenn 
ich an Dich denke. Wenig, wenig kann ich Dir ſagen, wie 
ich Dich liebe, mein Engel auf der Welt — o möge es 
doch Dein Herz Dir ſelbſt ſagen, Dein Bruderherz! — — 

Merck wohnt in Anſehung der Bimmer beſſer und behag- 
lider, bejonders fir fic, alg im alten Haus; aber er bat 
faft feinen Himmel. Die Madame Merd lebt ganz in ihrem 
Heinen ſchmeichelnden Madden mit ſchwarzen glinzenden 
Augen. Wir fpreden oft, oft von Dir; fte tft wahrhaftig 
cine brave rau. 

Mein Lieber, Lieber, vergiß mein nicht! 


Carolina. 


Merd Hats mit mir abgeredt, daß er mir feinen Brief 


an Did fhiden will, dab ich ihn einſchließe. Der Brief 


iff mod) nicht da, und ich muß gufchlieBen; die Poft geht. 
Leuchfenrings Bettelden ift nocd) eine Nachſchrift zum 
vorigen. — Der arme Teufel möchte fich fo gern Dir nähern 
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und alles wieder gut maden — gefagt bat ers nidt, aber 
id) febe es dod. 


114. 
An Herder. 


(Darmftadt Ende Januar 1773.) 


So fomm’, Friihling, o fomm’, o fomm’, und bring’ 
meinen Sungling in meinen rm! So geh’ denn Winter! 

Ich hatte geftern, da ich Deinen fuben, goldnen Brief 
befam, gum erftenmal meine grau und blau ausgefdlagene 
Bequeſche an, die id) gum Meiferod beftimmte. Wie mir zu 
Muthe war, das lab Dir Dein Herz fagen, mein Cingiger, 
mein Brdutigam! Ich war faum mehr auf der Erde, und 
es war mir nidt anders, ald müßte td) gu Dir fliegen — 
Did) gu mir holen. Wd wann? Giehe, ich bin fchon 
retjefertig, aber nod ifts Winter. Sd faufe bald meine 
Brautfachen ein, die mir immer im Kopf herumgehen, und 
mache jept Gilet, ein Megligé gu garniren. Wher bift Du 
flug? was willt Du mir geben? was foll id) Dir geben? 
Gind wir denn von den armen|Elenden, die ein Ring 
oder Gefdenfe zuſammenknüpft? Bringe mir nidts mit, 
als Dich felbft, Dic) ganz; Dein Herz will ic, fonft 
nidts; td werde Did nist freundlith anfehen, wenn Du 
was Underes bringft; dann werd’ ich dDenfen, daß Ou mir 
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nidt Dein ganzes Herz geben, jondern was daran feblt, 
durch Geſchenke erfepen willft. © .mein Herder, mein 
Trauter, mein Brdutigam, wirft Du das_thun? Sieh, ich 
gebe Dir aud nidts, nur mid felbft, mein ganzes Herz, 
wie es ift, arm und Flein, aber gang. Dads hab* ics) nur, 
das geb’ id) Dir und nists, nits mehr. Willt Du das 
mit zufrieden fein? Ach wozu Gefdenfe, uns zu binden? 
Underes heiliges Band hat ſchon lange unſre Herzen ewig 
vereinigt! wozu das dufere, und unter uns zwei? Sind 
wir etnmal beiſammen, fo tft alles Gemeinſchaft, alles urtfer! 
Wd nidts mehr davon! Rom’, bring’? Dich mir ganz, 
und jo findeft Ou Deine Lina, Dein glidlicdes Madden. 

Sh febe gang traurig in dem neuen Calender, dab die 
Oftern fo fpdt in den April fallt. Wenn Ou Dein Amt 
gethan, Wuferftehung gepredigt baft, fo fommft Ou und 
ftehft auch auf fir Dein Madden, nicht wahr? oder wie? 
Syprih, mein Lieber, wann fannft Ou fommen? wann 
willt Du fommen? nod ſpäter? Sprich, Lieber, Lieber, 
Engel meines Lebens! wann id) Did) wieder febe, adh, 
was fiir eine Zeit meines Lebens wird das ſein! — O 
mein Wiles auf der Welt! Ich winde mid ſchon um 
Deinen Hals und Bruft und treues Herz — ad) Gott, ih 
fann nidt mebr. — 

Claudius’ Brief!) hat mir viel Freude gemadt; ich 
wünſchte ihn dod) fdyon Lange ſprechen gu hören, und nad 


1) Brief 6 unferer Sammlung, 
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Klopftod gu ſehen und ju hören. — Haft Ou ibm nok 
nidts von Deinem Madden gefagt? Ich verftehe die Stelle 
Davon nicht ganz, Sein ,,Bauermddden” und „Bauer⸗ 
junge, Der wieder heimgegangen“, bat mid) ttef gerithrt. 
Wenn DOu ihm was von mir jcreibft, fo grüße ihn und 
jage, daß ich thm und ſeinem Bauermddden recht gut 
bin. Adieu, Lteber! Lieber! Deine Lina. 


115. 
An Caroline Flamslanpd. 


(Bideburg Wnfangs Februar 1773.) 

Wie erſchrecklich ſpät müſſen die Poften gehen, wie tief 
bin ich nod mit den Briefen, auf die ich keine Wntwort 
babe! Und Du mein Engel, mein Web, meine VBefjererin, 
mein Gin und Alles, darfft nod an eine Lapperet denfen 
und mid loben, wo mid) das Lob, wenn Ou nur wifteft, 
jo tief befchdmt! — O Gott, gib mir Kräfte! gib mir 
zehen Leben für Lina Fladsland! Jd habe mir vworges 
nommen, id) will fein Wort mehr von Dir zu Dir fpreden: 
fremd Lob verführt immer, felbft wenn e8 von Herder zu 
fina Flachsland fommt, fo lang fie nod) fo weit von ein⸗ 
ander find als Weftphalen und Melibocus. Einſt fur eins 
ander ganz leben ift Lob. Amen. Jetzt ift meine Seele 
auf eine ftifle, ewige Weife fo voll von Ihnen. daw ich mir 
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unter hundert und allen meinen Leben (febr wobhlbes 
Dacht gefdrieben) ſchon keins ohne Dich denfen fann fur 
mid — aber icy für Did? Kyrie Cletfon! 

Ich Habe dicje Woche, und zwar an demfelben Lage, 
da id) Die Biicher meiner lieben Grafin mit einigen Ellen 
grüner Seide umwickelt, die jetzt bei Ihrer blauen Seide 
liegen und einem Briefe, der mich faſt verliebt macht, wenn 
ichs nicht ſchon längſt geweſen und den id) Dir alſo nicht 
ſchicke!! — an ſelbigem Tage empfing id ein halbes 
Dupend neue feine Wäſche und Binden von einer Unbes 
fannten, die id) aud) nod) nicht errathen. Es fteht ein M 
Darin, aber ohne Sweifel cin falſcher Buchftab: es tft dock 
recht traurig, wenn man da nidt weif, wie? oder von 
wem? auch wergweifle ichs herauszukriegen? das ſchmerzt 
ordentlid! — | 

Wn Merd habe id) ja vor 3 Woden oder mehr ges 
ſchrieben, liebes bekümmertes Dtddden; aud) an Goethe und 
all eure Glerifet. Hier tft die Untwort an Lavater, die td 
beinahe offen gelafjen hätte, wenn ich ihn nicht mit dem 
Siegel ungeirrt laſſen wollte. Es ift Dod) ein ſehr guter 
Menſch. — 

Hier iſt die „Auferweckung Lazarus“1), die ich mich 
aber der Gräfin zu geben ſcheue, weil es ſo eine geiſtliche 
Galanterie ſcheint, die ich haſſe. Zeigen Sie es auch nie— 





— — 


1) Die Cantate findet ſich in den „Werken zur Litteratur und 
Kunſt“ B. 4, 182 ff. 
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manden, weil es nad Snbalt des Gegenftandes duferft 
mittelmdpig ift. 

Ob Ihnen auc Merck von gewiffen Knittelverfen was 
fagen wird, Die id) ifm gefandt? oder ob er fie gar übel 
verftehen wird? 

Ich babe mid recht gefreut, dap Sie an Shr Retfehabit 
denfen. Equipiren Sie fic dod mit Kleidern nach befter 
Luft und Liebe! es ift, wie Sie wiffen, doc) eine der kleinen 
Narrheiten und Whgdttercien, die mic) fo erfreuen, und zu 
mandem wird dod meine Raubfrift fo fury! kurz! fern. 

© meine Vina, Gott fei mit Dir! Du wadres, 
braves, Gliudfeligfeit athmendes Mägdlein Gottes! Wud 
Yeben athmend, liebe Lina, und Ptunterfeit zu leben, 

mid) Grdflos gu beleben. — 
Selbft dem falten Weiberhaffer Goethe fams ein gu fchrei- 
ben: , Du biſt ein Engel! gang ein Engel!” und das bift 
Du NB. im menfdlidhen Verftande. Cin Huger, fchdner 
Brief! — 

Alle meine zwei Kaſten Bücher aus Lievland taugen 
nicht; die beſten ſind verkauft. Wieder Aprilfreude! Einen 
vollen Kaſten habe ich in die Küche geſetzt, damit doch was 
in der Küche ſteht. Auch will ich noch aus Noth und 
Freundſchaft recht autorifiren, ehe ich zu Ihnen fomme, 
ndmlid) fir meinen Freund Hartinod in Lievland, der mid) 
aud) auf Oftern bejuden will. Meinen Reifecompagnon mit 
Dem PBringen bat das Glud aud) verheirathet, 100,000 mal 
beffer, als er werth iſt. Go forgt Gott fir Dumme, 
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Tolpels und Haibutten! Schreibe dod) bald, liebe, gute 
Lina, 


116. 
An Herder. 


(Darmftadt geyen den 6. Februar 1773.) 


Bor allen Dingen mus ich Leuchſenrings Brief ent- 
ſchuldigen, der Ihnen allenfalls guerft in die Hand fommen 
fann, und den Anfang davon erfldren. Es geſchah alfo. 
Sd ftand eben und frifirte meine Gchwefter gu einem 
Concert, in dem fid) der berithmte Biolinift Loft Hiren 
lieB, als Leuchfenring fam und wir zuſammen ſchäkerten. 
Gr fegte ſich hin und ſagte, daß ex an Sie ſchreiben wolle, 
und meine Schwefter jagte gum Spaß: „Machen Sie mein | 
Compliment an Herrn Herder.” Er ſchrieb es in allem 
Ernſt Hin, und fragte nad ihrem Titel, und id) dictirte 
„Frau Schweſter“. Meine Gchwefter erfdrad, daß fie auf 
eine jo unerwartete Art bet Ihnen reprajentirt werde — 
was aber gefdrieben war, das war gefdrieben! Sonſt 
aber bitte id) taujendDmal um Berjethung, dab id einen 
Brief von Leuchſenring überſchicke. Ich tonnte es auf feine 
Art von mir ablehnen, und er traumt fidh, daß Sie alles, 
was dabinten war, vergeffen hätten. Merck tft villig mit 
jeinem Broject unjufrieden, und fagt, daß es ſchief gehn 
und nicht gu Stande fommen wird. Ich hab’ ihn gebeten, 
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Yeudfenring davon abgurathen, aber er thuts nidt, und 
was fann id) Weiblein rathen, das weder Manner, noch 
Publicum, noc Autorſchaft im Verhältniß zuſammen fennt, noch 
fennen mag. Leuchſenring will die beften Piecen aus Roz 
manen 2c. gufammenfuden und abdruden. Merck fagt, dab 
bas Publicum dies als einen Raub anfehen wird, und dap 
es nidt zu Stande fommen fann. Wie es nun fein 
mag, nimm dies Blattden, mein lieber Herder, und made 
damit, was Du wilt. Ich verfprede, dah id nicht oft 
welche fo fchiden will, Noch das foll id) von Leudfenring 
wegen melden, dag der Bogen nad der Pranumeration 
nidt anders als gu 3 Sols abgegeben wird. 

Ich bin herzlich froh, dab endlich) Nachricht von Halbers 
ftadt da ift; fo iff man dod) aus der Crwartung und 
Hoffnung heraus. Es Hat nidt fein follen. Das ift 
immer die befte Verubigung und Dir tft vielleicht ein bepres 
Loos beſchieden, Lieber wallender Pilgrim! Ich ftellte mirs 
aud) mandymal gang comifd) vor, Did) als den Wohlehr—⸗ 
wiirdigen Herrn Generalfuperintendent mit dem oben ~ 
Toupé gu feben; denn dite Perücke Hatte id) mir gebhor- 
jamft verbeten, von der Sie einmal im Tannenwald fpracen. 
Was hatte das wieder fir einen Wufrubr in Halberftadt 
gegeben! Es hat alfo nicht fein follen! und doppelt beffer! 
Wie Hhatteft Ou Did) gu Gleim und Jacobi als Gejell- 
ſchafter geſchickt? 

Iſt es aber denn nicht möglich, daß Du nach Göttin⸗ 
gen kommen könnteſt? und iſt es nicht ein wenig zu viel 
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Stolz von Dir, dab Ou Detnem Freund Heyne feinen 
Wink davon geben wilt? Wüßte er vielletht, daß Sie 
Luft dabin Hatten, er wiirde thatiger für Ste fein und viels 
leicht etwas auswirfen; freilicy müßte guerft ein Platz offen 
werden, und dies ift ja absuwarten. Sonſt, denfe ich, ift 
Göttingen einer der beften Orte fiir Sie fiir Wirkfamfeit, 
Leben. und Gefellfchaft — fürs legte befonders; denn das 
verbeble ic) mir nicht, daß Manner Männergeſellſchaft haben 
miiffen, und daß ein Mann feine liebe Chefrau, und wenn 
fie ein gebnfader Engel ware, gar bald miide werden fann. 
wenn er den gangen Tag bet ihr figt, ohne beider Bers 
ſchulden; es ift menſchliche Natur — und um Ddiefer menſch— 
lichen Natur, die übrigens meine Gottheit ift, wünſche ich, 
daß eS Dir niemals an Mannergefellfhaft mangle. Denke 
doch über Göttingen ein wenig nach, mein Lieber, und ob 
Du mit Heyne davon ſprechen kannſt. Wenn doch unſer 
lieber Herr Gott einen unnützen Profeſſor dort (daran es 
nicht mangeln wird) im freundſchaftlichen Monat März in 
jene ſelige Ewigkeit riefe — fo fim’ er ja in den Himmel 
und ware verforgt, und wir kämen nad) Gottingen. 

O wie verfennt Deutſchland dod) alles Gute! Endlich 
hat der brave Raifer Joſeph unjerm Rlopftod eine Penfion 
gegeben und ihn nad Wien berufen. Die Nachricht fam 
vor etlidhen Tagen hier an, und es war mir, als gings 
mid) an. Mer will nach Göttingen ſchreiben, daß man 


ibn berede, durch Darmftadt gu gehn, wenn er nad BWien 
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reifet. Wenn Sie etwas dazu bettragen fdnnen, mein , 
Lieber, fo thue es. 

Neber unfern Heffengweig bin id in Zweifel, ob es 
aud) Dein Ernft und guter Wille tft, dab Ou ihn nehmen 
willt, €8 find fo viele Whers bet Deiner Cinwilligung, 
die id) GCinfaltspinjel in der erften Freude und Aufwallung 
nit fo verftanden, wie jept. Du wirft alfo jo gut fein 
und mich nur bloß ein deutliches und vernehmliches Fa 
oder Nein vernehmen laſſen. Ich bin ja ddd fein Kind, 
dem man Spielſachen geben muß, wenn man thm etwas 
nidt erlauben fann, und Deine Offenhergigheit hatte mir 
unendlich beffer gefallen. Wenn Ou ihn nicht unter Deine 
Aufficht nehmen fannft, fo trdfte ich mid mit meinem 
Glauben an die gute Natur, die den guten Keim nicht fo 
gang zu Schanden werden läßt. 

Meiner Schweſter hab’ id allein „Lazarus' Aufer⸗ 
weckung“ vorgeleſen, und wir haben zuſammen über die 
Maria und Lazarus geweint. O Du weißt nicht, wie mir 
in ſolchen Augenblicken zu Muthe iſt, und daß ich ſo ganz, 
ſo ganz an Deiner Seele und Herz und Bruſt hange, 
Engel, Freund, Begleiter meines Lebens! Meine Schweſter 
hat Dich zu lieb, als daß ſie an Ceremoniel, das niemals 
ihre Sache iſt, denkt, und es iſt ihr noch nie in den Sinn 
gekommen. Sei alſo darüber ruhig; ſie wird Dich mit 
ihrem ganzen guten Herzen umarmen, wenn Du zu uns 
kommſt. Nur geht es ihr wie Lavater (dem ich Deinen 
Brief gleich geſchickk und andern mehr; daß fle ſich etn 
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wenig vor Dir firdtet und Deinen Wdleraugen. — Wenn 
Du nidt in die Grafin verliebt wäreſt, fo wärſt Du etn 
Erdenflos! Du weift nidt einmal, wie viel Crlaubnif ih . 
Dir ſchon dagu gegeben; nur Dein Herz entwende mir 
niemals gang — was hatte id) denn fonft auf der Welt? 
Dann wars gut, in den Mond zu weinen und heimgus 
geben. Sch fonnte Dir aud) zwei Zettelchen von Goethe 
zeigen, abe® id) thue es auch nicht. Shr Mannlein feid 
dod) aud) nicht ſtark im Crrathen. Die Marie, dte die 
Wäſche gefchict, heißt gewiß Maria. 

Merck iſt auf ein Paar Tage zum Goethe. Ich habe 
mir Eure Knittelverſe vorleſen laſſen, Ihr drei Herren, und 
habe Eure Munterkeit und Laune gelobt und bewundert. 


117. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg gegen den 10. Februar 1773). 
Und jo möge denn aud) an Sie das Foltoblatt fliegen, 
meine Liebe; aber lange ſchreibe id) nicht. Shr Brief ift 
| fo ernft, jo ſcheu, fo etwas liebeleer und erzürnt; wads mir 
- (und id) haſſe ſchon faft alles dariiber zu Gagende) an die 
Seele gehet. Leuchfenrings Brief ift, wie er aud) fet, ane 
genehm, da er durch Deine Hand fommt: das follteft Du 


wiſſen, meine Lina, und glauben! Und dap Dus nit 
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thuft, beuget und betriibet mid fehr. Daß Ou mein bhift! 
bab Deine Schwefter meine SGchwefter ift (nicht Frau 
Schweſter), das willft Ou entiduldigen! das fannft Ou vers 
complimentiren! Dap id) Madnnergefellfdaft brauche! daß 
Dus beſchwerlich fühlſt, wie id) den Tag bei Dir ſitze — 
Dod) das lepte fchreibe td nidt aus — ich weif, das ift 
nur Deine Liebe und Exceß Deiner Liebe für mid, nichts 
in der Welt anders. Ueber alles, alles, akkes tann id 
nidts fagen, alg: Giebe mid! Wart’? auf mid! Hore mich 
ſprechen, wittern, umarmen Did) — die id) anbete, deren 
id) unwerth bin, und deren fede Zeile, felbft jeder froftige 
Blick mich ‘aujmuntert und mir Flügel und Gebete wenigſtens 
gibt gu Dir hin. v 

Dag ich mit Heffengweigs Whers mache, ift, mit Ehren 
zu melden, nidt. Ou Haft den Brief befommen, und id 
bezeuge, daß id) geſchrieben habe jedesmal, wie und in 
weldem Maß es mir erfdienen. Dah ic) aber und ohne 
alle Ubers einft und am erften bejjern Ort, oder auch Hier, 
wenn Ou meinft (Ou fühlſt ſelbſt, daß Ou mehr Weiffagerin 
und Prophetin fein fannft und mußt) — das fdrie, wenn 
Ou das nur einen Wugenblid nicht glaubteft, im alle 
Himmel empor. Da wire id), wie Ou fagft, fiebenfad 
Erdklos. 

Mit Heyne habe ich längſt über die beregte Sache eine 
Sprache geſprochen, die nicht Wort iſt und Wort braucht. 
Aber rathe, was da juſt fehlt — oder Aufſchub macht. 
Mein dummer Confiftorialrath, und da müſſen doch die 
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altern Doctores theologiae alle erft aud) das werden — 
und anders fann und darf id) nicht gerufen fein! das 
große Toupé muß bleiben. 

Doch Poſſen! Poſſen! Poſſen! Bon fo etwas follen, 
wollen, dürfen wir ſprechen — wir? jetzt? Ich fühle von 
alle dem ſo wenig, bin ſo ſehr in andrer Welt. Auch Du 
wirſt, mußts ſein; denn ich bins nur mit Dir! Blühe und 
freue Dich! — Ach Gott, daß ich das ſagen muß und 
nicht erwecken kann, nicht durch andre und andres es zeigen 
kann! Gott bekehre Dich, liebe Lina, und gebe Dir frohes 
Herz und Sinn! Ich muß fort. Nächſtens mehr. 


118. 
Un Herder, 


(Darmftadt gegen den 20. Februar 1773). 

Du Hhatteft mid) nicht ärger für meinen garftigen Brief, 
Den ich taujendDmal zurückgewünſcht, ftrafen finnen, als 
mich vierzehn lange Lage auf Deinen Brief warten laffen! 
Ich bin die lepten Tage nur nocd) gewandelt und gefdwebt 
ohne Leben, ohne Freude, ohne Seele, und mein Herz hat 
mirs bitter genug vorgeworfen, daß ich Dich beletdigt habe. 
Ich bin heute früh faft vergangen, da ich gu Merck ſchickte 
und feinen Brief befam. O Gott, was qualt die Sduld! 
Leudfenring fam bald darauf mit Deinem leben vergzeihenden 
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Brief — urtheile, wie mir au Muthe war. Du edle, ere 
habene Seele, Du fannft mir alles fo großmüthig verzeihen! 


© id bing nidt werth. Dein Brief, Du Engel Gottes, 


bat mid) fo bewegt, dab id) den Nachmittag eine Ohnmacht 
befam, die erfte in meinem Leben. Ich bin auch nod fo 
ermattet Davon, dag id) Dir heute nidt viel fchretben fann. 
Meine Seele zerfließt in Thrdnen. Ach, dab ich nicht fo 
edel, fo gut bin, als Du, mein, mein Herder! 

Das hoffte ich dod) immer, dag Ou Dein Madchen in 
der fatalen Grimaſſe nicht verfennen wirft. Es iſt billig, 
daß id) Dir den Aufſchluß davon gebe, wenn Du fdon fo 
großmüthig darüber wegeileft. Mich diinfte ndmlid, in 
einem Deiner Briefe, in dem, wo Ou von Deinem Schiffer⸗ 
jungen fprachft, gu verfteben, als fprdde id) Dir zu viel 
von meiner Liebe, und als ermiidete Dich meine Unters 
haltung davon, oder als ſeis „Geſchwätz“ 2.; id) wußte 
nidjt, was id) darüber denfen noc) fdreiben follte. Ich 
wollte Dirs verbergen und doc) nagte mirs das Herz faft 
ab. ,,Sollte mein Herder mid nicht mehr jo lieb haben, weil 
wir uns jetzt, fo lang gewiinfdt und gehofft und von Gott 
erbeten, einander jetzt nähern?“ Das war der fdredlidfte 


Gedanfe fiir mid. O wiifteft Du, mein, mein Herder, . 


was eS mich gefoftet, Dir gu verbergen, wie id) halbe 
Nächte in meinem Bett herumgewinfelt, laut gejdrien, und, 
wenn der leidige Zag fam, nicht gewupbt, was id) thun 
follte. Su gutem Glid fam die Gefdicdte und der Vor⸗ 
ſchlag mit dem Hefjengwetg in den Weg; ich fonnte was 
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anderes reden, als von uns, und es war wie ein armes 
ſchwaches Stöckchen, mich daran einen Augenblick zu halten. 
Kannſt Du mir jetzt den garſtigen Brief und die Grimaſſe 
darin verzeihen? Es war mir Angſt, wenn ich an Dich 
ſchreiben ſollte, ich fürchtete immer, Dir beſchwerlich zu 
ſein, und das — o das bin ich nicht im Stande, mit 
Vorſatz zu thun. Sieh, fo hat mir das unglückliche Mife 
verſtändniß alles geraubt. Es iſt mir heute, als wärſt Du 
mir neu wiedergegeben und das hat mich ſo ſonderbar be⸗ 
wegt. Du biſt mein, Du biſt ganz, ganz mein — 
wir lieben uns mehr, als wir ſelbſt nicht wiſſen. Du 
Engel vom Himmel! mein, mein Engel! unſre Umarmung 
und Herz wirds uns allein ſagen, daß die Natur uns 
für einander beſtimmt. 

Willſt Du im Mai kommen, Ou Lieber? Komm' dod! 
e8 ift Der fchdnfte Monat im Jahr. Dod) wie Ou wilt! — 
wenn Du fommft, iſts ſchön, da iſts allein ſchön. Ich 
wünſche immer, daß Ou fommen möchteſt, und doch fürchte 
ich mich vor Dir, daß ich Dein edles Herz nicht werth 
bin. Doch weg damit! Du hörſts nicht gern. 

Lebe wohl, einziger, ewiger Freund meiner Seele! Du 
haſt mir heute wieder neues Leben und Seele gegeben! Ich 
will Gott bitten, daß er Dich ewig, ewig dafür ſegne! 
Ruhe wohl! es iſt Mitternacht! und doch möchte ich noch 
recht lang mit Dir reden. — Wie wenig kann ich reden und 
ſchreiben — Du kennſt mein Herz, wir ſind für uns auf 
ewig! — — 
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Brief — urtheile, wie mir gu Muthe war. Du edle, ere 
habene Seele, Ou fannft mir alles fo großmüthig verzeihen! 


© id bing nicht werth. Dein Brief, Ou Engel Gottes, 


hat mid) jo bewegt, dab ich) den Nachmittag eine Ohnmacht 
befam, die erfte in meinem Leben. Ich bin auch noch fo 
ermattet Davon, daß id) Dir heute nicht vtel ſchreiben fann. 
Meine Seele zerfließt in Thrinen. Wd, daß ich nicht fo 
edel, fo gut bin, als Ou, mein, mein Herder! 

Das hoffte id) dod) immer, dag Ou Dein Madchen in 
der fatalen Grimaffe nicht verfennen wirft. C8 ift billig, 
daß id) Dir den Aufſchluß davon gebe, wenn Du fdon jo 
großmüthig darüber wegeileft. Mich diinfte ndmlid), in 
einem Deiner Briefe, in dem, wo Ou von Deinem Schiffer⸗ 
jungen ſprachſt, gu verftehen, als ſpräche id) Dir gu viel 
yon meiner Liebe, und als ermüdete Dich meine Unters 
haltung davon, oder als ſeis „Geſchwätz“ 2.; id) wupte 
nicht, was ic) darüber denfen nod) ſchreiben follte. Ich 
wollte Dirs werbergen und dod) nagte mirs das Herz faft 
ab. ,,Sollte mein Herder mid) nicht mehr fo lieb haben, weil 
wir uns jept, fo lang gewünſcht und gebofft und von Gott 
erbeten, einander jegt ndbern?“ Das war der jdredlicdfte 


Gedanfe fiir mid. O wüßteſt Ou, metn, mein Herder, . 


was e8 mid) gefoftet, Dir gu verbergen, wie tc halbe 
Nächte in meinem Bett herumgewinfelt, laut gefdrien, und, 
wenn der leidige Zag fam, nidt gewubt, was ich thun 
follte. Zu gutem Glück fam die Geſchichte und der Vor⸗ 
jhlag mit dem Heffengweig in den Weg; id fonnte was 
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anderes reden, alg von uns, und e8 war wie ein armes 
ſchwaches Stiddhen, mid) daran einen Uugenblid gu halten. 
Kannft Ou mir jept den garftigen Brief und die Grimaffe 
darin verzeihen? Es war mir AUngft, wenn id an Did 
ſchreiben follte, ic fürchtete immer, Dir befchwerlid) zu 
jein, und das — o das bin ih nicht tim Stande, mit 
Vorſatz zu thun. Sieh, jo hat mir das unglidlidhe Miß⸗ 
verftdndnifp alles geraubt. Es ift mir heute, als wärſt Ou 
Mit neu wiedergegeben und das hat mid) fo fonderbar bes 
wegt. Du bift mein, Ou bift ganz, ganz mein — 
wir lieben uns mehr, ald wir felbjt nicht wiffen. Du 
Engel vom Himmel! mein, mein Engel! unjre Umarmung 
und Herz wirds uns allein fagen, daß die Natur uns 
fur etnander beftimmt. 

Wilt Du im Mai fommen, Du Lteber? Komm' dod! 
es ift Der finite Monat im Jahr. Dod wie Du willt! 
wenn Du fommft, iſts ſchön, da iſts allein ſchön. Ich 
wiinfde immer, daß Du fommen möchteſt, und doch fürchte 
ich mich vor Dir, daß ich Dein edles Herz nicht werth 
bin. Doch weg damit! Du hörſts nicht gern. 

Lebe wohl, einziger, ewiger Freund meiner Seele! Du 
haſt mir heute wieder neues Leben und Seele gegeben! Ich 
will Gott bitten, daß er Dich ewig, ewig dafür ſegne! 
Ruhe wohl! es iſt Mitternacht! und doch möchte ich noch 
recht lang mit Dir reden. — Wie wenig kann ich reden und 
ſchreiben — Du kennſt mein Herz, wir ſind für uns auf 
ewig! — — 
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Für den Brief an Leudjenring taufend Dank. Es tft 
mir lieb, daß Du ibm doch die Wahrheit aufridtig gefagt. 
Es hat thn nichts darin befremdet als Dein Compltment. 
Gr grüßt Did taufendmal, und Ou hätteſt ihn nidt recht 
verſtanden. Adieu, Wdieu! 


119. 
An Herder. 


(Darmſtadt gegen Ende Februar 1773). 


Warum bekam ich denn geſtern und vorgeſtern keinen 
Brief, Freund meiner Seele? Weißt Du nicht, wie ich 
jede Minute darnach zähle! — — Mir tft wunderbar zu 
Muthe, ich bin wie in einem Traum und ſüßem Taumel, 
und kanns oft kaum glauben, daß Du kommen wirſt, mein, 
mein Herder. Ach wird meine Seele ſo viele Seligkeit 
umfaſſen können? Mein Körper wird ſchwächer als jemals, 
vielleicht von der Abweſenheit und beſtändigen Bewegung 
meiner Seele. Ich trinke wirklich ſtärkenden Trank; wenn 
Du, Engel meines Lebens, kommen wirſt, werde ich - auf 
einmal geſund. O wie ſüß iſts, an Dich denken und Dich 
erwarten, und wie glückſelig Dein Weib zu ſein, Dich 
zu pflegen, an Deinem Herzen zu liegen, das ſo edel, ſo 
treu iſt, und Gutes zu lernen, und beſſer zu werden durch 
Dich. O es iſt auf der Welt niemand ſo glücklich als ich. 
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Wenn id Deiner ſchon nicht werth bin, fo wirft Du Gee 
duld mit mir haben und wirft mein Vater, Bruder und 
Schutzengel fein und mid) lehren. Könnte ich dock recht 
viel, viel, oder nur etwas fiir Did thun! fiir Did, Süßer, 
an Dem meine ganze Geligfett bangt. 

Ich fann feit einiger Bett weit weniger fdretben, aber 
defto mehr ſpricht mein Herz mit Lir, liebfter, ewiggeliehs 
tejter Herder. Du biſt mein legter Gedanfe wenn id eine 
ſchlafe und Du weckſt mid) wieder auf. Bald, bald vere 
ſchwindet aller Schatten und Täuſchung — ich werde Did 
ſehen, ewig, ewig an mein Herz driiden. Wd), werde ich 
Dir nod) gefallen? Ou mid noc fo gang lieben fonnen? 
Bielleicht! Bielleicht ijt mein Herz feitdem beffer worden 
durch Did) — dod) was weif id) — Du bift mein! ih 
bin Dein Madden, treu und gut! Nur fieh mein Portrait 
nidt an; e8 betritgt Did jimmerlid. — 

Bringe dod) ja dte Mufif liber das „Kind Jeſu“ mit. 
Leucdhfenring hat mir gefagt, daß er Dir geſchrieben, daf 
er Den 24. April von hier abretft. Yc) wünſchte, dab Du 
den 24. April nod) nicht hier bift, und dap es beffer ware, 
wenn Ou den Leuchfenring hier nicht jabeft; ich fürchte, Dein 
Wufenthalt finnte dadurd) auf eine andre Art unangenehm 
werden, und wir wollen alles entfernén, was ifn diesmal 
ftiren fann. Leuchfenring iff mit Merd ſehr abgefpannt, 
und bat Urſach, über ihn gu Flagen. Dod) geht er nod 
immer in fein Haus, aber feiner Frau und Kinder wegen. 
Um alſo einem gweiten Mißverſtändniß vorzubeugen, fo warte, 


\ 
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bis Leuchfenring weg ift. Er hat mir verſprochen uns in 
. Budeburg zu beſuchen, in ein oder zwei Jahren. 
; - Deine Lina. 





120. 
An Caroline Flahslann. 


(Biudeburg Ende Februar 1773). 

Liebftes, edelftes Mädchen, was ift in Detner Seele? 
welche Schatten? welde Phantome? Jd nannte Dein „ſüßes 
Geſchwätz“, eben da td Did ja ,,meine Griechin“ nannte: 
e8 war ſüßes Wortfpiel! die ſchwatzen fo ſüß, und Du 
jhwageft fo flip — wetter in der Welt nichts. Feder Deiner 
Briefe ift mir ſüß Geſchwätz, wie eine Mlopftodfde Ode, 
wie ein Griechifdes Herzensgebet. Iſt das Schimpf? ift 
das Laft? Iſt Tang nidt eben darin Freudenfdritt, weil 
er fein bloßer Gang tft? Iſts nicht eben Sprache des Herzens, 
die fid) fo und fo allein ausſchwatzet? Lies den Brief nod 
einmal, kleine Grillenfingerin, Ou wirft Wunderdinge fehen. 

Uber darf ids Dir Idugnen, ltebe Lina, dab das nicht 
alles tft! daß id) weiß nicht was in Deinem Herzen fteden 
mup! Was fest es voraus, daß man ſolche Funken auffingt, 
und denfe, was finnte man da nidt alles auffangen? Ich 
jagte z. E. in eben dem Briefe, daß Leudhfenring ein zu 
fleines Maß und gar ein falſches Maß frembder Seelen habe, 
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dap, alles gugegeben, wad er fid) in mir gedadjte, felbft 
darin mehr und höhere Tugend fliegen fonnte, als feine> 
Mafe gu wittern vermodte. Siehe! was, wenn Du nun 
einmal fo auslegen wilt, was finnteft Du aus der Stelle 
machen — — wovon fein Clement tn meiner Geele ift. 
Iſt das aber recht? tft das ehrlicher Glaube? und Helden- 
glaube? Glaube der Liebe? Soll ich Euch loben — hierin 
lobe ich Euch nidt. bd 

Und Obnmadht — andre als Obnmadt der Liebe! 
© ltebftes Madden, wie trübe machen wir uns die Stunden 2 
Gs müſſen uns redhte Herrlicfeiten bevorftehen, weil wir 
ung den Weg gu ihnen fo erſchweren. Und das mit Larter 
Wahn! Wahn! Wahn! Wenn Du wiifteft, wie ich mid 
nichts gegen Did) erfenne, und mir nur einen Wiederges 
burtétiegel wünſchte, um Dir einen Herder gu geben, wie 
Ou wünſcheſt und bedarfft! Giehe! das tft mein Wunjd, 
Gebet und alles — injonderheit dap id) alle Deine Bwifts 
gedanfen und Tritben einmal weidlich, weidlich beſchäme! 
Und auch dazu wird Gott helfen. 

Aber wahrhaftig wir müſſen machen, daß wir zuſammen 
kommen: Du wirſt ganz verzagt, dämmernd und Deinem 
Gott und Herzen untreu. Rein Mai! ich denke fo Gott 
will, eher da gu fein, ob ich gletd nod) nichts beftimmen 
fann. Denfe in der Welt Gottes , liebſte Fladhsland, was 
ſoll id) von Dir mit der Weigerung, mit der Verzögerung 
denfen? Iſt dad die Flachsland in den Balſambüſchen? im 
Wagen? in allen unjern erften Zuſammenkünften? das raſche 
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Heldenmaddden von Feuer, Geift, Entſchluß! Cins, Zwei, 
·Drei in allem, was fie fprad) und that! Sie fteht nod) fo 
gan, vor mir! Bift Du das? und bift Braut? ina, 
Die edelfte, fiebfte Braut von Herz und Muth und Körper 
‘und Lebensader? — Schäme Did etwas, liebe Treulofe, 
und murmele mir den Augenblick fo ein Wörtchen vergniigte 
Rube, wie Ou bei einem Kuffe im Winkel murmelteft, und 
dann aus Deinen Wugen Himmel hervorbrach. 

Was mup ic) Dir jest fiir ein Bild fein! was muft 
Ou von unjerm Leben denfen! Wabrlid, Madden, Ou 
verſündigſt Dic! ich will nicht einmal fagen, wie Ou mid 
betritbeft, frdnfeft und in Gram fegeft. Mod) einmal gefagt, 
Ou mubt eilen, und an Deinen Beruf denken, der Freude, 
Thitigfett und fein Kinderſpiel ift. We guten Seelen ere 
warten Dich hier! Ou mut fden, pflangen, ſchaffen und 
hundert gute Dinge lernen, die Ou nist kannſt — denn 
in Bückeburg leben ift allerdings eine grope Gace — fury, 
Du mut (dad eingige Mittel gegen Ohnmacht und Hypo⸗ 
dondrie!) reiſen! Weftphalen fehen! Unter anderm aud) 
Weſtphäliſche Dame het Hofe werden, und Weſtphäliſche 
Wirthſchaft lernen — hum! hei! 

Hier ein allerltebftes Büchlein von einer Frau, die Did 
jehr liebt — dite Mutter des fleinen Schiffers und Mädchens, 
ein febr wadres, guted Weib, die Did) im Bilde fennt, 
fonft aber nidjt; denn ich mags Dir nicht gu Leide thun, 
Dich zuvor zu loben. Wir haben erft die Liederdhen ordents 
lid) gelejfen und beherzigt — und darnach fei, wie es immer 
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zu fein pflegt, herzbrechend durchharlefinifirt, worauf es 
dann befdloffen ward, file Dir gu ſchicken, und ob der 
Budbinder fle gleid) fehr Weſtphäliſch gebunden — ihr und 
Dein Name fteht doc) darin, nur habe id) das Compliment 
ausgejdnitten, was fie Dir machte — und da fann nun 
Deine ſchöne Prophetin, Cinbildung, vollfillen. Sie ift 
fo gut alg unjre Nadybarin durd) den Garten, und id) bin 
liberzeugt, daß Shr Euch ſehr gut haben werdet. Wher von 
Deiner Ohnmacht will ih ihr nicht fagen: fie beflagt mid 
fo ſchon alle Tage. 

Uber apropos! Auch ich habe eine Ohnmacht gehabt, 
eben da id) Deinen und Leudchjenrings Brief befam, den 
10. Februar Mittwochs. Ich hatte gur Uder gelafjen, war 
mit Dem Mann der Frau, die Dir das Buch ſchickt, ſpazieren 
gewefen, die Ader aufgegangen, bis fie fid) felbft wieder 
verftopfte; und um Mitternacht, da ih das Wunderding 
gejehen hatte, fanf id) fo fanft nieder, wie td mir etnmal 
Den Tod wünſchte — dauerte nur ein paar Wugenblide, 
aud) Die nidjt, nur fo viel, dab id) niederſank und aufftand — 
Die erfte im Leben! eS tft Dod) ſüß, ſolche Ohnmachten gu 
haben; aud) bin id) nach der Beit ſehr leicht und gefund, 
nur ſchwach, und ich glaube, alles dumme Gebliit ift weg. 
Meine Cina wird mir Feuer in die Wdern geben, wenn nur 
erft der liebe März endigte. Schreibe mir ja gleich, liebe 
Trübſinnige, — aber ja nichts als Geſchwätz! Geſchwätz! 
wie am ſanften murmelnden Bach, der Schlummer und 
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Trdume gibt, und wo Lina Fladsland als ein ſchwatzendes 
Nymphchen erfdeint ihrem Hodwiirdigen Herder. — 


121. 
Un Caroline Fladhslannd. 


(Bideburg den 3. Marz 1773.) 

Mit allen den Fragen von Knittelverfen und Beuge ift 
mir gar die Beit vergangen, an Dic, meine liebe Freundin, 
die id) nidt in Rnittelverfen liebe, ein paar lingere Worte 
qu ſchreiben. Was follten fie aber auch enthalten, da id. 
wirflid des elenden Schreibens überdrüſſig btn und in 
meinem Leben noch nie fo ſehr die langfame Flucht der 
Zeit gefühlet habe als jept. Was mir dabet am meiften 
in Der Seele fribbelt, tft, id) kanns Dir nicht ldugnen, 
liebe Lina, ich weiß nicht weldhe ernfte Mtiene, die ich mir 
auf Deinem Antlig einbilde, und id) weiß nicht wohin 
wünſchen möchte. Deine Briefe werden fo felten und 
diinne — dod wer weiß, rührt das nidt eben aus dem _ 
Entgegengefepten her, al id) vermuthe! Cine liebe Gries 
din und der Engel, der Du bift, fleucht, wo andere kriechen, 
und id fehe Did) in nichts als in hundert lieben Scenen 
Deiner dortigen Freundfdaft, SGchwefterfdaft und Häus⸗ 
lichfeit befchaftigt, wie ids aud) bald fein werde. Sonft ° 
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fann ich Ihnen nichts fagen, wie fic) hier alles jept all- 
mablid) um mid verdindert — welden Theil jedermann 
nimmt oder zu nehmen ſcheint, und wie überhaupt der - 
Mame Braut, Brdutigam, Berdnderung alles menſchliche 
Geblit aufbringet. Gin paar oder wenigftens anderthalb 
Chen, die neulid) geſchehen find, maden in ſolchem kleinen 
Girfel alles und immer ung als Dritte rege, und Ou wirft 
überhaupt feben, was Du fiir vorldufige Erwartung und, 
wie icy wirflid) (id) bartglanbiger) fagen fann! zuvor⸗ 
fommende Freundjdhaftsempfindungen finden wirft. Und da 
Der Ort Elein tft, da Hier alled Ceremoniel wegfallt, weil 
fein Menſch etwas davon verfteht und id) mandem beinah 
einbilden fonnte, Maj’? in die Quer gu tragen fet ſchön, 
und da alles Gute und Böſe in meiner werthen Perfon 
uns zu einem gewifjen Guten außerordentlich vorthetlbaft 
gewefen, fo hoffe und erwarte id) hier mit Dir , cin Leben. 
in Garten, ftill und verborgen und felig’, wie es die Didter 
ſchildern. Hätte id nur erft Deine Liebe nad) — nun, 
nad unferm Wieders und Hierfehn und den Himmels- 
genup eines Vierteljahrs Brudere und Schwefterqemeins 
ſchaft! Ich glaube, ich werde anffliegen in die Liifte und 
mid) neugeboren fiblen. Laß Dir nur nichts von den 
drei fonderbaren Leuten einreden,’ die Goethe, Merck und 
Leuchjenring heißen, wie die mid) nennen und malen. Jd 
bin letztens recht betrübt geworden, da Dir um Langes 
weile bet mir bange wurde: das Gtabliffement einer 
Freundſchaft auf Lebenszeit — wenn das Langeweile haben 
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foll, fo weif id) nichts mehr. Ich habe Dir, liebes Made 
chen wohl nidt das taufendfte Theil von dem vorgetdndelt, 
' was man einer Braut vyorgutdndein pflegt: aber follts un⸗ 
kenntlich fein, dab id) dafür ſchon immer die wefentlidern, 
herglidern Charaftere gefühlt „Freundin! Schweſter eines 
Schidjals! liebftes Weib auf Erden“! und darauf will id 
leben und fterben. : 

Meine liebe Grafin hat dieſe Tage faft tdglid) an mich 
geſchrieben! aud) habe td vorige Nacht fpdt an einer Predigts 
abjchrift fiir fle gefeffen, die fie gewif nur haben wollte, 
um etwas von mir zu haben. Auch habe td, thr gu gut, 
die „Kindheit“ componiren laffen und fie bat fich dartiber 
jelbft gum inde gefreuet. 1) — — — | 

© Gott, ic) befomme nun Deinen langen, langen Brief, 


mein Madden! ic) fann nichts darüber jagen! Du biſt 


gang Liebe, Gite, Holdfeligheit und Crbarmen über alles! 
alles! in Ger, und Freude und Wehmuth und — allem; 
„Gehts nod) wohl dem Knaben Abſalon?“ O ja recht wohl, 
Herr Konig und Jungfer Königin! nur hangt er mit den 
Haaren an der Eiche, und hofft bald glidlid) gu Dir gu 
fpringen 2c. — Es tft nidjt gut, wenn man fo viel Hims 
melsſpeiſe miteins befommt; was foll id) fagen und wie 
dDanfen! Gagen- Gie doch den Herren, dab was fie fiir 
Biſchof anjahen, ehrliches Seewaſſer tft, und daß fies ledend 
zur Cur braudett fonnen, zur Cur Leibes und Seele. 


1) Bgl. ihren Brief vom 11. February in den , Erinnerungen” 
II, 98 f. 


\ 
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Sh mup ſchließen, und walle gu Dir bod) nur „wenn 
warme Litfte gehn!“ Cin Madden aber ſuche Dir dod 
aus. Rup und Grup an die Frau Frau Frau Schweſter 
und an Did) Schwefterlein, die noc feine Frau ift. Gott 
zum Baljam auf Deine Seele! 


122. 
Wn Herder. 


(Darmftadt den 7. Marz 1773.) 

Bet jedem neuen fommenden Mond und ſchöner erften 
Srublingsfonne ſchlägt mein Herz Dir, befter Herder, wie 
ftarf und innig entgegen! Wd) was ift dies sweite UAn- 
ndbern, die Hoffnung des Wiederjehens flr Süßigkeit und 
Wolluſt! Glückſelig werde ich in Oeinem Arm fein, mein 
Scugengel, der Ou ewig fiir mid) fein wirft. Wenn id 
Dod) nur wüßte, dag Dus in meinem Arm und Gejell- 
ſchaft fein fannft! Dod) wir find ja eins, und es wird 
feing ohne dads andre glidlic) fein finnen, wo ein Herg 
iff, Denkſt Du nod) fo viel Uebels von mir, dak itch ernft- 
. haft liebeleer gegen Did) fet? O mein elender Brief vers 
Diente das, aber mein Herz nidt. Kennſt Ou nod) das 
Altdeutſche Ltedchen : 

Bräch' jemand mir das Herg entgwet, 


Er wird’? Dein Bild darinnen finden. 
Aus Herders Nadlag IL. 30 
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Glaube, glaube an Dein Madden, das nur Did 
allein auf der Erde Hat, und nur allein mit Dir lebt. Mein 
legter Brief wird Dir ber alle meinen Ernſt und Kälte 
Aufſchluß gegeben haben, und Ou biſt jo edel, dag Du 
mehr Mitleiden mit mir haben wirft, als dab Dus fiir 
Beleidigung alten wirft, — Es war ein Wilfden — 
und eS ift vorbet. Wergeffen wirs — wir wollen uns 
lieben, ſorgenlos und unbefiimmert ber alle Ddieje einz 
faltige Gachen und uns auf ewig an unfer Herz driden. 
Ud wir wollen nicht mehr daran denfen! Ich war die 
Schuld allein, und gewif die Schuld ward genug beftraft. 
Weg davon! id) will in meinem Leben nidts mehr fo Boöſes 
anfangen. Komm' mein wiedergefundener, mein eingiger, 
treuefter Freund der Seele; lap uns an unſre Glückſelig⸗ 
feit denfen und fle bald in unferm Elyſium und Garten 
und Ginfamfeit gentefen ; 

Nur Engel dort im Himmelreid 
. Sind dann fo froh als wir. 

Sch fap neulid) und hörte Romanzen, Lieder treuer 
Liebe, durch Merd vorlefen, fo fam jemand und wifperte 
mir ing Obr, dap die Hergogin Briefe aus Bideburg ere 
halten, vermuthlid) von der alten Grafin, worinnen ſtünde. 
dap Sie Ihre Heirath mit mir (und mic mit Namen gee 
nennt) dort declarirt, mit Dem Anhang, dab man jest ſehr 
wohl mit Jhnen gufrieden ware: Sie predigten jegt den 
wahren Glauben, aber im Anfang waren Sie cin 
Sreigeift gewejen. Ich wurde feuerfoth über dieje Nach— 
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tidt, die fo ſüß mein Herz traf. Ach Gott, werden Did 
meine Arme vor Zittern umfaſſen fonnen, wenn id) Did) 
wiederjebe, ſüßer, befter Herder ? | 

Ich babe ingwifden was thun müſſen obne Deine 
Erlaubniß. Dieſe Nachricht breitet fid) jet als eine Wahr⸗ 
heit am Hofe aus und kann leicht dem Landgrafen zu 
Ohren kommen, und id) will nicht, daß fie ihm durch jee 
mand anders als mich zuerſt gefagt werde; er ift gegen 
jolches Zutrauen ſehr empfindlid), und ic) bin ibm aud 
würkliche unendliche Verbindlichkeit ſchuldig. Ich ſchrieb 
alſo letzten Poſttag an ihn und berichtete ihm in Unter: 
thdnigfeit, daß „der Gräfliche Bückeburgiſche Confiftorialrath 
Herder mich vor zwei Jahren hier kennen gelernt, und 
durch eine nähere Verbindung mid) glücklich gu machen gee 
dDenfet (ach, wie falt tft das!), worttber ih Ihre Durchl. 
gnädigſte Cinwilligung mir unterthanigft ausbate.” *') 

Er mag nun einwilligen oder nicht, fo geſchiehts dod)!!! 
Es war eine Vorficht, dte id) brauden mute, um thn nidt 
gegen mid) oder meine Gefdhwifter aufgubringen; denn die 
Könige der Erde werden leidt böſe, wie ed in der Ge— 
ſchichte der Hatmonsfinder geſchrieben fteht, und mein 
Reinold ſchlägt ihnen die Köpfe nicht ab. Inzwiſchen 
werde ids hier nod) niemand öffentlich ſagen; ich liebe den 
Schatten und das Verborgene wie Deine Nachtviole. — 


1) Das vom 27. Februar datirte Schreiben findet ſich abge- 
druckt im „Herderalbum“. 
30* 
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Dein Brief fam mir Heute ganz unvermuthet; es war 
fein PBofttag, aber doppelter Gonntag; es war der befte 
Balſam auf meine Seele. Wher was fagteft Du, als ob 
id) nad) Brauttandeleien verlange? Bift Ou nidt mein 
Freund, mein Bruder, mein Sdugengel auf der Erde! und 
wie ſchickte fich foldjes Geſchwätz für uns, das nur denen 
gehört, die nicht lieben finnen, wie wir uns lieben. Wd 
bletbe mir immer dag, was Du mir feither gewejen, das 
gebt uber alles, was irdiſch ift — und feine Tandeleten! 
find fle fur ‘uns gemacht? 

Nur nod ein Wort über die Langewetle, das Du fo 
libel verftanden. Der Gedanfe fam gewif nie in mid, 
alg ob mir dafür bange wire. Da hatteft Ou het Detner 
erften Auslegung tm vorigen Brief bleiben follen, die ges 
wif edler und wahrer war. Gch weiß nit, wie ih 
Langeweile bei Dir baben follte; id) babe fie hier nidyt 
einmal, und fann dod) nur an Did denfen. Liebe, Ges 
jhaftigfett und Thatigfeit werden uns Dod mie verlaffen, 
und wo das Wort verftummt, der Blick verftummt, herz⸗ 
inniglid) ung anerfennen und alle Welt in uns genießen. 
© zweifelſt Ou nod? wire ih nur fdon bet Dir, til, 
verborgen und felig bet Dir in Deinen Garten und Wäl—⸗ 
Deru! Ich freue mid) auf den Wugenblid, da Ou mich 
Deinen Freunden vorftellft. und wo wir gemeinfchaftlicd 
Giite und Freude des Lebens empfangen und mittheilen. 
Aber fie werden fid) fchredlid) an mir irren, und es würde 
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mit webe thun, wenn etwas auf Did) guriidfiele. Dod 
wer fann Dir das Deinige rauben! 

Ueber Ihren geiftlidhen Brief und Bilderfabel haben 
wir uns herzlich ergdgt.') Der bunte Sypedht wird nicdt 
wiffen, wie ihm geſchieht. Aber — armer triber Falf! wenn 
DOu Dein triberes Weibdhen holſt und fliegen lehrſt und hod 
uber Der Erde wir fldegen, dann ſehen uns feine Spechte mehr. 
Merck hat gejagt: Mtan Hat doc) nichts gu risquiren, wenn man 
mit einem Manne, wie Herder tft, anbindet —- fie fühlen dod) 
alle Deine höhere Gewalt. Doc) wie fomme ish in Cuer 
Sdneeballengefedt! Ihr ſeid brave, muthige Jungens. Bor 
Den drei Herren fürchte ic) mic) nicht; fie fonnen uns nidts 
nebmen und nichts ſchaden; fie find aud) zu gutherzig 
dazu. — — 

Lebe wohl. Du haſt doch alles vergeſſen, und biſt wieder 


mein alter Herder? Dein ewig treues Mädchen 
Carolina. 


123. 
An Herder. 


(Darmſtadt gegen den 10. März 1773.) 


Nein, es iſt nichts mehr in meiner Seele von Schatten 
und Phantomen, mein einziger Freund auf der Welt. Es 


1) Bel. oben B. I, 46 fF. 
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war ein furger Dummer Uebergang von Mipverftandnig, der 
nidt fo tief aus meiner Geele fam, als Du ihn herleiten 
willt, Sieh, id) bin Jo aufrichtig, dab id) Dir jede meiner 


Emyfindungen fagen, vertrauen mug, Dir mein Vertrauter . 
Süßer;: ich verhehle Dir nichts, weder Gutes nod) Bajes: 


warum wilt Ou mir nidt glauben, wenn id Dir nun 


felbft gefagt, dab das Wölkchen voriiber tft? Coll ids . 


nod) betheuern, daß id) Did liebe, dab Ou mir alles, alles 
auf der Welt bift! Ach warum willt Ou mir das nidt 
glauben, was fo ſüß, jo betlig in meinem Herzen ift? Komm', 
fomm’ bald, Engel meines Lebens, dab Du mic ſiehſt, daß 
Du meine ganze SGeele fiehft, die nur allein bei Dir tft. 
Komm’, bringe fie meinem ermatteten Körper wieder, Leben 
und Geligfeit, Did felbft, wie Ou bift und nidt anders 
bringe mit. — — Ach Gott, wie harre th auf dite Zeit, 
Did) gu ſehen und ewig um Dich gu fein! Sch habe nie 
in der Welt von Zögerung gefproden, als um DOeinetwillen. 
Ich habe mich ſelbſt vergeſſen und ich weiß es nur allein, 
was ich für Dich aufopfern könnte. Iſt das Untreue, iſt 
das Unglaube? O nein, Geliebteſter, Du wirſt mich nicht 
eher kennen, als bis ich um Dich lebe und webe, und Dir 
zeigen kann, was fiir ein Bild Du ‘in meiner Seele biſt! 
Ich phantafire mir Tag und Nacht ſüße, himmliſche Gcenen 
unfers Beifammentebens vor, und lebe ſchon ſo ganz bet 
Dir, daß ich Hier nidts mehr bin. Du, Ou mein Swige 
geliebtefter, follft mix Muth gu leben, Bwed gu leben geben. 
Säen, pflanzen und handeln und häusliche Wirthſchaft 
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lernen wird mich neu gebdren, und an Dich gelebnt und 
geftigt, meine Ulme, wird Gott uns glidlid) machen. Ach! 
er fibre und dod) bald, bald zuſammen, unfer guter Gott, 

Küſſen Sie doch) die liebe gute Frau oft für mid, die 
mir das Büchelchen gejdidt, und fagen Sie ihr, daß tbr 
Name Weſtfeld mir das Liebfte darin ift. Es bat mir viel 
Freude gemacht; ich würde felbft an Sie ſchreiben, wenn 
id nidt glaubte, bald mündlich und händedrückend fir 
thre guvorfommende Liebe gu danfen. Es hat mid dopyelt 
gefreut, daß eS die Mutter Deiner gwei lieben Kinder und 
unre Machbarin ift. Wie viel Gutes werde ich finden, 
das id) nicht werth bin! 

Du Haft mic faft erſchreckt, daß id) aud) eine Dame am 
Hofe werden foll. Wie fannft Du mid) fo gum Beften 
haben? Weißt Du nidt, daß id) mehr fürs freie Geld — 
und wilden Wald, als fur diefe allgufdinen Cirfel gemadt 
bin? Das war ein lofer Spag. 

Uber warum vergiebt Du fo oft Dein junges Blut? 
Ou wirft ja augenfdeinlid) ſchwächer dadurd ; id) bin herz— 
lid) tiber Deine Obnmadt erfdroden. Ich mup nur fom 
men und Wade halten über Dein wildes, braufendes Blut. 
Ucher meine Ohnmacht bift Du aber übel berichtet; wenn 
das nicht Ohnmacht der Liebe war, fo fenne ic) die Liebe 
nidt. Dod fie joll uns nicht mehr ſchwach, fonrern ftark 
madden, — 

Leudjenring wird Ihnen vielleiht bald ſchreiben; ich 
babe thn nod) nte fo lieb gehabt wie jetzt und mid) dünkt, 
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er liebt Did reiner, lautrer, brüderlicher alg Deine biefigen 
Freunde. 
Meiner Schweſter hätteſt Du keinen ärgern Poſſen ſpielen 
können, als fie Madame la Baronne zu nennen; fie ver⸗ 
zeiht Dirs nicht eher, als bis Du kommſt, indeſſen küßt 
fle Dich doch herzlich und ſchweſterlich. Ich Habe einen 
Brief vom Landgrafen empfangen, “worin er mir „zu dem 
ehelichen Verlobniß mit dem Bückeburger Conſiſtorialrath 
Herder von Herzen gratulirt.” Amen! Amen! — — 


124. 
An Caroline Flachsland. 


(Biudeburg gegen Den 10. März 1773.) 


Meine liebfte Fladhsland! Da Sie bald nidt mehr fo 
heifien werden, fo muß ic) noch jest Sie fo. nennen, und 
Ihnen auf Bhr leptes Briefden jagen, wie Ihre Ankün— 
digung an Se. Ourdlaucht den Landgrafen nbthig und vore 
trefflid) ift, und id) aljo darüber jept theils auf Antwort 
boffe, theils es auch immer vorausfege, daß Sie, meine 
liebfte Freundin, die jegt mein ift, Maßregeln werden ge⸗ 
nommen haben, um fernere Gitigfeiten des Herrn oder fo 
was — auf eine Der unterthdnig höflichen Urten absubiegen, 
deren man dod) in folden Fallen taufend hat. Und darob 
erwarte id), ohne Davon weitere Urſachen anzuführen, weil 





— 473 — 


id) weif, daß Sie dad alles mitfublen, liebſte Freundin, 
nidftens eine fleine Nadridt von Ihnen. Wher ohne Zwang 
und Beforgnif, bloß ſo und ganz ſo, wie die Sache vorgefallen. 
Denn ich weiß doch immer, daß Sie in eigner hoher Per— 
ſon darüber nicht handeln können, und alſo können wir ja 
beide frei davon ſprechen. 

Sonderbarer wars mir zu leſen, daß die Fürſtin von 
Stadthagen fi alſo über mid) zu erklären geruhet. Ich 
kenne ſie weiter nicht, als daß ich hier zur Ankunft, da ich 
noch etwas galant war, ihr Cour gemacht; ſolches aber 
nachher, weil ich dazu keine Urſache mehr fand, unterlaſſen, 
und da fie bloß eine politiſch-pietiſtiſche Figur iſt, die in 
alle Welt Correfpondenz von Staatsfacen halt 2., fo mug 
ihr dod) wohl nicht fonderlid) behagen, daß ic) fie Jo (aber 
ohne Abſicht von mir) vernadlaffige. Ich habe fle alfo nur 
feit der Beit einmal am dritten Ort, und da etwas {pride 
gefeben; predigen hat fle mid) nie gehirt, und weiß alfo 
nicht, ob id) Chriftus oder Belial predige. Alſo ift das 
nur Weibergemajde, und fie hat mit Bideburg aud nidts 
zu ſchaffen. 

Uber daß fie Ihren Namen gewußt hat, tft mir ganz 
unbegreiflih. Durch mid hat thn hier feine Seele erfah- 
ren, felbft in Dem Haufe, wo id effe und trinfe und leibe und 
lebe, habe ic) thn nur vor weniger Zeit mit Ihrem Exemplar 
Klopftodjder Oden gezeigt. Meine Freundin Weftfeld, die 
Shnen die Clegien ſchickte, hat Shr Bild nur vor vierzehn 
Tagen bet mir geſehen, und fein Brief tft an Ste nament⸗ 
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fic) tuber die Poft gelangt. Alſo tft nad) aller Wahrſchein⸗ 
lidfeit dag Ding von Ibrer alten Fürſtin yu diejer hier 
geflogen, und da forge id) nur, Dab es nicht nod) zu guter 
. Lebt, ehe Gie felbft es find, eth Wltweibergewdfd gebe, 
dergleiden unjre alte Fürſtin in gang Curopa anfpinnen 
finnte, weil fie blof davon lebt. Ich bin bloß thretwegen 
jeltner in ein Haus gegangen, wo id) wußte, dab -fie alles 
Daraus erfiihre, und ich mit meinem Wegbleiben lieber allen 
Wohlftand beletdigte. Aus Bückeburg weiß fie, was jeder 
ipt, und da das alles dann mit politifdsptetiftijd-firftlicden 
Anmerfungen in vornehmem Gefdmad belegt wird, fo gnade 
Dir Gott, liebe Caroline Flahsland, wenn Ihro Durch⸗— 
faudt uns beide arme Teufel nod) erft in die Mache Friegten! 
Sonſt, wie gefagt, ift fie eine qute Frau, hat fid) bet dret- 
fahen Penfionen zur Vettlerin gemacht fiir Arme der j dle che 
tcften Gattung, die fie betriegen 2c. Wiles gut, wenn fie 
nur die Gnade hätte, uns zu verfdonen: denn an thr hängt 
wieder eine große Kette Gewäſch. 

Am allerunliebſten, liebe Flachsland, wäre mir, wenn 
aud) nur auf die fernſte Weiſe es umberfame von einem 
Briefe der Graffin. Siehe, davon weif nun hier nie— 
mand nichts! Sch babe natirlid) der Grdfin verfprocben, 
Stilljdweigen darüber zu halten, und hatte ichs auch nicht, 
jo ware das erfte Mannes⸗, Freundese, Paftor-, Gewiſſens⸗ 
pflidt. Denfen Sie nun, wie id von Sham und Schmerz 
ins Snnerfte der Seele verwundet wiirde, wenn es DdDurd 
Die Stadthagener Kupplerin ausfdme, daß ic) die Bricfe 
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meiner lieben bimmlijden Gräfin veruntreut (fo wiirde ed 
doch heifen!), wenn es aud) nur jemand wüßte, daß ic 
mit ibr Briefe wechſſe. Ich weiß, ihre Geele wiirde über 
afle fold) mipgebraudtes Sutrauen aufs blutendfte verwun— 
det, Das Butrauen verldve id) auf einmal — hatte fie fir 
alle Liebe fo beleidigt. O Gott! ich fann den Gedanfen 
nidt denfen! Und ftebe! in runden act Tagen hab’ id 
ſchon feinen Brief mehr von ihr, da fie nothwendig über eine 
Sache ſchreiben mußte. — O liebes Madden, fcbreibe mir 
doch bald, daß Du an niemanden ein Wort von der Gräfin 
Briefe, von einem derfelben an mid) jemals gefagt Habeft. 
Verzeihe mir auch felbft diefen Schatten von Beſorgniß. Ich 
weiß, Du bift gang Liebe, Güte, Adelherz und Unſchuld -— 
aber es ift fo eine abfcheuliche Welt, die Welt der Wäſcherei! 
und fo groß und fo zuſammenhängend! und fo franfend und 
ſchädlich! — Ihrer alten Fürſtin traue ic) von der Gabe 
aud) ein guted Theil zu — und da ‘fteht man denn wie 
Schafe unter Wolfszähnen, die mit oder ohne Wbfidht fdha- 
Den. Nochmals gebeten, liebjte Flachsland, nimms nidt 
libel! Was Dein ift, ift mein, und was mein ift, ift Dein! 
an Freude und Leid! an Gutem und Böſem in der Welt! 
Amen. 

Der Frühling kommt immer näher! Siehe hübſch heiter 
jeder Frühlingsſonne entgegen, mache Dich zur Reiſe fertig! 
Denn id) athme und wittere ſchon täglich mehr die Sommer: 
luft, die mich dahinzeucht. Auch wünſche ich von Herzen, 
daß die Hinderniſſe von Arbeiten und Sachen, die noch ein 
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' paar Woden gwifdenliegen, abgethan und ich ndber bet 
Dir ware! Hallelujah! — — 
Dein armer ewiger H. 


125. 
An Caroline Flachsland. 


(Bückeburg Mitte März 1773.) 

Lajfen Sie ſich umarmen, liebſte Lina, fiir Ihren neuen 
lepten trofts und muthe und himmelvollen Brief. Jd werde 
aud) von jedem Frublingstage gum andern grüßen, beffrer 
und heitrer, und denfe bald an die Reife, Sie ihnen wee 
nigftens gu melden und zu beridten. — 

Ich hab? Heut Morgen wieder ein unbefanntes Präſent 
befommen, einen gewaltigen, allmddtigen Schrank, der 
' wohl ſeine 20 bis 30 Thaler foften mag, und wo es mid 
Dod) erfreut, daß Die guten Leute jo Theil nehmen, und 
daß id) ihnen dod) nidt gleidgiltig bin. Auch hab’ id 
heute von Leudjenring einen Brief erhalten, der mid ine 
nigft freuet und ifm gang meine Seele wiedergibt. Griifen 
Sie thn, liebfte Lina, mit dem beften SGchwefterfujfje: er 
wird und wolle Shr Bruder fein, his ich fomme. Ich will 
ifm nächſtens ſchreiben, und drgere mich, dab ichs heute 
nicht fann. 

Se naber id) der Beit fomme, Dich gu feben und au 
umarmen, meine liebjte Braut, defto anders wird mirs an 











— AW — 


Herz und Seele. C8 tft, als ob fo was mehr Reelles und 
Wirkliches fid) mir gwifden Haut und Fleiſch fegt: aud) 
habe td) die vorige ganze Nacht fo fonderbar getrdumt, bis 
id) aufwadte und mid) freute, daß id) Did) Habe. Wud 
verfdlingt Deine Idee jetzt alles, oder gibt allem jo ein | 
ander Wefen. Bh fann 3. E. felbf gar nicht fpazieren 
gehen und bing nocd nicht gewejen, weil id) will, dab die 
Flucht zu Dir die erfte Friihlingsluft fet, die icy athme 
und genieße, und die Rückreiſe mit Dir fo gang erfter Früh⸗ 
ling meines Lebens, bid id) Dich Hier habe, wo ich alle 
Tage mit meiner Freundin Weftfeld fpreche, wie wir künftigen 
Sommer leben wollen. 

Und was ifts denn, das mich nod) immer bier halten 
muß? Elende Kleinigkeiten! und von denen eben das menfdys 
liche Leben abhängt! Erinnern Sie fic) nidt, meine Freuns 
din, daß eben beinahe um die Bett e8 war, da ih aus 
Straßburg wiederfam und nur etwas fpdter, da wir uns 
guerft fennen lernten. Die lepte Zeit werden wir ſchon Hier 
fetern — fo Gott will! Und der wills! der hat Did mir 
gegeben. 

Jd) fann Dir nichts ſchicken und jenden, meine liebe 
Lina! Meine Mufe tft verftummt und mein Herz fpridt 
nur, oder ftammelt Profa. Daß Ou mir Leuchfenring wieder 
gegeben, ift ein wahres Gefdenf; fein Brief tft fo gut und 
ehrlich; nur glaubt er nod) ein bißchen gu ſehr vor mir als 
Gelehrten den Hut abziehen zu miiffen, worin fid) dann 
Seine Wobhlweisheiten ſehr irrend finden werden bet meinem 
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Emyfang. Laſſen Sie ihn alfo nod) nicht fo flugs weg: 
reijen, bid ic) meine Ankunft melden fann, die hoffentlich 
in Monatsfriſt ſein muß; denn hier regen ſich ſchon lauter 
warme Lüfte! und auf unſern Geburts⸗ und Vermablungs- 
tag müſſen wir uns jdon fo innig fennen, daß — Stebe 
alſo auf, meine Liebe! meine Schine! und fomm’ ber! Der 
Frühling ift angegangen, und bald wird fid) die Nadhtigall 
boren lajfen, in unferm Lande. Wozu ift dag Ermatten 
Detner Natur? von der ich ja alle Kraft und Leben hoffe. — 

Glendes Zetteldhen, was id nur wieder und nur nod 
immer fo an Dich gu fchreiben vermag. 


126. 
Wn Herder. 


(Darmftadt Mitte Marz 1773.) 

Sei rubig, mein Geliebtefter, wegen den Briefen unfrer 
Gräfin. Die alten Weiber erfahren nidts davon. Ich ers 
innere mid), dab id) Merck nur vor einem Jahr gejagt, 
daß Du mir fehr viel Gutes von der Grafin gefdrieben 
und weiter nists. Nur meine Schwefter weif davon, und 
bet dieſer ifts jo gut als in den tiefften Brunnen gefenft. 
Laß Dich alfo durch nichts ſtören in der Befanntidaft 
dtefer lieben Heiligen. Ach bald, bald thetle ichs mit 
Hix, theile alles mit Dir, mein, gang mein Herder. — — 
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Die alten Fürſtinnen und Schwätzerinnen mögen reden, 
was fie wollen, wads kümmerts uns! Ich glaube ſelbſt, 
daß unfre alte der Ihrigen meinen’ Namen gefagt. Lag 
fie wäſchen zuſammen, fte können uns nichts damit nehmen. 
Der Herr Landgraf ijt fo gnddig und hat weiter feine 
Gnade mir angeboten — denn id bin fein Soldat —, 
. welded mir denn aud) bergltd lied war. Um etwas midte 
id) ibn aber dod) gern bitten, wenn id zuerft Deine Er⸗ 
laubniß und Meinung dariiber Habe, was Du mir aud 
- bald fcretben mupt. Es ift nämlich der löbliche Rirchen- 
gebraud), daß wir und dreimal als arme Opfer der Chriſt⸗ 
lichen Gemeine darbringen müſſen, daß, wenn von obnges 
fähr eines oder das andre an uns Theil begehrt, wir es 
in Zucht und Ehren abweiſen. Nun gibt der Herr Lands 
graf von Herzen gern die Erlaubniß, fic) nur einmal oder 
gar nicht aufrufen gu laſſen, und da es ihm ja feine Mühe 
foftet, fo will id) ibn darum bitten, wenn es Dir nämlich 
gefällt; denn ebe wir 10 Rthlr. fiir die Diſpenſation geben, 
fieber laß ic) mid) gebnmal aufrufen. Dod) alles, wie Ou 
willt, Lieber. Uebrigens bin id) nun Dein und giche 
mit Dir Hin im Frieden und Segen Gottes. Jd) bedarf 
feiner Guitigfeit andrer Leute mehr, und bietet mir aud) 
niemand welde an. men, Wmen. Ich fomme bald. 

Wie war Dein geftriger Brief fo ſüß, flip und freudig. 
Daf Du dem guten Leuchfenring wieder die Hand geboten 
und Gud auf Euerm erften Wege wieder finden werrct, 
Das hat endlich den Schuldftein von meinem Herzen wey: 
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gewälzt; denn id) bin doch die fatale Urfade von allem 
dem gewefen. Du haft mich gang erweidht, dab Du fein 
Freund wieder bift, und er war aud in der Stille jeines 
Herzens fo vergnügt liber Deinen Brief: er wird dod) 
liberall faft ganz miffennt. Ich will ihn nöthigen, daß er 
nod bier bletbt, bis Ou kommſt! Jetzt fiirdte ich weniger 
was Unangenehmes, und gehts nicht gut, fo reifet er gleich 
ab. Unfer Haus tft Hier feine einzige Zuflucht faft; denn 
Die Fraulein von Rouffillon war ſeit dem Winter immer 
ſehr franf; und ſeit 14 Tagen an einem Anfang von 
Miſerere tdptlid) krank; es geht aber wieder befjer --- wieder 
beffer fiir neue Leiden. Leuchſenrings Compliment haſt 
Du nicdt verftanden; es war eine Antwort auf den „Hoch⸗ 
geſchätzten und hochzuverehrenden Herrn” in Deinem Briefe. 
Das Hutabsiehen iſt nun gar feine Gace nidt, fann 
ibn aud) nicht abziehen; denn er trdgt ibn immer untérm 
Arm. — 

Nad) Oftern bin ich reijefertig und Ou kommſt alfo in 
Monatsfrift! da erwarte id) Did)! Wd) Gott — ich fann 
den Gedanfen nicht einmal ausdenken, es ſchwindelt mir, 
als wenn ich hoch in der Luft wäre und wollte beinahe in 
Ohnmacht finken. Go war mein Herz nod nie bewegt; 
id) fann Dir nichts davon fagen, mein, mein Herder; 
meine Umarmung, mein Herz an Deinem Herzen wird 
Dirs nur ſagen. O Gott, weldhen Gommer, weld) neues 
Leben werde id) anfangen! Grüße taufendmal unjre Weft. 
feld. Meine Gedanfen find alle, alle bet Dir, bet Eu, 
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Shr Lieben. Wenn Deine Mufe jest an mid) denfen finnte, 
jo wiirde mids betrüben. Did) felbft, Dich felbft bringe 
mir, das Einzige fiir mid) auf der Welt. Du wirit 
hier von allen meinen Freunden und Gefdwiftern mit 
Sehnſucht und Liebe erwartet. Der Gebhetmerath ſpricht 
febr oft von Dir, und Dein Bimmer wird bereitet; ich 
wohne liber Dir oder bet Dir. 

Sm Vertrauen muß id) Dir was fagen, das mir Leud)= 
jenving gejagt. Merd geht nidt mit feiner Frau in die 
Schweiz, fondern den 3. Mai mit der Landgrdfin und 
ibren drei PBringeffinnen nad Berlin, als ihr, Rechnungs⸗ 
führer. Man weif es hier im BVertrauen, daß eine von 
den Pringeffinnen an den Groffiirften dort vermdblt wird 
und fle werden ohngefähr 6 Monate ausbleiben. Alſo 
aud) Deswegen wirft Ou nod im April fommen. 

— Bald, bald find’ wir ewig glidlih! — Dich, Did 
jollte eine befjere Sterblide, als ich bin, glücklich machen. 
Uber id) vertraue auf Dein Her}. Deine C. 


, 127. 
An Caroline Flac sland. 
(Biudeburg den 24, März +773.) 
Wiles reizt mid) und madt mir Vorwiirfe, meine liebe 


Freundin, daß ringsum der Frühling fic) nähert, und ic 
Aus Herders Nachlaß III. 31 
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nod nicht bet Dir fein fann. Ich ſchaͤtze jede Stunde fiir 
verloren. Wenn das liebe ſäumende Ofterfeft dod) hier 
wäre und weg ware! id fliege fodann in Deine Arme. 

Ehegeftern den 22. Marz, da Nacht und Tag fic) wiegt 
und der Fruhling anfdngt, hat eine fleine Gefellfdaft 
Sreundinnen Gie fdon im Bilde hier in meinem Hauſe 
bewillfommt, und jeder wünſcht Sie bald Hier gu feben. 
Ich mag Fhnen aber nidht den Poffen fptelen, Sie gum 
voraus gu loben: denn dagu lieben wir uns gu ernft und 
aufrictig. Ich muß mic oft felbft uber das Ernfte unjrer 
Freundſchaft wundern. 

Meine arme Freundin Weftfeld Hat einige unrubige 
Woden: ihr eines Engelsmadden duferft krank und eine 
Woe auper Hoffnung — jetzt beffert fie fid), aber die 
Mutter ift id weiß nidt wie unmuthig. Ich wollte, meine 
liebe Sina, daß Du ſchon hier warft und mit ihr vergniigt 
febteft. Da muß Ihnen nun freilich der Gegengedante 
einfallen: ,,Wber von wem muh ic) mic) da erft trennen!” 
und die Situation Ihrer lieben Gehwefter bricht mir mein 
Herz. Aber wenn Ou, meine liebe Lina, das ganze Ding 
nur flir eine. Reiſe anfleheft, mit mir anfieheft, in ein wildes 
Land (fo mags Ihnen etwa vorfommen), da8 Ou bald 
wieder verlaffen fannft, “da bringts dod) Thatigheit, Luft, 
Realitdt ing Leben, die man nbthig hat. Unſere Freunds 
{daft beginnt eine neue Scene des Zuſammenlebens, die 
uns beide ganz veraͤndern wird — und da, glaube mir, iſt 
der erſte Auftritt der Scene zum Lernen und Verſuchen in 
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eigentlichen Verſtande ein Schäferaufzug werden: alfo vere 
geffen Sie, was dabinter ift. 

Ich habe fo lange feine® Briefe, daß id) leidiger Thor! 
fdon wieder, ich weiß nicht was? fürchte; hoffe fie aber 
heute gang gewiß und gum abjal meiner Geele. Mir 
abndet, ic) weiß nicht was? nur ift es von Dir louter 
Liebes und Gutes und Frdhliches in die Zufunft. 

A propos, meine liebe Lina! Konnen Sie dort in 
Gegend nicht ein Bett beforgen? fte waren theils hier nicht 
neu zu haben, thetls iſts fo Weftphalifcer Woblftand, und 
bertiber zu bringen find fie leicht. Sch weiß, Ou nimmft 
mir den Wahn nicht übel, und als fleine Gorge ubernimmft 
Dus gern, Und ein gutes Madden, die Rebecca bet ihren 
alten Iſaak in die Ferne gu begleiten. Haft Dus fon? — 

— Goethe hat die Bilderfabel übel genommen, welches mid 
nicht kümmert, und wofür th nicht fann, da ich feinen 
Biertelgedanten übel genommen. Laffen Sie fich alfo 
nichts merfen! Der gute Junge fommt wieder von fich felbft 
zurecht. Merck macht ein erfcbredlid) Gefdret über einen 
Brief, den id) an Jacobi gefdrieben und der in wie vielen 
Abſchriften Herumginge. Ich Habe an Gleim darüber ges 
ſchrieben, und Saeobi entſchuldigt fic, daß ev ifn nur 
feinem Bruder communicirt. Da diefer aber fehr unguver- 
laffig iff und die ganze Gace, wie id) vermuthe, durch 
Leudjenring an Merck und Goethe gefommen ift, fo bitten 


Sie Leuchjenring dod), dah er fic) Mühe gebe, den Brief, 
31* 
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wo er ift, gu cafjiren. Uber in der Stille, fonft erreicht 
man gerade das Gegentheil, — — 


Dein ewiger Herder. 
; "9 


128. 
An Herder. 


(Darmftadt Ende Mars 1773). 
Nicht id) ermatte im Schreiben, mein lieber Herder, 
fondern die Briefpoft, wie ich febe. — Uber Dir, mein 
Herder, jollte id) Vorwürfe maden, dab Ou mich 12 lange 
Tage auf Briefe warten läßeſt und indeffen vor meinem 
todten Bilde fteheft, das mir einen erfcredliden Poffen bei 
Dir und Deinen Freunden fpielen wird. Ihr werdet alle | 
yor mir zurückweichen, und Euch freuzen und fegnen. Gott 
bebiite nur mein Herz, daß Dir das nicht mißfällt! Wud 
mir, aud) mir verweilt dag Ofterfeft und Ou mein Grldfer. 
Lap Dichs nicht befremden, daß wir nod) fo ernft zuſammen 
find! Sch fann in meinen Briefen an Dich nicht anders 
jein — aber ich bin frdhlid) und better. Komm' nur und 
fiebe Dein leidhtfinniges Madchen! An den Abſchied hier 
denfe id) nidt und werde auch fcinen nehmen; meine Schweſter 
würde untriftlid) fein. Wenn id) geftorben ware, müßre 
id) ja aud) fort; fo fann id) ja nocd aus meinem Elyſium 
mit ihr ſprechen, und davon reden wir oft, oft. — 


— 48 — 


Merck hat vielletht mehr aus Neid, dab Du Dich mit 
Jacobi einldpeft, obne ihn gu fragen, einen folden armen 
angefangen, und der nicht halb fo grog tft, als er ſcheint. 
Die Fraubas La Mode hat den Brief von dem Bruder 
Sacobis befommen, und Merck nur den Anfang etniger 
Seilen mitgetheilt. In diefen abgeriffenen Qeilen jab Merd 
nur Sweideutigfeiten, Fragen ꝛc., und mir fcbien es Bronte 
qu fein. Der Brief lag alfo nidt ganz auf ſeinem Sdyreibes 
pult, wte er Shnen gefdrieben, fondern nur dret Zeilen. 
Leudhfenring ift alfo unfduldig und theilt keinem Menſchen 
Briefe oder Papiere in Abſchrift mit; er iſt mehr als jemals 
gegen folche Sndiscretionen aufgebracht, und bat es aud) 
an Merd erfahren. Laſſe aber alles dtefes feinen Cindrud 
gegen Merd auf Did) machen, nod weniger mein lepter 
Brief; es möchte fonft eine fatale Wirfung haben, und 
wir wollen in Friede hingiehen und vergeffen, was dabinter 
ift, und anfangen ein neues Leben in Liebe, Freude und 
Thatigfeit. propos, was macht unfer Garten? Du lafeft 
mir dod) aud) gu pflangen nod) tibrig ? 

. Sunfer Berlichingen hat nicht Urſache, böſe gu fein; 
Sie haben ibm ja lange nicht fo geantwortet, wie er guerft 
gevfiffen. Deine Gegenwart wird, hoffe ich, alles wieder 
gut maden; wo nidt, fo iſts auc gut, und Falk und 
Galfenweibden fliegen davon. Leuchfenving hat mir ſchon 
oft gejagt, td) follte Dic um die Bilderfabel und den Brief 
bitten; e8 bat bier niemand eine Ubfdrift davon genommen, 
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und Goethe gibts nicht wieder heraus. Willt Dus alfo 
Leudfenring mittheilen? es gefallt ihm ſehr wohl. 

Ich beforge heute das Bett und es ift mir ganz wohl, 
daß ic) aud) etwas in unfre Haushaltung beforgen 
fann. Uber wie fpridft Ou nod von UebelneHmen? Ou 
bift fremd und ernft gegen mth, und wie hab’ id) das vers, 
ſchuldet? Wir find doch arme Blöde, und haben nidt das 
Herz, uns zu kennen, bis wir unjre Hande faffen und ung 
im Geift und in der Wahrheit fehen. — Ich beftelle 
alfo dag Bett, und möchte nur nod gern wiffen, ob id 
aud) foll §enftervorhdnge zu den Bettvorhangen nehmen ? 
und zu wie viel Fenſter?“) — — . 

Bon meinem Bruder wollte id) faft nie ſchreiben; er ift ein 
armer Schelm. Geine verheirathete Geliebte nagt thm das 
Herz und Leben und alles ab. Sie will fid) von threm 
Manne jest fcheiden und macht wunderbare Prdtenfionen an 
meinen Bruder, die er doc) nidt erfiilen fann. Ich weit 
faft nicht mehr, was ich aus ihr maden foll, ob fie liftig 
oder ſchwach iſt. Go viel ijt gewiß, mein Bruder wird 
jämmerlich von ifr mifbraudt, und fie bat thm auf immer 
fein Herz gebroden, das ic) thr nidt verzeiben Fann. Er 
ift feit einiger Zeit wieder jebr melandolifd, und wir fonnen 
ibn burd nichts aufmuntern. Gott wird fid) doc erbarmen! -- 


1) Herder wiederrief fpater die ganze Beftellung. 














129. 
Wn Herder. 


(Darmftadt Wnfangs April 1773). 

Ich fige mitten in meinen fleinen Brautgefdaften und 
arbeite fo gang con amore. Ich war nod nie in einer {o 
ſüßen, beitern Rube, und mic) dint, Du bift ſchon ganz 
bet mir. Wd warum haft Ou mir nidt geſchrieben! Ich 
habe drei Tage dard gewartet, und es Fommt fein Brief. — 

Wir ſprechen von nichts anderm mehr, als von Dir 
und daf Ou bald fommen wirft. — Ach Gott, wann wird 
das fein? welder Tag? fannft Ou thn ſchon beftimmen? 
Ich wünſche, dag Ou gu Anfang der Woche nad) Oftern 
bier wareft, oder wenn das nidt, gang zu Ende desk April. 
Merck geht auf den 6. Mai fort. Leuchſenring bat Dir 
neulid) gefdrieben, daß die Landgrifin Did) nod) gern 
ſähe; es hat mid) gefreut; fie fagte es vor ctliden Tagen 
aud) wieder gum Gebeimerath. 

Mein Name ift nicht von Biideburg geſchrieben worden, 
jondern Die Landgrdfin bat mid) errathen. 

Ich babe Dir nur erft miindlid) von Merd und Leuchſen— 
ting fagen wollen, aber id) glaube, eS ift gut, dab Du 
Dod) etwas davon weift. Snliegenden Brief hat Leudjen- 
ting an Merd das vorige Jahr gejdrieben. Merd hat ihn 
ihm wieder zurückgeſchickt, und ich Bab’ ihn Leachfenring 
abgefordert. Es ift der Unfang ihrer Entfernung, und er 
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ſchien mir Leuchfenrings Charafter fo wiirdig, dap ich ibn 
ohne fein Wiffen abgefdrieben. Mache davon auf feine 
Weife einen Gebraud, wenn ſchon Dein Name darin gee 
nannt tft; wenn id) Dir nidt fo viel Starke gutraute, fo 
fhidte ih Dir ihn nicht. Seit dtefem Brief und vorher 
ſchon Hat Merd überall gegen den Leuchfenring gefprocen, 
thn bet allen feinen Freunden, die dod) Merd bloß durch 
Leuchſenring Hat fennew lernen, lächerlich machen wollen, 
und hundert andre ſolche Falſchheiten, die Leuchfenring, ich 
weiß nidt durch wen, alle wieder Mapren. Dazu fam 
nod, fein Betragen im Haus gegen feine Frau und fein 
niedriger Geiz, der aud) macht, daß er keines Menfchen 
Freund ohne Jntereffe fein fann. Leuchfenring fann ihn 
faft nicht mehr ausftehen, und wiirde längſt breden, wenn ers 
nidt jeiner Frau wegen unterlieBe! wir reden ihm aber oft 
ein. Vornehmlich beflagt er fic) liber feine Indiscretion — 
und es tft mir eid, daß id) thm jemals was vertraut. Ich 
danfe Gott, dab ich weggehe; denn ed neigt fic) villig zum 
Ende der Freundjdaft; wir halten e6 aber, fo lang ‘als 
wir halten finnen. Er fommt faft gar nicht mehr zu uns, 
und wenn th ifn febe und Leuchfenring ift bet uns, ift 
er übler aune. Leuchfenring ift faft den ganzen Nachmittag 
bet ung, und fiefet uns in Voltaire, Wieland oder unferm 
Freund Dorif und ,,Triftram Shandy” wor; er lebt und 
webt um uns und gang tn meiner Glidfeligheit, und ift 
jo ganz, fo innig unfer Bruder. Ich weif gewif, wenn 
Shr Euch beide einmal fennt, Ihr ewige Freunde fein werbdet. 
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Gr hat mir verjproden, in einigen Jahren yu uns nad 
Biideburg zu fommen; denn hier abnde ih, dap es ſchief 
gehen werde. Sd) habe thn auch gebeten, gleich abgureifen, 
jobald eS nicht gut gebt, 

Junker BerliPingen erwartet Dic in Sranffurt am Main, 
und fommt vielleicht mit Dir hieher. Merd hat thn aud 
ſchon gegen Leudfenring geftimmt, und er hat neulid einen 
Jahrmarkt in Verſen hieher geſchickt, um Herrn Merd die 
Cour gu maden und Leudjenrings Perſon darin aufzuführen. 
Die ganze Gefchidte ift mir fiir diesmal recht fatal. Dock 
an unferm Glück fann und foll uns nichts ftdren! Mein 
Herz ſchlägt etter und ruhig der Stunde unfers Wieders 
ſehns und ewiger Umarmung entgegen. Davon ad! da 
(apt fid) nichts fagen — Du weißts und fühlſts mit mir. 

Ich denke, ich gebe die 10 Rthlr. und laffe uns in der 
Chriftlidhen Kirche aufrufen, wenn e8 Herr Landgraf fir 
feine Verachtung feiner Gnade anfieht. Doch was thut das! 

Lebe woh! und behalte mid) in Deinem Herzen. 


Deine Lina. 
Der Marfgraf und dte Marfgrdfin von Ourlad fommen 


mit ihren Pringen nad) Oftern, und bleiben 8 oder 10 
Sage. Sie retfen zufammen nad England. — 


130. 
An Caroline Flachsland. 


(Bideburg Anfangs April 1773). 

Hier haben Sie auch einen Brief, liebſte Lina, aber 
Gottlob! freudigern Inhalts, als den von Ihrem Leuchſen⸗ 
ring an Merck; der iſt doch, die Sache mag zwiſchen bei⸗ 
den ſtehen, wie ſie will, ſo höckerigt und nicht recht nach 
meinem Sinn geſchrieben. Mich dünkt immer, die recht 
reine Wahrheit, Lauterkeit und Eiferſucht für die alleinige 
Tugend, mit Aufopferung alles deſſen, was wir find, 
ſpreche doch nicht ſo. Und den Schein, fo zu ſprechen, 
muß man dod) immer annehmen, wenn die Sache nicht ere 
bittern fol. Ueber Merds Charafter mag id gar nicht 
urthetlen (ich kenne thn nidt), und wads id) von ibm ju 
jagen Babe, liebfte Lina, will ich lieber mündlich ſagen. 
Was mid) eingig freut, tft, dab dte Sache auf Gie Den ° 
Cindrud madt, dag Sie fic) wegiviinfden, und das ift 
ſchon fo lange mein Gindrud. gewefen. Bwifden Bonen 
und Merd habe ich ſchon fo lange Kälte bemerft. Leuchſen⸗ 
ring iſt doch auch nur ein Buttervogel mit ſchönen Gold⸗ 
flügeln. Die ganze Lage hat über das keinen Halt, und 
muß ſich alles in allem zu bald ändern. Alſo, meine 
Lina, nur Du in meine Arme, und wir haben ſodann einen 
ruhigern Standpunkt, dem Dinge zuzuſehen, wenn wir uns 
erſt gerettet. Jetzt widert mich nach ſo viel Zwiſtigkeiten 
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und weifen Meinungen über mic beinahe die ganze Zunft 
an; und wer mid) am meiften dauert, ift Madame Mere. 
Es muf ein Tod im Herzen und ein Brand in den Ein—⸗ 
geweiden fein, fid) ungeliebr gu fühlen — jeitlebens unge- 
liebt! — und die Sdritte gethan zu haben, die fie gethan 
bat. Wie wünſche ich Daher mir, fie gu ſprechen und nod, 
' obne Sweifel gum leptenmal in meinem Leben (denn wer 
weiß, wo fle binfommt?), gu umarmen! Ueber mein Stills 
ſchweigen in der ganzen Gache fann meine Lina ficher ruben: 
id) habe ihr vtelleicht mehr gu fagen als das. 

Sie werden aus der Betlage fehen'), wie Sie die 
Grafin fdyon zum voraus ing Gute hineinmalet, mit der 
BVefcheidenhett ndmlid), mit der fie über alle Sachen denft; 
und wie mid) nad) Ihnen lüſtet, nicht banget, wird mir 
von Tag zu Tag nod) mehr Morgen+ und Wbendjegen. 
Ohne Dich, meine liebe Lina, ift mir jepgt nichts in der 
Welt, und es ift, als wenn alle Situationen vom Himmel 
recht aufgefpart wdren, um dies Verlangen zu beflügeln. 
Gleich nad) Oftern will ic) fort, und fehen Sie, da fomm’ 
id) juft gegen Ende Aprils bet Fhnen an: da iſt der Hof 
in feinen letzten Zügen vor Aufbruch — weldes gut ift. 
Da, hoff? ih, iff der Badenfche Hof mit der fdwarzen 
Friſur ſchon abgefegelt, weldes beffer tft: und da fpreche 
id nod) Madame Merd, Leuchfenring und ihn Yo ju guter 


1) Dem Brief der Grafin Marta vom 34. Marg (,,Crinne: - 
rungen” II, 104 f.). 
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Letzt, und lebe fodann einzig und allein meiner Lina auf 
der Erde. Mein Herg wird jede Biertelftunde mehr von © 
allem fog. — — Dann leben wir nod einige Seit gwis 
ſchen unferm Geſchwiſter und dann, meine liebe Lina, fltegen 
wir hiehér, wo wir beide gufammen eingig uud allein auf 
ein neues Leben finnen wollen, und Frubling und Sommer 
feiern. Wir werden Hier, wie zwei abgefchiedene Seelen 
yon den Unjrigen, aber wie im Elyfium Gottes leben — 
meinft Ou nidt audh? Und wird Ihnen die Liebe der 
Grafin nicht fehr behagen? Wie ich, feit dem legten Bes 
ſuch, ordentlid) in Shrer DOenfart und wie vor Fhrem Bilde 
lebe! O einft vor Deinem wabhren, innigen, lebendigen 
Bilde! Gott helfe mir in die Betten! Wer weiß über⸗ 
drein, wie flange man fie genießt! — — 

Nod eins, meine liebe Lina. Kannſt Ou mir nicht 
' nadfte Pot, wenn Ou diefen Brief empfingft, Oeinen 
Taufſchein ſchicken? Cr müßte aber aus dem Mirdens 
bude oder geridtlich fein. Iſt das erfte weitliufig, fo 
fann Dir ja gum legten Dein Bruder oder der Gebheimes 
rath gleich helfen, Name, Geburtsjabhr und Beglaus 
bigung der Zeugen tft dabei ndthig. Du wirft laden 
und fragen: Wozu das? Man muß aber nidt immer 
fragen, liebſte ina, fondern auch mandmal laden und 
thun. Wher ja bald, was ndmlidh fein fann. Und 
hiemit Gott befohlen! Ich ſchreibe nod) etn paarmal im 
Feſte. Dein 

H. 
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Grüße Leuchfenring, meine liebfte ina, aber überlaß 
Did ihm nidt gar zu febr. Wir find vor dem Recidiv 
. nod nicht recht ſicher. Lebewohl. Wir haben eine bang 
abgetrennte unfelige Brautſchaft gehabt. Gott wird uns 
au einem jeligern Leben nach ihr helfen. 

Shr Bericht über Jacobis Brief hat mich ſehr berubigt; 
bitten Gie Leuchfenring, daß er mich bet ihm über ‘meinen 
blinden Ldrm, an dem nur Merd ſchuld ft, verſöhne. 


131. 
An Caroline Flahsland. 


| (Bideburg Unfangs April 1773.) 

Guten Morgen, meine eingige, liebe Lina! Ich thue 
jept nichts, als von Ihnen wachen und trdumen: ich wünſche 
ordentlich für mid nichts, und fiir Ste alles gu fein, da 
id) eigentlid) nidjts fein fann, und gu werden. 

Oftern nahet heran und alsdann hoffe ic) ſogleich von 
hier fort, werde aber meine Ubreije nod) näher fdyretben. 
Meiner legten ſchlechten Möbel tm Hauſe, eines treulofen 
Bedienten, bin ic. log, und id) lebe nun fdon unter met- 
nen neuen, treuen Leuten, wie im Himmel — der Hoffnung 
verfteht fic, und des Genuffes jet minder als jemals. 
© wie will id Dich lteben! meine über alles erhabene, 
treue, gute, mit dem Herzen gufriedene Liebe! wenn id) 
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Did erft hatte und fo fiir Did wire, als ths — dod) 
weg, Sweifel! weg alle Worte! Komm' That, Liebe und 
Wahrheit! Ich bin wenigftens nichts, um durd Did 
alles gu fein! 

Die Herzogin von Zweibriden Durdlaudt haben Ihnen 
das Zeugniß gu geben gerubet , que Vous étes une per- 
sonne pas seulement d’agrémens, mais aussi de bien 
solides merites. — Ich ſchreibs Ihnen fo Franzdfifd her, 
alg ids gehört. Der Weg, daß es durch meine ſüße Grafin 
fam, die fid) darüber fo freute! verfiifte mir alles; ſonſt 
wollte ih, dab die Durdhlauchtigft Franzöſiſchen solides 
merites von éloges fic jparten. Es wird mir ordentlicd 
abgejdmadt, wenn id mir Did dagegen gedente. 

Unfre liebe Grafin geht dieſen Gommer vielleicht nad 
Aachen; fonft afer weif man nod nichts. Sie hat jept 
ihre Schwagerin verloren und ift gewiſſermaßen ganz allein. 
Ich wollte, dag Ste ihr gefielen, und nad allem Anfdein 
werden Sies gewif. 

Wer fid) fonft hier am meiften fiir Ste empbrt, ift eine 
alte adlige Nachbarin, die ordentlid) als Mutter dabet fabrt. ') 
Ich Habe fie und niemand hatte fie nod) fo gefeben, als 
fie bet mir war und ich ihr Dein Bild zeigte. Ste ltef 
ordentlid einem eden dritdend entgegen, der ihr nur vor 
die Hand fam. Unjre Garten ſtoßen an einander und fie 
lebt jonft am weifeften Bier in der gangen Stadt. 


1) Frau von Befcheffer. Val. die ,Crinnerungen’ I, 237. 
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Ihr Abkündigen, liebſte Lina, hat mich erfreut. Ich 
darf mir hier die Diſpenſation nur ausbitten, vor der Ab⸗ 
reiſe es gar nicht thun zu dürfen. So machen wirs Schaum⸗ 
burger Leute von Stande; machen Sies auch ſo, oder laſſen 
Sie unſre Namen einmal für allemal erſchallen, aber nod 
nicht ſobald. Sonſt find Sie ja vor meiner Ankunft ſchon 
Wittwe — und das Ding kommt, dünkt mich, immer Zeit 
genug. Sie befürchten doch keinen Einſpruch.? 

Leuchſenring hat an mich geſchrieben, aber nicht ſo ganz 
mit Ablegung der Vorurtheile, als ichs wünſchte. Selbſt 
die liebe Entſchuldigung übers Hutabnehmen, die er auch 
mir wiederholt, und die ewige Proteſtation, daß er Gelehr⸗ 
ſamkeit verachte, gehört dazu. Als wenn das nicht jeder 
thäte und nur noch an das Ding dächte! Grüßen Sie 
ihn, und wenn er mir etwas nad Berlin und Hamburg ) 
zu ſchicken hat, fo möge ers thun. 

Grüßen Sie, meine liebe, ſüße, felige Lina, aus der 
Fülle meines Herzens Ihre Schweſter, und fdretben Sie 
mit dod) nod) aus aus der Fille Ihres Herzens, was Sie 
denfen, maden, hoffen, wähnen. — 

Die Landgrdfin hat mid) erfuchen lajfen, vor Ihrer Ab⸗ 
reife Da gu fein, und das hoffe ich gewiß: aud) find ja dazu 
ſchon die ſchönſten Tage. Der April fann fiir Mat gelten. 

Adien, meine liebe, ewige Engelsfreundin! Liebe mid, 
wie id) von ganger Seele liebe. 


1) An Nicolai und Claudius, betreffend fein litterariſches 
_ Unternehmen. 


132. 
An Caroline Fladhsland. 


B(ückeburg) am 10. April (17)73, am Rubetage Chrifti. 

— Ich muß aufs Schloß yur Henkersmahlzeit! Bon 
der Grifin hatte ic) Heut Morgen wieder einen lieben Brief, 
Da fle aud) Deiner wieder mit allen Ehren gedenfet, und 
auf meine fombre Miene ſchilt, die ic) dann aber freilich 
nur durch Did verlieren fann, will und werde. 

Morgen ift Oftern, und id bin noch Hier, werds aud) 
wohl aus Urjaden, dte ih Ihnen nicht erflaren darf, fo 
machen, daß id) nur Ende April da bin. Vom Badenfden 
Hofe geben Sie mir dod ein Wort Nachricht, fobald Sie 
finnen. Wud) ſchreiben Ste mir nur immer, jo lange 
Sie finnen. Wenn ich nicht mebr hier bin, faffe id 
mir die Briefe von ficerer Hand nadfdiden. Und id bin 
(wie ich Ihnen wohl faum ju erfldren braucye) ohne Sie 
jebt gang allein auf der Welt. Hier ijt dads reizendfte 
Wetter von der Welt, das mid) duperft gu Dir lodt, 

Bu Dir, mein liebftes Jungfräulein, 
Und Deinem ganzen Herjelein, 

Und theilens mit dem Herzen mein, 
Und froh und loder bei Dir fein. 

— ben bin td durd einen höchſten Beſuch Sr. Durch⸗ 
laucht und Ihrer Erlauchten und des ganzen Hofgefolges 
geftdrt oder geehrt. — So etwas ift hier eine erſchreckliche 
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Gnade von Sr. Ourchlaudht, die mir nod nicht widerfabren 
ift, unb die mir gewif allein um meiner Lina willen wis 
derfährt. Sie rührt mid) wohl nicht in anderm Betracht 
fo duferft febr, als fofern Ddte° liebe, fanfle Grafin dabet 
war, der ich jeden Fuptritt wohl aufküſſen wollte, 
und von der ohne Bweifel die ganze Gace fam. Daß ih 
Dabet feierlid gratulirt bin, verfteht fic) — und von der 
lieben Grafin fo herzlich! 


133 
Un Herder. 


(Darmftadt Mitte April 1773.) 


So tein und abgefdhnitten Dein Briefden war, auf 
das ic) fo lange gewartet, Jo ward dod wieder alles, alles 
fiir mid) von Dir, an dem meine ganze. Seele jept hängt! 
Was id) wahne und hoffe und denfe und glaube, dad foll 
id), Das fann id) Dir fagen? wirds dod) faum mein Her; 
Dir ftumm fagen finnen. Ich wanke mit fiiper, feliger 
Rube zu Dir wie in Clyfium, hintiber — und fanft und 
ewig windet meine Geele fic) um Dich. — Ach Gott, was 
fur Himmel abndet wir! und fanft und ewig! nicht raſch, 
nidt beraufdhend tft unfer Band der Liebe — ſanft und 
ewig. Mein ganzer Körper und GSeele ift voll inniger, 


ftiler Greude und Wonne. — 
Aus Herders Nachlaß ILL 32 
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Auch felbjt, wenn id denfe, Du fonnteft Dich in mir 
irren, und fandeſt das nicht, was Deine Seele gewähnt 
(ach leider! zu viel wird das wahr ſein!), ſo weiß ich, daß 
Du edel und gut hift — und durch mid) ſoll unſer Band 
feine Feffel fein. Dte ganze Welt iff Dein — und Du 
mir meine ganze Welt. Lieben, glauben, an Dir hangen, 
wird mein ganged Scherflein guter Wille fein. O dah 
id) Dir das fein könnnte, was id) wünſche! daß ic) Lauter 
Greude und Glückſeligkeit um Dich verbreiten fdnnte! Gott 
wird mein Gebet erhdren und Did fegnen, dab Ou Dein 
Madden fo glücklich madhft. — Jedermann, wer Oich fennt, 
pretft und fegnet mich glidlid, Dein Weth gu fein - und 
id), id febne und ſchmachte in aller meiner ſüßen Rube 
nad) dem wahren Genuß des Lebens mit Dir, Engel meines 
Lebens. Wile die tbertriebenen Phantafien weggenommen, 
fonnen wir die glücklichſten Sterbliden zuſammen werden. 
© meine Ahndung wird mich nicht trügen! Gott hat uns 
ja zuſammengeführt, und hat uns einander gegeben. — 

Du biſt unter meinen Freunden und Bekannten hier 
ſehr geliebt, und wir ſprechen jetzt nur von Dir — Du 
lebſt ſchon lange unter uns. Lila iſt ſeit einiger Zeit hier 
an dem Krankenbett der ſterbenden Urania.') Es neigt 
ſich ſeit geſtern ſehr zum Ende; ſie kämpft ſeit fünf Wochen 
mit Leben und Tod, und hat viel erlitten. Ich habe meine 
Lila nur zweimal geſehen, und ſie hüpfte bei Deinem Na— 


1) Fraulein von Rouſſillon. Vgl. oben S. 252. 480. 














— 499 — 


men. Udy, wie wird mirs fein, wenn id ihr meinen Here 
Der zeige! 

Ich abnte viel Gutes von unfrer alten lieben Nach⸗ 
barin; mein Herz hat ihr entgegengewallt, als id) von ihr 
lag. O wie fehr babe id) nod eine Mutter ndthig! 

Yeudfenrings Brief haft Ou ein wenig gu ernfthaft 
genommen; er ift flodig, das ift wahr, aber unter Sreuns 
Den und von einem Freunde ifts dod) mehr Wufricdtigfeit 
ale alle Budlinge. Er liebt Did von ganzer SGeele. 

Ich werde mir alfo Difpenfation vom Landgrafen auss 
bitten, Dag er gewiß gern thun wird, und wenn wir öf—⸗ 
fentlich müſſen genannt werden, ſo geſchiehts nicht eber, 
alg bis Ou hier bift. Die Stadt fol mid gur fröhlichen 
Beit feine Verlaffene nennen. — Habe ic) dod) lange genug 
den Wittwenfdleier im Berborgenen getragen. Wie wirft 
Du mir alles, alles verſüßen! 

Ich babe herzlich uber die solides merites geladjt, Ddie 
id) nun nidt an mir finden fann; die gute Frau fennt 
mid) aug Tradition und meinem ernften, blaffen Geſicht, 
woraus nun freilid) viele solides merites fdjeinen. Uebrts 
gens ift mirs aber herzlich letd, dergleiden Voranfundigen; 
id) verliere nun, wenn man mid fieht, und wenn id ein 
Engel wire. Doc) was brauche id) Undrer Beifall — habe 
id) nur Deinen Beifall, Du, meine Welt, mein Publicum! 

Es ift ift mir febr, febr lieb, wenn Du erft gu Ende 
April fommit; ich babe mid verfpdtet und bin nod) nidt 
ganz reifefertig. Die Landgrdfin bleibt ja noc fieben Lag 
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im Mai hier — und die Natur tft hier nod) nicht aufge- 
blüht. Meine Schwefter reicht Dir ſchon die Hand, und 
grüßt Did) taufendmal. Jd bin bet Dir und verlaffe Did 
nimmermebr. Deine treue Lina, 


134. 
Un Herder, 


(Darmftadt den 17. April 1773.) 

Guten Morgen, guten Morgen, Lieber, Befter, Cingiger! 
Verzeihſt Du mir, dab id) Heute nur zwei Zeilen fdreibe? - 
Die Poft geht ab und eben ftehe id) auf. Ich habe heute 
Macht als Deine Braut gefiindigt, und war auf einem 
Mastenball hier, den der Hof gegeben, und wovon wir erft 
geftern die Nadridt befamen, und ich aljo den Tag mit Mase 
fenfleiderverfertigen verſchlenderte. Aber id) habe mich ſchreck⸗ 
lich auf dem Tanz ennuyirt. Ich war einſam, ohne Dich, 
ohne alles, was ich jetzt habe. 

Goethe iſt ſeit zwei Tagen hier‘). Ich habe ihn nur 
. wenig gefproden; er ift ridbaltender als jemals, und ſpricht 
in Gegenwart Merds in einem wunderliden Ton mit mir, 


1) Am 14. ſchreibt Goethe an Reftner, er gehe am folgenden 
Lag gu Fup nad) Darmftadt, mit den Reften von Lottens 
Brautſtrauß auf feinem Hut, Merkwürdiger Weife gedenft 
Saroline nirgendwo ſeines glihen Liebesſchmerzes. 





bas mic) aber nicht beleidigt, weil Merck das Reffort if, 
Wenn ich ihn allein ſpreche, ift er gut, fehr gut. Merd 
wünſcht in feiner Reiſechaiſe gu ſitzen und weg gu fein; er 
flirchtet, Die Gchiffe fabren gegen einander mit Krachen; es 
ift mir hundertmal lieb, daß Ou erft gegen Ende des Moz 
nats fommen witrft. 

Der Geheimerath wollte Ihnen antworten, aber er ſchläft 
nod), und baut librigens ein Haus, und ift befchdftigt. Dein 
Brief hat ihn ſehr gefreut. 

Der Badiſche Hof macht hier eine abftedhende Figur mit 
unferm Hof. Die gelehrte Marfgrafin fab neben unjrer 
Surfin wie eine Nähefrau. Der Erbpring hat mid) unter 


ihnen allen allein intereffirt mit feinem melancholiſchen Une 


tinousgeficht. Sonſt find fie liber dte Maaßen höflich, und 
ihre Begleiter und Cavaliere ihrer wiirdig. Sie geben 
morgen wteder zurück; es war nur ein BVejud. 

Apropos, die Herzogin von Zweibrücken möchte Did 
gerne predigen Biren; fie geht den 3. Mai weg, und wenn 
Du wilft und magft und fannft, fo ift der 2. Mat ein 
Sonntag gum Predigen. Den Tag Deiner Ankunft ſchreibſt 
mit dod, Lieber, Befter, Cingiger! 

Mid weden alle Morgen die Vögel hod am Himmel 
und Dein Bild in meinem Arm und Herzen. O finnt’ 
id) Dich olen oder begleiten! Ich ſchreibe immer fort, bis 
id) nicht mehr fann. Lebe wohl, Ou in meinem Arm und 
Herzen. Deine ewige L. — 


135. 
An Herder. 


(Darmftadt gegen den 20. Wpril 1773.) 

Alles blüht und lebt hier auf. Komm', mein Geliebtejter, 
mein Freund, dah wir im Blithenduft und Lerdengefang 
sufammen wandeln fonnen! Mein Herz fchlagt Dir mit 
der Seligfeit der Hoffnung entgegen — Did) wiedergufehen! 
nicht mebr gu trenten! auf ewig uns nidt gu laſſen! — 
Ud, Du fannft nidt fo gluͤcklich fein als ich, fannft nicht 
in einer jo feligen Hoffnung und Whndung fein. O modhte 
id) doch durch Deinen Namen, Deine Umarmung, Deine 
ganze Seele empfangen, und Dich gludlid machen können! 
Uber id) glaube an Dich, wie an meinen Gott, und denfe 
nicht einmal mebr daran, dab id) Dir mipfallen fonnte. — 
O Gott, wie fcdleiden die Tage jegt fo langſam, und es 
ift nod) nicht Ende April. VBielleicht begegnet Dir diefer 
Brief, vielleicht folgt er Dir, wie immer meine Gedanfen 
Dir folgen. Den Tag ſchreibſt Du mir doch? Ich fomme 
nur mit metner Gchwefter und Bruder Dir ” entgegen. 
Kommſt Ou nicht mit der Abendröthe? Das wire fo fain! 

Daß die Grafin in unſern Zimmern war, macht fie ia 
nod viel ſchöner! Jd) habe feitdem oft ihren Brief gee 
lefen, umd fie iff mir wie ein beiliger Engel darin. — 
Warum geht fie ddd) diefen Gommer von Bückeburg? nun 
eben, wo id) fomme! 
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Unfere Urania ift todt.’) Lila Hat vor ibrem Vette ge- 
fniet und wollte nicht glauben, dag fie fterben könnte; fie hatte 
feine Schmerzen mebr, ihr Herz hörte auf zu ſchlagen, ohne 
daß mans wußte. Ich habe ſie nicht mehr geſehen. Wie 
tröſtend iſt da das Wiederſehen im Himmel! 

Merck ſagte geſtern, er würde Dirs nicht verzeihen, wenn 
Du nicht kämeſt, da er nod) hier fet. Du läßt Dich doch nichts 
von allem dem Seug gegen thn merfen. Er beflagte fich neus 
lich, DaB er fo lange feinen Brief von Dir habe. 

Goethe fommt nidt oft gu uns, td habe ihn faft nod 
nicht gefproden; id) bin wie ein Ball, oft ganz nab, und 
wieder weit weg von ihm. Es geht mir aber nichts mehr 
nah; denn ic) finde ja Did), mein Geliebtefter, auf der 
Welt. 

Meine Arme breiten fic) nur nad Dir aus — und id 
jebe nur die Gegend und den Himmel, wo Du bherfommft. 
Ad wann? wann? 

| Deine Lina. 

1) Am 24. April jcbreibt Goethe an Keſtner: , Der Tod ciner 
theuer geliebten Freundin iſt nod) um mid. Heut früh 
ward fie begraben und ic) bin immer an ihrem Grabe und 
verweile, da nod) meined Lebend Hauch und Warme hin- 
gugeben und eine Stimme gu fein aus dem Steine Dem Bu- 
fiinftigen. Aber acy auc ift mir verboten einen Stein gu 


jegen ihrem Andenfen, und mich verdriebt, dab ich nicht 
ftreiten mag mit Dem Gewäſch und Getratid.” 
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